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Jahrgang 1799. Ei Band.. — 
Erſtes Stüd. Januar 1790. 
aut mn ie 
Hiſtoriſch⸗politiſche Ueberſicht des Jahrs 
| J Jahre 1789 bekam die Welt eine Erſchuͤtterung, 


gerieth in Convulſionen, und es begann der Anz 
fang einer neuen Epoche des menſchlichen Ges 
ſchlechts in Europa. Das Jahr 178g ift das merkwuͤr⸗ 
digſte ſeit vielen Jahrhunderten. Seit den Zeiten der 
Kreuzzuͤge iſt nie wieder eine Epoche geweſen, wie dieſe, 
in welcher eine politiſche Meynung fo durch ganz Eur 
ropa ſich Mit ſolcher allgemeiner Heftigkeit, und Theilnab; 
me verbreitete, und ausſchweifte. Der Geift der Frey⸗ 
beit wurde am Ende des achtzehnten Sahrhundertg, wie 
der Geift der Religion am Ende des elften, kriegeriſch. 
Damals eroberte man das heilige Land, jetzt die heilige 
Freyheit. Damals firttt man gegen Saladine, jet ge: 
gen feine eigne Fürften. Die Franzofen nahmen damals 
dem Ungläubigen Rönige feine Schlöffer, jetzt nah: 
men fie fie dem Allerchriſtlichſten. Wie damals, fo 
wurde auch jet der Enthuffasmus in vielen Köpfen 
Schwindel, und Fanatismus, Man fihlug den Leuten 
die Köpfe ab, man plünderte, und zerftöhrte Haͤuſer und 
Schloͤſſer, um die Rechte der Menfchheit zu zeigen, 
Pole Journ. Jan. 170 A “Im 
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* Im Jahre 1735 die Welt toll geworden, ſchrieb 
Lord Eheſterfield., —. AIch glaube in dieſem Jahre wird 
man ſie muͤſſen ins Tollhaus fchicken „ —. fchrieb Friedrich 
der Groſſe an Voltaire im jahre 1740. *) Beyde er 
wähnten Jahre zeichneten fich doc) nicht durch fo viele un: 
finnige Scenen aus, tie das vorige Jahr. — Aber bey 
0. neftigen Dievol jonen kann es an tollen Ausfchweifungen 
nicht fehfen.. Wenn die Poli! dem Volke mit Beyfall 
prediget, fo geräth eig Thei der Zuhörer in Ueberfpan: 
nung der Schnellkraft. \ 

Der Freyheitsdrang wurde in Paris Schwindel, und 
er zog von Paris nad Often, Süden, und Weiten, 
drang nach Weftindien, und die ſchwarzen Sclaven in 
‚den heiffen Anfeln wurden davon unfinnig. Die Freyheit 
iſt eine ſchoͤne Nahrung, aber es gehört ein guter Diagen 
dazu, um fie zu verdauen, fagte Rouſſeau. And den 
haben nicht alle Menſchen. 


Indeſſen wurde in dem vergangnen Jahre das polis 
tiſche Schiekjal von 5 monarchiſchen Staaten verwandelt, 
und Grundgefege, und Herrſchaftsform verändert. Fünf 
Stasten, die viele und groffe Länder in ſich begreifen, 
wurden politifch umgefchaffen, wurden, nad) franzöfifchenz - 
Ausdrude, Wiedergeboren. Schweden gab 
feinem Negenten mehr Rechte, und erweiterte feine Herr⸗ 
haft. Frankreich nahm dem feinigen alles, und gab 
ihm neue vepublicanifhe Geſetze. Die Hliederlande 
entzogen ſich ganz dem Kaifer, und erklärten fich g mie. 
den Warten in der Hand, für unabhängig. Luͤttich 
zwang feinem Fürften die Wiederherftellung voriger Rechte 
ab, und behauptet noch diefe Rechte. Polen wandelte 
feine Conftitution um, feine Verbindungen, feine ganze 
Situation, und Verfaſſung. Genf warf auch feine , 
Conſtitutions⸗Verfaſſung über den Haufen, und machte 
eine neue, Und in vielen andern Staaten, in vielen. 
kleinen Republifen, in vielen Ländern und Staͤdten 
Teutſchlandes, nörhigte das Volk feine Herrſcher, ihm 

| mehrere 


m *) G. Oeuyres de Voltaire, Tom, 52. ©. 468. 
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mehrere Rechte zu geben, viel zu verändern, viel zu ver 
beffern. Das Jahr 1789 war die Miutter einer vielfa: 
chen politiſchen Wiedergeburt ! 

Nie war ein Jahr in der ganzen: Gefchichte des 
menſchlichen Gefchtechts lehrreicher für Färften, und Voͤl⸗ 
fer, als das verwichne, Es zeigte den einen wie den an: 
dern, gleich) hinter einander, wie die (Nacht nur durch 

die Kunſt, die die Umftände leuft, mächtig if. Wie 
ein Volk, das fich ganz unterdrücft glaubt, im Augen 
blicke der Aufwallung, Thronen umwerfen kann, und die 
fürchtertichfte militairifche Gewalt alsdann nichts iſt; es 
zeigte aber auch, wie eben dieß Bol, wenn es ſich ganz 
feey duͤnkt, ein ganzes Reich in Anarchie bringe! Cs 
zeigte, das groffe Herren Eleinen Umſtaͤnden unterworfen 
find. Wenn wir vom Volke ſprechen, fo verfiehen wir 
darunter mit die Soldaten. Dieje haben allenıhalben, 
und jederzeit, Ivo etwas vom Volke ausgerichtet-worben, 
entweder durch paßive Unthaͤtigkeit, oder gar durch chas 
tige Theilnahme mit gewirkt, Die Franzöfiichen Garden 
waren es, welche die Baſtille einnahmen, und ihren Kds 
nig den neuen Beranderungen-unterwarfen,. An andern 
Orten, in andern Ländern fahen die Truppen den Revo: 
Iutionen. zu, oder defertirten, "oder, machten auf andere 
Weiſe fih-fo-verbächtig, daß fie.gegen das. Volf nicht ger 
braucht werden konnten. Wir unterdräden eine. Menge 
von Betrachtungen, die dem Nachdenken hierbey einfallen. 
Wir. führen nur eine hiſtoriſche Bemerkung an. Die 
Geſchichte zeigt viele Nebellionen, viele Wandelbarkeiten 
der, Soldaten; aber immer zum Vortheile ‚eines. Solda: 
ten, eines Generals, Feine zum Nachtheile des Militairs 
Etats felbſt, als Stand betrachte. In Frankreich. aber 
ergriffen: die. Soldaten die Parthey der Demokratie — 
Demokratie und Milltair! es fcheint unglaublich, und 
if doch factiſch. Die Truppen, die unter Ludwig dem 
XIV. das Mufter der ganzen Welt waren, fielen unter 
Ludwig dem XVI; in eine folche Unfubordination, daß fie 
ihren Officieren nicht, mehr gehorchten, und eine milis 
tsirifche Demokratie zu. errichten anfiengen. 

| Ar Die 
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Die Scenen der Empörungen, des ausfchweifenden 
Frenheirsdrangs, der Volksſtuͤrmereyen — durch ganz 
Europa durch — in fo vielen Ländern — find in dem 
ehren, neunten, zehnten, und elften Stuͤcke des 
vorigen Jahrgangs uniers Journals umftandlid, und in 
ihren Zujammenhängungen in eignen Artikeln befchrieben, 
und dargeftellt worden. — Unter diefen Umſtaͤnden wird 
es ewig merkwürdig bleiben, daß in dem Jahre, in wel: 
em allenihalben der Bürger: und Bauer-Stand feine 
Fürften einzufchranten , und ihnen ihre Macht zu verrin: 
gern ſuchte — eben diefe zwey Stände Guſtav dem 
Ulten feine Mache erweiterten, feine Gewalt vermehr: 
ten! Er war der Einzige der gewann, indem andre Kür; 
ſten verloren. . Ihm gab das Volk neue Rechte, indem 
es andern von den ihrigen wegnahm. | | 
"Und mitten unter den ansgebreiteten Volkegaͤhrun— 
gen mar in den Dänifchen Staaten Nuhe und Friede, 
von Wardehuus bis Altona. Alles freute fich feines Bern: 
ſtorffs, und der Männer der Regierung, welche, aus 
" Princip, dem Volke ohne fein Fodern, neue Wohlthaten 
gaben, und dem Bauern: Stande Freyheit, und beere 
Tage. Was in andern Ländern die Gewalt nahm, das 
gab hier die Vaterhand. Und das Militair bildete ſich 
unter der Anführung feines Königs: Sohns, und der Lei— 
tung feines groflen Feldheren, des Prinzen Carls von 
Helfen, um beffer noch zu feyn, als die berühmten Kries 
ger Frankreichs unter Ludwig dem XIV. und Konde — 
geweſen find. on J 

Mit allen jenen unruhigen Volksbewegungen ent 
ſtand, wie oben ſchon bemerkt iſt, der Anfang einer neuen 
Epoche des menſchlichen Geſchlechts — die Epoche der 
Derbefferung des Schickſals, der fo genannten nie; 
dern Stände — die Niederdruͤckung der willführ- 
lihen Gewalt, die Einſchraͤnkung minifterieller, und 
unterminifteriellee Defpotie, der Herrſchaft der Ariftos 
fraten an den Thronen ! So wirfte Boͤſes Gutes. So 
verewwigte fih 1789 unter den Jahren vieler Jahrhun: 
derte ! Ä = 


Aber 
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Aber welche Scenen fahe man in. diefem Sjahre! 

An vielen Orten umgekehrte Ordnung der Dinge, und 
der, Menfehen ! Fiſchweiber fegten fir) neben dem Chef 
einer Nation von 26 Millionen Menſchen, und gaben 
- Ihm Sefege, und holten den König aus feiner Nefidenz 
weg. — Man fahe-eine Königin,. eine Tochter und 
Schweſter ber Caͤſaren, im Begriffe von ihren Untertha: 
nen ermordet zu werden, ‚und ohne Kleidung aus dem 
‚Bette entfliehen. Man fahe einen König die Cocarde, 
bie das Zeichen eines Aufruhrs gegen ihn war, an feine 
Druft ſtecken. Man fahe den Nachkommen Ludwigs des 
Groſſen vor dem Magiſtrate einer Stadt ftehen, indem 
ber Magiftrat a6! Man fahe Greuel, Abfchenlichfeiten, 
alle Unmenfchlichteiten eines bürgerlichen Krieges, indem 
man behauptete ‚-daß Fein blirgetlicher Krieg eriftire. Man 
fahe Berrätherey in Feſtungen, an den Höfen, bey Leib; 
garden, ‚bey den in heiligem Eidichwur ftehenden Solda⸗ 
ten, Mean fahe eine Armee von 100,000 Mann durch 
30,000 Dann gefchlagen, weil der-Anführer fein Offi⸗ 
cier, fondern nur Öroßvezier war, und Fehler der Dum⸗ 
heit begieng, wie felbft fein Gegner, und Augenzeuge, 
der General Karaiczai fagte, die jeine Macht unmig, und 
feine Truppen muthlos machten. Dan fahe einen Gene: 
ral in einer groffen Feftung, mit 18000 Mann, mit 300 
Kanonen, und allem Nberfiußig yerfehen, feinen Feind, 
der noch Feine Belagerung anfieng., noch fein Geſchuͤtz 
dazu hatte, demiichiaft ‚bitten, die Feflung und was 
barinnen war, anzunehmen. Dean ſahe einen Staats: 
Minifter vor des Königs Thuͤre Schildwache ftehen, und 
‚die Hande ded General⸗Controlleurs, die Millionen Gel: 
der vergaben, und: mit einem Striche ganze Lebenszeiten 
von Menſchen gluͤcklich machten, fehulterten jegt das Ge⸗ 
wehr Hoch ! Man ſahe groſſe Generale entfliehen, und 
Friſeure Dfficiere commandiren. Man fahe sinen Prinzen, 
den. nachften Blutsverwandten des Könige, der Werra: 
therey gegen dem’ König, und des Complots, fich ftatt 
feiner auf den Thron zu fegen, öffentlich befchuldigt. 
Dan fahe einen. Nerzog in ein Fifchweib verkleidet, um 
| | “3 > \; 
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eine entfehliche That zu begehen. — Man fahe Dinge, 
die die Nachwelt nicht glauben wird, Dinge — die die’ 
Nachwelt erſt mit Staunen und Entfegen, recht erfahren 
wird. u ne 
‚7. Benn alle diefe Dinge nöthig gewefen wären, um 
‚eine unterdruͤckte Freyheit wieder zu erfechten; fo wäre «6 
tadelhaft, darüber zu fpotten, und fie in der Seichichte, 
‚der Welt zum Abfchen, darzuftellen. Aber die meiften, 
die die Fahne der Freyheit ausſteckten, fuchten nur ftch zu 
Herrſchern zu machen, und mißbrauchten die geheiligten 
Dramen der Freyheit, und des Patriotismug, um auf den 
Truͤmmern des einen Defpotismug, einen andern zu er: 
‚richten, das Volk zu bethören, und es ſelbſt zu beherr⸗ 
Shen. — Daß man die Köpfe ermordeter treuer Leib: 
; Soldaten, die das Leben ihrer Souveraine gegen Könige 
Mörder vertheidigt hatten, auf Picken durch die Stadt 
Paris trug, daß man einem andern ermordeten Heu in - 
den Mund ſteckte, und fein Blut von feinem Schwiegers 
vater. aufkäflen ließ, das war — in dem aufgeklärten Paris 
— .cannibalifhe Barbarey , nicht Europätfche Freyheit. 
Und indem Millionen Menfchen in vielen Landern 
nach. Freyheit fchrien, war die politiſche Meynung 
darüber faft allen halben verfchisden. In Schweden ſuch⸗ 
‚sen der Bürger: und Bauer: und. der Priefter: Stand bie 
Sreyheit in der Vermehrung der echte des Könige. Die 
Franzoſen fuchten die Freyheit in der Verminderung der 
ſelben, in der Unterdruͤckung des Königlichen, des Prie 
ſter⸗ und des Adel; Standes. Die Niederländer ſuchten 
die Freyheit in der Vermehrung der Rechte des Priefterz 
and. des Adelftandes. Die Polen in der BVergröfferung 
der Drache des Adeld. Die Genfer wollten, um frey zu 
ſeyn, anftate weniger, von vielen regiert feyn. Sin Paris 
ſchafte man die Zuͤnfte ab, in Eölln, und in den Staͤd⸗ 
‚ten am Rhein wollte man, daß fie alle Gewalt haben fol; , 
ten. Sin den Städten in Frankreich wollten die Bürger, 
auf dem Lande die Bauern herrfchen. . jene bemaͤchtig⸗ 
ten fid, der Waffen; diefe der Schlöffer ihrer Herren. 
Jeue machten Gefangne; dieſe mordeten, und u“ 
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Zu Lüttich fuchte man die Frenheit in der Miederberftel: 
lung der alten Verfaffung. In Frankreich in Yernichtung 
- der alten Berfaffung; — an vielen Orren in Einführung 
der Eontrebande, an vielen in Verweigerung aller Abgas 
ben. Dean fönnte noch eine Menge der Berfchiedenheiz, 
ten in dieſer politiihen Meynung von der Frechheit, — 
von Polen bis Liffabon Kin — anführen. Alle diefe un: 
endlichen Verſchiedenheiten hatten nur das gemein, daß 
allenshalben Aufruhr war, Buͤrgerblut vergoffen wurde, 
und Menſchen und Länder arm und unglüclich wurden. 
Sin andern Ländern, wo feine Bürgerfriege waren, 
führten Nationen mit Nationen Kriege Die ungläubis 
gen Türken zogen gegen: die, die fie unglaubige nennen, 
in dieſem Jahre gar fehr den Kürzern. Der Anfang des 
Feldzugs verfpracd das nicht, was die Folge zeigte. Die 
ſaͤmmtlichen Heere ftanden zwar fchon im Aprit im Felde, 
aber bis in den Julius hin geichah nichts merkwuͤrdiges. 
Die Urfachen davon wurden fchon im voraus lange vorher 
in unferm Sournale angegeben. Die Tüärfen griffen zu: 
erft an. Sie thaten am Kten April einen Anfall auf den 
. Zerzburger Paß. Sie fielen ans Bosnien am 23 May 
in die Lifaner Grenze ein, überwaältigten 2 Defterreichi: 
ſche Poſten, und ſchlugen bey Dobrozello ein Oeſterreichi⸗ 
ſches Detaſchement von 900 Mann aus ihren Schanzen 
heraus, und eroberten 10 Kanonen, und das Lager. 
Am 27 May griffen fie Dobrozello ſelbſt, und das daſige 
Oeſterreichiſche Corps an, fochten Io Stunden lang, 
konnten aber die tapfern Oeſterreicher nicht verdraͤngen. 
Doch zogen ſich dieſe in der folgenden Nacht zuruͤck. — 
Damit war aber auch alles Gluͤck der Tuͤrken hinweg. 
Feldmarſchall Laudon verließ mir feiner Armee Kroatien, 
wo er vorzudringen zu viele Schwierigkeiten fand, und 
309 gegen Berbir, welche Türkifche Feftung fchon feit 
dem 20 Mai von einem andern Korps belagert war. Er 
nahm fie mit Kapitulation ein, am gten Julius. 
Unterdeflen ftand die Defterreichifche Hauptarmee, 
bey weicher der Feldmarſchal Haddick am 28 Dan einge: 
troffen war, unbeweglich er Weiskirchen, und hatte }o: 
#5 gar 
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gar mit den Türken einen Waffenftillftand,; mit der Ber 
Bingung einer Auffündigung, 10 Tage vor dem Anfange 
der Feindfeligkeiten. Die gefammte Defterreichifche Kriegs: 
macht: beftand aus 156 Bataillons,. und go Divifionen 
Cavallerie, ohne die vielen leichten Truppen, Freycoxps, 
Graͤnitzer u. ſ. w. Allgemein glaubte man fchon, daß 
dieſer Feldzug, wie der vorige, von den Oeſterreichern 
bloß defenſive gefuͤhrt werden wuͤrde. Und bis in den 
Auguſt ſtand Graf Haddick bey Weiskirchen, und Prinz 
von. Ligne bey Semlin, ruhig. Doch hatte der Prinz 
von Koburg in Vkteinigung eines Corps Nuffen, unter 
dem Generale von Suwarow, am 31 Zulius ein Corps 
Türken von 36000 Mann bey Fokſan gefchlagen. Er 
308 fih aber nach der Schlacht wieder zurück, und die 
Ruſſen trenneten fi) von ihm. | 

Nun giengen die großen Operationen der Defterrei: 
cher at. Die Geſundheit des Kaifers, die bis dahin fo 
wanfend geweſen war, daß man befürchtete, Teutfchland, 
und die Defterreichifchen Staaten würden ihr Oberhaupt 
verlieren, fing fih an etwas zu beſſern, fo daß man dies 
fen Feldzug wenigſtens mit Sicherheit forffegen Eonnte, 


und die noch genähtten Friedenshofnungen waren ganz 


verfehwunden, da am 7 April der friedlich geneigte Tütz 
kiſche Kaifer, Abdul Hamid geſtorben, und ein junger 
„gjähriger Prinz den Thron beftiegen ‚hatte, der beym 
Antritte feiner Regierung feinen: nachtheiligen Frieden 
machen wollte Die Ruſſen hatten auch fchon fo gute 
Fortſchritte in diefem Feldzuge gemacht, daß Drfterreich 
num für fich etwas erobern mußte, um einen vortheilhaf— 
ten Frieden zu haben, Der Rußiſche General Dorfelden 
hatte ein Corps Türfen von Booo Mann am Sererhfluffe, 
bey Macfineni gefhlagen , worauf ein Corps Ruſſen in 
die Wallachey rückte, und ein anderes die reiche und mit 
Verſchanzungen vwerfehene, groſſe Stadt Gallaz eroberte, 
und plünderte, und zum Theil in Brand ſteckte. Dieß 
geſchahe fchon am ı May, und, ob ſich die Rufen gleich 
wieder von Gallaz zurück zogen, da ein groffes Türkiiches 
Corpe anmarfchirtes fo breitete fich doch, die gefammte 
Rußiſche 
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Rußiſche Kriegsmacht fo zwiſchen dein Bug, und dem 
Dnieſter aus, daß Bender ſowohl, als alle Tuͤrkiſche 
Plaͤtze bedrohet waren. | 
Unter diefen Umſtaͤnden gteng der alte Feldmarfchall, 
Graf Haddick, wegen ſchwaͤchlicher Geſundheit von der 
Armee ab, und Feldmarfchall Laudon befam das Ober: 
Commando der ganzen Defterreichiichen Armee, bey wel: 
geher er am 17 Auguft anfam, Die Türfen, weiche ſchon 
über Schuppanck bie Mehadia ins Bannat vorgedrungen _ 
waren, wurden von dem General Klairfait vertrieben big 
gegen Drfowa zu. Die Defterreichiiche Hauptarmee brach 
am 1 September von Weisfirchen auf, marfchirte nach 
Syrmien, gieng am 10 Sept. über die Save und Donau, 
und Laudon beiagerte nun Belgrad. Unterdeſſen war 
der Prinz von Koburg aus der Moldau in die Wallachey 
gerückt, und ſchlug, in Verbindung mit einem Corps 
Ruſſen, unter dem Generate von Suwarow, die Armee 
des Großveziers, am 22 Sept. bey Martinjeſtie, am 
Rimnik Fluſſe. Diefer Schlacht folgte am 8 Dctober die 
Uebergabe von Belgrad. Laudon ließ hierauf noch von 
dem Grafen von Wartensleben, Orſova belagern, wel: 
he Belagerung aber, wegen der fpäten Hahrezvit in cine 
Blockade verwandelt worden, die auchi,inach den neueften 
Berichten, aufgehört hat, Währender Belagerung von 
Orſova, rückten die Prinzen von Koburg, und von Hohen; 
köhe, von zweyen Seiten tiefer in die Wallachey ein. Sie: 
ner nahm feine MWinterquartiere zu Buchareft, welches 
die Türken voll Schreck verlieffen, und der Prinz von 
Hohenlohe bey Krajowa, yon da er aber nad) Itimnif 
zurück gieng, Die Türken waren vom I Auguft an in 
einem fo panifchen Schrecken, daß fie nirgends Stand 
hielten, und immer vor den Defterreichern flohen. 

Saft eben fo betrugen fie fich gegen die Ruſſen. Die 
Abſicht der Türken in dieſem Feidzuge war, Oczakew wie; - 
der zu erobern, aber dem dazu beſtimmten Seragfier, Haſſan 
Gazzi Paſcha, (ehemaligen Groß-Admirale,) famen die 
Rußiſ. Truppen auf dem Zuge dahin immer entgegen, und 
noͤthigten ihn, immer mit Verluſt, fich zurück zu Ka 

’ - Q ‘ 
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Nach dem oben angeführten Siege Hey Macſineni, und dem 
Ruͤckzuge der. Ruſſen von Gallacz, marfchirte der Seraskier 
Haſſan Paſcha nad) Tabacco, wurde aber durch den Vor— 
fall, daß feine Avantgarde von 5000 Mann durch den Für: 
fien Repnin am 18ten Sept, gefhlagen und zerſtreut 
wurde, fo muthlos, daß er fein Lager verließ, und nad 
Ismail 409, Fuͤrſt Repnin rückte heran, bombardivte 


mail einige Tage, und gieng darauf wieder zurück, ohne 
“daß die Türken weitere Forsfchritte machten. Faſt zu gleicher 
Zeit, am 24ſten Sept., grif der Prinz von Anhalt:Bern: 


burg, der die Avantgarde der Potemkinſchen Armee führte, 
ein Corps Türken an, welches fih zu Kauſchan, ohnweit 
Bender, gelagert hatte, und vertrieb es, und nahın da: 
felöft fein Lager. Unterdeſſen war ein andres Nußifches 
Corps nad, ders feften Schloffe Odziaba, oder Adjibek, -- 

nd hatte daffelbe, am 25ſten September, über: 
rumpeli. Die Beſatzung, die nur aus 66 Türken beftand, 
hatte feinen Widerftand thun Eönnen. Und die in der 
dabey gelegenen Bay (Loggia Bay) befindlichen Tuͤrkiſchen 


Kriegsſchiffe waren nicht im Stande, dem Schloffe zu 


Hilfe etwas zu unternehmen, da fie nicht herankommen 
konnten, ohne fich dem Rußiſchen Feuer auszufehen. Der 
Fürft, Potemkin, welcher noch immer in der Gegend von 
Bender Rand, detafchirte Hierauf wieder ein Corps unter 
dem Drigadier Platow nach Aciermann, oder Ackermann, 
einer Kleinen Feftung an der Mündung des Dniefters, und 


ließ auch diefen Plas, ohne viele Hindernifle, wegnehmen, 


indem die dafigen Türken, gegen freyen Abzug, das Fort 
und die Stadt verliefen, am 13ten October. Hierauf 
309 das Rußiſche Heer gegen Kilia-Nova, mo aber ber 


Seraskier Haflan Pafcha ftand, und die Ruſſen zogen fich 


zuruͤck, ohne daß man nähere Umſtaͤnde erfahren hat. Sie 
rückten Hierauf wieder. vor Bender. And. diefe groffe Tor 
fiung ergab fih ohne Schwerätftreich, und der Paſcha 
ſchickte eine Bitefchrift an den Fürften Potemkin, der mit 
feiner Armoe herangeruͤckt war, und erhielt freyen Abzug 


. fürjeine Truppen ; er felbft aber hielt für befier, bey den 


Ruſſen zu bleiben. So bekamen die Ruſſen die groſſe 
wichtige 
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wichtige Feftung am 15ten Rovember,, in völlig feftem 
Stande, mit 300 Kanonen, Und unermeßlid vieler Am: 
munition, ohne einen Mann vertobrest, ohne einen Schuß 
gegen die Feftung gethan zu haben, ohne eine wirkliche 
Belagerung angefangen zu haben. N 

Mit einem fo harten Schlage für das Tuͤrkiſche Reich 
endigte fid) der Rußiſche Feldzug in diefem Jahre. Und 
man weiß, bis heute, in unfern Gegenden, noch nicht, 
welche Wirkung diefer Schlag in Eonftantinopel wird herz 
vorgebracht Haben, und ob dadard Sultan Selim zur 
Beränderung feines Vorſatzes, den Krieg fortzufeken, und 
fi) jelbft an die Spike feiner Truppen zu ftellen, wie ee 
noch am roten Noveruber feften Sinnes war, ift bewogen, 
und zu friedlichsen Gedanken genäthiget worden. Ginige 
Nachrichten melden, daß wirklich Friedensvorſchlaͤge ger 
ſchehen wären. J * 

Der Krieg zur See zwiſchen den Nuſſen und Tuͤrken 
iſt ohne wichtige Vorfaͤlle geweſen. Die Tuͤrkiſche Flotte 
lief ſchon am Ioten May von Conſtantinopel aus; allein, 
man hat von feiner erheblichen Unternehmung gehört. Sie 
kreuzte im ſchwarzen Meere herum, foll an einigen Orten 
in der Krim Landungen verfucht haben, aber man hat da: 
son feine beftimmte fichere Nachrichten erhalten, fo wenig 
als von dem, was an dem Örenzen der Krun, in der Kr 
ban, und in Georgien vorgefallen ift, welches Land wieder 
die Rußiſche Herrſchaft verlafien, und die Tuͤrkiſche anges 
nommen Haben fol. u 


Der Nordiſche Krieg zwifchen den Ruffen und 
Schweden ift von feinem entfcheidenden wichtigen Er: 
folge gewefen. Die Schweden rüeften ins Rußiſche Ger 
bier, ins Rußiſche Finnland, mußten fich aber wieder zus 
rücfziehen. Die Ruſſen nahmen einige Stellungen im 
Schwedischen Gebiete darauf, mußten fie aber auch wieder 
verlaſſen. Es fielen dabey mehrere Gefechte vor, aber 
feine entfcheidende Action. Am Ende des Feldzugs ber 
haupteten Ruſſen und Schweden ihre Örenzen. Die beys 
derſeitigen groflen Krisgsflosten fliegen am „often ur 

| ey 
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bey der Inſel Deland auf einander, aber es geſchahe nur 
eine Kanonade, ohne ‚alle Bedeutung, Die Schwediſche 
Flotte fegelte darauf bald nad) Carlskrona, da fie der Nußi⸗ 
ſchen, welche durch LI Linienfehiffe, die den Winter über 
in Kopenhagen gelegen hatten, verſtaͤrkt wurde, nicht ge 
wachfen mar. | | 


Die bepderfeitigen Galeerenflotten beobachteten ein⸗ 


ander bis zum 24ſten Auguſt, an welchem Tage es zu einer 
groſſen Schlacht kam, zwiſchen den Inſeln Kazal⸗Mulim, 
Kotka, und Muſale, bey Schwenkſund. Die Ruſſen 
hatten zwar 110 Schiffe, und die Schweden nur 44, aber 
letztere eine ſo feſte Stellung, daß Rußiſche Tapferkeit gr: 


fordert wurde, um zu ſiegen. Die Schweden wurden ger 


nöthiget, ihre Stellung zu verlaffen, und ſich unter die 
Seftung Spwartholm zu, retiriren. Nach diefem Treffen 
fiel weiter nichts entfcheidend wichtiges vor. Unterdeſſen 
Hatte Daͤnnemark, ſchon am Hten Julius, eine uneinges 
ſchraͤnkte Neutralität zu Waller nnd zu Lande, in dem 
Mordifhen Kriege, erklaͤrt. 


Die Türken hatten in dem verfloffenen Feldzuge nicht 
volle 250,000 Mann im Felde; naͤmlich 100,000 Mann 
der Srofvezier ; Haflan Pafcha bey Ismail 60000; Abdy⸗ 
Mafcha in Servien 30000 5 und Juſſuph Paſcha im 
Bannate 10,600; in Bosnien 20,000, und 30,000 Tas 
tar, Arnauten und leichte Völker, Und wie viele von 
den- 250,000 Mann waren wirkliche geübte Soldaten ! 
Die beyden Kaiferhöfe hatten wenigftens 350,000 Mann, 
geuͤbte brave Truppen, ‚Aber fie hatten ſtarke Feſtungen 
zu befämpfen. Und da der Großvezier feine Haupt: Armee 
-fhlagen ließ, fo war freylich Gluͤck und Keil nicht weiter 
‚wohl möglich. Und da fih dazu noch eine Feſtung, wie 


Bender, ohne Belagerung ergab, — fo war das Unglüf 


der Mahomeraner ohne alle Maaße! 


Der Niederländifhe Krieg kann nicht biefen Namen 
führen. Es ift gleichwol.ohne Beyipiel in der Geſchichte, 
daß binnen 6 Wochen eine ſolche Revolution ausgefuͤhrt 


worden, wie die in Den Niederlanden vom zoften 


is 


% 
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bis 17ten December des verfloßnen Jahres. Die Bege— 
benheiten dabey find noch zu neu, und in zu friſchem An: 
denken von den legten Monaten her, um hier wiederholt 
du werden, | in 


Europa nicht allein, auch Aſia, müßte die Schred: 


niffe des Ärieges im vorigen Jahre empfinden. Die 
Englander in- Oftindien mußten gegen die Polygars die 


Waffen ergreifen, ftürmten das Fort Collum-Goody am 


14ten Mai, und zwangen die Polygars zur Unterwerfung, 
Auf der andern Seite führte Tippo⸗Saib Krieg mit den 
Nairs, dieEnglander nahmen ſich ihrer an, und fo wurde 
auch ein Andianifcher Krieg geführt, deffen Erfolge man 
bis jetzt noch nicht weiß. . — 

Sn allen dieſen Kriegen war es um Laͤndet, ind Fe⸗ 
ſtungen und Oberherrfchaft zu thun. Aber. eim paar andre 
Fuͤrſten — Krieg, um eine Buh. Der Otaheite 
Omai, der bekanntlich eine Zeitlang in England war, ſtarb 
auf einer Inſel, und hinterließ eine Europaͤiſche Kuh. Der 
Monarch der Inſel, auf welcher Omai geſtorben War, 


wollte die Kuh erben, aber der Monarch der Inſel, auf. 


welcher Omai gebohren War, wollte auch die Kuh erben, 
weil Omai fein gebohrner Unterthan fey, Und fo führten 
beyde "Prinzen einen ſchweren Krieg, Vielleicht gewann 
der, der die Kuh eroberte, mehr, als — andere Fürften, 
die Kriege geführt Haben, — nach Abzug Aller Koften, ars 
Geld, und Korn, und andern Gütern, und Waffen und 
eichen, 7 ee, ee 

An vielen Orten, wo bisher noch Ruhe gehetriht hatte, 
entglom im vorigen Jahre das Feuer unter der Afche, und 
es gehoͤrt mitt in die Geſchichte des Jahrs 1789, daß, waͤh⸗ 
rend dem Laufe deſſelben, die groſſen Begebenheiten und 
die wichtigen Ereigniſſe vorbereitet wurden, welche in 


dem Jahre 1790 Europa in ganz neue, politifche Situa⸗ 


tionen feßen, und neue Kriege erregen werden, Es 
müßten viele Wunder auf einmal gefchehen, wenn die 
Kriegsbereitungen des vorigen Jahrs in dem heuen Hegen: 
wärtsgen ſich in Sriedensumftände verwandelten, wenn 
nicht neue Mächte auf dem Kriegstheater erfcheinen folken. 
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Am Ende des vorigen Jahrs war die allgemeine Vorbe⸗ 
reitung des Kriegs nur zu fichtbar.. Ä 

Europa hat in. dem verfloßnen Jahre den wehlthatigen, 
den.guten König wieder gewonnen, den es beym Anfange 
des Jahrs fuͤr verlohren fuͤr ſich hielt. Georg der LIE, 
genas von feiner Krankheit fo vollfommen, daß er das. 
Puder der Regierung wieder zur enthufiaftiichen Freude 
feiner Unterthanen, und zur frohen Theilnehmung aller 
ihn kennenden Menſchen in allen Weltcheilen, übernahm. 
Er genof feitdem der vermehrten Verehrung feiner dantz 
baren Unterthanen. Teutſchland hat im vorigen "Sabre 
vier regierende Fürften durch den od verlohren, die Für: 
ften von Hildesheim und Paderborn, von Hohenlohe: 
Langenburg, von Cöthen, von Schwarzenberg. Cs theilte 
feinen Schmerz mit allen huiftlichen Ländern, da der Erfte 
der chriftlichen Menfihheit, der Kaifer Joſeph der Ii. mit 
einer fo fehweren Krankheit belegt wurde, dag man feinen 
Tod ftändlich erwartete. Dieſer große. Monarch, den die 
- Nachwelt erft recht vollfommen wird fennen und ſchaͤtzen 
lernen, wurd wieder beſſer, aber fiel am Ende des Jahrs 
von neuem in eine Krankheit, die uns ihn im neuen Jahre 
leider! zu rauben droht! — Und die unglaͤubige Menſch⸗ 
heit, die an Zahl über fiebenmal ſtaͤrker als die glaͤubige 
“ft, verlor im vorigen Jahre ihr Oberhaupt zu Conftans 
tinopel. Selim der dritte, ein junger 2gjähriger Prinz, 
beftieg den Thron Mahomets, und fein erfies Regierungs⸗ 
Jahr war im dem Kriege mit dem Chriften ein fehr uns 
glückliches: ee Be Ä 

Ein auögebreitetes faſt allgemeines Uebel des vorigen 
Jahrs war der Brodmangel, und die Theurung des Be; 
traides, ohne daß doch ein Mißwachs geweſen war. In 
Frankreich, Spanien, Portugall, Italien, beſonders im 
Kirchenſtaate, in Brabant, in Limburg, am Rheine, in 
vielen Ländern in Teutſchland herrfchte Brodmangel, und 
verurfachte an mehren Orten Unruhen und Tumulte, 
Diefer Mangel war vielfältig ein erkünftelter, oder wurde 
mut&willig vergrößert, um das Volk aufzubringen, um 
die tebellifchen Unruhen zu vermehren, die das vorige 
Jahr überhaupt fo. fehr auszeichneten, Mitten 
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Mitten unter diefen Unruhen und. vielfältigen Uebeln 
wurden viele neue Geſetze zum Gluͤcke der Menfchheit ges 
geben, viel Gutes geftiftet. Selbft die Rational⸗Verſamm⸗ 
lung hat, mitten unter vielen voreiligen, vielen fchlechter: 
dings unftatthaften, vielen fürs Ganze nicht guten, Ger 
feßen und Einrichtungen, auch vice heilfame, viele vor 
trefliche Berordnungen gemacht, welche bleiben werden, 
wenn vielesnicht bleiben wird, was — 
lung gethan und „ichloflen Hat. Anden: Oeſterreichiſchen 
Staaten, in den Preußiſchen, in Italien, in Schweden, 
Daͤnemark, Spanien und andern Laͤndern, hat die Ge— 
rechtigkeit und Geſetzgebung eine Menge Dinge für das 
Wehl der Staaten verbeifert, zu deren Anführung hier 
fein Raum iſt. 


Im Europäifchen Commerz hat England nech 
immer mehr Vortheile gewonnen, und die unruhigen Uns 
fande andrer Länder benutzt. Noch nie hat wohl ein Lund 
die Neichthümer der Handlung fo ſehr an ſ ch gezogen ſich in 
der Schiffahrt und im Commer; ſo hoch empor gebracht, 
als England gegenwärtig. In den meiſten andern Zander 
hat fich die Handlung mehr oder weniger vermindert, in⸗ 
dem fie ſich in Brittannien vermehrte, und die Einwohner 
diefes Staates wurde reicher, und die in andern aͤrmer. 


Welſch ein Unterſchied binnen TO Jahren! Im Jahre 
1779 verwandte der König von Frankreich 150 Millionen 
zu Flotten, und Kriegsheeren, um America frey, und 
England arm zu nahen, Im Sjahre 1789 ſchickte er 
fein Silbergeſchirr in die Münze, un Geld, in Geldes— 
noch, daraus prägen zu laſſen. Und England war im 
hoͤchſten Reichthume von Gelde. — So wandelt das 
Schickſal! 

Das Jahr 1789 hat nicht allein, auf die oben ange: 
führte Artz eine neue Epoche des menfchlichen Geſchlechts, 
fondern auch eine neue Kpoche des ganzen Europdis 


ſchen Staatsſyſtems, gefiftet. Das bisherige Euro: 


paͤiſche politiſche Gleichgewicht ift dahin. Franfreich, wels 


ches ſenſt auf alle Länder Einfluß hatte, weiches Krieg und 


Polit. Sjourn. San, us — B— Frie⸗ 


E 
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Frieden, und faft alle Staatsverhältniffe in Europa dirk 
girte, hat_diefes Gewicht mit feiner Macht verlohren. 
Seine Macht, die Einer, oder Zwey Menfchen mit aller 
politischen Kraft lenkten, und befeſtigten — iſt zwifchen 
"1200 Menfchen vertheitt, und fo ſchwach, wie 1200 Ber: 
fchiedenheiten in Geſinnungen auch die größte Macht noch: 
wendig machen muͤſſen. — Doc Frankreich hat noch gar 
fein ganzes Syſtem; — aber fo lange hat es fein au: 
fehlagendes Gewicht in der Balance von Europa. Und 
die andern Mächte find eben im Begriffe jet, eine neue 
Balance zu machen, | 
| Die Ereigniſſe und Vorfälle in den Rändern Einzeln 
taſſen fich in diefer Eurgen Heberficht nicht vorftellen. Aber 
diefes Monatsſtuͤck unſers Journals giebt jedem, welcher 
dazu Luft hat, Gelegenheit, eine folche Recapitulation 
aller merkwürdigen Begebenheiten in den verfchiedenen 
Ländern und Staaten in eigner Ueherfiht anzuftellen, 
Das diefen Monatsſtuͤcke beygefügte, und jorgfältig - 
ausgentbeitete vollſtaͤndige Kegifter des vorigen 
FZahrgangs gewährt diefe Gelegenheit, und wird hof 
fentlich Genuͤge leiften. 








| 11. Ä 
Zur Statiſtik von Böhmen. Mortalität der 
Oeſterreichiſchen teutfchen Staaten im 
£ vorigen Fahre, | 
n den zu Prag erfcheinenden, Materialien zur ale 
ten und neuen Statiftif von Böhmen, deren 
wir fchon einige male mit verdienten Ruhme in unferm 
Journale Erwähnung gethan haben, finden fih, unter 
andern wichtigen Aufſaͤtzen, auch folgende hiſtoriſche 
Data. = 
Sn ganz Böhmen fand man, durch die Ausmef 
fung und Ertragsberechnung an Ackerland 3,896,613 
Ä Joch 
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Joch 342 Klaftern. Dieſe tragen ein Jahr in das 
andere: Er 
1,874,241 Meben Weißen, 
„ 10,064,145 —  Nogfen 
4149,29 — Gerſte, und 
8,278,546 — Haber. 





Das Schulweſen genießt in den K. K. Staaten ei: 
ner ununfsrbrochenen Sorgfalt, und man darf Millionen 
rechnen , die alljährlich auf Erbauung netter Schulhaͤuſer, 
Anſtellung der Lehrer, u. d. gl. ganz im Stillen verwen— 
det werden, und wovon niemand fpricht, weil Schul⸗ 
haͤuſer, aus welchen doch allein alle Aufklärung und Ber: 
edlung eines Volkes ausgeht, weniger Aufichen , ats 
müßige Academien und tändelnde Muſaͤen machen. Da: 
mit man zn. fönne, wie groß das Beduͤrfniß, neue 
Schuien anzulegen, fey, und wie der Schulenbefuch zus 
oder abnimmt, iſt eine ordentliche Confeription der Schufr 
fähigen Kinder eingeführt, die alljährlich mit den Schub 
bejuchenden verglichen wird. In Böhmen zählte man 
im Jahr 1788 an fihulfähigen 223,879, und an befiw 
chenden 174,909. Die Zahl der letern hatte fich feit 
dem vorigen Jahre um 16,142 vermehret. 

Sm J. 1788 find in Böhmen, ae wegen des 
Kriegs das Bauen größtentheils eingeftell iſt, 95 rue 
Schulhäufer erbauet, 20 erweitert und verbeffert, und 
223 Lehrer in der Methodik unterrichtet und groͤßtentheils 
ongeftclit worden, — 

Das eingegangene Unterrichts⸗Geld Betrug 

im J. 1785: 18,051 Guld. 46 Sir. 


1786 : 26,428 - 12- 
1787: 17,670 ° - 16 - 
1788: 13,645 -' 16 — 


Alles diefes Geld wird zum Stipendienfonde gefchlagen; 
und an diejenigen Studirenden, welche ſich auszeichnen 
und arm find, vertheilet, Da man aber nicht allen Stis 
pendien geben konnte, fo iſt im J. 1787 erlaubt worden, 
beſſere Talente, die ein Stipendium verdienten, big eines 

nn Da . er⸗ 
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erlediget ft, von Entrichtung des "Unterrichts; ‚Geldes zu 
befreyen. Daher rührt die Abnahme in dem Ertrage; 
aber auch die Abnahme des Fonds zu Stipendien. 

Die Anzahl der Studirenden auf der Univerfi itaͤt zu 
Prag, betrug im 5. 1788 zufammen 1911, und in 15 
Gymnaſien des Landes 1159. Berglichen mit dem J. 
1787 hat ſich in den Gymnaſien die Zahl der Schuͤter 
um 32 vermehrt, aber auf der Univerſitaͤt um 159 ver: 
mindert. Bu | 

— — — ©) 

In dem Umfange der geſammten K. K. teutſchen 
RF Erbſtaaten, mit Einſchluß Galliziens, ſind, nach der An— 
gabe in der Wiener Hofzeitung, in dem vorigen Sjahre 
. 17895 87,192 Chen, 418,014 Öeburten, und 367,8I0 | 
Todesfälle, unter den Eivil: Derfonen gezähler worden; 
alfo 51,194 mehr geboren worden, als geftorben. 





Ill. Ä 
Bemerfungen in Betracht der neuen Schles⸗ 
RER Münze Fin Schreiben 

aus Holſtein. 


er ſo ſehr auffallende Ausdruck in dem Brieſe aus 
Kopenhagen vom 20October, in Ihrem Journale, 
©. 12 236 „daß man jetzt alles Drücende der Zeitläufte der 
Münz: Veränderung in den Herzogthuͤmern zuzufchreiben 
geneigt ſey, muß nothwendig zu vielen Betrachtungen 
leiten, und die meinigen, welche ich Ihnen vorlege, ſind 
gewiß wenigftens frey von Eigennuß;, und blinder Pars 
theylichkeit, welche fo oft verhindern, daß man nicht, das 
zu jagen wagt, was man dorh als richtig erkennt. 
Der fonft fich fo Tchrzu feinem Ruhme auszeichnende 
Eorrefpondent in Kopenhagen‘, deffen Briefe Cie in 
Ihrem Zournale mittheilen, fagt felbft, dag fi cherſte ſey, 
ſich über den verwickelten Zuſtand der neuen Muͤnz-Ein— 
richtung nicht zu äuffern, aber der gerigte Ausdruck kann 
‚ bey einer Menge unerfahrner Perſonen jehr falfche Beur⸗ 
eheilungen verurſachen. : Unter 


“ 


— 
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Unter allen in den Jahren 1788 und 89 wider dieſe 
neue Münz: Einrichtung in den Herzogthuͤmern Schles⸗ 
wis und Holſtein sffentlich erfchienenen, fowol gut als 
bös gemeynten, ſowol ſchoͤn als ſchlecht gejchriebenen Ur; 
theiten,, iff meines Wiſſens, Fein einziaes fo weit gegan; 
gen, daß der jeßige Druck der Zeitläufte fir Daͤnemark — 
worunter wahrfcheinlich die Krieges: Steuer — die Ab: 


‚nahmeder Handlung — die Theurungdes Getreide: und 


andrer Beduͤrfniſſe verftanden worden, diefer Münz: Ver: 


‚Anderung zuzufchreiben fen. Haͤtte fid) der Zungenkrebs 


des Rindviehes in Holftein weiter verbreitet: ich glaube, 
man ware ebenfalls geneigt geweſen, auch von dieſem 
Druck der Zeitläufte, die Duelle in der Muͤnz-Staͤtte der 
neuen Speries aufzufuchen.. 


Daß die nene Münze einigen Einfluß auf den er: 
höheten Zahlwerth der Daͤniſchen — auf die fleigenden 
Zanlen des. Kopenhagener Courſes — auf den theuren 
Preis mancher Bedärfniffe des Danen und Normanns 
habe, will ich gar nicht langen. Aber daß unfere be 
Fannten Kriegs: Nüftingen. einen weit gröffern Einfluß 
darauf gehabt, Halte ic) für ausgemadhıt. Denn, wenn 
ich bey den 600,000 Einmohnern beyder Herzogthümer, 
eine Circulation von 5 Millionen Reichschalern (vielleicht 
ift fie noch Höher zu ſchaͤtzen) vorausfege, und.ehedem die 
Hälfte diefer 5 Millionen, alſo etwa 2 bis 3 Millonen 
Reichsthaler, in den alten Danifhen Bank; Note beftans 
den zu haben fihake: Wenn ich ferner annehme — und 
id) habe Grund, dazu. — daß vom Jahre 1784 Bis zu 
Ausgang 1788, bis. 4 Millionen Reichsthaler dieſes Da: 
niſchen Papier: ©eldes auſſer Roulance gefeßet: worden; 


So war biedurch das Gleichgewicht fehr. reichlich wieder 


hergeftelfet, welches durch die, nach der neuen Muͤnzver⸗ 
ordnung, verminderte Circulation der Daͤniſchen Bank— 
Noten ſonſt wuͤrde geſtoͤrt worden ſeyn. 


Wenn nun aber durch unſere Kriegs-Ruͤſtungen jene 
4Millionen Papier⸗-Geld wieder in Circulation haben ges 
bracht werden müflen: So entſteht freylich durch die 

| B3 Muͤnz 
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Münz: Veränderung ein, ihr eigentlich jetzt nicht beyzumeſ⸗ 
fender Ruͤckbewegungsgrund des ſchlechten Kopenhagener' 
Courſes — welches ich aber oben deswegen nur einen par— 
tialen Einfluß genannt habe, weil das Daͤniſche Papier: 
Seid in den Herzogthuͤmern durch jene Verordnung ja 
nicht zur Contrebande gemacht worden, fondern nod) fer: 
nerhin coursmäßig zum Kandel mit Dänemark ger 

braucht werden fan, 


Sa. ich füge jeßt noch hinzu, daß diefer partiale . 
Einfluß auch nur einfiweilig fepn, und fich in der Folge/in 
einen gegeniertigen vortheilhaften verändern muß. Denn 
die Staatskaſſe in Kopenhagen zieht jährlich, an reinem 
Ueberſchuſſe, aus den Herzogthuͤmern Schleswig und Hol— 
fein bekanntlich 600,000 Reichslhaler. Dieſe beftanden 
ehedem theils in fchlechtem Conrantgelde, welches 6 Pro: 
cent, theils in Papiergeld, welches 20 bis 30 Procent 
ſchlechter war, als die gegenwärtige Münze ift. Wenn 
ich alſo im Durchſchnitte 12. Provent Vorthell annehme: 

So beträgt dies an jenen 600,000 Neichsthaler der jährs 
lien gewöhnlichen reinen Einnahme 72,000 Reichs⸗ 
thaler. Und wenn ich die dießjaͤhrige Kriegsſteuer beyder 
waerzosthümer auf 500,000 Reichsthaler ſchaͤtze; So 
kommt, nach obigem mäßig genommenen Verhältniffe, ein. 
für dieß Jahr aufferordentliher Gewinn von 60,000 
Reichsthaler dazu, | 

Nun mußten ehedem zur Zinfenbezahlung aufwärtiz 
ger Schulden und zu andern Ausgaben im Auslande jährs 
lich eine Summe von 1,000,000 Reichsthalern, Dani: 
[chen Papiergeldcs, nach Hamburg, um da verwechfeit zu 
werden, gehen, weiches aber jeßt, da Holſteiniſche Species 
dazu mitgebraucht werden, zum Beften des Dänifchen Cours 
ſes nicht mehr als um die Haͤlſte nöchig iſt. 
Rechne ich nun zu dem Vortheile der Staatskaſſe 
noch den, welehen die Herzogthuͤmer felbft von der neuen 
duͤnzveraͤnderung genießen, und den ich bey der leften 
guten Erndfe und den hohen Kornpreifen von 1,000,000 
Reichsthaler des diefjährigen Ueberſchuſſes in der Balance 
| ' * zu 
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zu 6 Procent Unterfchied zwiſchen dem vorigen und jeßigen 
Eourantgelde auf 60,000 Reichsthaler ſchaͤtzen kann: So 
wird wohl in den Herzogthuͤmern kein Vernuͤnftiger dieſe 
Veraͤnderung tadeln; und in den Daͤniſchen Provinzen 
wird aus dem, was ich oben angefuͤhret, jeder Unpartheyi⸗ 
ſcher einſehen, daß der jetzige ſchlechte Zuſtand des Kopen⸗ 
hagener Courſes mehr den gegenwaͤrtigen unerwarteten 
anſehnlichen Ausgaben, als der neuen Muͤnz Einrichtung 
zuzuſchreiben iſt. 

Daß ſie auch auf die Daͤniſchen Provinzen ſich bald 
erſtrecken moͤge, — das wuͤnſche ich mit dem waͤrmſten 
Herzen. Daß alsdenn nichts bey ihr zu tadeln uͤbrig 
bleibe, — glaube ich aus beſter Ueberzeugung. — Daß 
ed ſchon vor geraumer Zeit der Vorſatz unſers Landesfürs 
ften gewefen, jagt mir die befannte Bank und Münze 
Berordnung vom 2ygften Fchruar 1789, da es in ber 
- Einleitung heißt, daß fürs Erſte in den Herzogthuͤmern 

die neue Species Münze eingeführt werden folle. — Daß 
endlich grade jekund an eine ähnliche Verbeſſerung de& 
Miünzwefens in den Daͤniſchen Provinzen fehr ernfthaft, 
gedacht wird, vermuthe ich aus guten Gründen. 


Der übrige Inhalt des vor mir liegenden oberwaͤhn⸗ 
ten Kopenhagener Briefes wird klar duch die Natur des 
Geldweſens widerlegt; denn wenn eine Münze beifer im 
Courſe fieht, als ihr urfprünglicher-und innerer Silberges 
halt es vorihreibt: So wäre es Unſinn, fie einzufchmel: 
zen, indem man weniger Silber herausbefame, ald man 
dafür gegeben, Daher fönnen auch der Münzherr und 
der Einjchmelzer eben fo wenig, 3u einer und derſelben 
Zeit, mit einander: wetteifern, als es unmöglich ift, daß 
Ebbe und Fluth zugleich wirken koͤnnen. | 

Wollten die Einwohner der Herzogthuͤmer aber 
ungluͤcklicher Weiſe fortfahren, fich ohne Aufgeld das alte 
grob Courantgeld beym Gmpfang flatt der neuen Speciess 
Münze aufdringen zur laffen, dann, würden ſie freylich dem 
Wucher Thür und Thor öfnen. Dann müßten fie ſich 
aber auch den Schaden felbft beymeſſen, den. fie leiden 

| B4 würden, 
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würden, wenn eine ahnliche Reduction der Wonze, wie 
in den Jahren 1726 und 1788, und eine Erneuerung 
des Koͤnigl. Placats vom 7ten December 1751, nach wel⸗ 
chem derjenige, der fremde Muͤnzen oder leichtes Geld im 
Handel und Wandel ausgeben oder annehmen. wuͤrde, mit 
unabbittlicher Konfifcation des Geldes — wird, 
hervortraͤte. * 


Ich nehme dieſe Gelegenheit wahr, jedermann in 
den Herzogthuͤmern aus guter Abficht zu warnen, Eein 
ander Geld, (auch die neue Scheidemünze in feinem gröfz. 
fern Quanto) als in der letzten Muͤnz Verordnung vom 
29ſten Februar 1788 benannt worden, anzunehmen. 
Wer mich nicht hören will, der fühle nachher, und murre 
dann allein mit fich ſelbſt. 


2 Dieneue Species; Münze iſt gut, denn ihr Werth 

iſt dem, was der Stempel verſpricht, gemäß. Das alte 
arob Sonrantgeld war es bey ſeinem erften Urſprunge auch. 
Sa es war frey vom Schlagſchatze (oirca 2 Procent) den 
die neue Münze als Courant nun tragt, mithin um fo 
viel befier, ats diefe. Aber das alte Courant ift durch 
Kippen und Wippen dergeftalt von feinem uriprünglichen 
Werth herabgefunten, daß nach einer fehr aufmerffamen 
. Unterfuhung das alte grob Courant jekt wenigftens 6 
Procent, und die Mecklenburger Luͤbſchillinge 15 Procent 
finlechter, als die neue Schleswig : Holfteinifche Courant: 
Münze nad) ihrem inneren Werthe find. Das Publicunt 
laſſe fich durch das manchmal eintreſſende augenblickliche 
Steigen des alten Courantgeldes im Hamburgiſchen Cours: 
Zettel nicht irre führen. Die plögliche Nachfrage, mit 
den jekigen angel, und mehrern Urſachen verbunden, 
bewuͤrken es. Und daß der innere Werth ſo, wie ich 
angeführt, von unferey neuen guten Muͤnze wirflich ab 
‚ weiche, davon kann fich jeder 2. Schmelzen durch die 
©inne überzeugen, 


Dies wäre es, was ich REN über die neue Anklage 
der Muͤnz⸗ Veränderung, — der ich jeßt nichts weiter, 
als eine allgemeine Einführung in den ſaͤmmtlichen = 

ſchen 
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ſchen Staaten mit der innigſten Theilnehmung münfche. — 
nach Ueberzeugung zu ſagen mich verpflichtet geachtet. 
Sollte ich in irgend einer Behauptung geirret haben: ſo 
laſſe ich mich gerne belehren. So wie jede Gelegenheit, 
um Wahrheit und richtige Begriffe zu verbreiten, mir 
großes Vergnuͤgen gewaͤhret: So gerne ſehe ich auch 
durch andre jeden meiner eigenen Irthuͤmer wieder ver— 
ſcheucht, und freue mich denn des Guten, welches im ‘ 
Allgemeinen dadurch erreichet wird.” 


* 


IV. 


Ein Schreiben aus Schweden. Ueber die Rußi— 
ſche Flotte, die nach dem Mittellaͤndiſchen 
Meere gegangen ſeyn ſoll. 


De nachſtehende Schreiben iſt uns von ſo reſpectabler 
Hand zugeſendet worden, daß wir daſſelbe, fo wie 

wir es erhalten.haben, unſern Leſern mittheilen muͤſſen: 
«Wenn In den Zeitungen fo oft Nachrichten ſtehen, 
welche die Wahrheit entehren, und abfichtlich verbreitet 
werden, fo ift man dergleichen fiyon gewohnt, und man 
wundert fich nicht, wenn man die Umftände Eennt. Aber 
das ift nicht der Fall, wenn man in Ihrem Journale — — 
eine Nachricht liefet, die ſowol moraliſch als phyſiſch un: 
möglish ift. Von der Beichaffenheit ift die Nachricht von 
dem Auslaufen einer Rußiſchen Flotte — grade ins Mit: 
tellandifche Meer hinein, womit man die leichtgiäubige 
Melt amüfirt hat. Man braucht feinen groffen Aufwand 
von Einfihten und Nachdenken zu machen, um die Nic: 
tigkeit diefes mit Abſicht ausgeftreuten Geruͤchts zu 
entdecken, um einzufehen, daß man das unmdaliche hat 
glaublich machen wollen, ald wenn einer gewiſſen Macht 
gar nichts unmöglich fey. Und zu Buchareſt und Jaſſy 
müffen Sie, M. H., die abgezielten Wirkungen diefer 
— — Nachricht ſuchen. — — Aber ein gutes Matroſe 
D 5 | aus 
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aus Norwegen kann Ihnen ſchon hinlaͤnglich die Unwahr⸗ 
heit beweiſen. Er wird Ihnen ſagen, daß kaum erſt die 
Operationen in der Oſtſee geendiat find, daß die Ruſſen 
kaum die Zeit gehabt haben, die Equipage der 3 Linien: 
Schiffe zu retten, welche ſie ohnweit Reval durch Schei— 
terung verlohren haben, da fie ſchon wieder von Archangel 
auslaufen, ohne Admiral, ohne Officiere, ohne Kanonen. 
Er wird Ihnen ſagen, daß zu der Zeit, da dieſe ſchoͤme 
Flotte von Archangel hat auslaufen ſollen, unterm 71ſten 
Grade der Breite, gegen das Nordiſche Cap zu, die 
Schiffahrt ſchon verſchloſſen war, und daß bewafnete, mit 
Banonen verſchene Linienſchiffe mitten im Som⸗ 
mer nur ſchwerlich von Archangel auslaufen koͤnnen. 
Aber der erhabne Verfaſſer deg Courier de Londres 
geht noch weiter. Für ihn ift diefe, aus den Wolken ge: 
fallene Flotte ſchon den Kanal paßirt, ſchon Gibraltar 
vorbey, nur noch nicht völlig in den Dardanellen! und 
er hat-fie gezahlte — es waren ihrer If Schiffe. Sie 
muͤſſen durch. die Luft gefegelt feyn, weil die Wachſamkeit 
‚ber Schweden, der Engländer, und der Spanier fie gar 
nicht hat entdecken können, fie gar nicht hat verhindern - 
koͤnnen. — Sie fehen, welche Gelegenheiten diefe fehöne 
Sefchichte zur Perfiflage giebt, Allein genug davon, 
Shen, M. H., komme es aber zu, die leichtgläubige. 
Welt zu defabufiren, und der Wahrheit Gerechtigkeit zu 
erzeigen. Sie werden dadurch zugleich mir und den Lieb; 
Habern der Wahrheit ein Vergnügen machen, u. ſ. mw.” 





Neue Eonftitution der Krone und Republik 
Polen, Reichstags > und andre 
Merkwürdigkeiten. 


De letzte Monat des vorigen Jahrs iſt in der Ge— 
ſchichte des gegenwärtigen Reichsſtags beſonders 
wichtig," und ein merkwuͤrdiger Zeitpunkt für Polen 96 


worden, 
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worden, der in den kuͤnftigen Jahrbuͤchern deſſelben noch 
oft erwaͤhnt werden wird. Nach vierzehn Monaten, die 
die Staͤnde verſammlet geweſen, und in welchen ſie ver— 
ſchiedene Staatsreformen unternommen haben, wurden 
in dieſer letzten Zeit Hauptgegenftände zur gaͤnzli— 
chen Veraͤnderung der Regierungs⸗ und Landes⸗ 
Verfaſſung und der Lage des Reichs theils beſchloſſen, 
theils angefangen. Schon im letzten Stuͤcke des vor— 
jaͤhrigen Journals, ©, 1494, haben wir angeführt, daß 
ver Preußiſche Hof der Republik Polen eine Allianz 
angetragen hat. Das deffalfige Memoire war der Depu⸗ 
tation der auswärtigen Angelegenheiten zugejtelle worden, 
und wurde in der zozten Sitzung des Reichstags, am 
Lten Dec. ‚verlefen. Mit welhen Beyfalle diejer Allianz⸗ 
Antrag würde aufgenommen werden, ließ ſchon der En: 
thuſiasmus und die herrfchende Denkungsart der Mehrs 
heit auf dem Meichstage heicht erwarten. Mehrere Lands 
boten, unter andern der Graf Potocki, hielten bey diefer 
Gelegenheit ausführliche und nachdrüciiche Nieden. Man 
beſchloß auch gleich darauf, Sr. Preußifchen Majeftät den 
befondern Danf der Republik für dieſen Borfchlag zu einen 
nähern Verbindung bejeigen zu Zugleich aber 
war von Preugifcher Seite erflart, daß, bevor an der 


Allianz gearbeitet würde, eine fefte Ordnung erft in den . 


Landes: Einrichtungen fhatt finden, die Armee wenigſtens 
60,cco Mann fiarf feyn, für ihren Unterhalt geforgt, 
und die neue Negierungs- und Reichs-Conſtitution bes 

ſtimmt und feſtgeſetzt feyn muͤſſe. | 
Mit den Militair-und der Bermehrung der Eins 
Eünfte hatte fich der Neichstag das ganze vorige Jahr hin— 
durch befchaftigtz nicht aber mit der nenen Regierungs⸗ 
Conftitution, Die Auflekung eines. deßfalfigen Plans 
wurde befanntlich einer befondern Commißion übertragen, 
Um aljo dem DBerlangen des Preußifchen Hofes fobald.wie 
möglich zu entfprechen, wurde diefer Kommißion gleich 
nachher aufgetragen, ihren bearbeiteten Plan dem Neiche: 
tage vorzulegen. Dies gefchah in der 208ten Sitzung, 
am. Izten December, Die Debatten über die einzelnen 
Punkte 
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Punkte deſſelben dauerten in den 210ten bis 212ten 
Sitzung, „voni 2ıften bis 23ſten December, mit vieler 
Heftigkeit fort. Nachdem wurden folgende neue Con⸗ 
ſtitutions⸗Geſetze allgemein genehmigt, unterfchrieben, 
und von dem Neichötage feibft in der Landessprache publi⸗ 
cirt. Da fie ein weſentliches Hauprftück der neuen Sta: 
tiftie won ‘Polen find.. fo liefern wir fie hier nach ihrer 
authentiſchen Abfeffung, genau aus dem Polni⸗ 
ſchen überfegt. J— 
Heer Artikel. Da die Republik verpflichtet iſt, 
die Freyheit und das Eigenthums-Recht eines jeden Buͤr⸗ 
gers zu ſichern und zu erhalten, ſo entſpringen aus dieſer 
nothwendigen Regierungs-Fuͤrſorge folgende eigenthuͤm— 
liche Rechte der Republik; naͤmlich 1) das Recht, Ge— 
ſetze zu machen, und keinen andern, als ihren eignen Ger 
ſetzen unterworfen zu ſeyn. 2) Friedens- und Al— 
lianz⸗Tractaten zu ſchlieſſen und das Recht, Krieg 
erklaͤren zu koͤnnen. 3) Den Gehalt der Münze, die 
Auflagen und die Ausgaben des Schakes zu beftimmen, 
und fih- von der Verwendung derſelben Rechenſchaft ab: 
legen zu laffen. 4) Die Berrichtungen des groffen Con; 
fett (Straz) und der Diagiftraturen unterfuchen zu koͤn—⸗ 
nen, weiche alle wegen ihrer Amtsführuug verantwort— 
lich find. 5) Einen König zu erwaͤhlen, fo wie auch die 
Mitglieder des groffen Conſeil, und die Perfonen zu an: 
dern Staatsbedienungen. | 
Iter Artikel. Die Nation übee die ihr zuſtaͤndi— 
gen Rechte und Gewalt auf den Neichstanen aus, wozu 
die Landboten vorher von dem angefeßnen Adel er: 
wahlt werden, der ihnen. Inſtructionen mitgiebt, und 
ſich hernach Nechenichaft von ihnen auf den Nelationd: 
Landiagen ablegen laft. | 
ter Artikel. Damit aber die Nation immer und auf 
jeden Fall im Stande ift, für das Beſte des Staats zu 
forgen und Beſchluͤſſe zu faſſen, fo foll ftets in dem 2jäh: 
rinnen Zwiſchen Raume der gewöhnlichen Heichdtage, die 
völlige Deranftaltung zu einem außerordentlichen 
Reiches 
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Reichstage getroffen ſeyn, wozu entweder die vorigen 
oder auch neue Landboten geſandt werden koͤnnen. Die 
Fälle aber, in weichen ein ſolcher auſrordentlicher 
MHeichstag zufammen berufen twerden fol, find folgende: 
1) Wenn in der Nachbarichaft ein Krieg entftcht, ‚oder 
ſonſt dringende Falle eintreten, die auf die Mechte der 
Nation Beziehung haben. 2) Wenn innere Unruhen 
oder eine Rebellion entftehen follte. 3) Wenn die Se 
fahr einer Hungersnorh entfiinde. 4) Wenn ber König 
ſtirbt, oder gefaͤhrſich krank iſt. In allen diefen Fallen 
ſollen die Beſchluͤſſe eines ſolchen auſſerordentlichen Reichs— 
tags zwar nicht als beſtaͤndige Reichsgeſetze gelten, aber in 
der Zwiſchenzeit doch genau befolgt werden, bis der ordent—⸗ 
liche Reichstag fie abſchaft und ein weiteres verordnet. 

inter Artikel. Zur Geſetzgebung auf dem Reiche; 
tage follen Eiinftig erfoderlich feyn: Für die Feftickung 
von Kardinalgefegen, allgemeine Einſtimmigkeit; fir pos 
litiſche Geſetze, drey Viertheile der Siimmen; für Aufla 
gen, Zweydrittheile; für Livik und Criminal Verordnun—⸗ 
gen, die bioffe Miehrheit der Stimmen, . 


Vter Artikel. Um Tractsten und Allianzen 


zu fchlieffen und Krieg zu erklären, it eine Mehrheit 
son drey Diertheilen der Glieder des Reichstags hin; 
langlid). 
V:ter Artifel. Die Ausführung der Geſetze über; 
läßt die Nation, auffer den fchon beftehenden Tridundien, 
dem Könige und dem ihm beygefuͤgten groffen Conſeil, 
(Straz) deffen Mitglieder aber dem Neichdtage Rechen⸗ 
fhaft ablegen muͤſſen. | 

Vierter Artikel. Ale Magiftraturen find verant: 
wortlih, und die Reichstags: Gerichte follen nach einer 
beftimmten Einrichtung beybehalren werden. 


vitieer Artikel. Da in diejen Artikeln die Grund: 


tage der neuen Konftitution feſt beftimme ift, fo fol Eünf: 
tig Fein Conföderations- Reichsſtag wieder ſtatt 
haben, oder wenn er irgend dureh) gewaltſame Unterne5⸗ 
mung doc) entftehen ſeyn ſollte, fo jollen deſſen Beſchluͤſſe 
niemals als Geſetze gültig oder verbindlich ſeyn. in 
- DD 


u 
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7 Borlaufig find dieſes nur erſt einige von den neuen 
Fundamental-Geſetzen des Reichs, zu denen in dieſem 
Jahre noch Nehrere kommen werden, z. E. in Betref des 
Königs, der Puͤrger u. ſ. w. Bekanntlich hat dieſe 
Claſſe von Einwohnern zur Erlangung neuer Rechte und 
Freyheiten Deputirte nach Warſchau geſchickt, und zwar 
aus 72 Staͤdten, die wegen dieſer Deputation bey den 
Reichstags-Marſchaͤllen vorher gar nicht angefragt haben, 
Cracau und Zrandre Städte ausgenommen. Dieſe Un⸗ 
terlaſſung des Ceremoniels gab mehrern Landboten Gele: 
genheit zu bittern Vorſtellungen, die indeß von keinem 
weitern Erfolge waren. Inzwiſchen hatten die Deputir— 
ten der Bürger den Marſchaͤllen ihre Vorſtellungen über 
geben, die auch am 18ten December in der 2ogten Sit⸗ 
gung des Reichstags verlefen wurden. Der König ſowohl 
als viele Mitglieder erklärten fih geneigt für die Bürger, 
Da aber am Ende des Jahrs uͤber ihr eingercichtes Mer 
moire nicht förmlich deliberirt werden. konnte, jo wurde 
daſſelbe vorerft den Kanzlern und einer Commißion von 
6 Mitgliedern zur nähern Unterfuchung übergeben. Das 
erwähnte Memoire ift jehr weitlaͤuftig, und die Bürger 
verlangen unter andern darin: Herſtellung ihrer Priviler 
gien; die Freyheit, auch in Kronz; Polen Grundſtuͤcke zu 
befigen ; freyen Zutritt zu militairischen und geiftiichen 
Wuͤrden; die Freyheit, Vorftellungen zur Aufnahme des 
Handels und der bürgerlichen Geſchaͤfte, zu übergeben; 
das Reht, Depurirte zum Reichstagge zu fihicken, 
u. ſo Da vieß bis jet nur noch Wünfche und Pro— 
jecte find, fo wollen wir lieber dann ausführlich ſeyn, 
wenn fie künftig in echte uud Geſetze werden verwan: 
delt feyn., —9 
Die übrigen Sachen, die noch auf dem Reichskage 
im vorigen Jahre vorgefallen find, laſſen fich nach Anfuͤh— 
rung jenet vornehmſten Merkwuͤrdigkeiten ſummariſch zu: 
ſammenziehen. Nachdem die angeſetzte Commißion zur 
Unterſuchung des Vermoͤgens-Zuſtandes von Warſchau 
Bericht erſtattet hatte, wurde in der 207ten Sitzung, 
am ısten December, beſchloſſen, daß dieſe Stadt 2 vor 
MR Ende 
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Ende des Jahrs, 400,000 Fl, als erhöhte Rauchfangs— 
Tare abtragen ſolle. Sin der Sikung am 17ten wurde 
dem Fuͤrſten Sadieha, als Vorſchuß bey der neuen lieber; 
nahme der Tobacks-Adminiſtration, eine Summe von 
3100,000 Gulden bewilligt. Die Schatz⸗Commißon in 
Polen hatte ſchon vorher einen noch gröflern Vorſchuß ers 

halten. Ven militairiſchen Sachen gefhah wenige Er 
waͤgung, und am IIten December wurde bloß beſtimmt, 
daß jedes Infanterie: Megiment aus 8 Compasnien, die - 
Kron: Artillerie aber aus I4, und die Litthauifche aus 7 
Compagnien beftehen follte. 

Auffer diefen Angelegenheiten befchaftigteden Reichs; 
tag auch auf eine umermärtete Weite die Doninsfifche 
Droceß- Sache. Der avretirte Fürft hat neuen Bey⸗ 
fand in feinem Ungluͤcke von feinem Bruder, dem Fuͤrſten 
Calixt Poninski, Generalmaior der Kron: Armee: erhal: 
ten. Diefer machte fih, um die Schuld der vorgegeb: 
nen Berbrechen feinem Bruder wenisftens nicht allein zur 
kommen zu laſſen, anheifchig, alle Mitfchuldige vom 
Reichstage 1775 anzugeben und vorzuladen, und erfuchte 
deshalb um Erlaubnig bey dem Reichstags: Gerichte. 
Dieſes aber glaubte nicht das Recht zu einer folden Ver— 
ftattung zu haben. Der Fürft wandte fich alfo am 14ten 
‚December mit einem beffalfigen Memoire an den Reichs⸗ 
tag, weldyes zu heftigen Debatten Gelegenheit. gab. Der . 
Landbote Roznovski von Gneſen, ſchlug dabey vor, ‚die 
Sache des Fürften ganz zu unterdrücken und ihn aus dem 
Sefängniffe zu laflen. Das hieß man aber, und wohl 
mit Recht, ein Pasquill auf die Nation machen. Indeß 
wurde nichts Beftimmt und dem Fürften aufgetragen, vor: 
“ her erft anzuzeigen, gegen wen und über welche Sachen 
er Delator feyn wolle. Dieß gefchah in der 214ten und 
aısten Seßion, den beyden lebten im vorigen Sahre, 
am 29ſten und Zoften December. Der Fürft Hatte ein 
weitläuftiged Verzeichnig von allen dein Perfonen „ die 
er vorladen und von den Sachen, deren er fie beichultie 
gen wolle, aufgefekt. Und diefes Able Negiſter wurdo 
verlefen, aber nichts beſtimmt — und der Neihstag 
| —— * darauf 
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aarauf bis zum Keen Februar dieſes Jahrs limitirt; 
doch mit dem Zuſatze, daß im Falle einer wichtigen Ereig— 
niß auch in der Zwiſchenzeit die Mitglieder zuſammen be; 

rufen werden follten. | | | 
Allen Anfehen nad) wird, die Polnische Sefchichte 
dieſes Jahrs auch von manchefley und von.neuem Sntes 
‚reife feyn. Eine Allianz mit Preufien. — der Grund zu 
einer Duadrupel: Alliang — erhebt Polen. wieder zu 
einem Glanze, den es in diejem Jahrhunderte verloren 
hatte. Wenigftens werden die Folgen der Allianz nicht 
unwichtig feyn. Die Kaiferlihe Truppen:Vermehrung in 
Gallizien erregt keine Beforgniffe, benimmt aber auch 
nicht den Grund zu Muthmaflungen. Die Rupifhen 
Truppen haben befanntlich längft dad Polnifihe Gebiet 
verlafen, und in diefem Winter feine Quartiere in dem: 
felben genommen. . Indeß foll doc) nad) neuern Nachrich: 
ten ein blutiger Vorfall mit dem polnifchen Militair an 
der Grenze ſich ereignet Haben. Und wie man auch öffents 
lich behaupten will, foll die polnifche Armee einen beruhm: 
ten Anführer erhalten, den Preußischen General, Grafen 
von Kalkreuth. I ——— 
. Wie fehr die Einkünfte von Polen im vorigen Jahre 
vermehrt worden, ift eben fo befannt als das Deficit, was 
zur Erhaltung der groffen Armee noch immer eriftirt. Syn: 
deß hat man nad) einem Territorial-Anſchlage berechnet, 
daß die Republik, da fie zwiichen 18o-200 Millionen 
Culmiſchen Morgen Landes enthalt, an alfgemeinen Abs 
gaben allein 43.798,25 1 $1. (7,296,7084 Rthir.) tragen 
koͤnne. Die Fabriken im Lande reichen größtentheils 
zum indern Waaren-Verbrauche noch nicht zu, find aber 
doch beträchtlicher, als man es fich zum Theil vorftelle. 
Die Gewehr: Fabriken zu Tulczyn, auf den Gütern des 
Hrn. von Malachowsfy und zu Pomyfow find fehr an: 
fehnlich, und in drey ber. letztern Jahre giengen für 
154,560 fl. Gewehre aus dem Lande. Die Eifens 
Production iſt in neuen Zeiten auch vermehrt worden. 
Sim Nande werden gegenwärtig 48 Gattungen Eifen:Erze 
gefuiden, und Eijen:Defen exiſtiren in allem 83, die jaͤhr⸗ 
lich 
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lich über 150,000 Centner rohes und reines Eiſen Tiefern, 
wovon eine anſehnliche Menge nach den Oeſterr. Provinzen 
u. ſ. w. exportirt wird. Bloß für Senſen find in 3 Jahren für. 
4,64000 Fl. auswaͤrts gegangen. — Eben fo wie in anz. 
dern Reichen eriftiven auch in Polen, aber mit.mindern« 
Seraufhe, Geſellſchaften zur Ermunterung der Indu— 
ſtrie u. ſ.w. So iſt unter andern zu Cracau eine Philant⸗ 
ropiſche Societaͤt, an deren Spitze ſich der Koͤnig befin⸗ 
det, „die auch im vorigen Jahre Preiſe zur Belohnung 
des Fleiſſes und andrer Tugenden ausgetheilt hat. 








Verfolg der Luͤtticher Executions⸗ und 
| Staats » Angelegenheiten. | 
chon im vorigen Donate haben wir Belegenheit gar; 
S habt, in dem December⸗Stuͤcke des Pole 
©. 1462 u. f den ganzen Inhalt. der merkwuͤrdigen 
Yiore, oder des Memoire raiſotino des Preußiſ. Hofes über. 
die Lutticher Angelegenheiten weſentlich anzuführen, wel⸗ 
ches nunmehr auch in diefem Monate in den Zeitungen. 
iſt mitgetheiit worden. Zugleich haben wir auch in jenem 
Stuͤcke des Journals in dem Briefe vom Nieder⸗Rhein 
einen Bericht von der andern Seite gegeben, fo daß eine 
wahre, unpartheyifche Darſtellung von dem Zuflande der 
Luͤtticher Ererutions: Sache und den deßfalſigen Mifhellige 
keiten zwiſchen den Kreisdirestotial: Fürften bereits im; 
vorigen Monatöftäce enthalten iſt. u. 
Der König von. Preuffen beftcht, wie audy 
fhon im vorigen Monatsſtuͤcke, ©, 1466, angeführt ift, 
auf dem angenommenen Executions Syſtem, weldyes durch 
gewiſſe Umftände noch einleuchtender wird, weil nämlich 
eine gewiſſe Rückfiht auf die künftige Beſetzung und Erz, 
kangung der Bifhöflichen Coadjuterie, das getheilte In— 
tereffe noch mehr durchkreuzet, und die Plane und Macke - 
nehmangen mod). gegenfeitiger geniaht ha 
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Nicht weniger beſteht das Reichskammergericht 
guf die foͤrmliche Ausführung der Execution, fo wie fie 
durch die Sentenz vom 27ften Auguft iſt vorgefchrieben' 
worden. Bey den andern Maaßregeln, die das Clever 
Directorium genommen hat, ift ſchon unterm 4ten Dec. 
ein neues Decrer des R. Kammergerichts zur ‘Parition 
erlajfen worden, worinn vornemlich aufgetragen wird, 
die aufgelegte Erecution ohne. Zögerung zu vollführen, 
das zerſtreute Militair des Fuͤrſtbiſchoſs wieder herzuftel:- 
len , alle dvemfelben abgedrungene Erklärungen zu caßiren, 
die ganze Verfaſſung wieder in.den Zuftand zu feßen, wie 
fie vor der Revolution war, und dazu andere Commilffa= 
rien zu gebrauchen, als die, welche zu Aachen beſchaͤf— 
tigt find; — “eine willführlihe Commißions-Veraͤnde⸗ 
rung wird in der Preußifchen Note dagegen erklärt, die 
eben fo unnuͤtz als Eoftbar und ſchwer ſeyn würde, „ — 
Roch träge diefe Sentenz zuleßt dem Fürftbifchofe auf, 
nach der wiederhergeftellten vorigen Eonftitution, die Ber 
Yhwerden des Volks zu entfernen, auf einem Landtage 
die etwann nöthigen Neformen m Erwägung zu nehmen, . 
und das Vertrauen und die Einigkeit mit den Ständen. 
wieder herzuftelfen. » | | 


: Dar Preugifche Hof hingegen will und fchlägt fol⸗ 
gende Art der Vermittlung vor: “Daß die nach der Re— 
Yolution ernannten neuen Magiftratsperfonen von Rüttic 
ihre Stellen niederlegen, daß das Kreisdirertorium als⸗ 
dann mit Zurarheziehung des Biſchoſs und der: Stände 
‘eine interimiftifehe Regierung errichte, der Fuͤrſtbiſchof 
darauf zuruͤckkomme, dag die drey Directorial Geſandten 
einen Vergleich zwifchen ihm und den Ständen zu ftiften, 
und unter -ihrer Vermittlung die Einführung einer neuen 
Conſtitution zu bewuͤrken ſuchen, die dem Wohle und 
den gegenwaͤrtigen Limftanden des Landes am angemefz 
feniten jey, wozu die VBerfaffung zum Grunde gelegt wer; 
den foll, wekhe vor der letzten erzwungnen vom Jahre 

1684 exiſtirte. | 
Ebden diefe leßtere erziwungne Conflitution war von 
jeher die Urfache vieler Befchwerden, und aller Unruhen 
Fu. - i \ Rx in 
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in Lüttich; eben fie war die Urſache der vorjaͤhrigen Revo⸗ 
Intion, und ihre Abfchaffung iſt jest der Haupt-Wunſch 
der Einwohner. Zufolge derſelben beſitzt der Fuͤrſt, auffer 
ber ererutiven Gewalt, das Recht, den größten Theil der 
dagiſtrats Perjonen zu erwahlen, die mehrenthrils die 
Nepräfentanten des Volks bey den Ständen, und dem 
Intereſſe des Fürften ergeben find. Digfer behauptet das 
gegen, daß diefes Ernennungs: Recht feinen Vorfahren 
ehemals vom NReichehofrathe zuerkannt werden, daß die 
Mahl des Magiftrats vordem unzählige Streitigkeiten 
und unruhige Auftritte verurfacht habe u... 
Die Adfichten und. der Reformations; Plan des Preuß 
ſiſchen Hofes find dem größten Theile der Einwohner am 
angenehmften, da fie ihren Wünfihen am meheſten ent . 
fprechen. Die beyden Hauptſtaͤnde des Landes, der del 
und der Tiers⸗KEtat (der erfte Stand, den das Dom⸗ 
capitel von 60 Perfonen ausmacht, iſt, wie man leicht 
erachten kann, mehrerer Nückjicht wegen dem Fuͤrſtbiſchof 
ergeben) erlieilen, nachdem das zweyte Decret des Reichs; 
Kammergerichts angelangt war, durch den Buͤrgermei— 
fter, Hrn, von Fabry, eine neue Bittſchrift an den König 
von Preuſſen, worinn es unter andern hieß, daß dieſes 
abermalige Decret die Unruhen dev Einwohner wieder er; 
nenert, daß Hinterliſt und Verlaͤumdungen den Unter; 
gang der Stadt fehienen befhloffen zu haben. Man gebe 
eine Rebellion vor, die im Lande nicht eriftire; und uns 
ter diefen Umſtaͤnden flehe man um die fernere Gewogens 
heit Sr. Majefät, in deren Hände man gänzlic dag 
Schickſal der beyden Stände überliefere, und deren Be 
fehle denfelben heilig feyn würden.” un, 
Bey folhen Sefinnungen der Einwohner hat ber 
Preußiſche Hof auch nicht unterlajien, fich aufs Chätigfte 
für die Erhaltung der Ruhe und für die Herftelung der 
Eintracht und des Wohle des Landes bisher zu verwenden, 
Um die üblen Eindrücke zu verhindern, die parthenifche 
Schriften und Bekanntmachungen in den Gemüthern der 
Einwohner hervorbringen fönnten, und um die dermalige 
Lage der Sachen a fo lange zu erhalten, bis 
| a bie 
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die Kreisfürften fi fich über die zu — a 
verglichen haben, hat der Generallieutenant von Schlieffen 
unterm 17ten December, von Maſtricht aus, eine Publi⸗ 
cation ergehen laflen, daf nichts überhaupt, was auf die 
gegenwärtigen Umftände Beziehting habe, ohne ſeine Er⸗ 
laubniß im Luͤttichſchen befannt gemacht. werden folle, es 
gefchähe denn mir Einftimmung, aller drey Direstorien von 
Eleve, Muͤnſter und Juͤlich. 

Der Preußiſche Hof hat auch bisher fchon, um fein 
Syſtem annehmlich zu: machen, und die Sachen gütlich 


gu vermitteln, werkthaͤtige Maaßregeln anwenden laſſen. 


Schon unterm zoſten November erließ der Herr von 
Dohm ein Schreiben an den Fürfibifchof, worinm.er 
die Abdfichten feines Hofes zu erkennen gab, und defien 
Mediations Vorſchlaͤgen beyzutreten erfuchte. Der Fürft 
antwortete darauf am Sten December, und fchlug diefe 
einfeitig angetragene Bermittelung mit der Erklärung ab, 
daß ein folcher Antrag ganz dem Decrete des Neicher 
Kammergerichts, und felbft den Dehortatorien des Kreis: 
Directoriums an die Einwohner von Lüttich, vom aoften 
und zZoften October, entgegen fey, und daß durch ſolche 
WVorſchlaͤge nur feine Rechte geſchmaͤlert, und die Rebellen 
beguͤnſtigt werden würden.” 

Auf diefe verweigernde Ruͤckſchrift erlich der Preußi⸗ 
ſche Hof dur den Herrn von Dohm am 27ſten Deccm⸗ 
ber ein neues Declarations-⸗Schreiben, das gleichſam das 
Ultimatum, und folgenden wefentlichen Sjnhalts ift: 
« &r, Preußifchen Majeſtaͤt iſt es fehr unsrwartet gewefen, 

‚zu vernehmen, daß Em. Fürftlihe Gnaden, anftatt den 
freundfchaftlihen Sefinnungen und guten Kofi ten, die 
Se, Majeftät bey Ihrem bisherigen Verhatten allein ges 
leitet haben, Gerechtigkeit‘ wiederfahren zu lafien, Sich 
durchaus weigern, das zu erkennen, was dieſes Derhalten 
Bisher hewuͤrkt hat, indem es das Land von einer allges 
meinen Verheerung befteyet hat, deren Folgen fowol für 
- Ders Perfon und Nechte, als für das ganze Land. unüber: 
fehbar würden geweſen ſeyn. Eben fo unerwartet, wie 
diefe Denkungsart, ſey auch dem Koͤnige der Entſchluß 

geweſen, 
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geweſen, den der Biſchof fcheine gefaßt zu haben, indem 
Er die buchſtaͤbliche Erecution des Kammergerichtkichen 
Decrets — die unter den gegenwärtigen Umftänden in 
der That unmöglidy fey — jelbft dem Endzwecke diefes 
Decrets ee der doch Fein andrer, als die völlige 
und fefte Herftellung der Ruhe des Landes feyn könne, 
eine Herſtellung, die der König bewinken, die er auf bie 
Eintracht des Biſchofs mit feinem Dolfe und auf eine 
deutsche und genaue Beftimmung ber Freyheiten deffeiben 
und der Mechte feines. Fürften gründen wilf, die, gegen 
alle Derönderung und Fünftige Einbrüche gefichert 
werden follen. Der Bifchof wmwoͤge ſelbſt die traurigen 
aber unvermeidlichen Folgen bedenfen, die entfliehen wuͤr⸗ 
den, wenn er gegen.affen gütligen Vergleich ſich erflare, 
Der König biete ihm noch einmahl Seine bona ficia 
zur Herſtellnng der Muhe des Landes an, und wünjde fie 
mit den Bemühungen der Kon-Directoren des Kreiſes zu 
vereinigen. Die Mittel dazu fenn die Vorfchläge, Die 
ſchon unterm Zoften Nodember mitgetheilt worden, (und 
von uns. oben angefüßrt.find, namlich Abſetzung des neuen 
Magiſtrats, eine inrerimiftifche Negierung u. w.) Der 
König Hoffe die Annahme diefer Vorſchlaͤge; im Gegen: 
heile würde dich wohl die letzte Exklaͤrung feyn, und 
Se. Majeftär dürften Sich entſchließen, gar Feinen wei⸗ 
tern Antheil ar der Vermittlung der Lütticher Streis 
tigfeiten zu nehmen, und diefe Sorge denen zu Überlajlen, 
die es Wagen werden, das Land den traurigen aber unver: 
meidlichen Folgen eines andern Weges anszufesen, als 
der iſt, den Se. Majeſtaͤt als den einzigen vorgefchlagen 
haben, der der Gerechtigkeit und den Umſtaͤnden ge⸗ 
miß if.” u 
Diefe Erklärung theiite. der Herr.von Dohm den 


Ständen des Landes mit, und lud fie ein, gleichfalls an - 


den Färften Borftellungen ergehen zu laſſen. Der erſte 

Stand, das Dom⸗Capitel aber, erklärte in einem Receß 

vom 4ten. Januar, «daß, fo fehr die Herſtellung der Ruhe 

fein größter Wunfch, wäre, es doc gegenmwartig nicht 

glaubte, Vorfiellungen an, den Fuͤrſten ber Sachen auf: 
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ſetzen zu koͤnnen, über welche es nicht bie Einſtimmung 
after drey hohen Directorial Fürften hatte.” - Der Tiers⸗ 
Etat von Lürtich und der Grafſchaſt Loog hingegen fandte 
- unterm zten Januar eine Vorftellung nad) Trier, worinn 
die Nechtmäßigfeit der neuen Srenheiten und der gegen: - 
wärtige Zuftand des Landes gefchildert, und der Fürft 
"dringend gebeten wurde, den allgemeinen Wünfchen Ge: 
hoͤr zu geben, und die vorgefihlagenen Vergleichspunfte 
anzunchmen. | — er 

- Diefe aber wird, aller MWahrfiheinlichkeit nach, der. 
Fuͤrſt wohl nicht angenommen haben ; — und mithin der 
Saame zu noch gröffern Zerrüttungen und Unruhen aus: 
brechen. Preuffen halt feft auf fein Syſtem; fo aud) das 
Kammergericht, Für daſſelbe und deſſen formelle Erecu: 
tions: Mandate ſtimmt, wie es fcheint, als den Geſetzen 
der Conftrtution gemäß, ein groffer Theil des Teutichen 
Heichs, und Chur-Maynz und das Minifterium zu Han: 
nover haben dem Kammergerichte ‚über deſſen Mandate 
ihren, Beyfall bezeigen kaſſen. Chur: Mapnz foll fogar 
geaͤußert haben, daß man vielleicht einen Kongreß der 
Shurfürften deshalb zu Frankfurt veranftalien würde. — 
‚Ob durch diefes Labyrinth ein Theſeus den Ausweg finden, 
„oder ein Alerander den Knoten zerhauen werde, wird die, 
weitere Sefchichte dieſes Jahrs lehren. — 


— —— 








J at VII. Be 
Kritiſcher Zuftand in Sranfreich. Neue Finanz⸗ 
Mittel. Neue Rechte der Proteftanten. Na⸗ 
tionals Berfammlungss und andere 
= Begebenbeiten. 


_ DIT Sie glauben, daß eine nene Conftitution 
5 von Frankreich ihren Anfang genommen habe, 
daß die Decrete der National:Berfammlung Gefeße find, 
fo irren Sie, wie viele anjeßt, Bey und — fo fihreidt 
man 
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man aus dem Elſaß — iſt faſt noch gar nichts in Effect 
geſetzt von alle dem vielen, was unſern 1200 Koͤnigen in 
Paris zu beſchließen beliebt hat. Es iſt auch ſchlechter⸗ 
‚dings nicht thunlich, ohne in die greulichſte Verwirrung 
zu gerathen. Sehr viele, ja die meiſten der neuen Der 
erete find für ung, und wie man von allen Orten her Hört, 
für alle Provinzen, nur Nouvelics du jour, und koͤnnen, 
jo wie fie find, nicht ausgeführt werden. Wenigftens 
müßten fie, unter dem Namen von Modificationen, um: 
geihmolzen werden. Wir leben in einer wahren Anarchie, 
die nicht anders, als noch üble Folgen haben mug — ” 
fo fchreibt man aus dem Elfaß, und mit diefen Nachrichten 
kommen alle andre aus Frankreich überein. Selbſt in des 
National: Berfammlung wurde am zweyten Weyhnachts⸗ 
Feyertage ein Brief von dem General: Contrelleur vorgo⸗ 
tefen, in welchem er meldete, daß fehr viele Städte und 
Diſtricte des Reihe gar Feine Contributionen bezahlen 
wollten, und die Königlichen Beamten nichts einnaͤhmen, 
und daß fehr viele Decvete der Nat. Verf. nicht zur Aus: 
führung gebracht werden könnten. In Dauphine, Bre 
tagne, und andern Provinzen dauert die Unzufriedenheit 
. vielfältig fort, und im Franzoͤſiſchen Flandern fpricht man 
fogar ganz aut, daß man mit den independenten Nieder: 
‚ländern gemeine Sache machen, und fid von Frankreich 
losreißen wolle. aL 
In der National: Berfammlung ſelbſt herrſcht Mans 
gel an Ordnung und an wahrem National:ntereffe. Die 
zwey entgegen gefetsten Partheyen werden immer heftiger 
- gegen einander, und nur-die Furcht, daß die Verſammlung 
ganz zerrüttet werde, halt nod) die aͤuſſerſten Schritte zus 
ruͤck. Eine hitzige Oppofitton ziwifchen der rechten und 
linken Seite des Praͤſidenten⸗Stuhls, in welche beyde 
Seiten ſich die 2 Partheyen jetzt eintheilen, ein oͤfterer 
Tumult, in weichem man nichts als einige perſoͤnliche Be: 
leitigungen vernehmen kann, und Zijchen, oder Zuflatfchen, 
gar keine Achtſamkeit bey den Reden, die gehalten werden, 
ganze unnüß zugebrachte Sitzungen, Debatten ohne End: 
zweck, Beſchluͤſſe aus bloſſer perfönlicher Ab; oder Zunei⸗ 
| a BE 7 ze gung, 
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gung, — das iſt das Bild der National-Aſſemblée, wel: 
es ein Nugenzenge ganz Fürzlich- davon ſchilderte. 

In den Provinzen eiveuliven eine Menge Brochuͤren, 
wwelche der National-Verſammlung alles Zutrauen, alle 
Achtung zu nehmen beſtimmt find. Man ſchreibt oͤffent— 
ch, dieſe Verſammlung ſuche blos die an ſich gerißne 
hoͤchſte Gewalt zu behaupten, und ſey uͤber nichts, als 
aber die Behaͤuptung ihrer Tyranney einig; fie habe ihre 
Inſtructionen nicht nur uͤberſchritten, fondern aus einer 
Deputstion des Volks zu einer Puverainen !Tiacht 
wilführlih und gewaltthaͤtig fich ſelbſt gemacht, fie 
ftuͤrze nur deswegen alle Ordnung über den Haufen, und 
fuche alle Reiche arm zu machen, um defto fichrer ihre Ge: 
walt zu behaupten, u. f. m. | 
/ Sie hat fi auch durch ihre Befchläffe zeither eine 
Menge gewaltiger Feinde gemacht, den ganzen Tandbe: 
güterten. Adel, die Geiftlichkeit, die Parlamenter, die 
Armee, die Magiſtrate in den ‚Städten durch die neuen 
Municipalitätd; Einrichtungen, das ganze Heer der ſoge⸗ 
‚mannsen Finance, Cie verläßt ſich auf das Gros de Na- 
ion, allein die Menge des Volks Eann leicht gegen fie 
auch gewonnen werden, und viele zufammentreffende Uns: 
ſtaͤnde machen ihr auch fehon Hierunter viele Feinde. Kai: 
del, Induͤſtrie, Verkehr, Verdienft, mangelt, und Noth 
und Hunger müffen.endlich Verzweiflung erwecken. Man 
Aft auch fo wenig geneigt geweſen, den freywilligen 
Beytrag des 4ten Theils der Einkünfte au geben, daß die 
Mational: Berfammlung ihn nun zur Schuldigfeit ge: 
nacht hat. Allein der Adel und viele Güterbefiser, die 
«ben das meifte geben follen, wenden jetzt ſchon ein, daß 
‚Ne keine Einkünfte berechnen Finnen, da ihnen theils viele 
genommen find, theild die andern nicht gegeben werden. 
Und eine unglaubliche Zahl der eigentlich reichen Perfonen 
äft ſchon mweggegangen, oder will es eben noch jetzt thun, 
worüber wir befondre Anefdoten aus Briefen wiffen. 


In den Städten herrfchen fchen viele Streitigfeiten. 


In Paris ſelbſt zwiſchen den Diſtricten unter einander, 
DE nen und 
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und zwiſchen ihnen insgeſammt, und dem Maire, Herrn 
Bailly. Dieſer hat fich ſchon einigemahl ſtellen, und vor 
den Gemeinde⸗Repraͤſentanten rechtfertigen muͤſſen. Man 
iſt and) ſehr unzufrieden, daß er monatlich 900, ooo Livres 
zur Bezahlung der taͤglich nothwendigen Stadt-Koſten 
verlangt — ſo wie uͤber viele Dinge. Sein Secretair, 
Herr Boucher, betraͤgt ſich gegen die Buͤrger mit einem 
ſo deſpotiſchen rauhen Stolze, daß man haͤufig Klagen 
uͤber ihn fuͤhrt. — Eben ſo ſieht ſich das Haupt der Na— 
tiona-Miliz, der Marquis de la Fayette, von fo vickn 
Feinden nmgceden, daß er für fein Leben beforgt iſt. Aber 
wie der Mann dabey denft, kann man daraus fchließen, 
dag er kuͤrzlichſt bey einer Mufterung von 3 Bataillon 
fagte: “Wenn man mid) etwann umbringen follte, 
fo ſteckt mein bluriges Hemde auf eine Stange, 
macht es zur Fahne, und ſchreyt — alle Straſ⸗ 
ſen: Der Marquis de la Fayette iſt todt, und 
fordere Rache! © 
Noch wird das Volk immer durch nene Arretirungen 
wegen bejorgter Konfpirationen gegen die Freyheit in Hitze 
erhaiten. Am Weyhnachts Vorabende nahm man einen . 
Marquis von Favras gefangen, und bejchuldigte ihn, er 
habe eine schreckliche Verſchwoͤrung vorgehabt. Am erften 
Weyhnachtétage ſah man an allen Ecken der Strafien in 
Paris, und ſelbſt an dem Palais von Luxemburg, in wel 
chem der Graf von Provence, des Bruder des Königs, 
wohnt, einen Zettel angefihlagen, des Inhalts: «Der 
Marquis von Favras habe den Plan gemacht, 30,000 
Menſchen aufbringen, um die Herren von Fayette und 
Bailly zu ermorden, der Stadt Paris die Lebensmittel 
abzufchneiden, und der Graf von Provence, der Bruder 
des: Königs, befinde ficb an der Spige dieſer 
Verſchwornen. Der Prinz ſah ſich genoͤthigt, am zwey— 
ten Weyhnachts⸗Feyertage in die Verſammlung der Ge— 
meinde⸗Repraͤſentanten' zu kommen, und ſich daſelbſt wegen 
dieſer abſcheulichen Verlaͤumdung zu rechtfertigen. Er 
hatte mit dem M. von Favras koine andere Verbindung, 
als daß dieſer ihm hatte 2 Millionen Livres zum neuen 
C5 Jahre, 
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Jahre, zur Bezahlung feiner Schulden, negociiren follen. 
Dieß Geld, hieß es, jey zur Anmwerbnng der 30,000 Mann 
beſtimmt geweſen. Der M. von Favras blieb aber_im 
Gefaͤngniſſe, und es wurden Unterfuchungen über ihn 
angeftelle. N — 

Die Merkwuͤrdigkeiten der National⸗Verſamm⸗ 
lung vom 14ten December an, als ſo woit unſere Be⸗ 
richte in dem vorigen Stuͤcke des Journals ©. 1459 ges 
ben, find folgende, Am 15ten December brachte Kerr le 
Chapelier die fortdauernde Widerjeßlichkeit des Parlaments 
von Bretagne an, Nach vielen Debatten, was dabey zu 
thun fey, wurde endlic, beſchloſſen, den König zu erfu: 
‚chen ,. eine neue DBacations: Kammer von Bretagne zu er; 
nennen, und die jeßige vor die Schranken der Nat. Verf. 
zu fodern.. Am 16ten Dec, wurde beſchloſſen, daß die 
Stanzsfiihen Truppen, von weicher Armee es fen, auffer 
der Milig, und den National Garden, nur durch freywil—⸗ 
liges Enrollemont follten resrutirt werden. Folgenden 
Tages übergab ein Mitglied den Bericht, daß die Bezah— 
lung für alle bisher erkaufte gerichtliche Stellen , -eine 
Summe von 319 Millionen Livres betrage. Eine: 
neue Ausgabe, eine neue Schwierigkeit, wenn das Des 
cret, daß alle Öerichtsperfonen abgehen follen, welche ihre 
Aemter erkauft haben, ſoll zur. Ausführnng kommen. 
Uebrigens wurde über die geiftlichen Orden, und tiber die 


ie Finanz; Plane debattirt, aber nichts ausgemacht. Am 


17ten und 18ten December wurde nichts befchloflen, fon: 
" dern nur über die Finanzprojecte debattirt; aber am Igten 
Fam endlich, nach fehr ftürmifchen Auftritten ein Finanz⸗ 
Decret zu Stande, welches den Mangel decken, den 
Finanzen aufhelfen fol, und folgenden Inhalts ift, 
1. Die Billets der Difconto Kaſſe follen in allen öffent; 
lichen und Privat: Kaflen forthin angenommen werden, 
bis auf den ıften Julius 1790, und. fie foll ihre Zahlun: 
gen, bey ofnem Büreau, bis dahin, leiften. 2. Die 
Diſconto Kaffe ſoll dem öffentlichen Schatze bis den Iſten 
Julius bin go Millionen von ihren Billets vorſtre⸗ 
fen, 3. Die im Jahre 1787 dem Koͤnigl. ne ge⸗ 
gebnen 
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gehnen 7o Millionen follen in Annuitäten wieder bezahle 
werden, mit 5 Procent Intereſſe und 3 Procent zur 
MWiederbezahlung des Kapitals in 20 Jahren. 4. Es follen 
der Diſconto⸗Kaſſe für die Vorſchuͤſſe dieſes Jahrs, und 
in den 6 erfien Monaten von 1790, die Summe von 
170 Millionen in Aßignationen auf eine auffere 
ordentliche Kaffe gegeben werden, oder Kaufbillets auf 
die liegenden Gründe, welche verfauft werden follen, welche 
5 Drosent Intereſſe tragen, und wovon monatiich 5 Mil— 
lionen bezahlt werden follen, vom .ıften Julius 1790 big 
ıften Julius 1791, und fodann Io Millionen monatlich. 
5. Die Diſconto Kaſſe wird authorifirt, 25 Millionen 
neue Actien zu creiren, wovon monatlic ein Sechs⸗ 
theil, vom ıften Januar 1790 an bezahlt werden fol, 
6. Die Dividende foll unveranderlich auf 6 Procent firire 
feyn. Der Ueberſchuß des Vortheils ſoll in der Kaffe, oder 
in der Circulation der Kaffe bleiben, um einen. Vermeh;: 
tungefonds zu machen. 7. Wenn diejer Fonds bis zu 6 
Procent von dem gefammten Kapital der Kafle gebraucht 
fenn wird : fo follen 5 davon zum Kapital. der Kafie ge 
ſchlagen, und von diefem neuen Capitale wieder 6 Procent 
ald Dividende ansazezahlt werden. 8. Die Diſconto—⸗ 
Kaſſe ſoll gehalten ſeyn, ihren Actioniſten 2000 Livres 
für jede Artie, in 4 Terminen, jedesmal 500 Livres, zu 
bezahlen, der erfte Termin iſt der Iſte Januar 1791, die 
folgenden find der Ifte Zul. 1791, der ıfle San. 1792, 
und der ıfte Zul. 1702. Noch wurden folgende Derrete 
hinzugefügt. J. Es fol eine aufferordentliche Kafie er: 
richtet werden, in, weldhe die Einkünfte der patriotifchen 
Eontribution, und die von den: Berfaufungen, und die 
aufferordentliden Staate: Einkünfte fommen follen. Aug 
diefer Kaffe follen alle die Schulden. bezahle werden, deren 
Berichtigung die National: Berfammlung decvetiren wird, 
2, Die Kron⸗Domainen, mit Ausnahme der Foriten 
und Königl, Haufer, deren Genuß fih Se. Maj. werden 
vorbehalten wollen, follen verfauft werden, unb 
ebenfalls eine fo grofie Anzahl von Rıirdhengütern, 
dag die Summe von 400. Milltonen heiausfomme. Ge: 

; N j om 
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gen diefe wichtige Decrete, welche den netten Finanz⸗ 
Etat von franfreich begründen, ſchickte Herr Necker 
in der Sitzung am 2ıften December folgende Abanderun: 
‚gen als nothwendig ein, weiche auch) angenommen wur 
den... Nämlich für den obigen Aten Artikel, Daß vom - 
ıften Januar 1791 an erftlich y und Dann monat⸗ 
lich 10 Millionen bezahle werden follen. Und ger 
gen die obigen 8 Artikel, daß bengefügt werde. «= Diefe 
Dezahlung an die Actioniſten kann nar dann ftatt haben, 
wenn die Difeonto:Kafle einen freyen Fonds von wenigflens 
so Millionen haben wird.» Am 22ften Dec. wurde ein 
Drief des Magiftrats zu Mes verliefen, daß er an dem 
Memoire des dajigen Stifts:Tapitel, weiches fich den Der 
ereten deu Nat. Verf. widerſetzt, und fie für ungültig ers 
klaͤrt, keinen Autheil nahme. Eben diefe Erklaͤrung ſchick— 
ten einige Derter aus Dauphine gegen die Bewegungen 
der dafigen Committé der Stande gegen die Nat. Verf. 
ein. Es kamen bey der Gelegenheit noch Erwähnungen 
verfchiedener Schriften vor, weiche die an fich gerißne 
Macht der Nat. Berf. beftrsiten. Aber man beſchloß nichts 
darüber , fondern ließ es bey Declamationen beenden. 
"Am 2aftenr Des. wurde vieles wegen der Kornausfuhre, 
und des nicht befoigten Verbots geiprochen, und Befehle 
deshalb verordnet, dab man das Derbat mit gewafneter - 
Hard unterftüken, und die Verfendungen ins Ausland 
wegnehmen jollte, In den. beyden folgenden Seßionen 
kam die Sache wegen der Nechte der Proteftanten vor, 
nnd am 24ften December folgendes Decret, mit einer 
groffen Mehrheit der Stimmen, zu Stande. “Die 


Neicht⸗Ratholiken, welche ſonſt alle erfoderlichen 


Eigenſchaften haben, koͤnnen zu ‚alien Graden 
der Aöminiftrstion, obne Ausnahme, erwähle 
werden. Und 2) die Nicht-Batholiken find zu 
allen- Eivile und Militairs Bedrenungen, und 
Aemtern fähig, wic alle andere Bürger, obne in 
Abſicht der Juden noch etwas zu beitimmen, 
worüber fich die Nat. Derf. ihre Beftimmung 
noch vorbehaͤlt c. | | 
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Am aten Feyertage, ben 26ſten Decemb., hielt die 
Verſammlung wieder Sitzung, und beſchloß ein Schrei— 
ben nach der Normandie zu ſenden, zufolge der oben ſchon 
erwähnten Anzeige des General-Controlleurs, daß ar 
vielen Orten die Öffentlichen Abgaben nicht bezahlt, 
fondern verweigert würden. Ferner fam die bisher 
fregwillig geweiene patriotiiche Eontribution vor, Sie 
war fo wenig gegeben worden, und man hatte fich fo 
wenig patriotifch gezeigt, daß die Nat. Verl, ſogar ber 
hlieffen mußte, diejen patriotifchen Beytrag jueinem 

wange zu machen, und nad) Verlauf zweyer Monate 
fol jeder gezwungen werden, patriotiſch zu feyn, und eis 
nen Viertheil feiner Einkünfte herzugeben! Das iſt der 
größte augenfcheinliche Beweis, daß die jetzigen Um⸗ 
ftände, und die Herren der Nat. Verf. mit ihrer Wie— 
dergebährung von Frankreich nicht den fo groffen 
Beyfall haben, wie fie durch alle Blätter, Schriften, 
und Reden ausbreiten laffen, und viele glaubend machen, 
Sin den folgenden letzten Sitzungen des vorigen Jahrs 
beſchaͤftigte man fih mit einigen Zujäßen und Verbeffes 
tungen in Abficht der Orgahifation der Magiſtrate, und 
der vielen Ilnterobrigkeiten. Das Jahr 1739 der Na: 
tional: Berfammlung befchloß damit, daß die Tanzmeis 
fer ihreDegen, zum patriotifchen Geſchenke, darbrach⸗ 
— und die Fiſchweiber zum neuen Jahre gratu— 

rten. 
. Die Merkwürdigkeiten des neuen Sjahres bis zum 
Hten Januar find folgende: Die Mat. Verf. hat die 
Miafter und die Gold: und Silber: Barren, welche die Ad: 
minifiratoren der Difconto:Kafle nad) Limoges in die 
dafige Münze ſchicken wollten, nicht aus Paris meglafien 
wollen, fondern am. 2ten Januar derretirt, daß diefer 
Schatz nad) der Münze zu Paris gebracht, und nicht 
nad) einer andern Münzftätte werfendet iwerden fol, In 
eben Diefer Sitzung fand man für nöthig, ein Schreiben 
an bie Armee, welche über einige Ausdrücke in der Nat. 
Verſ. ihre adgemeine und höchfte Empfindlichkeit geäuficrt 
hatte, ergehen zu laſſen, ind ale Soldaten und Dfiiciere 

En von 
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von der Achtung der Nat. Verf. zu verfihern. Diefes 
Schreiben Toll allen Regimentern, und Corps vorgelefen 
werden. Am 4ten Januar befchloß man, eine Deputation 
an den König zu fenden, und ihn zu bitten, ‘die zu feiner 
Civil⸗Liſte (zu feinen eignen Ausgaben) nöthige Summe 
zu beftimmen. Noch wurde vieles über ‚die neue Einrichz 
tung mit den Penfionen gejprochen, und man Fam dahin, 
daß in dem gegenwärtigen Zeitpunfte nur eine provifort 
ſche Einrichtung gemacht werden Eönne, die mit der Zeit 
verändert werden folle., In der folgenden Sitzung kam 
die Antwort vom Könige auf die erwähnte Depuration, 
die dahin lautete: “ich will warten, mich deshalb zu ers 
fläven, bis der Fonds zur Bezahlung der Intereſſen, die 
man den Släubigern des Staats ichuldig ift, und zu den 
nöthigen Ausgaben, die die Kffentliche Ordnung, und die 
Vertheidigung des Reichs erfordern, ficher beſtimmt ift, 
Das, was mid) perfönlidy berrift, ift, bey den 
gegenwärtigen Umftänden, die. geringfte meiner 
—— —— Hierauf wurde, in Abſicht der Pen— 
ſionen, ſeſtgeſetzt, daß vorerſt nur die Penſionen, die nicht 
über 3000 Livres betruͤgen, und von denen, die dieſe Summe 
uͤberſtiegen, nicht mehr als 3000 Livres, bezahlt werden 
ſolten, und zwar blos für die Ruͤckſtaͤnde. Aber vom 
ıften Januar 1790 an follen alle Zahlungen von allen 
Penſionen bis zum Iften Julius 1790 aufgeichoben wer; 
den; und alsdenn nur fo bezahlt werden, wie die Nat. 
Dorf. es beftimmen wird. Zugleich ward eine Commißion 
von 12 Perfonen beliebt, welche einen Plan über die Ber - 
zahlung aller ‘Denfionen, Oratificationen u. ſ. w. wie fie 
zu reduciren ſeyn möchten, ausfertigen fol. Ein Artikel 
“aber, daß allen außerhalb des Reichs fid) befindlichen Ein: 
wohnern des Reiche Eeine Penfionen und Appointements 
follten gefhieft werden, fand eine ftarke Oppofition, und 
nach vielen Debatten wurde befchloffen, daß, wenn diejent: 
gen, welche Penfionen, Gratifisationen, Appointements 
u. ſ. w. gensffen, noch nad) 3 Monaten, von der Publk 
cation dieſes Decrets angerechnet, abweſend waren, ohne 
-Gefchäfte der Regierung zu beforgen zu haben, fie ihre 
| Penſio⸗ 


r 
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Penſionen alddann nicht erhalten, fondern diefelßen ing 

Sequeſter gegeben werden ſollten. Diefes ift ein gefährr 
» licher Artikel für den Grafen von Artois, und alfe hohe 
' abwefende Franzöfliche Drinzen, Generale u. f. w. Sn 
der Sikung vom 7ten Januar hielt man fir nöthig, zu 
derretiven, daß alle Yfatienal- Barden im ganzen Neiche, 
Hficiere und Soldaten, in die Hande der Magiſtratsper⸗— 
fonen jedes Orts, und in Gegenwart der Brrgerfchaft, x 
einen neuen Eid ſchwoͤren follen ; der Nation, dem 6; 
nige und den Geſetzen treu zu ſeyn; und auf Requifiz 
tion des Magiſtrats alle. ihre Rräfte zur Erhals 
tung der Conftirution anzuwenden, 

Die Sjntereffenten der Diiconto:Kaffe haben in einer- 

Seneral-Berfammtung befchloffen, anftate der 25 Millionen 
neuer Xetien, lieber jede der jetzt eriftirenden 25,000 Actio— 
‚nen mit einem ZJufchuffe von 1000 Livres zu vermehren, 
und noch Io Millionen hinzuzufügen, um die verlangten 
so Millionen dem Königlichen Schage zu geben. Auch 
hat man zur Erleichterung der Eirculation der Billets 
einige neue Einrichtungen gemacht, 

Die National VBerfammlung ift gegenwärtig in zwey 
öffentlich einander entgegen gefeßte Partheyen getheilt, die 
gegen einander immer in Oppofition find. Die eine Par: 
they wird jet ganz allgemein in Paris les enragcs, die _ 
tollen, genannt. Es ift die ſonſt fogenannte Parthey 
des Palais Royal, an deren Spike der Graf v. Mirabeau 
ſteht. Diefe haͤlt täglich ihre befondern Zufanmenfünfte, 
und Berathfihlagungen, in dein Sacobiter:Klofter, auf der 
Strafie Honor, Die andere. Parthey, die gemäßigter 
denkt, hält ıhre Zufammenfünfte und Berathſchlagungen 
in dein groflen Auguftiner;Klofter, Beyde arbeiten, gegen 
einander, an der Wiedergeburt von Frankreich, 

Noch folge in den Nachrichten von verſchiedenen 
Rändern unten ein Artitel von Franfreich, welcher 
die bis dahin noch eifitreffenden neueſten Merkwürdig: 
keiten liefert. | | \ 
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Summarien über Shen, Geburten und Tobess 
fälle in den K. K. teutfchen Frbhindern 


im Jahre 1788. 


An man die hier folgenden fo genau detaillirten, | 
und anthentifchen Kiffen von dem Jahre 1788 
mit der obigen nur allgemeinen Angabe des Jaͤhrs 
1789, Seite 20. vergleicht, fo hat man Stoff und 


Anlaß zu vielen politiſchen und eee Betrach⸗ 


97,192, er 


418,014 


3678 16. 


tungen. en 
Ben — atholſſche — — gsi 
proteſtantiſche — 2,396. 

| vermiſchte — — 463 
Er juͤdiſche — — 17222 

| zufammen: 
Geburt. eheliche — — 399,865 
unehelihe — — 18,149 ” 

‚zufanımen : 
Davon waren: F 

aus Fathol. Eltern 399,418 

aus proteftantifchen 10,832 

aus juͤdiſchen · - 7,764 

Todesfä Ile, Perkmännt. Geſchl. 187,571 
| — weibl, Geſchl. 180,245 - 
unge 

Davon waren: 

Katholiken — — 351,870 
MProteftantn —- 7,562 

"Juden m mm 8,384 


Diefe ſtarben dem Alter nad: 


‚Bon der Geburt bis zum 7ten Jahre 
Bom 7 bis zum 17 Jahre — 
Romırbigo — ® 
Vom 40 bis So — 


Vom 50 bis zum hoͤchſten Ye u 


1141 


198,344 
23,237. 


38,322 

.26,52 

91369 
Der 
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Der Todesart nad: 


An gewoͤhnlichen Krankheiten = 328,616 
An Ortöfranfheiten (Endemin) 2121,621 
An Epidemin -— ——- =. = 13,890 
Durch Selbſtword — — — 67 A 
Durch Mordehbaten -— = —12329 
Durch Ungluͤcksfaͤle = — 3,333 
Tabelle 0000... 


nad den Ländern, ae 
a: Br | Ehen. Geburten. Todesfälle. 
Söhnen -— —- J17,4221 104,167 








e 70,228 
Mähren und Schlefien |1o,9ıol 60,414 | 46,239 
Nieberöfterreih — | 7,4631 33,123 | 44,300 I 
Defterreich od der End | 5,451| 21,270 16,197. 
Inneroͤſterreich (Steyer: | | 
. marf,Karntenu.Krain | 8,748] 35,081 | 43,599 
Im Gubernium von | | 
Goͤrz und Triet -— I 830] 4,561 5001 





Oberoͤſterr. (Tirol mit 


den Vorarlberg. Herrſch)) 3,312] 12,830 ] 12,081 
Vorderoͤſterreich — 2,713| 11,941 9,286 
Salijien -— —- 138,331 132,627 | 120,885 


Bey allen diefen Angaben ift das im Lande ftehende 
Militair nicht mitbegriffen, auch fehlen. hier dielngaris 
[hen Staaten, die Lombardey und die Niederlande. 











N IX. \ je, ci 

Union der Belgiſchen Provinzen. Kriegrifche 
Vorfaͤlle. Neue Einrichtungen. 

Neue Umſtaͤnde. 

5‘ bald die Kaiferl. Truppen Brüffel verlafien harten, 
N machte der Ausſchuß ber Stände von Brabant und 
Flaͤndern, welcher bisher in Breda geweſen war, Anz 
Polit. Journ. Jan. 1790.. DD - ſtalten 


so IX. Belaifche Provinzen, 
ftalten zur Abreife. Ein Desafchement der neuen Dragos 
ner der neuen Republik, Holte fie von Breda ab, und 
begleitete fie nah Bräffel, und die jungen Bürger der 
Holländifchen Stadt Breda hatten fich ebenfalls in Unis 
form geſetzt, baten fihs aus, die Leibwache der Herren 
Staaten auszumachen, und ibren Zug zu verherrlichen. 
So zogen fie im Pompe am ı7ten December von Breda 
aus, und kamen am folgenden Tage in Bruͤſſel an. Sie 
wurden dafelbft mit vielen Senerlichfeiten empfangen. Das 
Volk wollte den Wagen des H. van der Noot ziehen, wel: 
ches er aber verhinderte. „Gleich am folgenden Tage nach 
dem Einzuge zu Brüffel, wurde am Igten December die 
erſte Staaten-Verſammlung gehalten. Die Staaten nah: 
men den Titelian: Ihro Edlen Broßmögenden, die 
Staaten von Kothier, Brabant, und dem (Marz 
‚quifate von Antwerpen. Und in digfer Sigung wur; 
de die, ſchon von ung im vorigen Stuͤcke angezeigte, 
Verbindung der Provinzen Flandern und Brabant, (weis 
cher gleich darauf die andern Defterreichifchen Niederlän; 
diſchen Prodinzen beytraten) feyerlichft befchloffen und be; 
ſtaͤtiget. | 
Dieſe Unions⸗Acte der Belgiſchen Provinzen 
Ye Namen fie nun angenommen haben) lautet woͤrt⸗ 
ich fülgendermaaflen: : *F | 
° Seit langer Zeit find die Staaten von Flandern mit 
ven Staaten von Brabant durch die enaften Bande der 
Freundſchaft und des gemeinfchaftlichen Vortheils vereinigt; 
beyde find gleich erniftlich gefonnen, ihre Rechte, Privile: 
gien, Herkommen, und die Religion ihrer Vorfahren aufs 
vecht zu erhalten; beyde find in dem Genuß diejer heilis 
gen Nechte, feit geraumer Zeit, durch eine defpotifche und 
tyrannifche Regierung beeinträchtiget ; beyde endlich haben 
zur Abhelfung diefes Uebels kein ander Mittel gefunden, 
als jenes Joch abzumwerfen, und ihre Unabhängigkeit und 
Frepheit mit den Waffen in der Hand zu behaupten. Jetzt, 
da dieſes glücklich bewerkſtelligt ift, halten fie es zur Sicher; 
ftellung ihrer Freyheit für rachfam, ihr Schickſal mit dem 
Schickſal Brabants feft zufammen zu fnüpfen, und einen 
Verbin⸗ 
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Verbindungs- imgleichen Offenſiv- und Defenſiv⸗Tractat 
unter ſich zu ſchließen, unter der ausdruͤcklichen Bedin— 
gung, daß ſie mit ihrem ehemaligen Oberherrn (dem Kaiſer) 
einzeln ſich in Feine Art von Unterhandlung einlaſſen koͤn— 
nen, fondern daß hierinn alles gemeinschaftlich beſtimmt 
werden fol. Um nun den Staaten von Trabant die 
gegen fie hegende aufrichtige Freundſchaft, und ihr ſehn— 
liches Verlangen nach) einer genauen Bereinigung, oͤfſent—⸗ 
lich zu erkennen zu geben : fo genehmigen fie hiedurch den 
von den Staaten von Drabant durch den Canonicus von 
Eupen ihnen eröfneten Antrag, und feken hiermit feft, 
daß, vermittelſt diejer ihrer beyderfzitigen Verbintung, 
beyde Staaten nunmehro gemeinfchaftlih die 
Soiverainitätsrechte über diefe Kande ausüben 
follen, und zwar foll diefes vermittelſt eines Con⸗ 
greſſes geſchehen, der aus Abgeordneten beyder Staaa 
ten befiehen, und deſſen Einrichtung (Organiſation) in 
der Folge, nach den Brundfagen der ſtrengſten Gerechtig— 
keit und lediglich zu möglichfter Erreichung des allgemeinen 
Beſten, noch näher beſtimmt werden foll. ‚Vor der Hand 
aber find beyde Theile dahin übereingefommen, daß die 
Hepräfentanten der Souverainität, oder.der Kongreß, 
gleich von jetzt an, berechtigt ſeyn ſoll, Sicherheitsanftals 
ten zu treffen; Krieg und Frieden zu beclariven ; eine 
gemeinfchaftliche Nationalıniliz anzuordnen, und zu ers 
richten ; die Beftungsmwerfe überall in Vertheidigungsftand 
fegen zu laſſen; mit auswärtigen Mächten Allianzen zu 
fchließen, kurz alles das zu bejorgen, was dag gemeinfchaft: 
liche Intereſſe beyder Staaten und dever, die fih noch in 
der Folge mit ihnen verbinden werden, erheiichen mag. 
Die Staͤnde von Flandern ſchmeicheln fih, daß die Stände ° 
von Brabant diefen Beweis ihres Eifers für das gemeine 
Hefte gutheißen, ‚und durch ihren Beytritt befräftigen 
werden. Gegeben in unfrer Verfamntlung den 30 Nov. 
1789; War unterzeichnet SS. H. Nohart, und mit dem 
Siegel der Staaten von Flandern in rother Oblate befies 
gelt. Die Staaten von Brabant genehmigen und beftätt: 
gen vorfiehende Vereinigungs: Arte der Staaten von Flan— 
Bu D 2 dern 
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dern in allen Punkten, und versprechen feyerlich, dem Syn: 
halt derfelben gemäß zu handein, auch eine gleichlautende 
Abfchrift davon, mir ihrer Ungerjchrift verfehen, den Staa: 
ten von Flandern zuftellen zu laffen. Brüflel, den ıgten 
December 1789; von Jonghe, Penfionair der Staaten 
von Brabant, Seit gedachtem Igten December find die: 
fer Bereinigung nun noch folgende Provinzen beygetreten: 
Mecheln, Thurnefis, YHlamür und Sennegau; 
auch haben alle übrige Provinzen, die ehemals un: 
ter KRaiferlicher Bothmaͤßigkeit fanden , anzeigen laſſen, 
daß fie der Verbindung beytreten, und mit der Wahl ihrer 
Deputirten beſchaͤftigt find, welche fie. zu diefem Endzweck 
‚nad Brüflet ſchicken werden. — 

Es iſt ſchon im vorigen Stuͤcke angeführt worden, 
"daß die Kaiſerlichen Truppen die Stadt Namur, diefe 
Provinz, und auch Hennegau eilfertig verließen. Am . 
Zaften December hielten darauf die Stände von Namur 


eine Verfammlung, und erflärten fich durch eine feyerliche 


Arte für unabhängig, und für die einzigen Souverains 
des Landes, mit allen Herrfchafts: und Hoheits-Rechten, 


und befchlofien, der Union der übrigen Belgiſchen Pro: 


vinzen beyzucceten. Eben diefes gefchahe am 21 Der. in 
“ einer Berfammlung der Stände von: Hennegau. And zu 
Mons, wie zu Namur, wurde den neuen fouverdinen 
Ständen der Eid der Treue, und nachher in allen Dertern 
beyder Provinzen, geleiftet. Die Provinz Limburg, 
‚in welcher ein Detaſchement Deftexreicher fland, wurde 
auch von demfelben verlaffen, und darauf, am 28 Dec., 
‚eine Verſammlung der Stände zufammen berufen, um 
ebenfalls der Union beyjutreten. Unterdeſſen hatten auch 
ſchon am 22 Der. die Kaiſerl. Truppen Ruͤremonde ge: 
raumt, auf dringendes Erſuchen des dafigen Magiftrats, 
und gleich darauf erflärte fich auch diefe Stadt ‚und das 
dazu gehörige Gebiet ded Defterreichifchen Gelderns 
für unabhangig, und trat der Belgiſchen Union bey. | 
- Uber in Brabant felbft fieng fi) eine Zwiftigkeit an 
zu zeigen, Ein Theil des Volks, an deſſen Spitze ſich 
die Höchften Perfonen vom Adelftande befanden, bezeigte 
ſeine 


- 
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feine Unzufriedenheit über die bicherige Committee, welche 
die Souverainitätd:Rechte ausgeübt hatte, und es wurde 
eine Schrift öffentlich: herum verbreitet, des Inhalts: 
e Das. Brabant ſche Volk declarirt, daß es, nachdem es 
für feine Rechte und Freyheiten gefochten, Feine andre Re⸗ 
prafentanten der Souverainität anerkennt, als die Stande 
der Geiftlichkeit, ded Adels und des Tiers: Etat; daß, 
wenn jemand fortfahren follte, Committeen zu errichtin, 
von welcher Art fie auch ſeyn mögen, er ſich binnen 48 
Stunden zu entfernen habe, oder dad unmwillige Brabantis 
fhe Volk wird ihm das Gewicht feines Zorns fühlen laſſen. 
Einer fage es dem andern. — Man tar auch über die . 
Einrichtung des neuen Ntepublicanifehen Syſtems uneinig. 
Eine — wollte das Franzoͤſiſche jetzige Syſtem, eine 
andre eine bloſſe Republik, fo, daß die Stande allein die 
Souverainitaͤt hätten, eine dritte wollte eine Art von 
Statthalter, und insgehetm wuͤnſchte eine vierte die, jedoch 
fehe eingeſchraͤnkte, Oberherrſchaft des Defterreichifchen 
Hauſes. Diefe Uneinigfeit verfprady der neugebohrnen 
Republik nicht wiel Gutes zu ihrem Anfange. Allein man 
fand doch Mittel, die Einigfeit gleich in den erſten Sitzun- 
gen der Stände, wenigftens vors erfte, wieder herzuftel: 
len. ° Die Furcht, das Gebäude wieder niederzureißen, 
ehe noch die Mauern ftärden, verfchiebene an den Tieres 
Erat gehaltene Reden, und befonders eine rührende, und 
infinuante Rede des Biſchofs von Ahtwerpen, brachten 
Ruhe und Zufriedenheit zu Stande, und fo kamen vorerft 
am 24 December, folgende Befchlüffe der Urabantifchen 
Staaten zum Vorfcheine : I) Die Verfammlung her Bra; 
bantifchen Stände, welche anjegt vor allen andern Dingen 
das allgemeine Beſte aller Belgiſchen Provinzen 
zum Augenmerfe haben muß, um bie allgenieine fefte Union. 
zu begründen, und alle Provinzen in einen gemeinfamen 
Bertheidigungsftand zu fehen, dat vorerft befchloilen, daß. 
fie gern und willig dem Tiers⸗Etat ſeine ſolche Organiſa⸗ 
tion, und einen ſolchen Kinfluß zugefteht, wie es die. 
Wuͤrde des Volks, das allgemeine Befte, und de Negeln 
der Gerechtigkeit vorſchreiben SE den. Die Geflihtet, 
Zr we der 
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der Adel, und der dritte Stand, Finnen nur Ein ger 


mieinſames, unzertrennliches Intereſſe haben, welches die 


zogen die Belgiſchen Truppen unter dem Generale van 


Erhaltung des allgemeinen Beftens iſt. Mit diefem Bes 


ſchluſſe ergieng ein Schreiden der Stände an den Tiers: 


Stat, des Inhalts: Wir geben euch), die ihre Mitglieder 
unferer Staaten feyd, die Berfiherung von der Reinigkeit 
unſrer Sefinnungen, und daß wir durch eine unverleßliche 
Ergebenheit an. unfre alten Geſetze und Privilegien, mif 
Sjnbegrifderisyeufe Ent: 2, nichts anders zur Abficht haben, 
als dem Wolfe ein unveränderliches Glück zu begriinden. » 

In diefen und den folgenden Tägen wurde ferner 
befchloffen: 1) Daß die Sowversinität blog durch. 
Die 3 Stände von Brabant ausgeübt werden folle; 
2) daß der Rath von Brabant afle feine Rechte und Pri: 
vilegien behalten ſolle; 3) Daß die Magiftrate der Städte, 
und. andere Mitglieder des Tiers:Etats, frey, ohne durch 
die 2 andern Stande eingeichranft zu feyn, ihre Stimmen 
und Maaßregeln behaupten ſollen. Ä 

Darauf wurde zu Brüffel am 31 December die neue 
Huldigung und Beſchwoͤrung der Konftitution mit vielen 
Seyerlichkeiten vorgenommen. Von Seiten der Geiſtlich— 
Eeit waren zugegen, der Cardinal Erzbifchof von Mechein, 
der. Bifchof von Antwerpen, und 7 Praͤlaten. Von Seis 
ten des Adels, der Prinz von Grimbergen, 3 Marquis, 
10 Srafen und 4 Barons. Von Seiten des Zten Stanz 
des, der ganze Magiſtrat von Brüffel, und die fogenanns 
ten Maͤnner der neun Nationen, Mach einer feyerlichen 
Rede fchwuren zuerft die Deputitten ber 3 Stände in die 
Hände des Erzhifhofs von Mecheln, auf das h. Evanges 
lium, der Kirche getreu zu ſeyn, und alle Rechte, Gebräuche, 


Statuten, und Freybeiten, und Eigenthümlichfeiten der 


Kirche aufrecht zu erhalten. Darauf ſchwuren die drey 
Stände, einer dem andern, Huld, Treue und Aufrecht⸗ 
haltung der Konftitution, nad) Inhalt der joyeufe Entree. 
Diefer Seyerlichfeit wohnten Deputirte aus allen andern 
Delgiichen Provinzen bey. | 

. Wahrend diefer neuen Konftitutions: Einrichtungen, 


der: 


# 
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der Meerſch den Kaiſerlichen nach, welche ſich nach Lurem⸗ 
burg retirirten, und unterdeſſen durch Deſertion, und 
kleine Anfaͤlle, viel Volk verloren. Der General d'Alton 
hatte ſo ſchlechte Vorſicht gehabt, daß er nicht allein einen 
aͤbereilten Rückzug machte, fondern fogar hier und da Der 
tafchements vergaß, uͤnd fie den Feinden Preis gab. So 
kamen 500 Mann vom Regimente Bender aus Aloſt in die 
Gegend von Namur. Und 5 Prediger der daſigen Ges 
gend predigten gefhwind ihren Kicchipielen Bewafnung, 
und Angrif auf das Kaiferl, Detafchement, führten ihre 
Heerde felöft an, und überfielen die Kaiferlichen fo ſchnell, 
fo gefchickt, daf fie fih zu gefangnen ergeben mußten. 
Die geiftlihen Helden brachten fodann ihre Befangne 
nah Mons, und wie man erzählt, mit folcher Vorſicht, 
oder wie man es ſonſt nennen will, daß fie zwey und zwey 
an einander mit Stricken gebunden hatten. Dieß geſchahe 
ſchon den 160ten December. 

Inzwiſchen war der General van der Meerſch wei⸗ 
ter fort marſchirt, und uͤberfiel am 18ten Dec. des Abends 
gegen 10 Uhr auch ein einzelnes Detaſchement Kaiſerl. 
Truppen, ohnweit Emptines, welches nach einem kurzen 
Widerſtande der Uebermacht weichen, und 6 Kanonen und 
7 Mumitions Wagen im Stiche laſſen mußte. Dabey lie⸗ 
fen über 100 Mann davon. Dieſe einzelne Ueberfaͤlle 
kamen alle von der Uebereilung des Generals, Grafen 
d'Alton, her. Er verlor in dieſen Tagen ſein Comman⸗ 
do. Der Kaiſer berief ihn zuruͤck, und er verließ die 
Niederlande, um nach Wien zu gehen, und ſich zu 
rechtfertigen. 
| Die Defterreiher waren indeffen theils in, theils bey 

Luxemburg, angefommen. Da es der Feftung an Pros 
viant und vielen Vedärfniffen fehlte, fo hielt fi) da@ 
Defterreichifche Corps größtentheils aufferhalb der Stadt, 
und in Entfernung, um bie Infuhre zu fihern. Der Se 
neral van der Meerfch aber: macht nun den Plan, fie von 
Luremburg abzufchneiden. Er ruͤckte bis Nafiogne im 
Luremburgifchen vor, und grif am ziten Januar das das 
ſelbſt — Bea a. an; allein gleich 

WERE: 4 bey 
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- ‘ 


- 


56 :. IK Belgiſche Provinzen, 


bey. der erſten Abfeurung der Kanonen, lief ein groffer 
Theil feiner Leute davon, und er fahe fich zum fehnellen 
Ruͤckzuge genöthigt. Einige 100 flüchtige Belgier warz- 
fen. ihre Gewehre weg, und 2 Mann und ı Maier fielen 
nur den Defterreichern in die Hände, So unbedeutend 
diefer Unfall an ſich war; fo hatte er doch Folgen. Herr 
van der Dieerich ſahe füh zu einem Ruͤckzuge gensthigt, 
der aus dem Luremburgfchen bis nad) Namur bin gieng, 


. und bier verlangte er eine VBerftärfung vor Truppen, von - 


Brüflel ber, welche ihm auch, 2000 Mann ftark, gleich 
zugeichickt wurde, Auch von andern Orten ber marſchir⸗ 
ten Truppen ihm zu Hülfe, Ä | 

> + Die Provinz Flandern folgte dem Beyſpiele von 
Drebant, hielt zu Bent am gten Sjanuar eine allgemeine - ° 
Berfammiung aller Stände, aller Deputirten von dem 


Staͤdten, Kaftellaneyen, Flecken u. ſ. w. und erklärte fich, 


durch eine förmliche Arte, als Provinz, für ganz unab: 
haͤngig, und. fouverain, und legte fo den Grund ihrer | 


neuen Konftirution. . | 


- . Nun wurde eine Generals Derfammlung aller 
gen ı die fih vom Haufe Oeſterreich abgeriffen 

arten, am ten Januar, zu Brüffel gehalten Es war 
ten Deputirte von Brabant, Flandern, Sennegau, 
Namur, Mecheln, Antwerpen, Dornick, Gel- 
dern, und Limburg zu Bruͤſſel verſammelt. Alle diefe 
Provinzen verbanden fi aufs feyerlichſte mit einander, 


| . zur Behauptung ihrer gemeinfamen Unabhängigkeit, und 
ſo, daß fie einen zuſammen verbünderen Freyſtaat 
ausmachen wollen. Der Cardinat Erzbiſchof von 


Mecheln wurde zum oßerften Präfidenten,, der bekannte 
Herr van der Noot zum erften Staats; Miniſter, und 
der Sroßpönitentiar zu Antwerpen, Here van Eupen, 
zum ÖStaate:Secretair dieſer Hnion ernannt. 7 

‚Die Provinz Limburg hatte jedoch noch nicht ihren 
Beytritt zur Union auf eine authorifirte Weiſe gethan. 
Es ward ihr daher das. Manifeft der Unabhängigkeit von . 
Bruͤſſel durch eine Eftaffette zugefchickt, und am gten 


JDanuar rückte ein Corps Belgier zu Tirlemont ein, N 
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oo 
- die Provinz Limburg in Befiß zu. nehinen. Unter diefen 
Umftänden verliefen die 1000 Mann Diünfterfchen Trup: 
pen, die .bis dahin in Limburg Quartier genommen 


hatten, dieſe Provinz, am ızten Januar, und zogen -— 


ſich nach Wittem, zwiſchen Aachen und Maſtricht. — 
Die Kaiferlihen Truppen fanden noch theils zu (Mars 
de, theils in Luremburg. Ein Schreiben aus Lurems 
burg gab fie noch, alle zujammen auf Io bis 11000 
Mann an. Aber die Einwohner von Luremburg flagten 
fehr über Härte, und drücende, mitunter grauſame, 
Behandlung diefer Truppen, amd lieffen fich deuflich mer: 
Een, daß fie die Erjcheinung der Brabanter nur erwarte: 
ten, um mit ihnen gemeine Sache zu machen. Ob diele 
Geſinnungen nicht die Urſachen zu ihren Klagen find, und 
ob die Kaiferlichen Truppen nicht vielleicht gerechte Liria; 
hen haben, hier und da ſtrenge zu verfahren, laßt fich 
nicht mit Gewißheit fagen, aber vermuchen. Ein Theil 
der Luremburger hatte fegar den General van der Meerſch 
dringend einladen laflen, ihnen zu Hulfe zu Eommen, da 
fie denn bereit feyn würden, für ihre Freyheit bis aufden 
lesten Blutstropfen zu fechten. 

Die neu.verbündeten Provinzen machten die lebhafte⸗ 
fien Anftalten zu einem anfehnlichen Militair-Etat, und. 
gebrauchten dazu alle möglihe Mittel, Der General van 
der Meerſch wurde fehr mit Truppen verftärft, und man 
erwartete Freywillige aus England, 2500 Mann. Auch 
behaupteten ſchon viele Belgier, die es fiher wiſſen woll⸗ 
ten, daß der neuverbuͤndete Freyſtaat mit einigen aus— 
waͤrtigen Machten in befonderm, und freundfchaftlichen 
Verhältniffe fiehe, und nannte ſchon Holland, Kng⸗ 
land, und Preuffen, als diejenigen Maͤchte, die die 
Unabhängigkeit der Belgier garantiren wuͤrden. Mit 
authentischer Zuverläßigkeit ift aber davon noch bis jekt 
nichts zu verfihern, Die Defterreihiihe Parthey ſchmei- 
chelte fich fogar noch mie der Hofnung einer Wiederkehr 
zu dem Defterreichifchen Haufe, wenn auch nicht zu dem 
Kaifer. Sie hatte den Plan, daß der Kailer die Belgi— 
[hen Provinzen gänzlich an feine Schweſter, die bisherige 
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General⸗ Gouvernantim, abtraͤte, und nach deren 
Tode ſollten ſich die Niederlaͤnder einen ihnen ganz eignen 
Fuͤrſten aus den Prinzen von Toſcana erwählen, wor _ 
durch fie eigner Telbftftandiger Staat würden, und viele 
Bortheile genteffen Eönnten. — Aber ‚Plane und Gegen: 
Plane durchEreuzen ſich jetzt alfenthalben in Europa, und 
erwarten von der Zeit ihr — oder nn 
Schickſal. 


Eine ſchreckliche Anekdote. Zur Sefhichte 


des vorigen Kahre, 


E⸗ iſt zu ſeiner Zeit, in dem October des vorigen Jahrs, 
(Totes Stuͤck S. 1179 und ©. 1217 u. f.) eine ums 
ftändliche und möglichft freymuͤthige Erzehlung der entſetz⸗ 
lichen Scenen gegeben worden, welche in der Nacht vom 
sten October, in dem Koͤnigl. Pallaſie, und ſelbſt in den 
Koͤnigl. Zimmern zu Verſailles, vorgefallen find. Cs iſt 
auch ſchon am angefuͤhrten Orte des Garde du Corps, H. 
von Daricourt, namentlich Erwähnung geichehen. (©. 
1218.) Nun if kuͤrzlich zu Tee eine Schrift erſchienen: 
Hommage ä la mömoire des braves Gardes du Corps, 
maflacrös à Verfailles, ä l’affreufe &paque du set 6 Odto- 
bre 1789. . Man Hält in Paris den berühmten Marquis 
de Billette allgemein für. den Verfaſſer. Der Kerr von 
Varicourt war der Bruder feiner Gemahlin. Bir theilen 
aus diefer Schrift zur Vollkommenheit jenes ſchrecklichen 
Gemaͤldes folgende Stelle mit. — “Der junge Herr von 
Varicourt war in jener Greuel: Nacht derjenige., der die 
Königin rettete. Er fand an der Thuͤre ihres Zimmers, 
er, um halb 6 Uhr des Morgens, bie vornehmen 
wiacheimcia *), die ſi ch in  Sifdpweiber verkleidet 
hatten, 








Es waren Perſonen vom hoͤchſten Range Darunter, und 
man nennt fie fogar in Paris, und unter. ID den 
Sen⸗⸗ von Aicuiuen. 
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hatten, haufenweife ms Vorzimmer eiubrechen fahe, lief 


er fchnell zu der Kammerfrau der Königin, und ſchrie ihr 
u: Retter Sie die Königin! es find Meuchel— 
mörder da! Darauf flog er zuruͤck an die verfchloßne 
Thür des Zimmers, wo die Königin lag, und ftellte ſich 
hier zur Vereheidigung. Er befan Io Dolhftihe, und 
noch verhinderte er es, daß die Thuͤre nicht eingebrochen 
wurde. Er fiel endlich, und fein hinfalfender fterbender Körs 
per verhinderte jelbft noch etwas das Eindringen ins Zim: 
mer. Diefe.4 Minuten retteten das Leben der Königin. 
Sie enifleh im Hemde zum Könige. Da die Mörder ihr 


koͤnigliches Schlachtopfer nicht mehr im Zimmer fanden, 


liefen fie in der Wuth zurück nach dem Körper des jungen 
H. von Varicourt, fielen wie wilde rafende Thiere über 


ihn her, ‚und zerhackten ihn mit ihren Saͤbeln in Eleine 


Stuͤcken. | 

Und — noch ift wegen diefer Königlichen Mordge— 
ſchichte Fein einziger Dienfch in Verhaft genommen wor; 
den — indeß Aber goo Menihen fchon Wochen und 
Monate lang in Gefängniffen fehmachten, weil ihre Feinde 
fie als Gegner des jeßigen herrichenden Syftems angege: 
ben haben. — — . — | 








u SE 


Brie fwechſel zwiſchen dem Könige von Preuffen 
und dem Sürftens» Bifchofe von Lüttich. 
We theilen die hier nachſtehenden Briefe des Koͤnigs 

von Preuſſen und des Fuͤrſten⸗Biſchofs von Lüttich 
in den befannten Lürtieher Angelegenheiten, welche bis- 


her noch nicht befannt geworden find, in der Franz 


zöfischen Original-Sprache, fo wie fle aufgefegt find, mit. 
Es fommt bey foldhen Schriften zu vieh auf die ſelbſt ges 


wählten Ausdräcde an, als daß eine noch fo genaue Mebers 


feßung nicht dem Originale fehr nachfiehen follte. Und 
in diefer Eritiichen Sache ift der originelle Ausdruck um fo 
‚nöthiger, um richtig zu urtheilen. Wenn wir im Nas 
men des ganzen Publicums etwas. dabey wuͤnſchen, und 

| Sr — auch 


—i — — 
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— auch ſchon vielleicht hoffen koͤnnen, ſo iſt es, daß der 
groſſe Staatsmann, der in dieſer Angelegenheit einen ſo 
groſſen Theil ſeines Genies, ſeiner Thaͤtigkeit, und ſeiner 
vorſichtig Augen Politik, um durch den Brand eines Ha 
ſes feine ganze Stadt und Gegend in Feuer feßen zu 
laſſen, um einen fchrecfiichen Bürger ; Krieg im teut: 
fchen Neiche abzuhalten, angewandt hat, der Welt in 
einem ausführlichen Diemoire, mit Acten verfehen, die 
Geichichte in ihrem ganzen Zufammenhange darfiellen 
möchte. Doch find der andern wichtigen Sefchafte jetzt 
fo viele in Berlin, daß nur der unbegreiflid) unermüdete 
thätige Geift.eines Grafen von Herzberg auch diefes Werk 
noch leiſten Eönnte. | | : 
Aug den Briefen des Königs wird man erſehen, mit 
welcher ſelbſteigner Theilnehmung diefer groffe Monarch 
fi) aud) mit den auswärtigen verwickelten Ötaats: Ange: 
legenheit befchäftiget, | 


j Lettre du Prince Eveque de Liege au Roi 
| \ de Prufle. Ze 


Les tcoubles de mon pays, qui m’ont force & 1 
quitter, ont éêté accompagnes de trop d’exces & de - 
violence, pour.ne pas Etre parvenues à la connoiflance 
de Votre Majeſté. La.crainte de voir facrifier les per- 
fonnes, qui m’etoient attach&es, a la fureur d’un peuple 
irrité m’a contraint à fouferire aux premiers reces de 

"la pr&tendue nouvelle magiftrature,, Si j’ai, refte inactif 
depuis ce.tems, fi j’ai. differe de reclamer contre la 
nullite de ces ſanctions, c'eſt que je me flattois pouvoir 
ramener par la douceur un peuple aveugl& par la ca 

lomnie. Aujourd’hui que cet efpoir s’evanouit, que 
ceti;e même pretendue magiltratyre s’arroge le droit 

des Ediets, & qu’elle employe. corfjointement avec 

- Petzt Tierg la violence le plus marquee pour extorquer 
a l’etat primaire le confentement & fes reces, qu’elle 

ouffe m&me l’audace jusq'àâ forcer mon confeil prive 

a les fanftionner en mon non, à mon infgu & contre 
mon gr&, qu’on demolit la Citadelle, met en ie 
R RB» 
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bution des particuliers & des maifons röligieufes & 
qu’on chafle mes cur&s, miaintenant que les tribunaux 
font formes par la profcription de leurs membres, & 
que le parti infurgent s’etant divife, il fe forme une 
guerre civile entr’eux accompagnee du meurtre & du 
carnage, je ne faurois plus refifter a la yoix imperieufe 
des obligations que j’ai contrattees vis-a.vis de mon - 
chapitre & de Sa Majeft& Imperiale & differer plus. 
longtems d’implorer Pafliftance & la protettion des 
hauts Directeurs du cercle de Weftphalie. 

Il eft @vident, que tant que Ja nouveile magiftra- 
ture fubfiftera, & tant que les auteurs de la rebellion 
feront für pied libre, que les Etats du pays & tous 
les honnêtes gens trembleront & n’oferont s’oppofer 
aux propofitions des infürgens, crainte d’une nouvelle 
revolte & d’une vengeance enfanglantee, qu’aucun 
citoyen n’ofera accepter la place de Bourgemeftre ou 
de confeiller de la ville & que moi m&me enfin je ſerai 
eblige de refter en exil. 

Voilä Sire,. les motifs qui me.döterminent & fup: 
plier tres humblementV.M. d’enjoindre à fes confeillers 
direktoriaux du cercle, de s’occuper avant tout d’une 
reftitution :pleniere de la conftitution fur Pancien pied 
& de l’Eloignement des cheis de la rebellion & de 
n’accepter une mediation queleonque avant que ces 
points preliminaires ne foyent ranges conformement 
au ınandement de Ja Chambre Imperiale. L’amour 
de la juftice & le genereux patriotifme pour la confti- 
tution germanique, que Votre Majefte a daigne mani- 
feſter en toutes les occafions, me font efperer, qu’elle 
voudra bien accorder cette grace aux prieres d’un 
Prince fugitif pour avoir et trop bon. Jene ceflerai 
de la reconnoitre avecles fentimens les plus purs d’une 
reconnoiflance infinie, & du trös- profond reſpect avec 


lequel je fuis &c. 

| Gire de Votre Majefte‘ &c. u 
Träve, le tres-humble & tres obeiffant | 

ke 15. Octobre 1789. ferviteur 


er ia & Prince de Kitge. 
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Reponfe du Roi'au Prince Eveque de Liège. 
M.. l’Eveque & Prince de Liege. Jai recu la lettre 
du 13. Octobre, par laquelle Votre Altelie me de- 
mande Pex&cution pleniere de l’arröte,que laChambre 
Imperiale de Wetzlar a fait &maner aufujet destroubles 
- du pays de Liege. Jai réſolu de faire faire cette execu- 
‚tion, quelque onereufe & difficile qu’elle foit pour 
moi, & de faire marcher pour cet eflet un corps de 
mes troupes au pays de Liege fous les ordres de ınoh 
Lieutenant- General de Schlieffen, pour accompagner 
mon Confeiller prive Dire&torial de Dohm & pour 
{outenir les mefures, que les circonftances pourrorit 
'rendre necefläires pour retablir la tranquillite & le ben 
‚ordre dans l’Eveche de Liege. Je me flatte queV. A. 
voudra de fon cöt2 apporter toutes les facilites raiſon- 
nables &propres à operer une cönciliation entiere des _ 
efprits& des arrangemens conformes au v£ritable bien 
du pays, & jetter la bafe d’un accommodement jufte 
& permanent, & a prövenir des extr&mites, qui pour- 
roient rendre le f&jour des troupes &trangeres trop- 
long & trop onereux aux habitans & laiffer un germe 
‘de mecontentement dans-les- pays. Je crois donner 
dans cette'occafion une preuve non dquivoque de mes 
principes conftitutionels, ainſi que de ma bonne vo. 
lonte & des fentimens favorables & diltingues avec 
lesquels je füis &e. 
Berlin, le 2. Novembre 1789. 


Frederic Guillaume. 


Lettre da Prince Eveque de Liege au Roi 
de Pruſſe. I 


Sire! Permettez que je temoigne à Votre Majeft& mes 
tres-humbles r&mercimens pour les marques de ſa 
juftice & de fa magnanimite, qu’elle a daigne me faire 
parvenir par fa gracieule Jettre du 2. Novembre, par 
on | Ka laquelle 
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laquelle Elle' ma fait la grace de me dire, qu ’elle avoit 
réſolu de faire Pexdeution pleniere de Parr ete, que la 
Chambre Imperiale de Wetzlar a fait &maner au ſujet 
des troubles de mon pays. _ 


Des fentimens fi conformes a la juftice, & a la 
grandeur d’ame de Votre Majefte, & a fon zeie patrio- 
tique pour Je maintien de la conftitution, & le foutien 
des Princes de ’Empire opprimes, ‚me donnoient une 
pleine confiance d’en reflentir incontinent les benins 
effets, mais les infinuations doleufes & faufles des In- 
furgens d’une refiftance à oppofer aux troupes des 
trois Ser&niffimes Princes Diretteurs de la part de mes 
fujets, quoique la principale & la plus grande partie 
me refte attachee, ont.empäche le Miniftre de Voire 
Majefte d’agir entout de concert avec les Miniftres des 
deux autres s Serönilfimes Princes Co -Direeteurs. 


Cette conduite, Sire,. m’allarme & mes bons & 
fideles fujets ; tout efpoir. de retour vers P’ordre & la 
tranquillite publique et perdu fans refiource, fi Votre 
Majefte, ne me prete une main protectriceʒ j'oſe Pem- 
plorer avec les plus vives inſtances, je les conjure en 
mon nom & celui de mon bon peuple de ne me pas 
abandonner. Je ne puis, Sire, vous cacher notre 
trop malheureufe fituation ; ima capitale eft ä la merei 
de quelques feditieux, qui tiennent tous les honndtes 
ceitoyens fousle j joug, dans les craintes & les vexations ; 
ils fe font arroges mon autorite, le droit & le com. 
mandement-des armes, & ont etabli un corps de trou- 
pes a la folde de ma capitale : : jene peux moi-m&@me 
rentrer dans mon pays,j’ai dü ’abandonner pour n’etre 
pas contraint d’accorder des chofes de la plus haute 
importance par leurs fuites neceflaires. Maintenant 
que les troupes de Votre Majefte ont ete regues fans 
Ja moindre re£fiftance, qu’il me foit intimement permis 
d’implorer fa haute protection pour Paccomplifiement 
parfuit du decret ulterieur de Wetzlar en däie du 4 de 
ge mois, inlefif du premier, ran. Votre M: jefte 

qu’a- 
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quꝰalors je me préêtérai a apporter felon Votre confeil, 
Sire, toutes les facilites raifonnables & propres ä 
operer une conciliation entiere des efprits. Je fuis 
avec les fentimens du plüs-profond refpe£t. | 


Sire de Votre Majefle 


Treve, ‚ ‚de tres-humble & tres-obeiffant 
je1o.D£c. 1789. ‘ ferviteor i 
E Conftantin Frangois, Eveque & Prince. 
on de. Liege, N 


‚Lettre du Roi de Prufle à Mr. PEveque & Prince 
M.. Ev&que & Prince deLiege. Jaitres bien reçu 
la feconde lettre que vous m’avez écrite en däte du 
10. de Decembre & par laquelle vous m’avez requis, 
de faire plenierement ex&cuter dans !’Eveche deLiege 
les deux decrets de la Chambre Imperiale du 17. Aoüt 
& du 4 Dec. en confequence de la.commiflion, ad. 
dreflee pour cet eflet aux.trois Princes Directeurs du 
‚cercle de Weftphalie, dont j’en fuis un en qualite de 
Duc de Cleves. J’ai differe de repondre à cette lettre, 
jusqu’ä ce que jaye eule tems, de prendre les infor. ° 
mations necellaires de la veritable fituation des affaires 
du pays de Liege, Je me vois obligé, de dire main. 


tenant A Votre Altefle ; que je n’ai pu & ne me trouve 


‚pas encore dans le cas de pouvoir faire executer toute 
‚l’etendue des deux fusdits decrets de la Chambre Im. 
‚periale, qui portent en fubftance: de retablir tout 
l’etat de l’Eveche de Liege, tel qu'il a &te avant la 

revolution, de depofer les magiftrats intrus, de r&tablir 

les anciens magiftrats & de faire arr&ter,rechercher & 

punir les auteurs des troubles, Quoique je n’ignorafle 
pas d’abord la difficult@ d’executer cette commiffion, . 

"ai pourtant repondu ä la premiere requifition de V. A. 
par ma letire du 2. Novembre, que je ferois marcher 

un corps de troupes fous lesordres de mon Lieutenant. 

. General 


4 
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General de Schlieffen pour rétablir la tranquillitè & 
le bon ofdre dans l’Eväche de Liege, mais que je 
m’attendois aufli de la part de V. A.,qu’Flle voudroit 
de fon cöte apporter toutes les facili"es raifonnables & 
propres à operer une conciliation:entiere de: efprits && 
des arrangemens conformes au veritable bien dü pays, 
& à jetter la baze d’aı accommodement jufte & per- 
manent & ä prevenir des extr&mites, qui pourroient 
rendre le f&jour des troupes étrangères trop long & 
trop onereux aux habitans, & laiffer une germe de 
mecontentement dans le pays, C'eſt dans cette ſuppo- 
ſition tr&s jüfte, que mon General de Schlieffen mena 


en eifet un corps de 5000 hommes d’Infanterie, ds 


double plus fort, que n’eft le continsent des Prirces 
mes Co - Direeteurs. des bords du Wefer & du Rhin 
jusqu’a ceux de la Meufe dans la plus ınauvaife ſaiſon 
avec autant de fraix que de peines. Te General s’ap- 
percut bientöt, qu’avec le corps de troupes qu'il avoit 
ſous fes ordres, il ne pourroit par forcer un pays quo 
‚ct habite par une nation egalement nombreufe, fiere 
& toute armee, & dont une grande partie étoit déjà 
fort difpofee & s’unir avec les Brabangons, qui toient 
des lors fous les armes & qui reclamoient V’aflociatiom , 
de ce peuple, füurquoi fai des preuves irrecufäbles em 
main. _Le Sr. de Dohm, delegue de ma part pour 
cette commiffion, propofa done aux Commillaires des 
deux Princes Co.Direeteurs d’adrefler un deeret com- 
mun du Directoire aux EtatsdeLiege, pour leur intimer, 
qu’onleur aſſureroit Pamnettie, s’ils promettoient tran- 
quillite & oböiffance, & fi les nouveaux magifirats 
quittoient leurs emplois; que dans ce cas leDire£toire 
du cercle tächeroit d’&tablir une regence interimiftique 
dans le pays & la conftitution de 1694, & qu'on 
pourroit enfuite traiter paifiblement für Parrangement 
des griefs & des differens & en particulier für le re 
tabliffement de la conltitution de 1684, qui tient ſi 
fort A coeur aux Liegois. Quelgue moderéé & guet. 
Polit. Sjourn, San, 1789 € 2 | ” qus 
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que analogue que fut cette ee elle fut rejett&e 
par les Commiſſaires des deux Princes Co -Direeteurs, 
- qui infifterent avec une hauteur peu convenable envers 
mon General & mon Commillaire für l’execution 
pleniere des detrets-de Wetzlar & de la majorit& de 
leurs. fuffrages, fans avoir les moyens de les, faire 
valoit. J’aurois pü des lors rappeller mes troupes & 
abandonner uneCommiffion aufli onereufe & auſſi mal 
reconnue ; mais comme je pouvois prevoir, que cet 
.abandon ne feroit Qu’empirer la fituation de ’Ev&che 
de Liege & que les habitans de ce pays ne manque- 
roient pas de profiter de l’occafion pour fe rendre in- 
‚dependants & pour fe feparer m&me de l’Empire Ger- 
manique, j’ai exu fervir& fauver les veritables interets 
de V..A. &'ceux de fon Evöche, en approuvant la 
märche, que le Sr. de Dohm a propofee aux Commif- 
Taires des Princes Co -Diretteurs, comme la feule qui 
fut propre à prevenir les inconveniens ſusmention- 
‚nes & à menager aux parties interellees le tems. ne- 
. „zeflairepout fe ravifer & pour s’accommoder entr'eiles. 
‚C’eft par ces confiderations, tres fuperieures & mon 
avis, à celles d’une juftice rigoureufe, & d’une con- 
_ venance particuliere & de la dignite de V. A. que le 
" Sr. de Dohm a addreffe aux Etats’de Liege un decret 
conforme & fa ſusdite propofition, pendant que les 
Commiſſaires des Princes Co- Direfteurs leurs en ad: 
drefferent un tres fort, qui leur enjoignoit, de fe fou- 
ınettre fans reftri@tion au decret de la Chambre Im- 
periale. Les Etats de Liege fe font tout de fuite 
foumis aux decret de mon Commiflaire, & c’eft par 
ce moyen, que mes troupes & celles de mon Co. 
Direkteur le Duc de Juliers font entrees fans oppoli- 
tion dans la ville & la citadelle de Liege & ont retabli 
‚la tranquillite dans tout le pays, en faifant auffi ceſſer 
‚les troubles, qui fe font manifeft&sen quelques endroits 
& occafions. Je erois avoir done mis en execution 
ä mes fraix & risques cette partie des décrets & de la 
ur | | fentence 
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fentence de la Chambre Imp£riale, qui en £toit.fufcep. 
tible; mais jene me crois pas oblige par les Confütu. 
tions de l’Einpire quelque facrees qu’elles me oyent 
d’ailleurs, de faire des eflorts encore plus’confiderubles 
pour executer. ä forces armees & redoubiees cette 
autre partie des decrets de Wetzlar, qui y ont ete 
prononces fans connoillance des circonftances locales, 
& gne je le falle principalement pour“ fatisfaire aux 
formules de ce Tribunal fupr&me d’ailleurs tres con- 
fidere par moi, aiuſi qu’aux volontös de mes Co. 
Direeteurs & à la roideur de V. A. Sme, pendant 
quelle peut parvenir ä fon but d’une maniere plus 
facile & plus füre, par la voye que je Lui ai tracee. 
V. A.a été plufieurs ſois, & inftamınent invitee par 
mon Commiſſaire & par les Etats de Liege de revenir 
dans fon pays, pour y travailler a la pacification; Elle 
peut s’y rendre encore & jouir de toute la fürete per- 
fonnelle & du refpeet qui eft dü à fes qualit&s, tant 
par la foumiflion volontaire de fes fujets, que fous 
l’afliftance de mes troupes & il me femble que V. A. 
devröit le- faire encore fans hefiter & fans delai ult£. 
rieur pour ouvrir une fois la voye de la conciliation 
fi neceflaire dans cette affaire, & pour profiter de la 
mediation du Directoire; Elle feroit m&me bien à mon 
avis de requerir & de tächer d’engager les Princes 
mes Co-Dire£teurs äentrer dans la propofition @quitable 
que je fais dans les meilleures intentions, pour pro- 
curer la tranquillit@ & la paix & tout fon Ev&che. Je 
propofe pour cet effet de nouveau à V. A. qu’Elle 
retourne fans deläi a Liege, qu’Elle accepte la fou. 
miffion de fes fujets dont Flle eft mecantente & la 
demiflion des nouveaux magiftrats, qu’Elle etabliffe 
par un arrangement volontaire avec les Etats de Liege 
& fous la mediation du direktoire du cercle une re- 
gence interimiftique & qu’Elle travaille enfuite tran- 
quillement avec les m&mes Ftats de Liege & fous la 
mediation dü dit Direttoire du cercle à un accommo. . ' 
7 .  dement 
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dement general des differends qui fubfiftent dans 
‚ YEveche & à une nouvelle Conflitution, qui puiſſe 
reunir les v£ritables inter&ts du Prince & de lanation 
& leur fuffrage & confentement commun, & en prenant 
pour baze autant que poffible la Conftitution de 1684, 
qui fait comme je l’ai deja dit, tout leıfouhait de la 
nation Liegeoife & paroit tres propre 4 concilier les 
iĩntèrẽts de toutes les parties, peut-tre avec des modi- 
fications dont je ne pretends pas etre le juge, mais 
our lesquelles je pourrai &tre un mediateur impartial: 
l me femble que la marche que je propofe a V. A. 
eſt fi conforme à la juftice, à Péquité naturelle;, aux 
eirconftances aftuelles du tems & de toute la contefta- 
tion, ainfi qu’aux veritables interets & & la tranquillite 
de V. A. & de tout fons pays, qu’Elle ne devroit pas 
balancer un moment de Paccepter & qu’Elle devroit 
plutôt me favoir quelque gre, de Lui avoir procura 
des moyens fürs & honorables, de rentrer’dans fon 
“pays & de fe reconcilier avec tous fes ſujets & 
d’effacer par lä en m&me tems, limpreſſion finiftre qui 
ne mangqueroit pas de refter fi. Elle continuoit à r&vo- 
quer & à combattre un tonfentement, qu’Elle a publi- 
"quement re&connü' avoir donn& de-plein gr& à fes fujets 
& ne vouloir jamais le contefter fous aucun pretexte. 
Je me tiens perfuade, que fi:V. A. veut choifir Ja voye 
de la moderation & de la conciliation que je Lui pro- 
pofe, Eile parviendra au but falutaire de s’accoommo- 
der avec les Etats de fon pays fans facrifier des préro- 
gatives eflentielles & raelles de fa principaute. Mais 
fi Elle iufifte invariablement fur Pexäcution pleniere & 
litterale des decrets de Wetzlar, je ne puis qu’aban- 
donner eette befogne & d’autres, quipeuvent y trouver 
plus de facilitt qu& moi & dans ce cas il ne me refte 
d’autre parti à prendre, que de rappeller mes 
troupes de la Principaute de Liege & de rönoncer & 
toute cette commiflion, la delieatelle de mes principes 
he ıne permettant pas de me prévaloir de la poſſeſſion 
J — actuelle 
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actuelle d’un pays. que jai occups, non par Ia force 
mais par compofition & ſoumiſſion volontaire des ha- 
$ bitans. Silen rfulte enfuite par des cas poflibles & 
wẽeme aflez probables, du mallieur- pour V. A,, fi Elle 
& l’Empire venoientä perdre un pays aufli important, 
woute la: refponfabilit6 en refteroit à V.A. &laChambre | 
Imptriale & aux Princes Co -Direlteurs du cercle de 
Weftphalie pour avoir choiſi de mefures trop fortes & 
impraftigables. Je ferois mê me vengt, quoique à mon 
regret, par fes fortes d'évenemens, de-ces critiques 
precipiteos que l'on a portees quelque part contre mes 
procedcs dans cette affäire & qui n’ont pas laifie de 
m’affefter.. Je crois avoir fatisfait pleinement & au 
de la de mes obligatians & & mes devoits de la Conſtitu- 
tion & du patriotisme, en r&tablifiant V. A. dans la. 
tranquille poſſeſſion de fa prineipaut& & en lui procu. 
rant de moyens fürs.& honorables de la pacifier entie; 
zement. Je conjure encore une fois V. A. de profiter 
de ces offres que je Lui fais en bon ami & compatriote 
& de. me rendre la juftige de cıoire, que je ferai tout 
ce qui dependra de moi, pour Lui prouver dans cette 
oecafion importante, que je fuis avec des'difpofitions 
tr&s favotables pour Sa perfonne & avec.de — 
un finceres &c. 


Berlin, lear. Decembre 1789. \ 
Erederie Guillaume: 








Tuͤrkiſche, und andere Kriegs» und! 
Friedens s Operationen: 
3° wir im vorigen Stuͤcke unfers Journals, eben E 
damals, ald man in alfen Blättern vom Frieden 
las, behaupteten, — daß die Pforte an Leinen Frieden 
ernfihaft degfe, fondern. - ſtaͤrkſte Fortſetzung des Krie⸗ 
J 3% ges 
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ges vielmehr befchloffen habe, und daß der Großherr nun 
ſelbſt ſich an die Spige feiner Truppen ftellen wolle, — 
daß iſt fo wahr und richtig gemelen, daß nachher alle Nach⸗ 
‚ richten in allen Zeitungen eben daffelbe effthalten haben. 
— Mir haben zwar in den hiefigen Gegenden, bis heute, 
noch feine authentifche Nachricht aus Conſtantinopel von 
dem Zeitpunste, da bie Lebergabe der Feſtung Bender 
dort bekannt geworden iſt; aber eben deswegen fönnen 
mir noch bis jerzt behaupten ,. daß die Pforte den Krieg, 
mit Macht fortzuſetzen befchloffen habe. Am 2gften Det. 
‚erfihten zu Konftantinopel dae in allen Zeitungen gelefene 
Hatti Echerif, oder Reſcript des Sultans an dın Kaimaz 
kam, welches durchs ganze Osmannifche Neid) ift publicirt 
worden, in welchem Er fagte: «Wir alle mıüffen von nun 
an von dem Schlafe aufwachen, in den wir big jeßt vers 
ſunken find, und auf Mittel denken, uns au den Feinden 
der Rehigion zu rächen. Es ift. mein Wille, (und id) 
richte deshalb die feurigſten Wünfche zum Himmel) das 
Schwerdt nicht eher wieder in die Scheide zu ſtecken, als 
bis wir hinlaͤngliche Genugthuung erhalten haben. — — 
Send wahfam, und thatig. Es ift ein Echimpf für uns 
fre Neligion,. und unſer Reich, daß wir uns von den Uns 
glänbigen fo erniedrigen laſſen. Seht alles, was zu mei: 
, Her Abreiſe noͤthig ift, in Stand, ° Gott fey und gnaͤdig, 
und verleihe uns kann Segen. — . 
y Die in der Franzoͤſiſchen Hofzeitung gegebnen Nach— 
. Kichten vom Zıften October befagen, daß die Unfaͤlle, 
welche die Dsmannifchen Truppen in der legten Canıpagne 
eriitten, mehr Mißvergnügen als Muthlofigkeit bey dem 
Großheren erweckt hätten, daß er befohlen, 100,000 
Mann Europaäifche Truppen von neuen anzuwerben, da 
die Afiaten in dem vorigen Feldzuge ſich fo ſchlecht beze igt 
hätten, daß man fie nicht mit Nutzen brauchen fönnte, 
daß viele von den Öroffen, und von den Ulemas, abgeſetzt, 
und vermwiefen worden, daß 3 Pafchen. ernannt worden, 
welche unter dem Oberbefehle des Sultans die Armee com: 
manditen follen, dag man die Wege nach Adrianopel aus⸗ 
befierte, und Kriegsräftungen aller Art anordnete.,. 
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Am 2rften October brachte ein Tatar ber Pforte bie 
imangenehme Nachricht von der Uebergabe der Feftung 
Delgrad. Diefe fchlimme Nachricht wurde nicht, wie ſonſt 
die Mode war, heimlich gehalten, fondern Selim berief: - 
fogleih den groffen Divan zuſammen, und ließ indeflen 
für die Ruhe der Stadt, die über diefe Nachricht in groffe 
Dewegung kam, durch Strenge und Sorgfalt wachen. 
Einige, die Zeichen zur Meuterey machten, wurden are 
tirt, amdere fogleich -gefpießt, und zur Schau geftellt. In 
dein Divan fihilderte Selim felbft das Ungluͤck, weldes 
das Osmanniſche Reich in dem gegenwärtigen Kriege ge: _ 
habt hätte, beklagte ſich Über die Miniſter und Pafchen, 
welche die Armeen commanbdirt hatten, und über diejeni: . 
gen, die ihn gehindert ‚: in eigner Perfon zu Felde zu 
gehn, wie er Willens gewefen war, und ließ bierauf die 
Berfammlung ihre Meynungen fagen, wie dem Reiche 
wieder aufzuhelfen fey? Der Mufti rieth zum Frieden, 
die meiften Stimmen aber fanden die Umftände anjekt zu 
fhlimm, um einen guten Frieden zu erhalten, und riethen 
daher noch vorerft einen Feldzug zu werfuchen. Hierauf 
verficherte Selim nochmals, fi an die Spitze feiner - 
Heere zu ftellen. Und demohnerachtet entlich er, aus 
freyen Willen, den Rußiſchen Miniſter, H. v. Bulga⸗ 
kow, und wollte feiner Gegenvorſtellung mehr Gehoͤr ge⸗ 
ben, weil er, wie er ſchon laͤngſt geſagt hatte, eine ſolche 
Verletzung des Voͤlkerrechts nicht zulaſſen wolle. Darauf 
wurden die Feld-Equipagen, und alles in Stand geſetzt, 
was zur Abreiſe des Großherrn erfoderlich war, und am 
ıften März wollte Selim zu Adrianopel ſeyn, mo ſich die 
Hanptarmee verfammelt. Zugleich ergieng ein neuer Bes 
feht in alle Länder des Sultans, daß alle gläubige Mos⸗ 
lemim von 15 bis 60 Sjahren die Waffen ergreifen follten. 
Um die nöchigen Geldfummen zu erhalten, ſchickte ber 
Großherr zuerſt fein Gold: und Silber; Zeug in die Münze, 
um Geld daraus zu prägen, und alle Großen des Neihs 
folgten dieſem Beyfpiele, Mehrere Tage hindurch wurde 
von allen mahometanifchen Patrioten Gold und Silber 
zur Münze gebracht. Die glaubigen Patrioten berechne: - 

eh E 4 ten 
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ten: dieſe Sunmen zu zo Millionen Piaſter, die unglaͤu⸗ 
bigen ſagten, es ware etwas uͤber 5 Millionen. Die 
Geiſtlichkeit Hat nachher noch für ſich fehr groffe Summen 
eingeſchickt. Nachrichten von guter Duelle geben Die: 
Summe gegen 40 Millionen Piaſter an. Die Armee, 
welche der Großherr ſelbſt eommandiren will, foll250,000. 
Mann ſtark ſeyn. Es iſt nicht glaublich, daß der Fall 
Benders alle dieſe Anſtalten vergeblich gemacht hat. Es. 
iſt aber zu bemerken, daß man unter. dieſen Anſtalten, 
nicht Bajonette, nicht viele und gute Artillerie, und 
Diſciplin angeben: kann. : Dinge’, ohne die die Maho— 
wetaner immer won den Chriften, bey: übrigens gleichen 
Umfändenzinmpeben gefehlagen werden. Die neucften 
Machrichter aus Conftantinopel vom. Isten November bes 
ſtaͤtigen noch alle angefuͤhrten Kriens: Anftalten. | 
Unterdeſſen find, doch die Nachrichten von Friedens⸗ 
Vorſchlaͤgen ſo vielfaͤltig, von ſo vielen Orten her, mit 
ſo vielen Umſtaͤnden gemeldet worden, daß ſie nicht gaͤnz⸗ 
lich ohne Grund ſchienen. Und der Grund. und die wah⸗ 
ren. Umſtaͤnde find, nach den: Berichten, und Briefen, 
Die wir haben, folgende. geweſen. In den erften Tagen, 
Des Decembers: Fam ein Tefterdar von der Pforte in Bel⸗ 
grad an, und fchlug einen Waffenſtillſtand vor, wie 
ar dem vorigen inter. Der Feldmarfchall Laudon, an 
Den er geſchickt war, erwiederte, feinen Inſtruetionen zus 
folge, daB. jeßt die Umſtaͤnde anders als vorm Jahre 
“ wären, da naͤmlich fein Theil von dem andern etwas ero⸗ 
Bert gehabt hatte; jet würde em Waffenſtillſtand nicht ftatt- 
finden. Darauf fragte der Tefterdar an, eb man Luft hätte,- 
fish in einen billigen Frieden einzulaſſen. Laudon fragte 
Darüber zu Wien an, und hier that man Vorſchlaͤge, die: 
nach Conſtantinopel gegangen. find. Der Juhalt diefer 
Vorſchlaͤge tft natürlicher Weife ein Geheimniß, die Ant: 
wort von Konftantinenel ift noch nicht da, und die Hofs 
nung, daß es wirklich zum Frieden kommen werde, ſehr 
geringe in Wien. Das übrige alles, was man davon 
geſchrieben hat, find mehr oder weniger gegründete Muth— 
maſſungen, die für umfer Journal nicht gehören, 
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Faft zur namlichen Zeit, da der Tefrerdar'in Belgrad 
ankam, machte der Reichs Effendi des Großveziers (nicht 
der Staatsminifter zu Eonftantinopel, der Neis Effendi 
der Pforte) einen ähnlichen Verſuch bey dem Fuͤrſten von 
Potemfin, zu Jaſſy, der aber eben-fo ablief, wie der des 
Tefterdars zu Belgrad. Der Wafſenſtillſtand wurde abge: 
ſchlagen, und über die Frage, ob man Friede machen wolle, 
ein Courier nach Petersburg. geſchickt. Die Ruſſen 
glauben bis jetzt ſo wenig, als die Oeſterreicher, daß es 
der Pforte ernſtlich um einen Frieden zu thun ſey, ſondern 
dag fie nur Aufſchub, und Zeit zu gewinnen ſuche. 

Der Kaiſer wünfht aufrichtig und fehnlichit, bey feis 
nen Eranfiichen Umſtaͤnden, den Frieden; ‚aber bey aller 
Mapigung- die er. dabeyzeigen will, ift doch die Hofnung 
nur ſchwach, wenn nicht noch: ein: Partisulauetede „wis 
ſchen Defterreich und den. Türken zu Stande kommt, wozu 
Ausland fehon vorlaͤuſig ſeine Genehmigung gegeben hat. 
Der Krieg iſt inzwifchen, mitten im Winter, fortgeſetzt 
worden. Noch neuerlich am 21 Der. ift ein Scharmügel . 
an den Erpatifchen Grenzen worgefallen, Alnd die Blockade 
von Orſova wird: immer noch fortgefeßt. (Iſt alſo nicht auft 
gehoben, wie oben S. 11 aus einer Neichszeitung-angeges 
ben worden.) Die Türken in Orſova feuerten noch in der 
Mitte des Decembers.täglich auf die Defterreichifchen Bat; 
terien, und von ba wurde, meiftens mit Bombenwerfen, 
geantwortet 2 Be, 

Unterdeſſen Bat der Großvezier feine Berfehen in der 
Schlacht bey Martinjeftie, am Rimnick, die fehr groß ges 
weſen ſeyn follen, nicht allein mit dev Abfekung, fondern 
mit feinem Leben gebuͤßt. Er iſt auf Befehl des Groß— 
heren ſtrangulirt, und der ehemalige Kapitain Paſcha, der 
alte befannte Saſſan Gazzi Paſcha, Großvezier ge \ 
worden. Dieſer hat im vor, Feldzuge wenigftens nur feine 
Avantgarde [hlagen laften, und ſich nachher immer bey, 
Ismail behauptet, Da ſtand er noch nach den letztern Ber 
richten mit 60,000 Diann,. und beodachtere die Ruſſen, 
welche aber, auffer einer flarfen Beſatzung in Bender, ſich 

in Winterquattierg begeben haben. | 
u Man 
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Man hat in*mehrern Blättern geleſen, daß in der 
« Staats: Kanzley und in den andern Buͤreaus zu Wien 
eine unbeſchreibliche Thaͤtigkeit herrfche, und daß haufig 
Eouriere und Eftaffetten ankamen und abgiengen. Daran 
hat aber der Türkenkrieg nur einigen Antheil: weit mehrern 
haben die andern vielfältigen Staatsobjecte in Europa, - 
Vornehmlich ziehen auch die jegigen Umftände in Polen 
die Aufmerkſamkeit des, Wiener Hofes fo fehr auf fih, dag 
an den Preußifiken Graͤnzen eine anſehnliche Oeſterreichi⸗ 
ſche Armee zuſammen gezogen worden iſt. Nach Briefen 
aus Lemberg, find in Gallizien elf Bataillons Infanterie/ 
und 3 Negimenter Cavallerie, in allem 25,000 Mann 
aufgeſtellt worden, und man erwartete noch mehr Truppen; 
In der Rußiſchen Ukraine, dicht ander polniſchen Grenze, 
befand fi) auch ein ftarfes Corps Ruſſen. Unterdeflen war 
man in Warſchau beſchaͤftiget, den neuen Allianz Tractat 
mit dern Könige von Preuffen zum völligen Schtuffe zu 
bringen. Und der Preußifhe Minifter zu Warfchau, Mars 
quis von Luckhefini, war im Anfange des Januar felbft 
nach Berlin gereiiet. Mar will fchon den Inhalt der 
neuen Polniſch⸗Preußiſchen Allianz wiſſen; aber wir wol⸗ 
ten nicht mit Linfiherheit voreilig ſeyn. Vieles davon 
“ läßt fich leicht vorher fehen. "Wir wollen auch nicht die 
gewagten Gerüchte, von dem Benehmen andrer Höfe bey 
diefer Allianz. anführen. Doch iff das gewiß, daß diefe 
Allianz, zu welcher gewiß ned) andre Höfe treten, viele 
Cabinette in Bewegung gefeßt hat. — Der Graf von 
Herzberg , und.der Fürft von Kauniz, deffen Gefundheits⸗ 
Umftände vor furzen die anhaltende Thaͤtigkeit ihm dop⸗ 
pelt beſchwerlich machten, find wohl anjekt bie beſchaͤſtig⸗ 
ften Menfchen in der ganzen Menichenwelt. 

* Die Angelegenheiten zu Lürkich gehören mit zu dies 
fen Befchaftigungen. Es ift aber davon bereits in zweyen 
andern Artikeln umftändliche Darftellung gegeben worden. 
Nach einem gewiffen Schreiben, fo der Reichs - Dice 
Kanzler, der Fürft von Colloredo, in diefer Luͤtticher 
Sache ein Memoire abgefaßt haben. Man ift Willens 

” fie zu einem Gegenjtande dev Berfammlung aller —— 
| ge? rſten 


J 
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Fuͤrſten zu machen. Und der Freyherr von Albini betreibt 
‚auch dieſe Sache bey dem Reichs:Kanzler dem Churfürften. 
vor Maynz dergeftalt, daß fie in ein Verhaͤltniß mit den 
Hrirderländifchen Borfallen kommen foll, und das teutfche: 
Reich an. beyden Angelegenheiten, zu Käteid) ‚ und in 
den Niederlanden, Antheil nehmenifoll. Wir werden 
die- Erfolge bald jehen. Aber an den Niederländifchen Ber 
gebenheiten nehmen ſicherlich ſchon, aufierhalb Teutſch⸗ 
land, groſſe Maͤchte, groſſen Antheil. Die Hollaͤndiſchen 
Grenzen an den Defterreichifchen abgefallenen Niederlan⸗ 
den find ſtark mit Truppen: befes worden, Vergen op 
Zoom ift mit vielem Gefhüge verfehen worden, und es 
befinden fich daſelbſt jegt 6000 Wann. Die Beſatzung 
zu Maftricht ift bis 15000 Mann ftarf, und man fagt 
dort ganz Öffentlich, dag Holland die Barriere: Plage wier 
der bejeßen würde. Zu Haag werden viele a. 
gehalten, und viele Couriers abgefertiget. Daß man in 
London den abgefallnen Niederlaͤndern günftig fey, bewei⸗ 
fon eine Menge von Umftänden, deren Anführung hier zu 
weitlaͤuftig feyn wuͤrde. Man glaubt Grunde zu haben, 
daß die Triple⸗Allianz, England, Holland, und Preuß 
fen, die erften Mächte feyn werden, welche die Inde— 
pendenz der Niederländer anerkennen, und garantiren 
werden. Dan erwartet dazu, wie es beißt, einen ger 
wiſſen Fall, den man fehr nahe zu fepn vermuthet. 

| Unter folchen complicirten Staats; Berhältniffen läßt 
fih auch an feinen Frieden im Norden denken. Rußland 
und Schweden verdoppeln ihre Kraͤfte in den Zuruͤſtungen 
zu dem Feldzuge dieſes Jahrs, zu Waſſer und zu Lande. 


— —— 


XIII. 


Elſaß dem teutſchen Reiche anheim gefallen. 
(Ein Schreiben daher.) 


s iſt in unſerm Journale oft, zu wiederholten malen, 
bemerkt worden, daß verſchiedene Decrete der Fran⸗ 
—* National⸗ Verſammlung ——— und nicht aus⸗ 
fuͤhrbar 


Elfe 


fuͤhrbar waͤten, daß andere mic Gefahr fuͤr das Reich ver⸗ 


bunden, und daß viele ſehr uͤbereilt und unvorſichtig ab⸗ 
gefaßt wären. Bon der Art iſt, wie ebenfals im Joux— 
nale bemerkt worden, der inhalt der meiften fameuſen 
Defchlüffe in der Nacht vom aten Auguſt, in Abſicht der 
Lehnsverfaſſung. Sie find noch bis jetzt nicht ausgeführt 
worden , und ihre Kenntniß fest ſchon das ganze Franf- 
reich in Verwirrung. Aber im Elfaß werden noch andere 


Folgen kommen. Wir haben auch ſchoͤn im Sonrnale im: 
zoten Stücke S. 1163 if. die Memoiren des Fürften- 


Biſchofs von Speyer, nd des Hauſes Pfalz Zweybruͤcken 


wegen dieſes Gegenſtandes mitgetheilt. Nun geht die 
Sache noch weiter, nach einem erhaͤltnen Schreiben aus” 


dem Elſaß — in weichem unter andern folgendes gemel 
det wird, a 

— es Unter dan Deputicten bey der Nationals Vers 
fammlung befand ſich auch für die Stadt Strasburg ber 
Herr Ammeiſter von Tuͤrkheim. Nach der ſchrecklichen 
Scene am zten October verließ dieſer edle, und biedere 
Mann die Verſammlung (mit vielen andern): und theilte 
den bier anliegeriden Bericht *) an feine Committenten 
aus, legte feine Stellen nieder, und zog fi auf feine 
Güter zuruͤck. — Der Fürft: Bifchof von Straßburg, der 


durch die juͤngſthin decretirte Einziehung der geiſtlichen 


Guͤter, mit ſeinem Domcapitel alle Elſaßiſche Beſitzungen 
verlisren, und ſo zit fagen, vernichtet werden würde, bat 
nun auch an den Keichstag zu Regensburg, und an alle 
seurfche Kreife ein, Memoire **) umtheilen laſſen, und 

den 


9 Diefer gewiß intereſſante — Bat dem Briefe nicht 


beygelegen, und iſt vermuthlich vergeſſen worden. Wir 
werden ihn hoffentlich noch zur Mittheilung an unſre 
Leſer erhalten. 


2 Die und mitgefandte Druckfchrift führt den Titel: Pro 


Memoria des Hochfilfts Strasburg. Wir Fönnen vor: 

45 aus Mangel des Raums, nue etwas weniges brefer 

2 Bogen flarken Schrift anführen: — “ —— —— 
heißt es ©. 7, find die Gedanken für jeden, der die & 

sen Grundfäre von Natur: und Völker: Me 
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den. Beyſtand des teutſchen Reichs, deſſen Mitftand er iſt, 
reclamirt. Dieſer kann ihm auch nicht fehlen, und duͤrfte, 
wie man nun ſchon allgemein, und laut ſpricht, nebſt den 
Klagen der andern in unſerm Lande beguͤterten teutſchen 
Reichsſtaͤnde, die Veranlaſſung werden, unfer Land wie; 
der mit demteutfchen Reiche zu vereinigen, dem es Erobe: 
rungsſucht entriß, und dein es nun, nach allen Sefegen 
des Bölferrechts, und nach den eignen Bedingniflen, uns 
ter welchen es bey Frankreich gelaffen worden, und die 
nun gebrochen find, unwiderſprechlich Elar, anheim fällt. » 

N. S. Sch kann noch beyfügen, daß wirklich ganz Elſaß 
auf dem Puncte fteht, einen vigoureufen Schritt zu thun, 
um fich mit dern teutfchen Reiche zu vereinigen. Schon vers 





abredet man ganz laut, die Maaßregeln dazu, — ——n.« 
F — 
Nachrichten von verſchiednen Laͤndern. 
| Portugall. 


D, daß man jeßt in vielen andern Rändern die Diener 
der Nieligion zugleich zu Dienern und Bürgern des 
Staats macht, und die Klötter und geiftlichen Einfünfte 
vermindert; werden in dem frommen Portugall diefe heis 
ligen Wohnungen noch vermehrt. Die Königin hat feit 

| | | | einigen 


ten, ber wahre Begriffe vom Eigenthum, von Verbind⸗ 
lichkeit, fenerlichen Sriedenefchlüffen, von der Heiligfeit 
Königlicher Bertprechungen hat, der Eigendünfel, Par⸗ 
thengeift, und eigenmächtige Unterdrückung verabſcheut. 
— (©.12) Das Hochſtift Strasburg traͤgt die gegruͤn⸗ 
dete Hofnung, daß die hoͤchſt- und hoben Stände teut⸗ 
ſcher Nation feine aͤuſſerſt beunrudigende Lage in patrioti: 
ſches Erwaͤgen zu nehmen geneigt ſeyn werden. Sie ſind 
es als Mitgewaͤhrleiſter des Weftphaͤliſchen Friedensſchluſ⸗ 
ſes, ſich ſelbſt, ihrem eignen hohen Anſehn, und einem 
groͤßtentheils aus teutſchen Fuͤrfien und Grafen beſtehen⸗ 
dem Domcapitel, Reichsgeſetzmaͤßig ſchuldig. Die an: 
efuͤhrten Decrete der National: Berfammlung laufen of⸗ 
— gegen den Weſtphaͤliſchen Frieden, gegen eröfterte 
Anerfennungen und DBerficherungen der Sranzöftichen 
Könige, fe Franken die katholiſche Religion im Elſaß, 
und find gegen ben klaren Buchſtaben bes Weſtphaͤliſchen 
Friedens u. ſ. w. 
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einigen Jahren ſelbſt ein neues ſchoͤnes Kiofter, zum Ser⸗ 
zen Jeſu genannt, anlegen und eine Kirche dabey er: 
bauen laffen. Am Ende. des. vorigen Jahrs wurde diefe 
Kirche eingeweiht, wobey die Königin felbft mit dem Prin⸗ 


zen von Brafilien gegenwärtig war. Der Bau des Tempels 
gefiel der Monarchin fowohl, dag fie den Baumeifter in 
der Adelftand und zu andern Würden erhob. 


Unter folhen Umftänden darf man in Portugafl noch 


“wohl nichts weniger erwarten, als eine Neforme und Ein: 


*fhränfung der Öeifichfeit... Schon vor einem Zähre 


PP 2 


Spanien aus; und was in mehrern Kandern die Hijache 


wurden, wie wir auch zu feiner Zeit angeführt Haben, Un: 


terfuchungen der Klöfter angeftellt. Der nachmalige Tod 
des Koͤnigl. Beichtvaters brachte diefe Sache in Stockung. 
Die Detreibung derjelben ift aber joßt wieder in Anregung 
gebracht, und deffalls eine Sunta oder Commißion ans 
gefegt worden, bey welcher der neue Beichtvater der Koͤ— 
nigin das Prafidium führt. Die Abſicht diefer Commiſ 
fion ift aber bioß ein befjeres Arrangement wegen der 
Güter der Ordensgeiftlihen, die bey ihrer Ungleichheit 
mehr proportionirt vertheilt werden follen. 2 

Weltlicher Merkwürdigkeiten find in. Portugall we 


nige vorgefallen. Das Uebel des Kornmangeis, das in 
‚fo vielen Landern bisher ift empfunden worden, hat zwar 
in Portugall nicht ftatt gehabt, aber die Beſorgniß des; 


wegen doc) einen unruhigen Auflauf zu Liffabon erregt, der - 


jedoch ohne weitere Folgen geweſen if. Die Königin 
macht fich übrigens fortdauernd das Verdienſt, durch ihre 


Gegenwart ihre Unterthanen bey den öffentlichen Arbeiten 
und Anftalten zu ermuntern. So bejuchte fie am Ende 
des vorigen’ Jahrs das Seedadettencorps und auch das 


Arſenal, wo zwey neue Fregatten zum Auslaufen in 


Stand geſetzt wurden. J 
Spanien. | 
Anftalten gegen Unruhen machten am Ende des voris 
gen Jahrs den größten Theil der Merkwürdigkeiten von 


von 


! 
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von Unruhen war, war auch hier die Veranlaſſung zu 
Deforgnifien, namlich der. Kornmangel. Der König 
hatte ſich feit dem Huldigungsfefte im Eskurial aufgchal: 
. ten, und fehrte, nachdem der Franzöfische Ambafjadeur, 
Herzog de la Vauguͤyon, mit ihm in Unterredung gewefen 
war, im Anfange des Decembers nah Madrid zurück. 
Die Theure des Brodts verurfachte dafelbft viele Klagen 
und Beichwerden. Um denjelben abzuhelfen — und viel: 
leicht auch andern widrigen Umſtaͤnden und Ausjichten 
vorzubengen — entichloß ſich der König zu der unerwar 
teten Werordnung, daß alle Perfonen, die nicht anfaßig, 
oder zu Profeßionen und öffentlichen Gefchäften nothwendig 
wären, ohne Ruͤekſicht auf Nang, binnen 14 Tagen die 
Nefidenz, unter Strafe von 50 Ducaten, verlaffen ſollten. 
Man fann auf 30,000 Menjchen rechnen, die ſich aus 
Madrid entfernen müßten, wenn diefer Befehl firenge 
vollzogen würde, Paris verliegen hundert taufende von 
Einwohnern freywillig. Einige Tage nach der Erichei: 
nung jener Verordnung, am 13ten Dec., geichah ein 
anderer Schritt zur Erhaltung der Ruhe, Ber aller Wach⸗ 
ſamkeit der Policey auf die Verhinderung der Einfuhr 
Franzoͤſiſcher Revolntions-Schriften, waren doch 39 Arti— 
£el folcher gedruckten Contrebande die Grenze paßirt, und 
Begierig gekauft worden... An erwaͤhntem Tage ließ die 
Inquiſition fie Öffentlich in den Kirchen verfluchen, und 
ihren Gebrauch oder Befiß unter Strafe der Ercommus 
nicarion und 200 Ducaten feyerlich verbieten. 

Um der Brodtheure und dem Kornmangel fo viel 
wie möglich abzuhelfen,shat die Regierung alle Zölle und 
Abgaben bey der Einfuhr vorläufig juipendirt, und felbft 
Pramien auf eingeführtes Getraide geſetzt. Für die Ne; 
fidenz ift von dem Könige befonders ein monatlicher Gelb: 
zufhuß bewillige worden, um das Getraide in einem 

- mäßigen Preiſe zu erhalten. | | 

Schon einigemate haben wir im Sjournale die neue 
Induſtrie, den Wallfifchfang und die Fifcheren, erwähnt, 
die die Engländer feit einigen. Sjahren an den füdlichen 
Küften bejonders des Spaniſchen Americas unternommen 

= | haben, 


. | —* 
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haben. Durch die Vortheile der Britten aufinerkſam ge⸗ 
macht, hat man am Ende des vorigen Jahrs ſelbſt eine 
Compagnie zur Betreibung dieſes Fiſchfangs errichtet, 
die auch vom Könige eine Octroy erhalten hat. Verſchie⸗ 
dene Schiffe der Compagnie ſind zu dieſem neuen Erwerbe 
ſchon nah America, abgefegelt. — Uebrigens wird in 
‚allen Werften Spaniens unaufhörlich an Kriegsſchiffen 
gearbeitet. Diefe Arbeiten find gewiß nicht ohne einen 
nahen Zweck. Bon der andern Seite ift ed aber auch 
wahr, wie man von guter. Duelle weiß, daß von den 68 
Linienfchiffen, die Spanien am Ende des vorigen Krieges 
auf der Lifte hatte, kaum 30° teirflich im Stande find, in 
die See gehen zu koͤnnen. — 


Italien. 

Indem die Macht und das Anſehen des Pabſtes in 
vielen Laͤndern ſo ſehr ſinkt, erhebt und verbreitet ſich ſeine 
Herrſchaft nach dem entfernteften Welttheile, nach Ame⸗ 
rica. Zwar haben daſelbſt die Spaniſchen und Po-tu: 
gieſiſchen Neiche feit einigen Jahrhunderten -fchon den 
roͤtmiſchen Schusheren der Kirche anerfannt, gegenwärtig 
-aber hat fih auch das Fatholifche Nord: America dem geifk: 
lichen Scepter deifeiben unterworfen. Die katholiſchen 
Einwohner daſelbſt, die feit der Nevolution beträchtlich 
zugenommen haben, bedurften eines geiftlichen Vorſtehers, 
und aufihr Anfuchen Hat-der Pabſt deshalb einen dafigen 
Geiſtlichen, Sohn Carrol, zu Baltimore in Maryland, 
zum erften Katholifchen Bifchofe in Nord: America und 
zum Legaten des päbftl. Stuhls ernannt. — Viele Ptaͤ⸗ 
Iaten, die der Pabſt creirt, Haben befannelich im Lande 
der Unglaͤubigen, der Türken, die Bißthuͤmer, die fie nie 
erlangen. Der genenwärtige Tuͤrkenkrieg hat einftweilen 
eine Ausnahme veranlaßt. Schon im Sahre 1775 er: 
theilte Pius dem Kroatiſchen Domherrn Zlatavik dag 
Titular-Bisthum Belgrad, deſſen Beſitz ihm nun nach 

der Oeſterreichiſchen Eroberung wuͤrklich zugefallen iſt. 
Bey jener neuen Herrſchaft in America aber werden 
in Europa der uͤblen Umſtaͤnde fuͤr den paͤbſtlichen Stuhl 
uumer 
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immer mehrere. Die Empoͤrung in den Kaiſerlichen 
Niederlanden hat dem Pabſte bisher viele Veſchaͤfti⸗ 
gung gemacht. Der Erzbiſchof von Mechein hat ſelbſt 
an ihn ein Nechtfertigungsfchreiben megen der Sachen 
erlaffen, deren man ihn beſchuldigt. Indeß ſcheinen die 
Gründe deffelben dem Pabfte nicht hinlaͤnglich gemeien 
su ſeyn. So wenig übrigens paͤbſtl. Ermahnungen zur 
Trene und zum Gehorſam bey den Niederländern würden 
gefruchtet Haben, fo ſehr läßt die eifrige Orthodoxie der⸗ 
feiben erwarten, daß die Autorität und Merrichaft des 
Pabſtes bey ihnen fortdauern werde. Ganz anders iſt 
dies bekanntlich der Fall in Frankreich, Die päbfti. Der 
venden aus demfelben find fihon gefchmalert, und durftens 
vielleicht .noch mehr werden. Inzwiſchen iſt Nom ein 
Hauptfammelplag der geflüchteren Sranjofen. Da man 
fie an mehrern Orten entweder nicht gerne länger geichen, 
oder fie. auch gar (tie es in Neapel der Sal geweien iſt) 
verwiejen hat, fo ift ihre Anzahl daſelbſt Shen über 6ooa | 
-angewachfen. Dieſe Menge macht indeß auch Verlegen— 
heit, und eine angeſetzte Congregatien berathſchlagte ſich 
uͤber die Maaßregeln, die deshalb zu nehmen waͤren. Die 
Beguͤterten und Groſſen unter dieſen Fremdlingen ſieht 
man zwar gern, und der Pabſt hat vielen derſelben Aus 
dienz ertheilt. — Das letzte Conſiſtorium, welches dee 
Pabſt im vorigen Jahre am 13ten December hielt, war 
durch keine neue Promotionen merkwuͤrdig. 

Seitdem der neue Staatsſecretair, Cardinal Zelada, 
die auswaͤrtigen Geſchaͤfte betreibt, ſollen die Unterhand⸗ 
lungen in den Streitigkeiten mit 

Neapel mit neuer Lebhaſtigkeit wieder betrieben 
werden, Die roͤrniſche Hierarchie in dieſem Reiche fallt 
indeß immer mehr, da die Regierung ſich ſelbſt der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten aunimmt. Der Freymaͤurer: Orden 
iſt ſchen ſeit dem Jahre 1751 in Neapel verboten, und da 
es nicht fehlen kann, daß doch Mitglieder deſſelben im Lande 
ſind, ſo iſt durch eine Verordnung vom vorjaͤhrigen Dec. 
das ehemalige Verbot dieſes Droens erneuert werben. — 
Zur Aufnahme des Seidenbaues hat die Megierung vers. 

Polis Journ. Jan 1799, 5 ſchiedene 


— — — * ’ a 
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ſchiedene Abgaben erlaffen, und an der Verſtaͤrkung der 
Märine wird noch fortdanernd mit ſolchem Koftenauf: 
ande gearbeitet, als Neapel bey feiner friedlichen Lage 
‚nicht zu bedürfen fcheinen follte. 

Bon bem groffen Brande in Denedig am 28 Nov. 
des v. J. haben wir ſchon im vorigen Stuͤcke, ©. 1494, 
Erwaͤhnung gethan. Es find gegen go Käufer und Ger 
wölbe abgebrannt, und der Angerichtete Schaden- ift fehr 
groß geweſen. Die Einwohner indeß, die das Ungluͤck 
betroffen, haben von ihren veichen Mitbuͤrgern anfehn: 
liche Unterftügungen erhalten. on 
Der König von Sardinien laßt in feinen Staaten, 
befonders gegen die Sranzöfifche Provinz Dauphine- zu, 
groſſe Kriegsanftalten machen, und feine Truppen ftarf 
vermehren Die Abficht dabey läßt fich vermuchen, und 
wird bald’ fihtbar feyn. | | Ä 

Noch folgt unten, oder doch im kuͤnftigen Stücke, 
ein Schreiben aus Eurin. | | 

Großbritannien. \ 

Die Merkwuͤrdigkeiten diefes Neichs find geheime 
Vorbereitungen auf-das, was gefchehen foll, und nun bald 
geihehen wird. Das ausländifche Staatsſecretariat war 
in dieſem Lande vielleicht in keinem Zeitpunkte vielfaͤltiger 
und wichtiger beſchaͤftigt, als eben gegenwaͤrtig. Alle 
Schritte deſſelben geſchehen indeſſen mit fo vieler Circum⸗ 
fpettion, dag über die wegen der Lage Frankreichs und 
DBrabants zu nehmenden Maafregeln dem Publico vor: 
läufig nichts als Muthmaflungen übrig bleiben. Indeſſen 
kann diefe Dunkelheit nicht mehr lange dauern, und bey 
der bevorſtehenden Eroͤfnung des Parlaments muͤſſen ohn: 
fehlbar Aus den Antworten der Minifterialperfonen auf 
die vielfältigen Fragen, die ihnen vorgelegt werden, einige 
Erläuterungen und Aufflärungen entftehen. Die wichtig: 
ften öffentlichen Gerüchte find, dag zwiſchen Großbritan⸗ 
nien und Holland eine noch nähere Verbindung auf dem 
Tapet fen, und daß aufſerdem zu dein fchon beftehenden 
Bunde zwiſchen Preuffen, England und Holland, hun . 
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auch Schweden und Polen treten werben. Die Zeit wird 
lehren, od Großbritannien feine bisherige Unthatigfeit bey 
, der jeßigen immer verwirrter werdenden Lage Frankreichs 
" fortfegen,, und feine Bewegung machen: wird, um auf 
dieſe oder jene Arc einen offenbaren Nutzen daraus zu 
ziehen, als bisher gejchehen. Als in dem für Großbris 
tannien ungluͤcklichen Zeitpunfte, da Frankreich ſich ent: 
fheidend für das rebellirende Nord: America erklärte, die 
Oppofitionsparthey den Miniſtern im Parlament bittre - 
Borwürfe über diefes Benehmen bes Franzoͤſiſchen Hofes 
machten, rechtfertigten die Englifhen Minifter fich nicht 
mit ihren angewandten Bemühungen, diefes zu verhinz. 
dern, ſondern bloß mit der menſchlichen Natur. Sie | 
ſagten: Frankreich (die Franzoͤſiſchen Miniſter) muͤßte 
gar kein Fleiſch und Blut haben, wenn es, nachdem 
es im letzten Kriege (von 1755 bis 1762) die Staͤrke Groß— 
britanniens fo oft empfunden, diejen Zeitpunfe nicht ber 
nußte, um zur Schwächung Großbritanniens mitzumirfen, 
* Billig muß man nun neugierig feyn, was Öroßbritannien, , 
nachdem es Frankreichs Betragen in dem leßten Kriege’ 
(von 1778 bis 1783) erfahren, fich für Wege zu feinem 
Nugen und’ zur Wiedervergeltung wählen werde. ir 
werden, fo wie in den vorigen Sahrgangen diefes Jour⸗ 
nals, auch diefes Jahr nichts verfaumen und zuruͤcklaſſen, 
was zur Geſchichte und zur deutlichen Darftelung und 
Aufklärung derfelben von dem merfwirdigen Großbri⸗ 
tannien zu fagen feyn wird. — In Dublin tft ein sgroffer : . 
Auflauf wegen: eines verbotnen Stiergefechts geweſen, 
welcher zwar durch das Militair geftillt worden, wobey 
aber viele Menfchen getödtet und verwundet worden find. 
Noch folgt unten ein Brief aus London, *3 


| ODeſterreich. | 

66 ift ſowol fchon in den vorhergehenden Artikeln; 
als auf) in dem unten folgenden Briefe aus Wien das⸗ 
jenige meiftens enthalten, was zur Geſchichte Defterreichg 
in diefem Monate gehört, und-alfo nur hier noch zu ber. 
ngerken, daß ber Kaiſer, auf das, aus den lebten General⸗ 
Eongregationen des Königreichs Ungarn an denfelben ev; 

: 523 laffene 
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laffene Anſuchen, befchloffen, und durch einenhändig unter: 
zeichnete, an ſaͤmmtliche Gelpannfchaften des Königreichs 
unter dem 18ten December erlaifene Neferipte befannt ges 
"macht Bat, daß Er, nach hergeftelkter Ruhe, die Stande 
des Königreichs Ungarn auf einem gejeßmäßigen Yandtage 
verfammeln, und mit denjelben über die Kandesangelegens 
heiten fih berathichlagen werde, wie in dem eriten Dießs 
jahrigen Stüce der Wiener Zeitung jelbft angezeigt iſt. 
Es follen auch von Mayland Deputirte nach Wien gefchickt 
worden feyn, und die Verminderung der Abgaben, befons- 
ders aber die Abfehaffung der neu eingeführten Religions: 
Reform, verlangt haben. —J 

Uebrigens werden in den Oeſterreichiſchen Staaten 
viele Zuruͤſtungen eifrigſt zu dem neuen Feldzuge betrieben, 
die Werbungen beſchleunigt, und alle Arten von Kriegs⸗ 
beduͤrfniſſen verfertiget. | 


| Teutſchland. 
| Die Neiheftädte Aachen, Nuͤrnberg und Cölln 
. haben bekanntlich bisher ein Uebel mit einander gemein: 
fchaftlich gehabt, innere Unruhen namlich und Streitig⸗ 
feiten, die auch zum Theil noch. durch Commißtonen und 
Proceſſe betrieben werden. Die Fehden und Auftritte in 
Coͤlln find, wie man weiß, von verfchiedner und. eignen 
Art geweien. Nachdem im vorigen Jahre der Sranzöft: 
[he -Revolutionsgeift den Rhein paßirt war, und aud) im 
mehrern Teutjchen Gegenden mit gutem Erfolg fein Haupt 
erhob, glaubte man auch in Clin, dieſen günftigen Zeitz 
punft benugen zu müllen. Ein Theil der Bürgerfehaft 
zwang den. Magiſtrat, (wie im vorigen. Jahrgange des 
Journals, S. 1213, angefüher tft) die. ihm. vorgelegten. 
Foderungen zu unterjchreiben, feßte mehrere Mitglieder 
des Raths ab, und bemaͤchtigte fich des grojien Dtadrfiegels. 
Dieſe Revolution hat ader noch am Ende des vorigen 
Jahrs einer andern Revolution wieder Pla& machen 
muͤſſen. Unterm 15ten December erließ der Reichshofe 
xath ein Decret,. wodurch die neuen Einrichtungen für 
unguͤltig erflärt, und dem Magiſtrat aufgetragen Br 
| Aa 
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alfes wieder in den vorigen Stand zu ſetzen. Diefe Ver: 
ordnung wurde am 26ften December zu Coͤlln vom Rath: 
Haufe verliefen. - Eine Menge Volks hatte ſich verfammlet. 
ES begann unruhig zu werden. Das Militair aber nahm 
fogteich einige Mann in VBerhaft, und der Schluß des 
Reichshofraths Decrets, daß zugleich den Direrkoren des 
Viederr heiniſch⸗Weſtphaͤliſchen Rreifes aufgetragen - 
wäre, im Ball der Widerfektna, dem Magiſtrat mit milt: 
tairifcher Execution beyzuſtehen, erhielt Ordnuung und 
Frieden, und man lieh fi) die Umaͤnderung gefallen. Das 
Concluſum des Reichs hofraths wegen der Toleranzbereilkis 
gung für die proteftantiichen Einwohner war einige Mor 
Hate vorher von den katholiſchen Bürgern. in feiner Aus: 
führung hintertrieben worden. u nn 
Inm einer andern Reichsſtadt, die ſich durch feine uns 
xuhige geraͤuſchvolle Vorfälle merkwuͤrdig, aber durch 
Handel und Geſchaͤftigkeit blͤhend und wohlhabend macht, 
in Luͤbeck, iſt noch im vorigen Jahre eine nuͤtzliche Eins 
richtung zu Stande gekommen, die man ſchon lange ent 
worfen hat, und deren bisheriger Mangel in einer ſolchen 
Stadt wuͤrklich auffallend iſt. Am 16ten November iſt 
ein Sombard oder öffentliches. Leihhaus dafeibft eroͤfnet 
woorden, das nad) dem Muſter der. beften. Inſtitute dieſer 
Art eingerichtet iſt. Die Verordnung für daffelhe beträgt 
mit der Inſtruction für die Officianten des Leihhauſes, 
3. gedruckte Bogen in 4, iſt aber-zu ſpeciell, um hier im 
Auszuge-mitgetheilt werden zu- fönnen. | | 
Zu Frankfurt am. Mayn iſt feit dem 14ten Der, des. 
vorigen Jahrs unter dem Verſitze des Oberrheiniſchen 
Genoral⸗-Quartiermeiſters, Generals von Gmelin, ein 
Marſch-Congreß angeſtellt worden, der wahrſcheinlich 
durch die anfaͤnglichen Maaßregeln des Kaiſers gegen die 
empsrten Niederlaͤnder veranlaßt worden iſt. Da- aber 
bisher Feine Truppen nach den Niederlanden beordert wor⸗ 
den ſind, ſo iſt auch von dieſem Congreß und deſſen Ein— 
richtungen nichts weiter bekannt geworden. 
Die iin Jomnale erwaͤhnten ausgebrochnen Unru—⸗ 
hen in den Graͤflich Leyiſchen Ortſchaften ſind durch ein 
| 83 Detaſche⸗ 
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: Detaſchement Mainziſcher re bald geſtillt worden. 
Eben ſo die zu Stablo und Malmedy durch Coͤllniſche 
‚Truppen. Der Freyheitsdrang gedeiht im. teutſchen Rei: 

che, wo Ordnung behauptet. wird, nicht, 

| Der Fürft von Anhalt: Zertft hat das auf ihn gefallne 

„Seniorat des An haltifchen Hauſes dem Fürften von An⸗ 

halt: Bernburg abgetreten, 

Die feit mehrern jahren zwiſchen den katholiſchen 
und proteſtantiſchen Mitgliedern des Fraͤnkiſchen Gra⸗ 
fen⸗Collegiums beſtehenden Streitigkeiten, find auch 
aus unſerm Journale bekannt. Dieſe Streitigkeiten wur⸗ 
den noch im vorigen Jahre dadurch vermehrt, daß ſich der 
Fuͤrſt von Hohenlohe-Schillingsfuͤrſt in einer Unterſchrift 
des Titels, Condirector des Fraͤnkiſchen Grafen: Collegiums, 
welchen der Fuͤrſt von Werthheim demſelben nicht einraͤu—⸗ 
men will, bediente. Wegen der Beſchwerden, die man 
daruͤber v erhob, bat der Kürft von Hohenlohe: Schillingss 
‚fürft unterm 12ten Nov. v. J. ein Nechtfertigungs: Schrei: 
ben an Se. Kaif. Maj. erlaffen, das auch zu Regensburg 

gedruckt vertheilt worden iſt. 

Die Hofnung, daß die Nuntiatur: : Ungelegenheiten 

‚auf dem Neichstage würden betrieben , und durch ein all: 

gemeines Gefeß regulivt werden, wird ſchwerlich in Er⸗ 

fuͤllung gehen. Bon vielen Seiten aͤuſſern fich mehrere 

Schwierigkeiten dagegen. Den Öefinnungen und Abfi iche 

ten der teutichen Erzbifchöfe ftimmen die Meynungen vie 

ler Reichsfürften nicht bey. Der Chur⸗ Bayerſche Hof hat 
noch im vorigen Jahre durch ein Promemoria erklaͤren 
laſſen, daß die Nuntiatur-Sache keinesweges zur Entſchei⸗ 
dung des Reichstags gehoͤre, ſondern guͤtlich und ohne all⸗ 
gemeine verbindliche Folgen muͤſſe beygelegt werden. 

Von den Luͤtticher Angelegenheiten handeln zwey 
obige beſondre Artikel, und andre teutſche — 
keiten geben die unten folgenden Driefe, 


Preuſſen 


‚hat das neue Jahr unter politiſchen —— 
und Combinationen angetreten, deren Aufloͤſung und Er: 
folg 


XIV. Preuffen: 87 


folg neue Merkwuͤrdigkeiten hervorbringen werden. Die 
vorjaͤhrige Epoche ſo allgemeiner groſſer Unruhen verfloß 
für die Preußiſche Monarchie im innern Gluͤcke und Frie— 
den; aber auch der Friede verſtaͤrkte den Glanz und das An; 
ſehen der Krone. Ein benachbartes Reich gelangte durch den 
Beyſtand Preuſſens wieder zum Beſitz innerer Freyheit und 
Selbſtſtaͤndigkeit, wurde von feinem Nachbar — was fel: 
ten iſt — zu ſeiner Vertheidigung beſſer bewafnet, und 
Preuſſen trennte eine fremde Verbindung, gewann ein 
ganzes Land, und wird nun in dieſem Jahre auf allen Sei: 
ten, in DOften, Suͤden, Weften und Norden, mit Alliirten 
umgeben feyn. Der feine Feldzug nach Luͤttich hat ber 
fanntlicy bisher Feine Eriegerifche Auftritte, aber defto 
mehr Discußionen und Nedhts: Streitigkeiten veranlaßt. 
Die beyden obigen Artikel geben von der dermaligen Lage 
dieſer Sache umftändliche Nachricht... So verwickelt uͤbri⸗ 
gens dieſe Zingelegenheit ift, fo wenig ift zu erwarten, daß 
aus einem kleinen Funken eine grofle Flamme entzündet 
werde. Unentichiedner und von gröfferem Intereſſe find 
die Angelegenheiten im Oſten. Die VBerbreitungen von 
nahen grofien Auftritten und Veränderungen gehören uns 
ter, die unſichern Geruͤchte. Indeſſen ift mon. im Preußi; 
fen, wie im ganzen immer, fo auch unter den jetzigen 
wichtigen und verwickelten Umftänden befonders , zu deu 

Waffen in Dereitishaft. Ä 
Ä Auch in dem vorigen Jahre haben die Preugifchen 
Staaten die auffersrdentliche Wohlcharigkeit empfunden, 
die der veiftorbene König uͤber fie auszubreiten anfieng, 
und in. welcher der jeßige Monarch feinem groffen Borfahr 
ven, wie wir fihon einige mahl Gelegenheit gehabt haben 
anzuführen , nicht nur gleicht , fondern ihn auch noch 
übertrift. So find im Laufe des vorigen Jahrs 33 Mil⸗ 
lionen Thaler zum Beften der Provinzen aufferprdenslich 
verwandt, und Darunter allein 540,000 Thaler zu neuen 
Bauten in Circulation gefeßt worden, * 
Bon der allgemeinen Wittwen⸗ Derpflegungs- 
Anſtalt zu Berlin, die auch zum Beften von Ausländern 
offen ſteht, werden a 300 Wittwen penfio; 
nirt. 


— 
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nirt. Beym Abſchluſſe des 27ſten Receptions⸗Termins 
waren in allem 2166 Ehepaare aufgenommen, wovon 
33 Paare ſtarben, und inzwiſchen 138 Paare zuka— 


men, ſo daß beym Schluſſe des vorjährigen 23 Termins 


überhaupt 2271 Paare in diefe Wittwen-Kaſſe eirigefihrie: 
ben waren | 

Berlin Hat im vorigen Jahre in der Geburts:- und 
Sterbe-⸗Balance das Ungewoͤhnliche gehabt, daf die Zahl 
der Öeftorbenen die der Gebornen um 1039 überftiegen 
Hat. Es wurden namlich 4951 getauft und 5990 begra⸗ 
"ben. Die Haupturfache der größern Mortalitaͤt war, zu: 
folge der und zugefandten fpeciellen Lifte, eine'verheerende 
. Blattern: Epidemie, an ber allein 914 Kinder farben. 
Eben diefe überwiegende Sterblichkeit ift auch der Faß in 
den beyden andern Hauptſtaͤdten der Preußiſchen Monar— 
die, in Königsberg und Breslau geweſen. An erfte: 
rer Stadt ſtarben 2462, und wurden geboren 1788. In 
Breslau, das nach der Zählung im vorigen Jahre, 
ohne die Sarnifon , zuſammen 56196 Einwohner, 


mworunser 2526 "Juden waren, enthielt, ſtarben 1959, . 


und wurden getauft 1491. Das Sperielle von den Mor; 
talitäts : Listen drefer und andrer Städte, behalten wir ung 
auf die allgemeine Geburten: und Sterbe-Ueberſicht im 
fimftigen Monatsftüce vor. | J 
Zu Elbingen iſt im vorigen Jahre die Anzahl der 
abgegangenen Schiffe etwas geringer, und die der ange: 
kommenen etwas gröffer, mie tn vordergegangenen Jahren 
geweien. Es liefen namlich 188 Seeſchifſe, 114 Boor—⸗ 
‚Dinge und 623 Polnifche Gefäße, zujammen 925 Fahr 
. zeuge, aus; und kamen 188 Seefchiffe, 114 Boordinge, 
“999 Potnifche Gefäße, zufammen 1301 Schiffe an. 


Die lebte vorjährige Martini: Meffe zu Frankfurt 


an der Oder, Mi im Ganzen fehr beträchtlich gewwefen. Bey 
dem Verbote, daß in Rußland Feine Waaren zu Rande 
eingeführt werden füllen, waren freylich die Rußiſchen 
Kaufleute ausgeglieben. Indeß war der Handel fo anſehn⸗ 
lich, daß allein der Schleſiſche Verkehr 104,146 Thaler 
betrug. | * 

Um 
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Um ſich einen Begrif von der Groͤſſe und dem derma—⸗ 
figen Zuftande der Schlefifchen Induſtrie, beſonders 
"der Leinewand: Fabrication, zu machen, ſetzen wir folgende 


vorjährige Kxportations⸗Liſte her. Es wurden nanıs 
lid verfandt aus: 


4014 Tüder. 
Gruͤnberg⸗ — 18173 — (wert 349056Th.) 
Landeshut u. Gottesb. 146713 Schok Leinwand. 
657 Webe — 
54288 P. St. u. Handſchuh. 


Breslau — — 127908 Schok Leinewand. 
— — 9887 Webe — — 
— — 100646 PaarHandſch.u. Struͤmpfe 
— — 44102 Stuͤck Tuͤcher. 
TREUE — 49134 Schok Leinwand. 


Hirſchberg — 78559 W. v. 
— 91134 Schok L. 
——— 2453 — 


Der 


74946 Schok e. 
Noch folgen unten Briefe aus Berlin. 


Rußland. — 


Vor allem andern wollen wir hier einen, uns als zu⸗ 
verlaͤßige Anekdote gemeldeten, Irthum berichtigen. Es 
iſt naͤmlich voͤllig falı ch, und ungegründet, was von der 
Herkunft des berühmten und groffen Generals von Suwa— 
row im vorigen Stuͤcke S. 1495, fo wie wir berichtet wa— 
ren, geltanden hat. Wir wirfen nun, aus ganz fichver 
Duelle, daß der Bater des Generais von Suwarow aus 
einer der alteften NRußifchen Famtlien abftamınte, ud Ga 
neral en Chef, Oberftlientenant eines Negiments der Kar 
jerlichen Garden, und Stitter ver Rußiſchen hohen Orden 
war, Wir koͤnnen nicht begreifen, wie Bosheit oder Un— 
wiſſenheit eine ſolche Anekdote erſinnen konnte, die uns 
von einem angeſehnen Manne in Braunſchweig geſchrie⸗ 
ben wurde, der gewiß auch hintergangen wurde, und ſich 
in ſeinem Briefe an ung auf einen fihern Brief ans ze, 
im Hildesheimiſchen, berief. Bebkanntlich hat der vers 
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dienfivolle Held -erft vor Eurzen neue Beweife der Hochſchaͤ⸗ 
Bung des Kaifers, und der Kaijerin, feiner Souveraine, 
‚erhalten. | 
F Diefe erhabene Seele auf dem Kaiſerthrone verherr: 
licht die Tageihrer Regierung noch unaufhörlich mit Wohl; 
thaten aller Are für ihre Linterthanen, die für ihr Leben, 
und ihr Gluͤck mit Eifer beten.. Diitten in einem beſchwer⸗ 
lichen Kriege, der aber ihrem ewigen Glanze in der &e: 
ſchichte, neue Strahlen beyfügt, wendetihr thätiger Geift 
die freyen Augenblicke auf die Künfte und Wifjenichaften. 
Und noch vor Eurzer Zeit ift eine. ganze Gefellihaft von 
jungen Mahlern und Zeichnern, unter fehr vortheilhaften 
Bedingungen aus Sachſen nad) Rußland berufen worden, 
und dahin abgegangen, um bey verfchledenen Cadetten: 
Inſtituten angeftellt zu werden. 

Ein Flensburger Schiffer, welcher die Equipage eines 
bey Hoogland verunglückten Linienfchiffes rettete, wurde 
£aiferlich belohnt. Er befam 2500 Rubel, und soo Rubel 
Merggeld, und Io Hollandifche Ducaten für jeden Matro: 
fen feines Schiffes. 

IIndem die großmüthige Monarchin die. eine Hand 
zum Frieden beut, und erklärt, daß fie aur gemäßigte Fries 
dengsbedingungen won den uͤberwundnen Türfen verlangt, 
giebt Sie mit der andern Befehle zuRuͤſtungen für den neuen 
Feldzug, wenn ihn die Umſtaͤnde noͤthig machen follten. 
Dies ſcheint auch wohl der Fall zu feyn. Ale Nachrichten 
beftätigen noch immer fort, was wirfhon im vorigen Mo: 
nate behaupteten, daß Sultan Selim den Krieg noch fort: 
zufeßen befchloffen Habe. — Bon den Kriegsumftanden ift 
aber. ſchon, wie gewoͤhnlich, an einem andern Orte, im 
Bufammenhange, ausführliche Nachricht gegeben worden, 
i Die Schiffahrt zu St. Petersburg ift, im vorigen 
Sabre, vermuthlich wegen des Krieges In der Oſtſee, nicht 
fo ſtark atsim Jahre 1788 gewefen. Es find 137 Schiffe 
werriger angefommen, nämlich 852 Schiffe; und ausges 
gangen find 850 Schiffe, Darunter waren der Englifhen 
noch immer die meiften, nämlich 460, llaͤndiſche 86, 
Danifche 64, Roftoder 59, Luͤbecker 43, Franzoͤſiſche 35, 
Preußiſche 
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Preußische 24, Americanifche 17, Bremer aud) 17, Spani: 
fhe 12, Hamburger 10, Portugiefiiche 9, Rußiſche 5, Dans 
ziger auch 5, u. ſ.w. Die Summe der ausgeführten Pro: 
ducte und Waaren iſt fehr betraͤchtlich. Den Ertrag des 
Zolls haben wir aber diegmal.nicht, wie andere Sjahre, ir⸗ 
gendwo angezeigt gefunden. 


Frankreich. 


| Die feit dem Schluffe des obigen VIT. Artifels (©. 
38-47.) bis anjeßt eingegangnen neuern Nachrichten von 
Frankreich beftchen in folgenden. 

Noch ift alles in Frankreich in fortdauernder Gaͤh— 
rung und Bewegung. Ohnerachtet der aus vielen Pro: 
vinzen einlaufenden Addrefien, daß fie fih den Decreten 
der National: Berfammlung unterwerfen, ohnerachtet jo 
vieler bewafneter Conföderationen der, National; Garden, 
und der Bürger an vielen Orten, zur Behauptung und 
... diefer Decrete, herrſcht ein faft allgemeis 
nes Viifvergnügen. Die fogenannten Patrioten felbft be: 
ſchweren ſich, daß die Nepräjentanten der Stadt Paris 
fid) zu viel anmgaßen, daß die Gerechtigkeit ſchlecht ver; 
welter, der Schwache unterdrüct, der Mächtige begin: 
feige wind. Zu Marfeille ift alles in der größten Verwirs 
rung und alles gegen einander bewafnet gewefen. Zu Paris 
verleundet.man das Miniſterium, daB es den Ariftofra: 
ten favorifire, in den Provinzen den Adel, und jeden, 
dem man nicht gut if. Man fürchtet auch die friegrifchen 
Anftalten des Königs von Sardinien, die fih Dauphins 
fehr nähern, in welcher Provinz die Unzufriedenheit über 
die National: Derfanmmlung jelbft fehr ausgebreitet ift, 

Unter diefen ungelegnen Umftänden erichien am gten 
Januar die Vacations-Kammer des Parlaments von Dres 
tagne vor den nen de Mat. Berf., und ihr Prafis 
dent de la Houffage vertheidigte ſich mit vieler Würde, 
daß das Parlament verfchiedne Decrete der Nat. Verf, 
nicht habe regiftriren koͤnnen. Seine Gründe waren, daß 
Pflicht und Gewiſſen das Parlament abachalten habe, 
Desiete der Dat, ee zu regiſtriren, welche der = 
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durch fenerliche heiligſt beſchworne Contracte unverbriich: 
lichen Conſtitution von Bretagne entgegen waren, und bier 
felben verletzten, daß diefe heiligen Nechte und Conſtitu— 
tions: Gruwdiaße auf die Vereinigung der Provinz Bre- 
tagne. nit der- Krone Frankreich ſich gruͤndeten, daß nur 
unter diefer Bedingung im Jahre 1552 diefe Bereinignng 
geſchehen, und das der Eontract von Bretagne mit Frank; 
reich unveraͤnderlich jährlid) von neuen werfichert ; und gas 
vantirt worden fen, und noch neulichſt im März 1789. 
Die Franzoͤſiſche Nation fey alfo in’ dem Falle einer con: 
trahirenden Parthey mit der Provinz Bretagne, und das 
Parlament müfle diefe Eontracts: Rechte aufrecht erhal: 
ten. Es entftanden uͤber diefe fo wichtige Sache, wie 
man leicht denken kann, ſehr ſtarke und lange Debatten, 
und man verfchob endlich die Entſcheidung bis auf den 
 IIten Januar. An diefem Tage wurden vice, lange, und 
ſchoͤne Reden gehalten, zu deren Anführung uns der Reum 
fehlt. Wir bemerken nur, daß die Herren von Cazales, 
Abder Maury, Seran, von Epresmenil, dad Betragen 
des Darlaments fogar vertheidtaten, dag fie fogar sffent 
lich ſchon von den üblen Felgen ſprachen, Die diefe Sache 
für dus ganze Keich haben könnte, daß man einen bürs 
geriighen Krieg befürchten muͤſſe, daß fchon mehrere Par: 
lamenter wie dag von Bretagne dachten, und unter fi) 
eimoerftanden wären. Hierauf nahm der ®raf von Mira: 
bean das Wort, und er, und mehrere ftellten das, Parla: 
ment als höchit ſtrafwuͤrdig vor; und fehlugen harte Bes 
ſtrafungen vor. Endlich, nad) vielen Vorschlägen wurde 
durch die Mehrheit der Stimmen folgendes Decret abge 
fafr, um dem Partamente vor den Schranken der Nat, 
Berl. vorgelefen zu werden. “Die Nat. Verſ. mißbilligt 
Ihr Verragen , und die Bruͤnde Ihrer Rechtfertigung, 
Et: können Peine Functionen verrichten, bis Sie dernenen 
Conſtitution gefchmoren haben. Die Nat. Berf. wird, 
mir ihrer Weisheit auf Mittel bedacht ſeyn, die Gerechtig: 
keit in Bretagne verwalten zu faffen, deren Sie fie eine 
Teile beraubt Baben.„ Es war ſchon 6Uhr dee Abends, 
she Sache folchergeftalt geendigt wurde, Ob fie aber 

nicht 
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nicht weitere Folgen haben wird, muß man fehen. Schon 
‚Hat Herr Barnave öffentlich in der drar. Bert. gelagt: ES 
würden an vielen Örten im Koͤnigreiche fon ſol⸗ 
che Mittel ergriffen, die einen bürgerlichen Krieg 
befürchten lieffen. Man fprad) auch Schon davon, daf 
die Provinzen Bretagne und Normandie wohi auf die er 
danfen gerathen ſeyn möchten, ſich von Frankreich zu 
trennen. | 
In der Nat, Verf. felbft:ift, fo weit die neueften 
Nachrichten big jeßt gehen, nichts, merfwürdiges weiter 
befchloffen worden. Der vornehmfte Gegenſtand war die 
neue Eintheilung von Sranfreih, bey weicher fich aber 
fehr groffe Schwierigkeiten finden, und die, wenn fie aud) 
‚endlich decretirt wird, in der Ausführung noch mehrere, 
ſchwer zu überfteigende, Hinderniffe haben wird. 
Indeſſen war in Paris alles in neue Bewegung ges 
fommen. Der Marquis de la Fayette hatte in der Sache 
vom ııten bis I2ten Januar die ganze Dational;&arde 
unters Gewehr treten, und alle Plaͤtze in Paris beſetzen 
lajlen. Am folgenden Tage gegen 2 Uhr gieng er mit 
der Savallerie, und einem ſtarken Korps Infanterie, nach 
den fogenannten Elyfäifchen Feldern. Hier ließ er 204 
Mann von der befoldeten Mational Garde umrıngen, und 
fehrie ihnen zu, die Waffen niederzuiegen, welches fie auch 
thaten. Sie waren mit Cabeln, Piftolen, und jeder mit. 
12 Patronen verjehen. Viele baten fniend um Gnade, 
welche fie aber nicht erhielten. Man zog ihnen die Kleis 
dung aus, und führte fie nah &t. Denis, . Man vers 
breitete, ihre Abficht fen getvefen, den Marquis v. Favras, 
deffen Schickjal in dem obigen Artikel von Frankreich ange: 
führt ift, aus dem Gefaͤngniſſe zu befreyen. In Paris 
wurde das Volk täglich unruhiger, und die fogenannte 
ariſtokratiſche Parthey Hatte gegen die fogenannte tolle 
(les en:ages) fchon viele Anhanger, Syn Toulouſe war 
ein Aufruhr geweien. Man Batte die-Gefängnifje er; 
brochen, und 40 Gefangene befreyt. Der unruhigen Aufz 
fritte, der Ausbrüäche von Mißvergnügen,. Unwillen und 
empörsrifchen Geſinnungen find fo viele, daß ıman davon 
ganze Bogen füllen koͤnnte. VE \ 113 


94 XIV. Frankreich. 


Wir werden die fernern Begebenheiten, die in die 
ſo merkwuͤrdige Geſchichte unſrer Zeit gehoͤren, in ihrem 
Zuſammenhange im kuͤnftigen Stücke darſtellen, und ſchlieſ⸗ 
ſen mit der Wiederholung unſers hiſtoriſchen Satzes. — 
Es kann in Frankreich nicht ſo bleiben, wie es iſt, — es 

ſtehen noch ſchreckliche große Ereigniſſe bevor. | 


« 





"XV, 
Briefe 
IL 
Bag, den 19. Sanıar 1790. 

nfere Nachbarn, die Herren Belgier, find der weſent⸗ 
lichfte Gegenftand unfrer politifchen Aufmerkſamkeit, 

und feldft unfrer Verhandlungen. Je unerwarteter ſchnell 
fie zu ihrer Unabhängigkeit gefommen find, defto eifriger 
fuchen fie nun ihre innre Confiftenz zu begründen, und fich 
auswärtige Garantien zu verfchaffen. Seitdem fie, unter 
den Namen eines General-Congreſſes der Belgifchen Pro: 
vinzen, zu Bruͤſſel, nun eine fefte Union uuter ſich ge 
ſchloſſen haben, fieht man die ganze Revolution alö inners 
lich confolidirt an. Es kommt nun nod) auf die. außerliche 
Confolidation an, auf die Anerkennung ihrer Unabhängig: 
keit von auswärtigen Machten, ohne welche ihre Eriftenz. 
immer mißlich bliebe. Und anjegt fcheint dieſer Zeitpunkt 
nicht entferne zu ſeyn; befonders in Abſicht derjenigen 
Mächte, die ein eignes Intereſſe dabey haben Eönnen, 
Affe Umftande zeigen fihon deutlich an, daß die Triple 
Altanz, namlich unfre Republif, England und Preuffen, : 
bey welchen Mächten ſchon langfe her darüber negociirt 
worden, fih bewogen finden möchte, zufammen verbunden 
die Independenz der Belgifchen Provinzen anzuerkennen. 
Man erwartet dazu einen Fall, den man fehr nahe zu - 

feyn glaubt. Vielleicht aber wird die Sache durch Zwis. 
ſchenumſtaͤnde noch mehr bejchleunigt. “ ug 
Unfere Republi macht fich ſchon zu den Vortheilen, 
die ihr daher entjpringen werden, bereit, Wir werden, 
wie 
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wie man vernimmt, Bedingungen erhalten,die und nüßen. 


Man wird die Nivalitat des Commerz entfernen. Man 


wird die Sperrung der Schelde, und die Annullis 
rung der Öftindifchen Compagnie zu Oſtende, 
und die Wiederbefehung der Barriere-Plaͤtze zur Baſis 


unſers Tractats machen. Schon find einige der vornehm: 


fen Negoctanten von Amfterdam allhier, und haben mit 
Pi verfchiedenen Kommerz: Departements häufige Kon; 
erenzen. | | | 
Nach vier Jahren Arbeit, und anfehnlichen Koften, 
bat endlich die hier von den Generalffhaten errichtete Dez 
fenfions= Committse einen Napport über alle die Ger 
genftände abgeftattet, die ihr aufgetragen waren, namlich 
in Anfehung der Armee, der Marine, der Srenzfeftungen, 
der Kanäle u, fe w. Ihr Rapport umfaßt alle ihr aufge: 
tragnen Gegenftände, und enthält einen jehr weitläuftigen 
Man. Dean fagt, er fen bewundernemwuürdig fchön, vor; 
nehmlich in Betref der Marine, Aber nun fteht erft zu 
erwarten, ob die Provinzen ihn genehmigen werden, und 
dann, ob er in allen Punkten ausführbar ift, und alsdann, 
ob er auch wirklich ausgeführt werden wird. Welches wir 
von der Zeit, wie die andern mehren Dinge, erwarten 


2. — 

Frankfurt am Mayn, den 18 Januar 1790. 
Die Nuntiatur⸗ Angelegenheit, die nach dem 
Antrage des Chur: Cöllnifchen Hofes gleich nach) dem neuen 
Jahre beym Reichstage in Vortrag kommen follte, hat 
num eine andre Wendung genommen, da der Pabſt den 
Weg der Güte einzufchlagen befchloffen hat, und die 
Herren Erzbifchöfe zu gleichen Maaßregeln geneigt find.’ 
Verfchiedene Fürften find auch den Abfichten und dem 
Syſtem der Erzbifchäfe Bisher nicht ergeben geiwefen. Der 
Chur: Pfalz: Bayerfche Hof hat noch im vorigen Sabre 
eine merfwürdige Noͤte austheilen laſſen, in welcher dem 
Vortrage der Nuntiatur-Sache beym Reichstage wider 
ſprochen, uͤber Eingriffe der Erzbiſchoͤfe, und vorzuͤglich 
des Churfuͤtſten von Goͤlln, Aber Stoͤhrungen der Landes— 
2° | | hoheit, 
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hoheit, Einmiſchung in weltliche Sachen u. fi m. ſtarke 
Beſchwerde gefuͤhrt, und am Schluſſe erklaͤrt wird: “Sollte 
aber gegen alle Erwartung nicht die Stimme der Wahr⸗ 
heit und der Religion, nicht die Heiligkeit der Reichsge⸗ 
- feße, nicht die Ehre einer Nation, welche ftets auf Ehre 
und Treue gehalten hat, nicht die aufs Spiel gefeßte Ruhe 
des Daterlandes, nicht die Vorzüge und Nechte teutfcher 
Fürften gegen die grundlog gewagten Schritte entfcheiden 
können : fo ift von der bisher gezeigten Standhaftigkeit 
des Pfälziichen Churhofes anders nicht zu erwarten, als 
dag man durch Sonderung feiner Stsaten von den 
angreifenden Bifchöfen und durch Errichtung cigner 
Bisthuͤmer ſich, das Wohl feiner Unterthanen, die Se; 
wiffensfreyheit und die Neligion im Lande auf immer 
ficher ftellen, und nie man nicht ohne Vorganger war, fo 
auch nicht ohne Nachfolger bleiben werde. ,„ 

Der Chur: Mannziiche Reichsdirectoriat Gefandte hat 
endlich. von feinem Hofe die vorzulegenden Propofitionen 
in der Kammergerichts-Viſitations-Sache erhalten, und 
fie, fratt der Dietatur den Churfuͤrſtl. Geſandten und dem 
Fuͤrſten⸗Raths⸗Directorio zugeftellt. Nunmehr iff es denn 
förmiich befchloffen, daf zu Anfang des (Nionsts Maͤrz 
diefe Difirations=- Sache beym Neichstage proponirt 
werden fol. In Betref der Reichsfammergerichtlichen 
Juſtiz⸗Verbeſſerung hat der Kaiſer nach dem legten Antrage 

des Reichs beym Neichefammergerichte die Einfendung 
des Berichts über dieſe Verbeſſerung verlangt. 

Die einfeitige Einruͤckung der Preußiſchen Truppen 
in Luͤttich, und die von Cleviſcher Seite einfeitig erlaſ— 
ſenen Patente follen beym Meichörage viele Senfation ge 
macht haben. Gegen die von dem Fuͤrſtbiſchof beym Reichs⸗ 
tage pußlicirte und mitgetheilte Weberficht der Lüttich 
(den Unruben, bat der Tiers: Etat von Lüttich eine 

erichtigung dinden, und ebenfalls an die Geſandt⸗ 
fchaften austbeilen laffen. | 
| Der Färfteifhof von Freyfingen ift über die Ers 
nennung des Domicellars von Wolf zum Weihbifchof 
mit feinem Domcapitel in Streit gevathen, u. 
eile 
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Theile Haben in Druckſchriſten der Neichsverſammlung 
vorlaͤuſig Kenntnig davon gegeben. Sehr merkwuͤrdig ift 
die in der Schrift des Domcapitels abgedruckte Däbftliche 
Difpenfarion des Fürften von einem geleifteten ide, 
vom ıften December 1788. | | 

Der ftarke Auflauf des Setraides im Fränfifchen 
Kreite hat auch einige dortige Stände zu einem Verbote 
aller Ausfuhr veranlaßt, über. welches mit Strenge gehal⸗ 
ten wird, worüber aber mit den angrenzenden Schwaͤbi⸗ 
ſchen Ständen einige unruhige Auftritte erfolgt-find. Am 
aaften dieſes wird fi) der Sranfifae Kreis auf 2 Monate 
verfammlen,"und auch dieſe Getraide: Sache in Betath⸗ 
fhlagung nehmen, Ä 

Der Öberrbeinifche Kreis hat durch ein Conclu⸗ 
fum vom I6ten Nov. v. J. alle Getraide-Sperre innerhalb 
des Kreiſes aufgehoben, und dagegen eine affgenieine 
Sperre gegen andere Staaten und gegen diejenigen Kreife 
angeerdner, die dem Kommerz nicht gleich den freyen Lauf 
Infien würden. Fr 

| — 
Wetzlar, den 6ten Januar 1790. 


Sn der Luͤtticher Sache haben wir nun die Preußiſche 
Erflärung, die mehr politifch, als meiner Einficht nach 
geſetzlich iſt. Die Lage ift traurig, wenn Nechtsfachen dare 
nad) behandelt werden. Der Fürftbifchof ift übel dran, 
und wird wohl dem Strome fich nicht widerjeken koͤnnen. 
Leid thut ed mir, daß die gerechten Gefinaungen des Churz 
fürften von Coͤlln fo fehr vereitelt werden, da Churpfalz 
fih an Preuffen angef&hloffen har. Es wird fich 
nun zeigen, mas geichieht, und ob Churmaynz fich mit 
der umftändlichen Preußifchen Rechtfertigung berubiget. 


4 | | 

Wien, den sten Januar 1790. _ 

Der gegenwärtige Augenblick ift reicher an Vermu⸗ 
thungen und geheimen Bewegungen, als an wirklichen 
Ereigniffen, welche die faſt allgemeine potitifche Krifis nur 
erwarten läßt. Man will Hier das Benehmen des Preußi⸗ 

Polit, Sonen, San 1790. ſchen 
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(chen Hofes in der Lütticher Artgelegenheit mit den Sachen, 
die in den Niederlanden vorgegangen find, in Combinaiſon 
ſetzen. Man macht darüber viele Anmerkungen, die aber 
von einem Privatmanne gegen einen rejpestablen Hof nicht 
wohl vors Publicum gebracht werden koͤnnen, und immer 
doch fo lange ungewiß find, bis fie unter Autoricät eines 
Hofes zu wirklichen Angaben werden. Dahin gehört auch 
die Neflerion, daß Preuffens Allianz mit Polen vielleicht 
nur die Aufmerkſamkeit unfers Hofes dahin hat richten 
follen, um defto weniger auf die Niederlande jehen zu . 
können. Wir fahen aber, was in Polen vorgeht, vor 
weitem-herfommen, "hatten in Brody ſchon lange beträcht: 
liche Magazine angelegt, die. Böhmifche Armee ſchon auf 
dem Kriegsfuß gefest, die Beſatzung von Galizien ſchon 
verſtaͤrkt, und nun würden noch 11Bataillons Sinfanterie 
ind 2 Dragoner⸗Regimenter dahin gefickt. Ueberdieß 
ift die Erläubniß, 2 Freycorps zu errichten, ertheilt worden. 
Die Niederlaͤndiſchen Angelegenheiten ſtehen indeſſen 
ſehr uͤbel, gleich übel für uns und für die Inſurgenten. 
Der Kaifer war gewiß ſehr übel bedient z feine dortigen 
Miniſter haben in durch irrige Berichte getäufht, und 
feine Befehle fchlecht vollzogen. Am übelften. benahm fich 
det General d'Alton vorn Anfange bis zum Ende. Der: 
ſelbe ife nun entſetzt, und ife Kor das Kriegsgericht berufen, 
Inzwiſchen ift alles bis auf die Seftung Luxemburg ver; 
me die es den Anſchein hat, dag wir behaupten, und 
ruhig abwarten wollen, bis ſich das Niederlandiiche Chaos 
entwickelt. Die Niederländer waren vielleicht das unjelige 
Spielwerk gpolitifcher Raͤnke; das zeigt fich jetzt, und 
wenn die äuflere Einwirkung ohne beftimmtere Abficht war, 
oder roenn diefe geftöhrt worden ift, fo werden bald alle 
Niederländer ihre übereilten Schritte zu beklagen Urfache 
haben, wie fchon viele wirklich Elagen.. Man hat gewiſſe 
Nachrichten, daß der Geift der Unabhängigkeit bey weiten 
nicht Allgemein ift, daß die Anhänger des Kayferl, Hofes 
taͤglich fih vermehren, daß vorzüglich der Höhere Adel und 
die höhere Geiftlichkeit erkennen, daß fie unter Defterrei: 
chiſcher Herrſchaft, befonders nach des Kaifers lekten Cr; 
© — | | klaͤrungen, 
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&lärungen, immer nod) beffer fahren, als unter der Ueber; 
macht des Volks und des fogenannten bevollmächtigten 
Minifters der vereinigten Provinzen, St. Excellenz, des 
Herrn Henri van der Noot, daß endlich die Eiferſucht 
zwiſchen Ständen, ‘Provinzen und Städten ſchon gewalt: 
ſam überhand nehme. Der Zeitpunkt üft vielleicht niche 
jehr entfernt, dag die troßigen Inſurgenten felbft den 
Kaifer erfuchen werden, feine Niederlande wieder zu 
übernehmen. Dieſes fcheint auch dag Intereſſe aller bes 
hahdarten Mächte, und ward von jeher fo angefehen, 
Wider frankreich, noch England, noch Solland, noch 
Dreuffen kann mänfchen oder zugeben, daß die Nieder⸗ 
lande ein Theil eines aus ihnen werde, und dort daß 
Gleichgewicht ganz in Unordnung gerathe, aber allen liegt 
daran, dag die Kliederlande, unter Defterreichifcher Ho: 
heit, eine unbedeutende Provinz, und für ale vier ein 
Mittel bleibe, Oeſterreich zu bedrohen und zu Eränfen, 
weil es dem Kaifer immer fehr ſchwer fallen wird, diefe 
Provinz zu vertheidigen, und er daher dort am meiften 
den Angriffen. ausgefege iſt. Aus diefer Urſache hat man 
(hen von jeher gewuͤnſcht, die Kliederlande gegen eine 
nähere, weniger angreifbare, leichter zu vertheidigende 
Provinz zu vertauſchen, und eben darum haben fich die 
übrigen Mächte fo ſehr widerfegt ; eben darum wäre es 
aber wohl auch möglich, daß der Kaifer fich nicht fehr um 
die Wiedererlangung der Niederlande bewuͤrbe. Wirklich, 
wenn man die Leichtigkeit, in dieſem reichen Lande Geld. 
zu borgen, und die freymwilligen Gefchenfe abrechnet, welche 
die Staͤnde in Kriegizeiten öfter machten, ift der reine 
Ertrag der ordentlichen Einkünfte nicht fo beträchtlich, 
als man vermeynet, und wird nicht. viel Aber anderthalb 
Millionen Sulden des Jahrs betragen, Der Hof bezog 
noch eine Million mehr, indem er dort nicht fo viel Mili— 
tair unterhielt, als die Stände bezahlten. Dafür mußte 

man fich, aber fehr vieles gefallen. laffen. | 
Wie die Sachen gegenivärtig insgeſammt ſtehen, fo 
ſcheint es, das Schickſal von EKuropa haͤnge bloß von der 
Entſcheidung des Divans zu Conftantinopel ab, Mache. 
” Ä - © 2 | derjelbe 
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derfelbe Friede, fo tft, Wenigftens für einige Zeit, allge: 
“meiner Friede; dauert der Krieg mit der Pforte fort, fo 
muß die Kriegsflamme weiter um fich greifen. | 
| Inzwiſchen ift Rußiſcher und unfrer Seits der von 
der Dforte angeſuchte Waffenftillftand nicht angenommen 
worden, und wir blociven noch die Feftung Örfova. 
Tach den leiten Nachrichten befand ſich die Befakung in 
fo verzweifelten Unftänden, daß man täglich die Nachricht 
von derfelben Ergebung erwartet. Von Widdin aus 
Haben die Türfen verfucht, ihr zu Külfe zu bommen; fie 
fchienen auf Cladova Abfihten zu haben, das mit neuer 
Mannfchaft verfiärft werden mußte, fobald. es aber die 
Türken bemerften, zogen fie ſich wieder zurück, 


Wien, den raten Januar 1790. 

Die Gefundhett des Kaiſers Hat fich-diefer Tagen her. 
zwar nebefiert, befchäftiget aber immer noch die Aerzte, 
and nöthiget. Se. Maj. dag Zimmer zu hüten. Hier aber 
‚biegen Se. Majeftat wie fonft den Sefchäften 06; nehmen 
Abends gewöhnlich Beſuche von den Miniffernan, machen 
Mufifu. d. gl. Es ift feine augenſcheinliche Gefahr vorhanz 
den, da ficher Hamorthodial : Umftände den größten An; 
theil an dem Llebel haben. 

Die Erhaltung Er. Majeſtaͤt ift nun um fo nöthiger, 
als fich die Angelegenheiten Europens immer mehr ver: 
wickeln, wegen Polen ein Krieg mit Preuffen mehr ats‘ 
jemals drohet, und dann ganz Kuropa den Krieges: 
Flammen ausgefekt ift. Sin der That, der Zufammenhang 
der Dinge, der vielleicht dem 'Publicum bald wird unter 
die Augen gelegt werden, ift eine Kette von Iniquitaͤten, 
worüber die Politik erroͤthen muͤßte, wenn fie.nicht von 
jeher alle Moralitär ausgeichloflen hätte. - 

Bis zur Hälfte des Fünftigen Dronats wird wahres 
fheinlich das Schickſal diejes Jahros entfchieden ſeyn. 
Bis dahin muß fich zeigen, ob der Anfchein zum Frieden 
mit der Pforte fich nahert, oder entfeinet, und ob auch 
von einer andern Seite es zum Ausbruche kommt. m 
. we € n- a* ir 
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Wir ſind fuͤr den Feldzug dieſes Jahres auf alle Faͤlle 
in Bereitſchaft, und ungeachtet einer Anslage von 190 
Millionen Gulden, welche der Krieg bisher gekoſtet hat, 
iſt ſchon für allen Aufwand des naͤchſten Feldzuges geſor⸗ 
get, ohne daß man bisher noch zu einem anderen Huͤlſs⸗ 
mittel, als zur Ausſchreibung einer ſehr maͤßigen Kriegs⸗ 
ſteuer gefchritten ift, die nun auch fuͤr dieſes Jahr mit eis 
nigen Abaͤnderungen iſt erneuert worden, daß man einen 
Theil der Lieferungen mit verzinsbaren Dapieren bezahlt, 
die wieder in öffentlichen Kaſſen angenommen werden, und. 
dadurch fich in. Kredit. crhalten,; endlich, daß man in -eini« 
gen öffentlichen Kaffen Gelder annimmg, die durdy 8 Jahre 
zu 5 von Hundert verziafet werden. Ein groſſer Vortheil 
iſt, daß faſt alle Summen, welche dieſer Krieg koſtet, im 
Lande bleiben, und immer wieder in den oͤffentlichen Schatz 
zuruͤck ehren. Man sezahlte vor einigen Wochen die 
Echifleute, welche die Tranfporte gemacht haben. jeder 
befam 8 Bid 10,000: &uiden. ‚Am. folgenden Tage war 
diejes Geld größtentheils wieder in.den öffentlichen Kaffen, 
Auch Haben alle. Anwerbungen, feibit die größere, 
Theurung, die ſeit dem Ausbruche des Krieges hier herricht, 
auf Wien und deſſen Volksmenge ſo wenig gewirkt, daß 
im. adgewichenen Jahre mehr Menſchen geſtorben, mehr, 
geboren, und mehr getrauet worden ſind, alsim J. 1788. 
Die Ungariſche Nation iſt nun voll Zufriedenheit, 
dan ihr der Kaiſer die Erfuͤllang des lange genaͤhrten und oft 
geaujferten Wunſches, das Er ſich Erönen laffe, und einen - 
endlich Landtag. halte, ſoͤrmlich durch eigenhändig. 
unterzeichnete, an ae Geſpannſchaften erlaſſene Reſcripte 
zugefagt hat._ Die Stande des Königreichs hatten in dem, 
leisten General: Congregationen der Gelpannfihaften, welche 
wegen Lieferungen und Rekrutenſtellungen ſind gehalten 
worden, einſtimmig deswegen an Se. Maj. Vorſtellun⸗ 
gen gemacht, die den Kaijer bewogen , ‚der Nation die, 
Befriedigung ihrer Wuͤnſche, fo. bald der Friede hergeſtellt 
feyn wird, zuzuſagen. 
Snzwilchen wird die Nusmeffung der Grunde und die 


Ertragserhebung in Ungarn fortgeſehht. Der Landtag, 
3 wire 
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wird dann beftimmsen, ob. und in wie weit ſaͤmtliche Gruͤnde 
belegt werden ſollen, und man verſpricht ſich von dem Lin: 
gariſchen Adel und der Geiſtlichkeit, dieſelben werden auf 
ihre Steuer Immunitaͤten ſo leicht Verzicht thun, als es 
Adel und Geiſtlichkeit in Frankreich thaten. Und damit 
(Ind alie Schwierigkeiten uͤberwunden. < ei 
In den hiefigen Provinzen, wo der neue Steuerfuß 
ſchon eingefuͤhret iſt, vernimmt man, daß allmaͤhlig die 
Schwierigkeiten verſchwinden, der Sandmann immer mehr 
von den Vortheiten dieſes Syſtemes fich überzeugt, und 
willig die Steuer entrichtet... Wohlhabende Gemeinden 
haben feibige auch gleich auf ein ganzes Jahr zum voraus 
freywillig gegeben. Altes fommt nun daraufan, dag man, 
auch den Guͤterbeſitzern gleiche Leichtigkeit vera, ihre 
Forderungen einzubringen. 


6. | 
* Berlin y den dötem. Januar 1790. 

Es iſt ganz ungegruͤndet, was in dem letzten Stüde 
Ihres Journals S. 1495 ſteht, daß unſer Hof mit ‘Polen 
unzufrieden geworden ſey, und die Ausſicht ſich ploͤtzlich ges 
wendet habe. Auch aͤndert unſer Hof ſein Syſtem niemals, 
und naͤhert ſich auch andern Hoͤfen nicht, ſondern diefe 
muͤſſen fich ihm nähern. Man hat zeither viele irrige Ver⸗ 
muthungen und Nachrichten, felbft mitunter aus wicht zu 
verfennenden Abfichten, von ung verbreitet. Nun ift die 
Zeit da, welche die Wahrheit ans Licht ſtellen wird. 

In der Luͤtticher Sache, zu der wir fo ganz unſchuldig 

kommen, nnd wobey wir nichts anders zum Zwecke haben, 
als daß ein ſchrecklicher Buͤrgerkrieg im teutſchen Reiche 
vermieden werde, erwartet man noch die Antwort des 
Fuͤrſten-Biſchofs auf das letztere Schreiben Sr. Maj. an 
denſelben, vom 31 Dec. Hierauf wird wohl die ganze. 
Sache in einem ausführlihen Memoire, mit Urkunden 
belegt, dargeſtellt, und fo derſelben auf eine oder die ans 
dre Art ein Ende gemacht werden. Die fhriftichen Acten 
und Verhandlungen daruͤber ſollen ſchon 3 Folianten aus⸗ 
machen, wie man gehört haben will, Wäre unſer Diinis 


fterium nicht vorſi htig weile geweſen; fo hätte man uns da 
in 
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im eine Affaire embarquirt, und ſich gefreut, mern wir 
dort brav was zu thun bekommen haͤtten, was uns von 
anderweitiger Aufmerkſamkeit abgehalten, "oder wenioſten⸗ 
fie, und unſre Macht getheilt, und letztere unnuͤtz ver⸗ 
ſchwendet haͤtte, — ohne das man kaum gewußt haͤtte, wie 
man dazu gekommen waͤre. Mais hous ne donnons | 
dans, ie. 3. Piogen — F | 


"Berlin, den 2 — Januar 1790. 


Bon den vielen- Kriegs: Anftalten, von denen dat 
Publicum ſpricht, und ſo viel deutet, iſt das merkwuͤw 
digſte, und ſicherſte, die groſſe Beſchaͤftigung des Artillerie; 
Corps in den Koͤnigl. Laboratoriis des Zeughauſes. Im: 
deſſen weiß Niemand eigentlich zu ſagen, was da gearbei⸗ 
tet wird, weil alle dazu commandirte Officiere, und Artil⸗ 
leriſten zum Schweigen in Ruͤckſicht dieſer Arbeiten verey⸗ 
diget worden. Uebrigens werden allerdings ſtarke Zube? 
reitungen gemacht; 14000 Stuͤckpferde ſollen geliefert, 
Feldbaͤcker und Schmiede; ‚angenonunen werden, u. ſ. w. 
Man erwartet auch den regierenden Herzog von Braun⸗ 
ſchweig allhier, und zwar, wie es / heißt, in Beziehung 
der jetzigen kriegriſchen Angelegenheiten. Man verſichert 
auch, daß die Pforte zuverlaßig keinen Frieden machen, 
fondern mit verdoppelten Kräften.den Krieg fortfegen wer⸗ 
de, und gute Hofnung eines beſſern Erfolgs habe. er 

Ein unferm Staatd:Sabinerte-herrfcht eine Verfchwie: 
genheit , die die beym vorigen Koͤnige⸗ noch übertrift: 
Denndamals wurde vieles von Eabinets-Secretairen aus⸗ 
gefertiget, und gieng durch mehrere Haͤnde. Unfer jetzi⸗ 
ger König ſchreibt feine Gedanken in Abſicht der auswaͤr⸗ 
tigen. Angelegenheiten alle ſelbſt eigenhaͤndig nieder, vers 
fiegelt fie felbft ‚und ſchickt fie ſo dem Cabinets⸗Miniſter, 
Grafen von, Derzberg, zw. » :Dieferunermüdete groſſe 
Staats: Mann ift jeßt über die Diaafe beſchaͤftiget, fü 
dag er alle Einladungen ausfihlagt ,; und-fich nur in wichti⸗ 
gen Dienſt⸗Angelegenheiten ſprechen laͤßt, 

Vor kurzen war der Prinz Heinrich unerwarteter 
Weiſe von Rheinsberg hieher gekommen. Die wahre Ur⸗ 
ſache ver Neife war das Geſuch beym Könige zur Ein: 

S 4 willigung 
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willigung i in den Verkauf der Schleſiſchen Guͤter, Sr. K. 
H. Ein Polniſcher Magnate hatte ein ſehr hohes Gebot 
gethan, und in Hinſicht der anſehnlichen Summe Geldes, 
die dadurch ing Land kommt, zweifelt man nicht an der 
Genehmigung des Könige, 

Im Neuwiedſchen ift eine Revolte — und auf 
Anſuchen des Fuͤrſten von Neuwied wird zur Herſtellung der 
Ruhe, und zur Abiſtenz des Fuͤrſten des naͤchſten ein 
Commando von 1Capitain, 3 Officieren, und 150 Mann 
dahin marichiron, wozu ſchon die noͤthigen Ordres « an den 
Genen vön Rowmberg nad) Weſel erlafii ſſen ſind. 

ei 


Ä Stocholm, j den Toten Januar 1790. 

Seit der Ankunft des Königs werden die Kriegs⸗An⸗ 
fatten zum Neuen: Feldzuge mit verdoppeltem Eifer betrie⸗ 
den. Se Mai. haben in voriger Campagne den Nuken 
erfahren: den man vorn Jaͤger⸗Corps und uͤberhaupt leich⸗ 
ten Truppen in einemtſolchen coupirten, mit Hoͤtzungen, 
Huͤgeln und Fluͤſſen durchſchnittenem Lande , wie Finnland 
iſt, machen kann. Sie haben daher beſchioſfen, ‚die An; 
jaht-derrleichten Truppen zu wermehren, und laſſen bereits 
ein neues Regiment leichter Snfanterie errichten , welches 
aus lauter guten Jaͤgern, und aus lauter Finnlandern be; 
ſtehen ſoll. Die Finnlaͤnder find ſehr geſchickte Jaͤger, 
und haben im vorigen Feldzuge, zu Heinola, Abo, und 
allenthalben fo viele Beweiſe ihrer Ergebenheit für den 
König und ſeine gerechte Sache gezeigt ,: daß Se. Majeſt. 
ihnen durch die! Einrichtung diefes neuer Regiments felbft 
einen Beweis Ihres dankbaren Zurrauens geben wollen. 
Dies Regiment, welches aus 1800 Mann beſtehen ſoll, 
wird immer beym Koͤnige ſeyn, und ihm folgen, wohin 
er fich begeben wird, um Finnland zu vertheidigen, in 
welchem Lande noch nie ein En König in Perfon 

Krieg fuͤhrte. 
© Zu Larlöfrona — an der Flotte mit groͤßtem Eifer 
gearbeitet. Vier aͤltere Linienſchiffe, welche voriges Jahr 
nicht in See waren, werden unſere dioue verſtaͤrken, und 
zu Gothenburg werden 2 Oſtindiſche Schiffe zw. Linien: 
Shin eingerichtet m ſi ind 6 Linienſchiffe — Die 
Galeeren⸗ 
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EIERN: wird um ‘die Haͤffte, wo nicht doppelt, 
ftärfer. In allen Häfen, ſelbſt in den Pommerſchen, 
wird armirt. An allen Orten des Reichs werden Menſchen 
zum Kriege geworben. 

Die zu Gothenburg etablirte Groͤnlaͤndiſche — 
gnie iſt Jen dem Könige, auf Bitte der Sntereffenten, auf 
gehoben worden. Ihre Unternehmungen find nicht fehr 
gluͤcklich geweſen, wozu eine Menge von Umftänden beys 
getragen haben, Der Heringsfang ift dies Jahr wieder 
fehr reichlich geweſen, obgleich mehrere Schiffe in den 
Stuͤrmen, die. dad’ Eattegat beimruhigten, verunglückt 
find. — Wir' haben hier, und in Finnland, noch feinen 
Winter, fondern das gelindefte Wetter gehabt, welches 
die Tranfporte fehr befördert Hat. — In den Finanz⸗ 
Angelegenboiten. werden: einige neue Einrichtungen ge 
macht; nad) dem eignen Berlangen des Barons von Ruuth, 
deifen: hohe et vom Könige erfannt, und“ gefchäge 
werden. — Unfere Berbindungen mil der Portefi nd von 
neuen beftäarfs worden, und — — suchen ehem: — 
sen bekannt — | 


9% 
Ropenbagen ‚den 16ten Januar 1790. | 
Was von hier zu melden waͤre, contraftirt zu fehr 
mit. den Materialien, welche andre Gegenden für Ihr 
Journal liefern, als daß Umſtaͤndlichkeit dafuͤr paſſend ſeyn 
koͤnnte. Mehr als die Haͤlfte der Staaten Europens wan⸗ 
fer unter Erſchuͤtterungen von auſſen oder von innen. Und 
wo das nicht iſt, da droht man, oder wird bedraht. Lauter 
Nahrung für.die Sucht nach Nenem, Unerwarteten und 
Munderbaren. Von allen dem weiß man. hier nichts. 
Alles, was an den öffentlichen Angelegenheiten fichtbar iſt, 
träge eine ſtille Miene von Ruhe und Verheigung. Ueber⸗ 
gangen find dieje Gegenden nicht bey der Ausgiefung des 
Geiftes der freyen Sprache, der Unterfuchung, der Unbe⸗ 
gnügtheit. mie dem Alten, Eufg des Geiftes, der unfrer 
Zeit den linterfcheidungs: Namen giebt. Aber der Schwin: 
dek und Revolutionsgeiſt des Tages ift ‚glücklicher Weife 
nicht über diefe Grenzen eingedrungen. Daher die gen 
fegnete Unfruchtbarkeit en. nn von Belange für 
5 das 
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das auswaͤrtige Publicum. Alſo ſchraͤnke · ich mich · heute 
auf Gegenſtaͤnde ein, die zwar wohl zunaͤchſt bloß inlaͤn⸗ 
diſches Intexeſſe haben, aber. auch in Feiner. Zeitung be⸗ 
fannt gemacht find. 

BVon dem verſchuldeten Zuſtande werfchiedener Marſch⸗ 
Diſtriete im Herzogthume Holſtein hat auch Ihr Journal 


und zwar namentlich des Kirchſpiels Buͤfum, (in der 1773 


erſt aͤberngmmenen ·Großfuͤrſtl. Landſchaft Movberdith: 
marſchon) Erwaͤhnung geihan. Um einen Concurs abzů⸗ 
wenden, der den Creditoren eben ſo nachtheilighe als fuͤr 
bie: Debitoren verderblich geworden waͤre, nahm die Res 
gierung ſich dieſer Angelegenheit anmittelbar an, und es 
iſt jetzt eine Ab handlung daruͤber zu Stande gebracht. Der 
König, garantirt die ganze Kapital: Schuld: ven 176,000 
— unter der Bedingung, daß die Glaͤubiger ſich mit 
t;,::die mit⸗3:Procent verzinſet, und wovon 
—— Rthlr. abgetragen werden, befriedigen laſſen; 2 
und ſchon in dieſem Umſchlage werden fuͤr die letzten zJahre 
an Zinſen etwa 19000 Achlr. bezahlt. Auſſerdem erhalten 
die armern Eingeſeſſenen aus der Koͤnigl. Caſſe Unterſtuͤbung 
an Vieh, Korn und Baugerathe, um das Kirchfpiel deſto 

| her in. Stand:gu-feßen; feine Schulden zu berichtigen. 

Auch der ſehr beträchtlichen Eindeichung. des. Borlans 
bes vor Suͤderdithmarſchen, die im vorigen Jahre zu Stande 
gebracht ward, haben Sie Erwaͤhnung gethan. Das hie⸗ 
durch gewonnene Land betraͤgt gegen eine Million Quadrat: 
Muthen, von der: beften fruchtbarften Befchaffenheit; Ber: 
fehiedene Ausländer, und namentlich die aus der Nepublif 
der vereinigten Niederlande entwichenen Patristen, wuͤnſch⸗ 
tern Beſitzer dieſes Landes zu werben. Allein da ihre Ab: 
ficht auf.nichts weniger gerichtet war, als einen Starum in 
Statu zu formiren, ſo zerſchlugen fich die mit ihrem Agen⸗ 
ten biefelbft eröfneten Unterhandlungen. Ein öffentlicher 
Auföpr des. neuen Landes in, Parcelen hatte eben ſo wenig 
den gewünfchfen: Erfolg... Jetzt aber ift der Verkauf den: 
noch auf eine.fo vortheilhafte ABeife vollzogen, daf die Koͤn. 
Karımer für jeden Morgen Landes, A 600 Ruthen, eine 
Kaufſumme von 50 Rthlr. und einen jährlichen Kanon von 
10 Rthir, erhaͤlt. Die Kaͤnfer find gleichfalls Ausländer, 
die 
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die mit benachbarten veichen Landes:Eingefeflenen: afſociirt 
find, und es iſt Feine leere Ertvartung, daß in diefen Zeiten 
der politifgpen Intoleranz viele der Aufnahme werche 

Fluͤchtlinge in dem neuen Koͤge unter dem Daͤniſchen 
©rcepter eine Sreyftätte füchen, und. auch finden werden. 
Sie werden zwar in Anfehung der Freyheiten, ‚Abgaben 
und Jurisdiction den übrigen Unterthanen gleich gemacht 
werden... aber doch von Nefruten: und Pferdeftellung und 
Einquartierung befreyt bleiben ;. ſtatt des Zolles aber, nad) 
Verhaͤltniß des Landbefi itzes, eine, gewiſſe Abgabe entrich⸗ 
ten, die, ſo wie die Territorial⸗ ‚Abgaben — un⸗ 
veränderlich bleibt, . Der, Deich: und Schleuferban bey 
dieſem neuen Lande iſt, nach dem Urtheil der Kenner, das 
vollkommenſte in ſeiner Art, und gewaͤhrt den tunftigen 
Bewohnern. alle, denkbare Sicherheit. Und an Borland 
iſt jo viel übrig, daß nach" 20 Jahren, und wohl noch in 
kuͤrzerer Zeit, eine.eben- fo beträchtliche Lautſteecke unter 
Deich gebracht werden kann. 

Es haben ſich neulich auch verſchiedene angeſehene 
Auslaͤnder in den teutſchen Staaten des Koͤnigs anſaͤßig 
gemacht, unter welchen zwey teutſche Edelleute ſind, deren 
einer für 58000 Louisd'or, und der andre für 150,000 
Rthlr. Landgüter angefauft hat. 

MS. Was einige Zeitungen als Vermuthung ge⸗ 
geben haben, kann ich Ihnen als zuverlaͤßig melden, daß 
naͤmlich Ihro Majeſtaͤt, die Rußiſche Kaiſerin, bey unſerm 
Hofe fuͤr den zum Tode verurtheiiten Schwediſchen Lieu⸗ 
tenant von Benzelſtierna Fuͤrbitte eingelegt, und dadurch 
ſeinem Schickſale eine guͤnſtigere Wendung gegeben hat. 
Waͤhrend der gerichtlichen Unterſuchung dieſes Criminal: 
Falles ſind ſolche Beziehungen entdeckt worden, daß es 
wider die einer gewiſſen Claſſe von Perſonen ſchudigen 
Delicateſſe ſeyn würde, davon etwas umſtaͤndliches authen: 
tifches vor die Augen des Publicums zu bringen ; ich muß 
daher bitten, meines deshalb gethanen Verſprechens ent⸗ 
ledigt zu werden. 10, | 

London, den 12ten Januar 1790. 

Der Charakter eines bloffen Zufhauers,' ohne alle 
aufferliche Theilnehmung, den unfer Hof bey den wichtigen 
Revolutionen, die in unfrer, ung fo ſehr Interefirenden, Nachr 
barſchaft vorgefallen ind, zu beobachten weiß, verurſacht hier 

kine 


& 
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rine phlitiſche SGtille und unthaͤtigkeit, bie nur durch die Zu⸗ 


ſammenkunft des Parlaments geiioben werben wird. Die an⸗ 
kommenden Couriere verurfachen zwar haͤufige Zuſammen kuͤnfte 


der, Minifter, aber von dem Begenſande und dem Reſultate 


ihrer Sonferengen wird nichts gewiſſes bekannt. Wenn den 
Brabantern von Hieraus Waffen, Munition und Geld zuge⸗ 
ſchickt worden iſt, jo ſind das bleſſe Privatunternehmungen 


von Kaufleuten, die der Hof ignoxirt, uud ungegruͤndet iſt es, 
das in England fuͤr die Braͤdanter geworben wird Die hier 


befindlichen. Emiffärien: derſelben haben keinen Hffentliche 
Charakter, und unfer Gefandter in Bruͤſſel, Bifoonie Dior 
rington hat ſich bey den daſigen Auftritten fo leidend neiz 
halten, daß ſein Name kaum genannt worden. Bey den allge⸗ 
meinen Bruͤſſeler Iluminationen konnte fein Hotel — 
nicht inſter bleiben, ‚Der —— Orleans und die uͤhri⸗ 
gen bier befindlichen Seanzöfifchen Standesperſonen leben 
loß als Mefugiss, die den in ihrem Vaterlande wuͤthenden 
Sturm bey uns abwarten wollen. Bey J—— i⸗ 
he3 Stile ikmen um foneugierigeram die Schittteund Erfläs 
genzwöldhe Knie: Hot, als ‚genauer Allürter renden, thin 
wird, im Fall dieſe Macht ſich gemüfigt ſehen follfe, auf dem 


Kriggstheater aufzutreten, da: überbies eine Allianz zwiſchen 


unferm Hofe und der Republik Polen fo. gut als geſchloſſen 
ſeyn ſoll. Unſre Verhandlungen mit Holland find thaͤtig/ 
daß der von Dem Hang abberufene und nach Spanien 
Ambaſſadeur Sie 

Zeit verfchieht. 


berufeneun SUR 
erbert feine Abreife von dom von Zeit zu | 


5. Sp eben ift es öffentlich bekannt geworden, daß 


der Kaifen durds feinen DEE den Grafen Ne: - 


vitzky, unſern Hof erſuchen laſſen, fich in. bie Angelegenheiten 
der renoliieten Niederlande nicht zu miſchen. Die Antwort 
darauf wird die Entwicklung der ganzen politifchen Krifis in 
Eurdpa feyn. Wir find alfo nun an dem öffentlich entſchei⸗ 
denden punkte, - N 


‚.. IT, f 0% 
Kurden in Dfifrteßkand, den gten Januar 790. 


Die Ankunft der Oſtfrieſiſchen Deputirten von Berlin im: _ 


ihrer Heymath, am 25.Der. nyrigen Jahres, war ein wahres 


seit der freude und des Zubels, Viele Kirchen ertönten vom 
ausen Dank der Eingeſeſſenen zu Gott, der das Herz Ihres, 
vielgeliedten Monarchen gelenkt hatte, ihnen zur Abhelfung 
aller ihrer vielfähtigen Beſchwerden ein hulbreiches Gehör en 
verſtatten, und vornehmlich Darüber, daß dei dus Land jo ſeh 


dräckende Esch: Impofgänglich wieder aufgehoben. 


worden, or allen andern zeichneten fich bie Einwohner den 


Stadt Norden aus, Die mehrften Haͤuſer diefer Stadt waren 


Des Abende lurainier, und die Fenſter, fogar ber arten Volker 
Elaffe, als weinye durch, den Sorf⸗Ampoſt am meiften gelitten: - 


hatten, mit paſſenden allegorichen Semoͤhlden, welche, den. 
heißen Dank und die treue Ergebenheit der Einwohner gegen 
| sion 


/ 
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ihren gerechten Landespater ausdruckten, geziert. Sogar bie 
Judenſchaft verſammlete Ach noch Abends fpat in ihrer her ich 
erleuchtete Synagoge, und brachte dem hoͤchſten Regierer der 
Herzen ihre Dankopfer. Die Schiffer zogen mit ihren —— 
ſchen Flaggen und Muſik durch die Stadt, und riefen mit 
a ihrem vielgeliebten Könige ein oft wiederholtee Diver. 
Ein Beweis, mit welchem Enthuſiasmus die Oſtfrieſen ihren 
‚gerechten Landesvater verehren ; ein Beweis, daß ihre jetzt 
ſchon größtentheils erhörte und abgeholfene, und nody ferner 
durch eine angeordnete befondere Commißion zu unterjuchende. 
Befchwerden gar nicht fo ungegruͤndet geweſen, wie im Monat 
November des politiſchen Journals juͤngſt von einem Einfender 
behauptet wurde. 12, . 

Braunfhweig, den zıflen Januar 1790. 

— — Wenn dem feit geiteen hier allgemein verbreiteten Ge 
richte Glauben beyzumeſſen iſt — ſo fi nunmehr der Krieg 
von Preufifher Seite an Mußland declarirr. 
Das Gewiſſe iſt, baß unfer regierende Herzog feine ganze Feld⸗ 
Equipage zur baldigiten Fortbringung in Stand ſetzen läft, 
und deſſen Adiutant feit einigen Wochen bier mir mehrern 
jungen Ingenieurs an Planen und Marichrouten arbeitet, und 
daß geftern unfer Herzog zu Heflen (einem Eleinen Staͤdtchen 
zwifchen. hier und Halberſtadt) mit einigen Preußiſchen Ge 
neralen eine Zufammenkunft gehsbt hat, und mit frinen Neveu, 
dem regierenden Hergoge von Weimar, Traußticen Gererak 
Major/ von da hieher zurück gekommen ift. Der Herzog Friedrich 
last für fein ganzes Regiment neue Zelte verferiigen, und wird 
mit zu Felde gehen. Unſer Herzog wird, wie es beißt, ein 
Corps von Polen aus commandiren, in &chlefien wird ein Ob⸗ 
ſervations⸗Corps zu ſtehen Formen, und ber HH 
fen wird ſich, in Beglertung des Generals von Moͤllendorf, 
auch zur Armee ins Feld begeben, aber zu welcher Armee, ift 
ein Geheimniß. — Lind dem allen ungeachtet iſt ee möglich, 
daß noch Griede wird, eben beym Anfange ber Kriegs⸗De— 
monsirationen. Um fehwierige punkte durchzufegen, tik oft 
bie Ergreifung der Waffen nöchig. Aber wenn die Pforte auf 
Huülfe von Diverfion Hofnung bat; fo iſt Friede nicht anders 
ner als — allgemein. Und welche ſchwere Möglichkeit 
iſt dieß! — 








XVI. | 
Hngemeiner Vericht von den politifchen 
Merfwürdigfeiten, 


Syiesmal enthält der obige Xır. Artikel (©. 7ou.f.) bereits 
— W die allaemeine Darfiellung der zufammenhangenden poli⸗ 
tifhen Angelegenheiten ın Europa, und es tik hier nut noch 
einiges neueres nachzutragen. Die 
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Die von dem Kaiſer abgefallenen Niederländifchen Provin⸗ 
gen haben die oben, ©. so, befindliche Unions-Acte, in einem _ 
feit dem zten Jan. zu Brüffel gehaltnen Eongreffe, weiter aus: 
geführt, und einen “Union: Lraetat,, und Errichtung eines 
“fpuverainen Congreffes der vereinigten. Miederlandifchen 
“ Staaten ;,, am rıten Jan. fürmlichit und feyerlichſt unter; 
fihrieben. Diefer Traetat iſt zu Conſtitutions⸗—Acte der _ 
neuen Nepublif geworden. Er-beiteht, nebit einer Einlertung, 
aus ı2 Artikeln, und ſoll im Eünftigen Monatoſtuͤcke als hiſtori⸗ 
ſche Urkunde,. wörtlich mirgerheilt werden. - Das wefentliche 
Diejer neuen Conſtitution beſteht barinnen, daß “alle Provinzen 
“ einen fpuverainen Eongreß der vereinigten Niederlaͤndiſchen 
“ Stanten „ errichten, deſſen Macht und Recht darinnen beiteht, 
Krieg und Frieden machen zu. Fünnen, die allgemeine Verthei⸗ 
digung zu beforgen, Armeen anzuwerben, Feſtungen anzulegen 
und zu erhalten, Allianzen zu fchlieffen, und überhaupt alle aus⸗ 
‚ wärtige Ungelegenheiten zu verwalten, ohne Einberufung. ber . 
verfchtedenen Provinzen. Diefer Congreß har auch allein die 
Macht, Geld Ichlagen zu.laffen, und ale ſogenannte Maje: 
ftats: Rechte. Zur linterhaltung dieſer Macht ſollen die 
Provinzen alle Abgaben, fo wie bisher entrichten. Alle andere 
Gouverainetäts: Mechte, Zurisdietion, Einrichtungen, Ber: 
faffungen in den Provinzen behaͤlt jede Provinz fuͤr ſich, und 
bangt darinnen nur von fich felbit ab. Aber alle vereinte Staaten 
verbinden fich aufs innigfte, einander gegen jede Gewalt, und 
jede auswärtige Macht zu verrheidigen, nach Leitung des ſouve⸗ 
rainen Congreſſes. — Die gegen die Katferl, noch agirenden 
Truppen unterdem Generale van der Meerſch, wurden von allen 
Orten her fehr anfehnlich verftarkt, um in das Euremburgfche 
einzudringen. Es find. auch am ızten und ızten Januar 
ſchon Gefechte vorgefallen, in deren einem die Katierlichen, 
in dem andern die Belgier gefiegt haben. Die Feſtung ſo— 
wohl, als das land Luxemburg, werden noch von 10 bis 11000 
Mann wartenfundiger Raiferlicher Truppen, die mit allem wohl 
verſehn jind, vertheidigt, und diefe werben nicht fo Jeicht zum 
Weichen gebracht werden. Der General von Bender commanz 
dire fie, und tft fehr thatig. Dee Kaifer hat das vorige Conſeil 
des (General; Houvernements caßirt, und bie Erzherzogin und 
ihr Gemahl haben ein proviforifches neues ernannt, und eine 
Juntg errichter, welche alle Niederlandifche Angelegenheiten 
nach der alten Berfaffung, wie fie unter Earl V war, verwaltet. 


In Luͤttich erwartet man noch die letten Erklärungen 
des Biſchofs auf das Ultimatum des 9.0. Dohm, uud. auf das 
eigenhaͤndige (oben beſindliche) Schreiben des Könige. ae 
fen vom 3ı Dec. — In Senf haben die Gefandten von (Srank: 
reich, Bern, und Sardinien, die jetzige neue Berfaffung ind 
St. Peters Kirche, in Gegenwart det verfamnielten Bürge 
ithaft, feherlichſt garantirt, und die Acte daruͤber Er 
ae Tun eeichuet. 


— 
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zeichnet. Aber der groͤßte Theil der Buͤrgerſchaft iſt ſehr un⸗ 
zufrieden Darüber, und droht mit einer abermaligen Revolution, 
Inden übrigen Welchandeln Europens iſt alles im Begriffe 
auszubrechen. Man will aber wiſſen, daß nicht allein der Kaiſer, 
fondern auch eine andre hohe Perſon, fich in ſeht miklichen Ge; 
ſundheits⸗ Umſtaͤnden beſinden. Unterbeffen werden. in Oſten, 
Norden, Weiten, und Süden, Kriegsruͤſtungen eifrigfi betrie⸗ 
ben, und wie eben in diefem Augenblicke die Umitande ftehen, 
jeigt dev vorhergehende Brief aus :Braunfchweig. _ 
Der in den Zeitungen, und such oben ©. 73. erwahnte Ab⸗ 
geordnete des Großveziers nad) Jaſſy, iſt nicht einmal deſſen 
Reis⸗Effendi, fondern ein Capidchi-⸗Bachi, (Rammerherr) aus 
dem Gefoige des Großveziers geweſen. Und die neueiten Briefe 
aus CTonſtantinovel vom 22 Novembermelden die Fortſe— 
gung der eifrigſten Anſtalten zum neuen Feldzuge. 
Aus den andern Welttheilen iſt nichts erhebliches neues 
anzumerken, Von Oſtindien find keine naͤhere Nachrichten 
da, als die ſchon oben ©, 15 angeführten. Man weiß noch nicht 
einmalmit Gewißheit, ob Tippo⸗Saib Lellicherg eingenommen, 
und ob wirklich zwiſchen ihm und den Englandern ein Krieg 
ausgebrochen iſt. Die leiztens in England angefommenen 
Schiffe haben nichts neues mitgebracht. — Eu 
Die Nachrichten aus den franzöfifchen Weftindifchen 
Inſeln find beunruhigend, aber nicht zuverlafig. Ein Auftand 
der Schwarzenin Martinique, und einer in se. mit 
Gewalt der Waffen geſtillt worden. Aber alle Franzoͤſiſche In; 
feln waren im Begriffe, eine vepublicanifche. Regierungsform 
anzunehmen, und bloß unter Frankreichs Schutze, auf gewiſſe 
Bedingungen, zu ſtehen. — In Nord: America zit feit der 
Auseinandergehung des Eongreffes nichts merkwuͤrdiges vorge⸗ 
gangen. Die allgemeine Eonftitutions-Union war ned) weız 
entfernt vom fichern feiten Grunde, Nur die Mehrheit der 
Stimmen in den mehriien Provinzen erhalt fie in dem bisheris 
gen unficherm Beitande. 2 








xvu. 
Vermiſchte Nachrichten. 


on der in den Zeitungen gemeldeten Gefangennehmung 

des beruͤchtigten Grafen Caglioſtro zu Rom, haben wir 
folgende zuverlaͤßige Nachricht. Am 27ſten December berief der 
Paðſt des Abends die Cardinaͤle Zelada, Antonelli, Pallota, und 
Campanella eiligſt zu ſich, und nach gehaltner Conferenz wurde 
Caglioſtro Durch ein Prauer Soldaten arretirt. Er wollte, wie 
er die Soldaten fahe, gefchwind noch ein Manuſcript ins Kamin: 
feuer werfen, wurde aber auch daran verhindert, Er iſt nach Der 
Engelsburg gebracht worden, und man will wiffen, Er fey das 
geheime Oberhaupt der'neuen Illuminaten-Secte; a 

un 
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Ss P 
und diefe Secte habe an verfchiedenen Dingen in’ Frankreich, 
und an andern, die ſo in andern Ländern vorgehn, Schuld. 
Man vermuthet, er wird der Inquifition übergeben werben, und 
viel bekennen muͤſſen, und man wird ſodann nichts wel 
ter von ihm Huren. — ae 
Zn einer der vielen Broſchuͤren, die jetzt in Paris heraus⸗ 
kommen, wird vorgeſchlagen, um die Herabſetzung der erſten 
Staͤnde recht eclatant zumachen, und die allgemeine Gleichheit 
des Natur: Rechts recht zu zeigen, Die 12 Apoftel, ald den erſten 
Stand in der hriftlichen Welt, abzuſetzen, und den in Rom ver: 
fiotbnen Iumpichten Bettler Labre als erſten Apoſtel anzuerken⸗ 
nen, — zum Schrecken aller Ariftoraten. — Neulich erhielt zu 
Maris ein Soldat von der National⸗Garde (dergleishen Mar⸗ 
-quis und Grafen find) von feinem Capitain einen Verweis, daß 
er nicht gerade ftande; er antworteteaber: das iſt Ihre Schuld; 
ein Herr Eapttain: Sie haben mir die Schuhe. zu enge ge: 
macht, daß fie mich druͤcken. Der.Capitain: Scufter machte 
ein gnädiges Geſicht, und fand die Entfchuldigung richtig. 
In einem ſo eben einlaufenden Briefe meldet man ung, daß. 
‚ das oben ©. 57. u. f. angeführte Project fhon in Erfüllung ge: 
bracht, und in einem Schreiben des F.v. Kaunitz und ber Exzs 
herzogin ben Staaten zu Srüffeldiefer Antrag gemacht worden, 
und daf er vonvielen, und machtigen Derfonenamterftügt wer⸗ 
de, und alles dadurch in neue Bewegung zu Brüffel gekom⸗ 
men re . * F MR . 
J Öle Menge und Wichtigkeit ber zur Vollftändigkeit unfrer 
eitgefchichte nothwendig gehörenden Begebenh, hat ung den 
aum u. die Zeit zum Drucke ſo weggenonimen, daß wir verſchie⸗ 
deneBepträgeund Briefe, aus Danzig, Elbingen, aus dem 
Meclenburgifhen, von Ruppin, und andere, haben 
dem kuͤnftigen Stuͤcke vorbehalten müffen, in welchem fie, ohne 
von ihrem Intereſſe verlohren zu haben, erfcheinen werben, — 
Noch bemerken wir einige erhebliche Druckfehler im vorigen 
Stuͤcke. S. 1389 in der unterften Zeile des Tertes muß, das 
. Wort und weggeftrichen werben. ©. 1391 u. 1392 muͤſſen 
unter den Additionszeichen * Multiplicationszeichen X verſtan⸗ 
den werden. ©. 1392. ste Columne, ste Zahl ſtatt 635. 192. 
lefe man 625. 192. ©. 1465. 3.8. ftatt Münfter I, Münden. 
Diefem Stücke ift das Negifter des vorigen Jahr; 
gangs beygefügt, und wird mit dDemfelben zugleich ausgege: 
ben. — Die Monatsſtuͤcke dieſes Journals erfcheinen immer 
unfehlbar am leiten, over vorletzten Tage jedes Mo⸗ 
nats, und die Herren Abonnenten müffen alfy, nach der auf 
dem blauen Umfchlage angezeigten Weiſe, ihre Monatsſtuͤcke 
immer mit den, erfien anfommenden Poften von 
Hamburg, in jedem Monate prompt, und richtig erhalten. 
Hamburg, den 25 Januar 1790. | 
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Ueber die" Summe der Franzoͤſiſchen 


Etoaats⸗Schulden . 
(Berichtigung Schloͤzerſcher Staats⸗ Anzeigen 
1789; Heft 51. St. 38. u. folg.) 
j d Nebſt einer noͤthigen Anmerkun g.) 
Dr den Schidzerſchen Staats Anzeigen bemüht ſich 


MR ein ticht- feheuender Schriftſteller unter dem er⸗ 
ns dichteten Nahmen eines Auftrafiers ein Verdienſt 


- bey den Franzofen ſich dadurd zu erwerben, daß er den 


Zuftand ihres Reichs vortheilhafter abbildet, als fie ihn 
ſelbſt fühlen, und eingeſtehn. Nachdem er in vies 
ien vorhergehenden Blättern deffen geographifche Größe, 
Volksmenge, Ertrag der Landereyen, Handlung, und 
Reichthum an baarem Gelde, mit lautem Beyfalle des 
H. H. Schloͤzers, vergroͤſſert hat, No finder er für nörbig, 
im 5 ıften Hefte, deflen Staatsjchulden auf 4000 Mils 
lionen Livres herunter zu feßen. Su 
Seit dem Anfange dieſes Jahrhunderts bis jeßt iſt 
das dafige Finanzwefen in folder Verwirrung geweſen, 
daß feit 1724 kein General Controlleur, oder Directeur 
det Finanzen ſich getrauet hat, die eigentliche Summe 


der Staats : Ba mit. völliger Genauigkeit anzus 


x.Polit. Journ. Febr. 1790.» H ge. 
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geben. a) Imitefagten Schloͤz. Hug rt. Nr. 38. ver: 
fpriche der Tisel Zuverläßige Nachricht davon. Der 
Herr Auſtraſier eifert gleich anfänglich wider die Bulle: 
tiniſten und Zeitungs : Orakel, verhönt die Parlemente 
zu Paris, Pau und Grenoble, daß fie jenen nachgepre: 
diget hätten: Die Staatsfchulden ,. welche im Jahr 
1783 nur 3000 Mill, betragen hätten, wären ſelldem 
bis 1787 ingl. mit 3000 Mill, vermehrt, ſo daß fie 
damals auf 6000 Dill: geftiegen weten; und verhönt 
auch mich Unfchuldigen nicht wenig darüber, daß ich, 
wie er meynt, im-Polit. Fourn. Nov. 1787. ſolches 
nachgefchrieben hatte. b) Herr A, erweckt alfo die Auf: 
E merf: 


a) Herr v. Calonne gefteht es in feinen Bro frey⸗ 
muͤthig. Herr G. D. Necker verſprach zwar Im Compte 
rendu 1781: “den damaligen wirklichen Zuſtand der Fi⸗ 
nanzen öffentlich befannt zu machen, ein Licht darüber 
xezu verbreiten, und feine ganze Berwaltung and Tages 
«Licht zu bringen,” — rendre public, repandre lä iu 
miere fur état ackuel des finances, mettre du grand jour 
toute fon adminiſtration, — verſchweigt aber darin die 
Summe der Staatsfihulden, Führt Faum den vierten 

Theil ihrer Zinfen unter ihre gewöhnliche Rubriquen 

"auf, ſchiebt die mehrſten davon unter der allgemeiheh 
Benennung charges in die Einnahme, worunter nicht 
allein Zinfen, fondern jede andere auf den Artikel der 
Ginnahme zur Laſt aßignirte Ausgabe begriffen witd, 

und bringt dadurch einen Ueberſchuß in der Einnahme 

| Yon 10,208,000 Livres heraus. Diefe Verfchweigung 
= der Staatsſchulden war zwar damals beum Americani: 
ſchen Kriege nöthig, um Credit für die Caſſen zu mehrern 
Anleihen zu befommen. Allein auch in feinem Werte 
de l’Adminiftr. des Financ. T. 2, worin er weitläuftigere 
Nachrichten von den dafigen Finanzen ertheilt, giebt er, 

faut feiner eigenen Worte p. 357, nur einen fchwanteits 

den Begrif — idee vague — von den Staatöfchulden im 
Jahr 1733. —* | ' 
b) Herr A. erzeigt mir zu viel Ehre, wenn er mid) für 
den Verfaſſer, diefes wohlgefchriebenen Stuͤckes im Polit. 
Journal erklärt. Dem Herrn Etats: Rathe von Schirach 
att' ich dazumal einen Aufjag zuzujenden, und darin 
die franzdf. Staatsidulden aus den Acten und Arreres 

der damals verſammlet geweſenen Notablen zu beredhs 
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merſamkeit ſeiner Leſer, in begieriger Erwartung, was 
fuͤr zuverlaͤßige Nachrichten derſelbe aus den jetzigen 
geheimſten Finanz: Archiven zu Paris vorbringen werde, 
Quid dignum tanto ferat hic promiffor hiatu,. 
Hiebey kann ich nicht umhin, anzumerken, daß dem Herrn 
Verfaſſer, oder Herr A., oder wer es. auch jeyn mag; 
eine Elcine Viſion angewandelt ſey, c) da er: fchreibt: 
“Das Parlament zu Grenoble. habe den Bulletiniften 
“und Zeitungs:-Orakeln nachgepredigt, daß das jährliche 
“Defieit der Schabfammer im Jahr «1787 auf. 146 
"Mill. gefliegen fey, und daß die Staatsſchulden, welche 
«im Jahr 1783.nur in 3000 Mill, beftanden, feitdem 
dis 1787 tnel. mit 3000 vermehrt wären» 
- Das Parlament hat vielmehr in feinem Arrerd vom 
2iſten Aug. 1787 Neckern jm Compte rendu 178L 
nachgeprediget, daß die Schaͤtztammer im Jahr 178 L 
einen-Ueberfchuß in dev; Einnahme.-von 10,200,000 
Livtes gehabt. d) Es hat ferner feinen eigenen Praͤ— 
jpenten und Mitgliedern, die bey der Verſammlung der 
dotablen damals. gegenwärtig waren, und: vorzüglich. 
dem Erzbifchofe von Touloufe, damaligen Principal: Miz 
2 we Se 4 3 222niſter 
nen verſprochen. Dieſen Aufſatz nannte der Herr Verf; 
im Polit. Journal eine Handſchrift, welche ich hetnach 
aunicht eingeſandt habe, nachdem Hr. v. Calonne bald, her⸗ 
nach in feiner Requete au Roi genauete und zuverlaͤßi— 
"dere Nachrichten von dem dafigen Finanzzuſtande er— 
* —ãA als das Publicum in Frankreich jemals gehabt 


"Ich darf nicht ſchreiben, daß es Unwahrhoiten find, 
Das iſt in Auſtraſiſcher Sitte nicht urban genug: Nach⸗ 
dem ich den Hrn,A. in meiner Hiſtor. Polit. Vnterſuch. von 
at Prenkreichs Staats-Vermögen auf-feine ungeſtuͤme Heraus⸗ 
ſoderung der. vielen in den Schlöz; Stants:Unzeigen vor= 
. gebrahten Unwahrheiten und Trug-Schläfe überführt 
ce’ babe, ‚fo.ift.er ſo boſe auf mich geworden, daß er jede. 
Gelegenheit hervor ſucht, mir eins zu verfegen, 
) Ureſulte du Compte rendu par Mi.Necker au Janvier 1781, 
un. qus; fes revenus ‚ordinaires excedoient dans ce moment fes 
ale depenfes ordinaites de 10,200,000 Liv, Arretẽ du Parl, 
„de Gretoblei .n...<. eu mm re 
22 
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niſter und Chef des Finanzraths, in feiner Nede an bie 
Notablen am 25 ften Day nachgepredigt,e) daß, anflatt 
eines folchen Ueberichufles, fi in den Regiſtern ein 
Deficit von 140 im Jahr 1787 offenbaret habe, f) 
und daß ſeit 17783 bis 1787 der böfe Seift des Hrn. w. 
Calonne — welcher die Beiftlihfeit, Ducs und Pairs 
von Frankreich den Steuern unterwerfen wollte — die 
jährlichen Zinjen auf die Staatsichulden mit 4000 
Millionen vermehrt babe. g) | 
Weil Necker de l’Adminiftr, des Finance, T. 2: p. 
358. die Staatsfchulden im Jahr 1783 weit hber 
3000 Mill. — und nicht, wie Hr. A. abermals 
irrig vorgiebt, nur auf 3000 Mill. — ſchaͤtzt, und 
die Notablen in den ihnen vorgelegten Negiftern zu fin: 
den glaubten, daß diefe Schulden ſeit felbiger Zeit‘ bis 
: 1787 mit mehr als 4000 Mill. vermehrte wären; 
im Anfange des November 1787 aber aufferhalb Frank— 
reich im Publicum noc feine andere Nachrichten das 
von erſchienen waren, fo hätte man damals im Polit. 
Sjournal mit Derficherung jener hoͤchſten Reiches 
Gerichte die Schulden der König. Schatzkammer ei: 
gentlich nicht einmal, wie geihehn, fo geringe, auf 
6000, fondern: auf 8000 Millionen anfdylagen 
muͤſſen. Allein, fowol der Herr V. diefes Aufiabes 
im Polit. Sournal, als ich, hielten es für unmöglich, 
daß Kr. v. Calonne in 3 Jahren 4000 Millionen un 
it ters 
e) Seine Worte lauten, wie folget: Quelques Bureaux des 
- Notables ont potté le Deficit entre 130 & 140 Mlls. quel- 
ques uns l’ont porté plus haut, Le terme mayen, qui 
refulte de leurs recherches peut &tre fix& a 140 Mlls. 
f} 1! paroit, que’ depuis cette &poque jusqu’ä la convocation 
des Notables les refluurces du Trefor-Royal s’etoient accu- 
mulés des 70 Mlle — apres l’&puifement de ces fonds im- 
menfes on poörte encore le Deficit annuel à envirön 140 
Mills. Arr. du Parl. de Grenoble. = 
„g) Dans l’efpace de 3 ou 4 anndes un Genie malfaifant — 
à ajout€ aux charges exiftentes- une charge accablante de 
- ° plus de 200 Mlls., qui &gale l’inter&t d’un Capital de plus 
de 4 Milliards, Arr. du Parl, de Grenoble, * 


> 
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terfchlagen, und fo viele Schulden machen koͤnnen, weil 
jo viel Geld, in ganz Frankreich und Spanien, nicht bey: 
fammen ift. h) | . 
Unter ſolchen Umftänden war es. wahrfheinlicher, 
daß die Staatsfchulden ſchon im Jahr 1783 höher, und 
auf 4000 Millionen, im Jahr 1786 aber auf 6800 
Millionen geftiegen wären. | Ä F 
Nunmehr aber, da Frankreich und ganz Europa durch) 
die Calonnifchen Schriften,und das Compte rendu 1788 
des Finanz : Conſeil, zuverlaßigere und genaucre Nady; 
richten von dem dafigem Finanzweſen erhalten, als es jes 
mals vorher aehabt hat, fo wird man in Erwägung ziehn 
müffen, ob Herr A, fich derfelben richtiger bedient, oder 
aber zuverläßigere und genauere Nachrichten davon, aus 
dem jeßigen geheimen Finanz: Archive zu Paris, zum 
Vorſchein gebracht habe. | 
Eine Iuftige Probe davon trift man alfobald unmit; 
telbar nach der vorigen, im Schlöz. N. 51. S. 329 an. 
Herr A. verfpricht allda dem Leſer “eine zuverlaͤßige 
Nachricht von dem progreßiven Wacherhum der 
afranzöi. Staatsfchulden zu geben. Ich weiß nicht, 
ob durch irgend einen Zauberer die allda befindlichen Za⸗ 
len ſich vor den Augen des Herrn A. verwandelt haben, 
oder 

h) Niemals hat das Parlament zu Paris, mo doch die Ge: 
rechtigfeit im Reiche ihre legte Zuflucht finden follte,. 

fih ärger. befchimpft, als da es den Hrn. v. Calonne 
diefer Unterfchleife ſchon in den Arreres vom 5ten und 
ı3ten Aug. 1787 ſchuldig erklärte, und Ihn erit hernach 


darüuͤber anklagen ließ. Dieſe Puncte, worüber er an: 


geklagt wurde, betrafen nur wenige Millionen. Daruns 
ter war auch diefer mit begriffen, daß er verfchledene 


7 Anleihen eigenmächtig, ohne Königl. Edicte, vergröflert 


Habe, worin er den Hrn, Necker geftändigermaßen und 
‚ andere General: Controllenre bey dringenden Beduͤrf— 
-niffen zu Vorgängern gehabt. Diefe Anklage iſt jedoch 
bald hernach firtirt, und fein aͤrgſter Feind, naͤmlich der 
ehemalige Principalminifter und Erzbiſchof von Touloufe, 
imgleichen H. G. D. Necker haben ‚nicht für rathſam 
gehalten, den Hrn. von Calonne darüber weiter vor Ge: 
richt zur Vyrauiwortung zu ziehn. 
—— — Pils 
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oder aber ob er damals im Pariſer und Verfailler Patrio⸗ 
tismus dergeftalt eraltirt worden, daß er nicht gewußt, 
was er gelefen,und auf zwey vollen Seiten gefchrieben hat. 
Denn anftatt”einer zuverläßigen Nadıricht von dem 
progreßiven Wachsthume der Staatsſchulden, trift mars 
allda eine unrichtige Nachricht von ihrer progreßiven 
Abnahme in 7 Sahren, und nur in 2 Jahren einen 
ploͤtzlichen Wachsthum bderjelben an. Damit die Pros 
greßion dem Lejer deutlich auffalle, will ich die Jahre 
und die Summen der Staatsichulden dabey getreulich 
herſetzen, fo wie fie in den Schloͤzerſchen Staats: Anzei- 

gen ©. 329 flehn. De 
Im IJ. 1722 belief fich die Staatsſchuld auf 1709 
Mill, Livr. | | 

Im J. 1733 zalte die Krone 57 Millionen an Fin; 
fen, und 8 Millionen Leibrenten, ab, beyde zuſammen 
machen, — 65 Millionen. | | 
+ Wenn man die Zinfen zu 5 Procent mit 20 mul: 
tiplicirt, und die Leibrenten zu 9 Procent mit 11 mul; 
tiplicirt, fo machen fie ein Capital von 1228 Millionen, 
Was für ein Wahsıhum gegen das Jahr 1722! 

Im 5. 1739 die Sinfen 36, 184 000 L. Leibrenten 
30 23,8136008. zufammen — 59,997,600 Livr. 

Sm 3. 1741 die Zinſen 36,125,060 Liyr. Leibs 

renten — 20,895,000 — 57,020,0080 Livr. 
. Sm J. 1750, kurz nach dem Eofibaren Defterreichle 
fchen Succefiongfriege, die Zinfen — 38,120,640Rivr, 
NB. Leibrenten— 25,745,082 — 63,865,7228ivr. 
2 Wachsthum von 6 Millionen nad ſolchem fhweren 
viege. 

Im J. 1758 Zinfen — 29,420,000 Mill. Leibs 
tenfen — 22,000,000 — 5 1,420000 Livr. Eine 
Abnahme der Schulden im tentihen Kriege.  . 

Im J. 1765 Zinfen — 93,468,598, NB. Leib⸗ 
zenten — 53,060,565 — 146,529,163 Livr. 
ImJ.1775 Zinſen wReibrenten— 124,272,434 8. 

ImJ. 1776 Zinfen u.Reibrenten — T06,895; 1628. 
Das iſt proggreßiver Machsthum in der Sprache 
und Arithmetik des Auftrefterg! ein Wohl en 

ati⸗ 
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ſtatiſtiſchen Gewaͤchſes für 9.9. Schloͤzer. S. All 
gemeine Literat. Zeitung 1789. Nr. 232. p. 306. . 
In dem Königi. Edicte vom Junius 1749, die Eins 

führung des zwanzigſten Pfenniges betreffend, fonnte 
Herr A. lefen, i) daß der Stalienifche Krieg, jeit 5..27 34% . 
und der Defterreichifche Krieg, feit 9. 1740 bis 17484 . 
der Schatzkammer fehr viele Schulden zugezogen ‚hatten. 
Oder aber, wenn er das Edict nicht hatte, oder aus dev 
Geichichte es nicht wußte, fo konnte er..es dem ſel. 
Achenwall im franzöi. Finanzſtaate ©. 22 auf fein 
bloffes Wort zuglauben. Hieraus konnte er mit Ges 
wißbeit erkennen, daß die von ihm angeführte Nachricht 
äufferft unrichtig feyn muͤſſe, lauf welcher die jährlichen 
Zinſen der Schagtämmer feit 1741 big 1750 nurmit 
2 Millionen, und die Leibrenten mit 5 Millionen vers 
mehrt ſeyn ſollen, telche, wenn man die Zinien zu 5 
Procent rechnet, und mit 20 multiplicirt, die Leibrenten 
aber zu 9 Procent rechnet, und mit 11 multipliciret, nur 
eine Summe von 95 Millionen ausmachen, welche nicht 
einmal für Ztel: der Koſten in einem:einzigen Krieges: 
Jahre zureichen,, - "die Frankreich weltkuͤndigermaßen 
verwenden muß. | | 

Herr A» konnte ferner aus den Ealonnifhen Schrif⸗ 
ten wiflen, daß feit dem teutichen, im Jahr 1763 geen⸗ 
digten Kriege, mitten im ärieden das jährliche Deficit 
der Schatzkammer, folglich auch ihre Schulden, beftandig 
zugenommen haben, und wenn er diefes nicht glauben 
wollen, fo durfte er dennoch fein Drafel, Neckers Compte 
rendu 1781, nicht vbezweifeln, worin es gleichfalls zu 
wiederholten malen verſichert wird. k) Shm mußte 


'.D) Ces dettes fe font träs Confiderablement accrues ‚pendant 
les deux derniers' guerres, que nous avons 'eu & foutenir - 
depuis P’annde 1733, & qu’elles font d’autant plus augmen- 

t@es, que pour fatisfaire ‚aux difförens befoins, qui fe font 
. fuccedes. Nous avons,‚prefer€ la voye des emprunts, 
. Edit. du Juin 1799 Je 
%) Depuis la derniere paix — 1763 — les depenfes ayant 
conftamment exc&d& le montant desırevenus; il a fallu y 
Söpplöer par des emprunts. Necker Compte pı 1I9. 
4 . r 
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ed: alſo auffallen‘, daß alle dieſe Nachrichten, welche eine 
wahre Verminderung der Staatiſhoden suthalten, aus 
genjäeintich unrichtig ſind. Ba 
"Wie. fommt er nun dazu, daß er Alle diefe Anriche 
tige Nachrichten von den -franzöfiihen Finanzen aus Ma- 
zhon de la Court, Collect. des Comptes’rendus für Zus 
verlaͤßig im Schlöz. H. 51.p.329 ausgiebt, 1) und 
die darin enthaltene —— Abnahme der Staats⸗ 
ſchulden fuͤr progreßiven achs hum derſelben erklaͤrt. 


Soollen die Leſer der Schloͤzerſchen Staats Anzeigen 
es dach glauben, wenn nur blos Hr. Schloͤzer mit ſeinen 
Machtſpruͤchen das Siegel der Wahrheit darauf drukt. 
Nachdem Hr. A- zwey volle Blätter mit folchen Nachrichz 
‘ten von den ehemaligen Staatsfchulden ‚der franzöfifchen 
Schaßfammer angefüllt hat, fo kommt er. endlih S. 
332 auf die Sache ſalbſt naͤmlich auf die Summe der 
Staatsſchulden vom sah 178745 wovon eigentlich ans 
jeßt die Frage iſt. 

Hiebey legt er den Erar ie Hecken & de Depenfes 
deil’Annee 1786 des Hrn. v. Calonne sum — 
ie ‚und 


B) Die Nachricht von den Sraat ſicme im J. 1763 in Hrn, 
Buͤſchings Magaz. Th. 12. S. 169 hat Hr. A. wohlbe⸗ 
daͤchtlich wengeluffen‘, ohngeachtet fie die genattefte und 
ausführlichfte iſt, welche feit 1758 ,.da-Fortbonnöis-feine 
Retherches herausgegeben, vor Frautteich zum Vorſchein 
gekommen iſt. Aus den 3 andern von 1739, 1741, 1750, 
die er aus s Hrn. Buͤſchings Magazin hergeſetzt hat, kann 
man die Summen der damaligen Staatsſchulden fo we— 
nig berechnen, ald aus Neckers Compte 1781, weil bie 
Zinſen und Leibrenten in jenen fo künftiih, als im 
Nederfhen, theild unter der allgemeinen Benennung 
charges bey der Einnahme, theils aber unter andere Ar: 
tifel der Ausgabe veritedt find, Dem wohlverdienten 
- Hrn. Büfching, diefem erften Lehrmeiſter und Schöpfer 
der Staatskunde, kann ed. kein vernuͤnftiger Menſch vers 
denken, daß er dieſe Etats, die in den uͤbrigen Artikeln 
richtig find, fo geliefert, wie er fie aus Frankreich em> 
pfangen hat, da Mathon de In Court, deſſen Nachrichten 
Hr. Xanfaͤhrt, keine beſſere herbey gebracht hat. 


’ 


2 


er 


1. Frankreichs Staatsſchulben. 121 


und hat, fuͤr dasmal eig darin nachgezält, daß 
die Zinſe  —- .7-: 15 RN ONE: 
und die Leibrenten — 25 — 


zuſammen —::220 Millionen, 

betragen, — ich zu ſeinem Ruhme und Preiſe nicht 
unbemerft laſſen kann. Ferner leat er die Nachrichten 
aus Neckers Werfen zum Grunde, multiplicirt nad) defs 
fen Anweiſung de PAdmin des.Financ. T. II. p. 357 
die von Calonne angegebenen 95 Millionen Leibrenten 
mit II, weil fie 9 Procent betragen, und brinat dadurch 
zur Summe der Keibrenten= dapitalien 1056 bis 
‚1060 Millionen heraus. Ob zwar wohl Adam Ries 
. fen dadurch nur 1045 Millionen herausgebracht hätte, 
fo will ich doch die von Ar. A. berechneten 1056 Millio⸗ 
nen gelten laſſen, weil viele Leibrenten ſich geringer ver⸗ 
intereßiren. Aber daruͤber muß man erſtaunen, daß er 
bey Berechnung der Anleihe-Capitalien Vlcefere Ans 
leitung bey Seite jeßt, und nicht nach ſelbiger Anweiſung 
ebenfalls die von Calonne angenebene 125 Millionen 
Zinfen mit 20 multiplicirt, fondern ©, 334 die Berech⸗ 
nung des Herrn Marbon de la Coutt vorzieht, welcher 
die Anleihe; und andere Capital: Schulden für das Jahre 
1787 auf 3000 Millionen ſchaͤtzt. 

KHierüber muß man defto mehr erftaunen, da Hr. A 
in feinen Aufſaͤtzen Neckern öffentlich für fein Hrafel, 
und noch kurz vorher deffen Nachrichten als eines bies 
dern und claßiſchen Schriftftellere, für Zuverläß 
fig erflart. Da hingegen Machon de laCourr niemals 
General;Eontrolleur gemwefen, und General Ertracte aus 
General Regiſtern der Schakfammer nicht zu ſehn ber 
fommen hat. | 

Was fir Urſachen haben Hr. A: bewogen, ihn dem 
Hrn. G. G. Necker vorzuziehn? Hr. A. ak 0.333 


fie an: ; 
riſum teneatis amici? 


weil Mathon de la Court alle — vorberührte, (ehr 
«zuverläßige — Comptes rendus jeit 1758 genau 
“unterjudht, und hin und wieder zerftreucte Nachrichten 
und Singerzeige mühjam geſam̃let und beobachtet. hat,” 
25 naͤm⸗ 
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nämlich Diejenigen, woraus Herr A: vorhin angefuͤhrter⸗ 
maßen ©. 329 den progreßiven Wachsthum der fran⸗ 
zoͤſiſchen Staatsſchulden muͤhſam aberungluͤklich beob⸗ 
achtet hat. Das iſt fein ſtaͤrkſter Grund davon. | 
Er führt zwar auh ©, 333 an; idaß-.die Lapitalien 
der Schasfammer nicht insgeſammt mit 5 Procent, fon: 
dern einige mit 6, andere mit 4, 24: und fogar mit 1 
Mrocent verzinfet werden. Weil man diejer ihre Anzal 
nicht genau wüßte, fo will.er daraus folgern, daß man 
die Summe der Sapitalien, nicht mit Wahrſcheinlichkeit 
ausfuͤndig machen Eönne, wenn man die 125 Millionen . 
Zinien durchweg mit 20 Mmultipliciete.- Allein das iſt 
eine Viſion des Herren A., deren Nichtigkeit er blos 
‚allein aus Neckers Schriften erfennen konnte. Sn 
 Necker Compte rendu p. 23. konnte er leſen, daß nur 
der geringfie Theil der Capitalien, namlich Hauptfächlich 
die Anticipationen, mit 6 Procent verzinjet würden, und 
und pag. 16 Necker die übrigen Kapitalien während 
feiner Adminiſtration im Americanifchen Kriege unter 5 
Procent angeliehn habe, - Fr Eonnte ferner im Edict 
vom Januar 1770 lejen, daß die Zinfen auf ältere Eapis 
falien, die im May 1751, im May 1760, Zul: 176I, 
November 1767, im Auguft 1759 .angeliehn worden, 
nebft vielen andern auf 4 Procent, aud) ſogar auf 25 
Procent herunter gefi bt find, oder er Eonnte in Alchen« 
. wall franzoͤſ. Finanzſtaat, ©. 130, Nachrichten das 
von finden. Hiebey Eonnte-die Schabfammer den Glaͤu⸗ 
bigern die Freyheit nicht laffen, ſolche Capitalien von ihr 
bezahle anzunchmen, -Denn fie hatte dazu neue Capi⸗ 
talıen von andern Släuhigern anleihen müffen. Hierzu 
‚fehlte es ihr an Credit, wie beym Achenwall u. a. O., 
und, wenn ich nicht irre, in den Schlözerichen Staats: . 
Anz. 1780 oder 1781. irgendwo angeführt ift. Selbſt 
durch. die Reductjon der Zinfen verlohr fie den Credit. 
Nur von den Eapitalten der alten Indiſchen Compagnie 
wurde, dem Neglement vom Jahe 1720 gemäs, eine 
geringe Summe jährlid) abbezahlt, oft aber ausgeſetzt. 
Endlich if es falſch, was Hr. A.S. 333 behauptet: 
daß nur wenige Anleihen von I, auch — 23 
: } er? i - v8 
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«MProcent übrig wären.» Wenn er auch fhon nichts alg 
Neckers Schriften hieruͤber fuͤr zuverlaͤßig halten wollte, 
ſo Fonnte er dennoch darin T. 2. Ch, XL p. 347 beob- 
achten, daß der allergroͤſſeſte Theil von den Art, 1. aufs 
geführten 29,600,000 Livr. Zinfen, in folhen zu 25 
Procent beftünde, (wofern nicht la plus grande partie 
de cette fomme; in Auftrafifher Sprache, einen ſehr 
geringen Theil bedeutet,) und daß diefe Summe fehr 
anfehnlich ſeyn müffe, weil Necker p 358 hinzufuͤgt, 
daß feine auf 3400 Millionen für das Jahr 1783 be: 
rechnete Nationalſchuld am Lapitale noch viel hoͤher ſteigen 
wuͤrde, wenn man jene Zinſen zu 2% Procent in Betrach⸗ 
tung ziehn, und fle mit 40 ftatt 20 multipliciren wollte, 


auf! dem Etat vom J. 1763 in Hrn. Büfchinge Dias 
gazin, Th. 12. S. 179 find dieſe Zinfen zu27, 100,000 
Livr. ſpecificirt, und im Compte rendu 1788, wie ſolget: 
.‚P- 129 aufgeführt mit — 179,995,408 Livr. 

p- 130 Comp. des Ind, — 2,846,058 — 
-P.141ı LesAd. &Billers d’Empr. 


de l ancienne Camp des Indes— 3 ‚9 IO,000 — 
. Summe — 26,75 1,466 Livr. 


Diefeh — beſtarkt den Etat vom J. 1763 im Buͤ⸗ 
ſchingſchen Magazin, und man ſieht daraus, daß ſeit dieſer 
Zeit von 23 Jahren bis jetzt, nur eine geringe Summe 
davon abbezahlt ſey. Multiplieirt man dieſe mit 40, 
ſo kommt ein Capital heraus oon 1070,058, 640 Livr. 
“ Weil aber vermöge des oben angeführten Ediets vom 
Jahr 1770 noch andere Zinfen auf 23 Procent herunter 
geſetzt find, fo wird man, ohne von der Wahrheit zu meit 
abzumeichen, ganwohl die geringe Dumme von 30 Mil: 
lionen zu deren Capitalien annehmen fönnen, alfo, daß 
eine gerade Zahl.von FIOO Millionen-für folhe mit 25 
Procent u verzinfenden Eapitalien, und 27 Millionen - 
für deren Zinſen herauskommen. Eben diejer Umftand, 
daß ſchon fo viele Zinfen reducirt find, vermehrt jeßo.die 
Veriegenheit der Schakfammer , daß fie nicht mehrere, 
yhne Königliches. Wort zu buchen, reduciren. und ſich 
dadurch helfen | 

u 
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„Zur Berehnung der übrigen mit 4, 5, und 6 Pro: 
cent zu verzinfenden Capitalien wird man folgende Data 
zum Grunde legen müffen. Die Neckerſchen vorher anges 
führten Schriften, Ichren, daß feit J. 1777 6i6 3: 1783 
die wenigften angeliehenen Capitalien mit 6 Procent 
verzinjet werden, Achenwall, im franzoͤſ. Finanzzu⸗ 
fand, beftärft e8, daß der General⸗Controlleur Terray 
in den kurz vorhergehenden Jahren, während jeiner Vers 
waltung, die Zinfen auf viele Schulden zu 4 Procent 
reducirt, und in den Calonniſchen Schriften findet man, 
daß jeit 1783 bis 1787 hauptſaͤchlich nur die Anticis 
pationen und Vorſchuͤſſe von — Art mit 6 Pros 


u cent verzinfet worden. 


Weil alſo mehrere Kapitalien mit. 4 Procent verzinfet 
werden, als mit 6 Procent, und die übrigen 5 Procent 
betragen, fo bringt man eine geringere Summe von 
ſolchen mit 4, 5 und 6 Procent zu verzinfenden Capitar 
kien, ale würflich vorhanden ift, heraus, wenn man fie 
insgeſam̃t zn S Procent rechnet, und mit 20 multiplicitt, 

Folglich kann man- für die faͤmmtlichen Schulden der 

Schaͤtzkammer eine Summe herausbringen, die gewiß 

> geringer, wahrſcheinlich aber seöfler it, wie 

olget: 

1) Von den. in dem Etat des — von Calonne⸗ 
ſpecificirten Zinſen zu 125 Millionen ziehe man 
ab, die Zinſen, zu. 2% Procent auf das vorbemels 

dete Capital.der 1.100 Mil. — 27, Mill. 


Dleibt Ueberreſt an '3 Procent Zinfen — 97 Mill. 


2) Diefe 5 Procent Zinfen multiplicire man mit 20, 
” befommt man. 2. zum Products: am. Capitalien — 
4950 
3» Siem addire man obbemelbete, ‚mit © 1 
"23 Procent:zu: verzinſende Capita⸗ 


bien — — — 1100 — 
= Ferner addire: man .die Summe der Mn. 
Leibrenten — — — 1056 — 
N ER en So betommt man- _ - 4106 Mill 


Yyım a Das 
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Das ift aber noch lange nicht genug für dag Jahr 1787, 
fondern es ſind nur die fhuldigen Lapitalien im Jahre 
1785. Wir haben oben nur bie Zinfen berechnet, welche 
Herr von Calonne laut feines Etat im Jahr 1786 dis 
iften April 1787 ausgegeben hat. Dieje Zinjen find 

von der Schakfammer auf dieim Jahr 1785 ſchuldig ge⸗ 
wejenen Enpitalien, und nicht auf diejenigen von 1786 
bezalt. Denn im 1786ften Jahre find noch mehrere 
Capitalien hinzugekommen, deren Zinſen erft im Jahr 
1787 bezait werden, und die Zinſen auf die 72 Millio— 
nen, welche fie im Februar 1787 angeliehn hat, werden 
erft im Febr. 1788 bezalt. Hr. v. Calonne hat blos 
die 35 Millionen Zinfen dafür sum voraus dem Deficit 
am Ende des J. 1786 von 1113 Millionen hinzuges 
fügt, und es dadurd) auf 115 Millionen gejchäßt. Das 
her gehört ed mit unter die Vifionen des Hrn. A., wenn 
er im Schlöz. 9,51. S. 331 und 334 behautptet, dag 
Leibrenten⸗Capital für 3. 1787 gefunden zu haben, 
wenn er die ein Jahr vorher 1786 bezalte Leibrenten⸗ 
Zinſen vorgedachtermaßen mit I ı multiplicirt. m) Die 
vom Ara. v Ealönne 3. 1786 bezalte Zinjen marquıren 
nichts mehrers, als die 5.1785 ſchuldig gewejenen Ca⸗ 
pitalien. 


In den — folgenden er 1786 und RE 
mo un wie folget: 
— <q 1786 

m) Hr. A. konnte in der Reponfe de Mr. de — prctu 
de Mr. Necker p. 199. 211. 215, 216, und beſonders p.220 
und 221 mit den deutlichſten Morten leſen, daß derſelbe 
den Etat. von ſeiner wuͤrklich gehabten Einnahme und 
Ausgabe ini Jahr 1786 verfaßt, und felbige nur big ıften 
April 1787 erſtreckt hat, weil er damals im April feine 
Dimipion befam, mithin bis zum Schluß J. 1787 Feine 
Rechnung davon ablegen fonnte, Pag. 220 faßt er ſeine 
ganze J. 1786 gehabte Einnahme und Ausgabe zufammen, 

und fchreibt p. 221: uJ’ai etẽ fidelle au troifieme principe, 

de ne pas Cömpter en recette, ni revenus futurs, ni’ame- 
v  "lioratons efpertes, ni cafuels prevuus — Wie Necker — 
bat mais, non affnellement. productiſs. · 


— 
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J. 1786 hat Calonne bey feiner Reponſe à Mr. Necker Picc, 
‚ Jült. Nro. XVII, fpeeifiitt 2 — 137,924,000 Livr. 
J. 1587 find laut öffentlicher Edicte und | 
» +Arretes mgeliebng -- ae 
a) den Hten Februar — — — . #2,000,080 
.. b). und von Wecfel: Agenten  -— — '12,300,000 
ch den 7ten May auf Leibrenten — $4,000,000 
im Junius von der Provinz Languedoc 12,000,000 
.e) im Septemb. von 44 General⸗Paͤchtern 13,728,000 
7) Nermöge Atret du Confeil vom ı3ten " 
> Schober, vermittekft einer Lotfrrie —:12,006,000 — 
g) Vermöge Ediets vom ıgten Rovemb, 
- wurden ı20 Millionen angeliehn, wos _ 
von bis zu Ende. des .Decemb, einge: | 
kommen wenigfind »— —  60,000,000. — 
i) Hr.v. Calonne zeigr Im feiner Kequéête | 
au Koi Nr. IX. a p. $ı an, daß ſei⸗ 
nem oftgedachten Etat von 1786 ans 2 
noch mir Ausfchluß der im Febr. 1789 1, 
angeliehenen 725 Millionen hinzuzu⸗ 
fügen find an Gautlonen, Ertenfionen 
der Anleihen, und Benefiz von Um: 
ſchmelzung der Münzen  — 54,500,000 =. 


Summe derim Jahr 1786 und 1787 ° Br 
hinzugefommenen-Gapitallen — 438,452,c06 Livr. 
Hierzu rechne die fAnmtliben im 
Jahr 1785, ſchuldig gewefenen 2 
Capitalien — — — 4to6, ooo, ooo — 


| | } 
* | . Pr | ‘ 
M L 





4 
— 


Summe der im Gahr ı 287 ſaͤmmtlichen —3 
ſchuldigen Capitalien — 4346,452,000 Livr. 
Im Jahr 1787 moͤgen wohl 50 ne re abichlägig auf 
ſchuldige Eapitalien den Contracten zufolge bezahlt ſeyn, dage⸗ 
gen aber find viel mehrere andere Ruͤckſtaͤnde in ſchuldigen 
Bezahlungen geblieben, mehrere Gefälle vom kuͤnftigen Jahre 
antteipirt, und wenigere Gefälle wegen des nunmehr einreifs 
fenden Mangels und Schwaͤche der Subordination und Ord⸗ 

nung zur Schatzkammer eingelaufen. un 20. 
Diefe Stimme kommt mit derjenigen, welche ich in meinen 
Hiftor Polit Unterfuch. von Frankreichs.Staats-Verinögen: Cap. 453 
p: 294. für das Jahr 1785 berechnet habe, genau uͤberein, wenn 
man 320 Mill. davon abſetzt, welche nicht die K. Schapfammer, 
fondern die Cleriſey, Provincial⸗Landſtaͤnde und. Städte ſchuldig 
feun follen. Ganz gewiß ift fie nicht geringer, wahrjcheinlicy 
aber geöffer, und am Ende des Jahrs 1787 uͤber — 
onen 
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lionen geſtiegen, ſo wie fie der Comte de Lamerviſſe berechnet 
bat, een Berechnung im Schloͤz. 9. 46. ©, 334 für falſch 
erflärt ift, und zwar megen des vom Herrn A. bafelbft. ans, 
gesiiweten Wohlgeruchs ftariftifcher Gewaͤchſe, und mitges 
fheitten fehr zuverlaͤßigen Nachrichten, welche etwa für das. 
ehemalige oder kuͤnſtige Auftrafien geſchrieben ſeyn mögen, 

Ich habe anjest bei meiner Berechnung keine andere 
Vachrichten zum Grunde gelegt, als Königl. Edicke, oͤffent⸗ 
liche Acten, Arretes, dad Compte rendu des ganzen Finanz: 
Koneil vom Jahr 1788, und die Calonniſchen Schriften. 
Auch and. den Neckerſchen Schriften Hab ich etwas angeführt‘ 
wider den Herrn A., und in fo fern, ald fie mit jeneu-übers 
einfiimmen. Wollte man ſich auf andere franzöftiche Schrifts 
ftelfer jeßiger Zeit gründen, die Feine andere General:Ertracte 
aus General:Regiftern, d. i. Etats des Recettes & des d&penfeg, 
feine andere öffentliche Acten feßiger Zeit zu fehn bekommen, 
und fih einander faft in unzähligen Brochären widerfpres 
Ken, fo würde man nicht wiffen, was man, glauben füllte, " 

Uebrigens gehört es unter die gewohnten Viſionen de& 
Herrn A., wenn erim Schlög. H. 51 zu wiederholtenmalen 
erzaͤhlt, ich hätte mich im Polit. Jourhal einer gewiffen Hand# 
fhrift zur Berechnung der franzöfifhen Staatöfhulden ger 
tuͤhmt. Ich begreifenicht, wie er in Auſtraſien dazu kom⸗ 
men koͤnnen, wenn ſie ihm nicht von Goͤttingen erſchienen 
iſt. Zu dieſer abgeſchmackten Neckerey hab ich ihm ſo wenige 
ürſache gegeben, als zu allen denjenigeh, welche er in den 
vielen vorhergehenden wider mic vorgebracht hat, und ich 
mit yerdienter Verachtung übergehe. — 


— PP. Guden. 
u nmerkung _ | 


"Der unterzeichnete kommt zu allen den Auftrafifch-Schlös 
jerſchen literarifchen Händeln ganz unfchuldig. Er Hat weis 
ter feinen Antheil.dram, ald daß ex verpflichtet tft, die Wahr— 
heit feiner Zeitnefchichte möglichft zu befürdern. Er muß 
alfo Darftellungen der hitorifhen Wahrheiten, und Berichti⸗ 
ungen desfelben, mittheilen, wenn er nach feiner beſten 

eberzeugung erkennt, daß dadurch nöthige Wahrheiten bes 
wiefen find. Wo die Verpflichtung ; die ihn für Welt und 
Nachwelt verbindet, nicht eintritt, nimmt er Feine Einfens 
dungen gegen irgend. Jemanden an, Viele, fehr viele Auffäge 
gegen die Schloͤzerſchen und andre perlodiihe Schriften hat 
er ſchon öfters abgewiefen. Aber, wenn er fieht, dag Weit 
und Rachwelt hiftoriih Hintergangen wird, fo ſcheut e N 
— | 2 n 
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nicht, auch gegen einen, ehmals faſt allgemein, und jetzt noch 
von einigen vergotterten Necker, Beweiſe der Wahrheit dar⸗ 
zulegen, Die da zeigen, daß der, in vielem Berrachte fchägbare, 
aber, eitie Mann, aus Eitelkeit, einer ganzen Nation und 
Der Welt faljche,'oder. dag gelindefte zu ſagen, unvollſtaͤndige 
Staatsrechuungen vorgelegt hat. 

Wie viel hiſtoriſche Wahrheiten kann man doch nicht ſagen, 
weil ſie, unter fogenannten Autoritaͤten, für. Unwaͤhrheiten 
wurden erklaͤtt werden! — Der Herausgeber dieſes Jour— 
nals thut was er lann, was ihm moͤglich iſt. Er kann irren, 
wie Jeder Menſch, in Schluͤſſen und Urtheilen, auch wenn er 
falſchberichtet wird. Aber alsdann ſtellt er in der Folge die 
Wahrheit jederzeit wieder durch Berichtigungen daͤr. 
WUebrigens gönnt er jedem Sournaliften io viele 2efer, wie‘ 
das Politiſche Journal hat. Der Weg ift ja breit, und der 
Leſer ind — Mau muß ſie nur zu befriedigen wiſſen. 
Aber mit neidifchen Grinſen, und armfeliger Fehdeſucht in- 
tereßirt man nicht, macht ſich nur ekelhaft. Wer mit pedan- 
tiſchem Schulmeigter-Stolze die Leſer wie Schuler behandelt, 
die auf feinen Baͤnken firen, zieht fi deu gerechten Unwil— 
len des Publicums zu, für welches man Nefpect haben muß: 
Die Geſellſchaft des Politiſchen Jorruald hat weder Zeit noch 
Dummheit genug, fi in unnuͤße Fehden einzulaffen, wobey 
man die Aupreller zwar (ächerlich machen, fi und das Pub: 
licum aber. um eine. beffer anzumendende Zeit bringen wirrde, 
.. Die Auftrafifben Irthuͤmer fiegen nun Elar den Leſern 
dor dei gg N Mer unterfuchen will, wird leicht entfcheiz 
dein Fünnen er Auftrafier und Herr Hofrath Schloͤzer 
ſcheinen aber auf lauter unkundige Lejer zu rechnen.” Denn, 
wenn Irthuͤmer Elar bewiejen find, und man weder in Aus 
ftrafien, noch in Göttingen weiter fort kann, fo bleibt man 
die Antwort (huldig, wie auf mehrere Auffäge im politiſchen 
Journale gefchehen tft, und greift innmer wieder andre Aufs 
fäge von neuen an, Damitdie Unfundigen dag vorige vergeffen 
follen, — Und wenn denn nun gar gezeigt wird, daB 2 mal 
2 nicht 6 fondern 4 mecht, wie Hr. v..Winterfeld im i2ten 
vorjährigen Stüde gethan hat; fo nennt man den Daritelleg 
der Wahrheit einen verunglückten Reitifer, und — daß 
man ein ganz befanntes Land, wie Franfreih, um 6200 
Meilen zu groß angegeben hat — eine Kleinigkeit — und 
Ichweift auf ganz andre Dinge dabey aus, um die Aufmerks 
ſamkeit der Leſer ‘von der Sache felbjt abzuziehen. — Und 
nun urtbeile Feder! und verdenfe ed mir nicht, wenn 2 
- ſolchen ——— mich nicht weiter abgebe! 

_®. 3, von Schirach . 


—8* 8 


 e— [19 
II. 
Coalition. Umſtaͤnde, und Begebenheiten in 
Srankreich, zu Paris, in den Provinzen, in 
der National⸗Verſammlung. 


ss ift wohl Niemand, auch der gemeinfte Zeitungs: 

„ Lefer, fo unwiffend jemals geweſen, daß er die 
Sreyheits: Revolution von Frankreich, am 14ten Julius, 
mit ‘den nachher erfolgten Dingen, welche von der, die 
Herrfchaft ader doc) das Uebergewicht an fich reißenden, 
Parthey theils verurſacht, theils veranlaft worden, und 
mit den Exceſſen, und ſchrecklichen Begebenheiten, die 
auſſerdem noch vorgefallen ſind, verwechſelt, und alles 
für einerley gehalten hätte. Wenigſtens haben wir uns 
fern Lefern einen eignen Artikel im gten vorjabrigen Dior 
natöftücke gegeben, wie Daris die Freyheit von Frank⸗ 
reich erſtͤrmt. — Aber bald hernach folgten jene Ber 
gebenheiten,. die nicht mehr die Freyheit, fondern die. 
Frechheit zum Grunde hatten, In der Natioral: Ver; 
ſammlung wurden bekanntlich viele, von uns aud) insge— 
ſammt angeführte, vortrefliche Befchlüße genommen, aber 
auch viele abereilte, unausführbare, Höchfifihädliche, und. 
viele blos aus Uebergewicht einer Parthey. Auch) die ift 
alles in unferm Journale treu und freymuͤthig angeführt 
worden. Die Beweiſe ber uͤblen, mehr als blos tadelhafe 
ten, Dinge, die in und durd) die National Verſammlung 
geſchehen find, Haben die refpectabeiften Mitglieder derfels 
ben, ein Mounier, Graf von Lally-Tolendal, undandere, 
und ſelbſt das Minifterium, öffentlicdy dev Welt vor Aus 
gen gelegt. Kürzlichft ift auch die im vorigen Stuͤcke des 
Journals ©.76 angezeigte Schrift des H. von Türfheim, 
gedruckt erfchienen. Dieſer edle biedere Patriot ſagt uns 
ter andern: «Man hat die verhaßteften Mittel gebraucht, 
um das Volk zu täufchen. Die National: Berjanmmlung 
hat erklärt, daß ihre Stärke auf der Finpörung des 
Dolfs beruhe, Tie Hat den König erniedrigt, die En 
poͤrung hervorgebracht, "unterhalten, und noch unter= 

Polis. Sonn, Febr. 1790, J haͤlt 
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haͤlt ſie dieſelbe. Und doch ſoll ſie nicht verantwortlich 
feyn für all das Ungluͤck, was die Empoͤrung anrichtet ?,, 
— ind bald nach der Erfiheinung diefer Schrift hat eine 
Bande Meuchelmörder den H. von Türfheim umbringen 
wollen. — Als der Defpotismus in Frankreich regierte, 
brachte man bie Leute in die Baſtille. Nun, da die Frey: 
heit vegiert, will man fie umbringen,, Mit eben dieſem 
Schickſale wurde, wie wir aus fihern Nachrichten wiſſen, 
Herr Mounier, und der Erzbifchof von Paris bedroht, 
und zur Flucht genöthiget. — 

Da die fo genannte Parthey der Tollen (des Enra- 
ges) die. man auch die Parthey der Hölle öffentlich" 
nennt, über die fo genannte Parchey der Ariſtokraten 
in der National: Berfammlung fortdaͤuernd das Ueberge⸗ 
wicht behielt, fo faßten endlich die wahren Patrioten, von’ 
gemaßigter Denfungsart, welche den vorigen Deſpotis— 
mus eben jo fehr Hafen, als die gegenwärtige ftürmifche 
Anarchie, den Entfchluß, ſich mit den fo genannten Ari 
fiofraten auf gewiſſe Bedingungen einzulaflen, und ver: 
banden fid) endlich mit ihmen zu einer Coalition. Diefe 
Evalition, oder Zufammentretung, formirte einen Club, 
den fie den Club der Unpartheyiſchen nannten, An 
der Spiße diefer Koalition ftehet der Herzog von Roches 
faucalild, und diefe Geſellſchaft hat gewiſſe Grundſaͤtze 
angenommen, die ſie in der Nat. Verſ. durchzuſetzen ſich 
bemuͤhen will. Die vornehmſten dieſer oͤffentlich bekann⸗ 
ten Grundſaͤtze ſind, der wahren Datioral;Freyheit, und 
der Öffentlihen Wohlfahrt fih allein zu widmen, dem 
wahren Sintereffe des Volks ergeben zu ſeyn, und fich 
allem dem zu miderfeken, was das Volk irre führen 
fönnte. Gerechtigkeit, Unpartheylichfeit und Beftändig- 
feit follen ihre Mittel feyn. Um die Conftitution, und 
die wahre Freyheit zu Achaupten, follen die Gejege beob: 
achtet werden, und um daffelbezu bewerkftelligen, fol.man 
siten, dem Könige die Ausäbung der nörbigen 
Gewalt wicderzugeben, nad) den.in der neuen Con⸗ 
ftitution angenommenen Sägen, deren Decrete zwar bes 
ftehen follen, aber fo, daß das, was daran mangelhaft, 

| * oder 
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oder irrig fey, mit der Zeit verbeßert, ober verändert 
werde. So foll z. B. den Rirchen cin Territorials 
Beſitz bleiben, und nur ſo viel davon genommen wer⸗ 
den, als zu einer außerordentlichen Beyhülfe des Staats 
nöthig iſt; und man joll darüber erft die Inſtructionen der 
Provinzen einholen. Die Armee, und die National 
Garden jollen dem Monarchen unterworfen feyn, jo fie 
der Monarch dem Belege. In Abficht der Parlamenter 
foll zwar eine Veränderung gemacht werden, aber man 
foll dabey die Nothwendigkeit mit der Gerechtigkeit vers 
binden. Aller Unterjchied der Stande foll aufgehoben 
ſeyn, und der Titel Citoyen alle Franzofen vereinigen. a 
Seitdem diefe Coalitions: Srundfäge befannt geworden, 
fpricht Jedermann in Paris davon. Das Wort Coalir 
tion, fehreibt man uns, iffnun in Sedermannd Munde. 
Und da die reichften, und geehrteften der Mitglieder der 
Dat. Verſ. dazu fich verbunden haben, und dieſe Parthey 
immer ftärfer wird, jo hoft man, daß fie zum Glüde 
Frankreichs auch bald die maͤchtigſte feyn wird. 

Dieß ift bey der immer zunehmenden, und in den 
Provinzen immer ſchrecklicher werdenden Anarchie auch 
fehr zu wuͤnſchen. Wir wollen davon nur dasjenige ans 
führen, was zu einem richtigen hifforifchen Begriffe vom 
Ganzen nothwendig ift, „mit Weglaſſung vieler einzelnen 
Vorfälle. Noch weigert man ſich an vielen Orten die 
Decrete der Mat. Verf. anzunehmen, und für gültig zu 
erkennen, und viele fogenannte Adhefions, oder Beyſtim— 
mungen zu diefen Desreten, die der Berfammlung zuges 
fchieft werden, find nur von einzelnen Öliedern der Mu— 
nisipalitäten unterfchrieben, und ohne daf die Bürger: 
ſchaften etwas davon wiflen, heimlich eingefandt. An 
einigen Orten ift darüber fehon Gaͤhrung entfianden. Der 
Adel und die Geiftlichfeit von der Kandfchaft Cambres 
ſis haben noch am Ende des Januars ihre Proteftationen 
gegen alles, was die Nat. Berl. befchloffen, erneuert. _ 
Sie haben ein Formular von einem Eide aufgefeßt, und. 
es insgefammt befhworen, die neue Konftitution nicht 
anzunehmen, und fi derfelben mit allen ihren Kräften 

852 zu 
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zu widerſetzen. Die dritte Diviſion der Truppen zu Breſt 


hat ſich noch bis jetzt durchaus geweigert, den neuen vor⸗ 


geſchriebenen Eid zu leiſten. In der Provence faͤhrt 
man noch immer fort, nach der vorigen Art und Weiſe 
das Recht zu verwalten, und ſelbſt einer der Deputirten 
‚aus der Provence, der bekannte Graf von Mirabeau, hat 
darüber der Nat. Verf, eine förmliche Klage vorgelegt. Er 
bekam aber von einem fetter Kollegen in der Verſamlung 
felbft zur Antwort: Daß das Parlament, der Adel, und 


‚die GSeiftlichkeie in jener Provinz eineriey Meynung wäs 


ten. Die Stadt Marſeille hat ein Arrete publicier: 
«Daß jeder Franzofe, der keines Verbrechens üserführe 
ift, ſich nach Marfeille begeben fönne, und da in befon: 
dern Schuß der Stadt genommen werden folle; und da 
die Nat. Verſ. gebeten werden folle, der executiven 
Macht des Königs alle Kraft wiederzugeben , die 
nöthig fey, um Ordnung und Ruhe zu erhalten, und da 
die Nat. Verf fich nur mit dem allgemeinen Wohle, nicht 
aber mit Darticular: Affairen befchäftigen, fondern dieſe 
den Tribunaͤlen und ihren Behörden überlaffen falle. ,> 
Zu Lyon war alles in einer kritiſchen Gährung. In 
Bretagne war ein Aufruhr der Bauern, die in Truppe 
zu 7 bie go0 die adlichen Schlößer plünderten und vers 
brannten, und alle Gegenden um Rennes herum waren 
am 24ſten Januar Schaupläge der ſchrecklichſten Beges 


benheiten. In Limofin, Quercy, Perigord waren 


eben fo große Unruhen und Zerfiöhrungen. Zu Saumur 
- war ein Aufruhr geweſen, in welchem viele Derfonen ihr 
Leben verloren. Die Aufruͤhrer hatten unter der National 


Garde Anhänger gefunden, und die dafigen Truppen ges - 


zwungen, fich zurück zu ziehen, und den Magiftrat, alle 
Sefangne in Freyheit zu feßen. Der Aufruhr wurde all 
gemein, da man das neue martialifche oder Kriegsgefek 
ber National: Berfammlung, verlas. Die Adficht diefes 
Tumults war, die Pacht: und Zoll; Einnehmer zu verja- 
gen, und die Staats: Einnahme aufzuheben , und der 
Zweck wurde durch die Tumultuanten erreicht. Aus 
Stras burg ſchrieb man am aoften Januar; «Gie fra: 


geh 
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‚sen, wie ed bey und gehe? Aufrichtig-gefant, ich weiß es 
Felbſt nicht, ob ich gleich in Strasburg wohne. So if 
alles bey uns in Confufion. Wenn es fo fort geht, wänfchte 
ich lieber in Marocco zu feynz denn wahrlich!-der Defpo: 
tismus in Marocco kann fo. arg nicht ſeyn, als unſre Frey; 
heit hier. Leute die für eine halde Million Güter Haben, 
. können feine 2 Lonisd’or auftreiben. Niemand will etwas 
bezahlen. Alles ift verwirrt. Ein großer Theil der Gere 
nifon in Strasburg hat dem Magiftrat und den Sites 
gern miteinem Eidſchwur gelobt, ihnen. auf al Fälle bey: 
zuffehen. „' Zu Metz iſt die Gaͤhrung taͤglich frarker ges 
„worden. Man. beforgte in Paris felbft, daß die Truppen 
in den Provinzen eine Eonfpiration machen würden, und 
es wurden [on haufig Eirenlar: Briefe in vielen Provin⸗ 
‚gen herumgefchieft. Eben dergleichen giengen fchon in den 
Kreijen in Elſaß herum, wo man. verfihiedene Decrete 
der Nat. Verſ. als Verletzungen der Sicherheit der Mia 
‚tionen befrachtet. Man har fih, wiefchon im vorigen 
Stuͤcke des: Journals angeführt ift, bereits an die naͤchſt⸗ 
gelegnen Kreiſe des teutſchen Reichs gewendet, und der 
Franzoͤſiſche Geſandte im Ober⸗Rheinſchen Kreiſe, der H. 
Baron von Groſchlag, war ſchon unterrichtet, daß das 
teutſche Reich die Brechung der Tractaten, in Betref des 
Elſaß, nicht ohne Theilnehmung anſehen koͤnne. Aber 
einen aͤhnlichen Vortrag hat die Nat. Verſ. ſchon mit einer 
Art behandelt, die nothwendig das Erſtaunen der ganzen 
Melt erregen muß. Der ˖ Minifter der auswaͤrtigen An: 
gelegenheiten, Grafvon Montmorin, communicirte der 
Nat. Verſ. am 2ıften Januar ein Memoire der Republik 
Genua, in welchem fih diefer Staat befchwerte, daß 
durch das Decret, wodurch Carfica mit der Franzoͤſiſchen 
Monarchie vereinigte werden ſolle, der Republik ein 
Land genommen würde, welches fie noch nie abge 
treten, fondern nur.die Adminiſtration davon, vermöge 
des Tractats von.1768, dem Koͤnige von Frankreich über: 
dafien hätte, daß der Koͤnig in diefem Tractare ausdrück 
lich verfprochen, an den Artifeln dieſes Eractard nichts zu 
andern, ohne Einwilligung. beyder Partheyen, daß die 
13 | Dat. 
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Dat. Ber, die unmwiderfprechlichen Rechte der. Republik, 
und die Heiligkeit der Tractaten und des Voͤlkerrechts 
verlegt hätte, » Aber die Mehrheit der Stimmen in der 
Nat. Verf. achtete auf alle dieſe Borftellungen nicht. Der 
Graf von Mirabean meynte, man, jolle den Doge von 
Genua vor die Nat. Verf, Eommen laflen, um Abbitte zu 
thun, wie ehemals bey Ludwig dem XIV. (Abbitte, daß 
man der Republik fo gerade hin ein Land weggenommen.) 
Und die Nat. Verf. beſchloß, daß fie ihr Dectet wegen 
Eorfica, vom Zoften Nov. , beftätige, und der. König um: 
verzüglich das’ Decret nach Corſica ſchicken, und das Land 
mit Frankreich, als ein Theil deffeiben, vereinigt ſeyn Jolly 
| Die Anarıhie has ſich bis nach dem franzöfiichen 
Weſtindien bin erſtreckt. Auf Domingo iſt ein ſchrecklicher 
Aufruhr der Schwarzen entfianden, worinnen viele getoͤd⸗ 
tet, und die ander theils zur Sclaverey wieder zurück 
gezwungen worden, theils viele in die Mälder und Ge: 
birge davon gelaufen find. Darauf hat man zu Gap Stan: 
‚gois eine eigne neue Konftitution gemacht, und die fran: 
zoͤſiſchen Inſeln in Weftindien haben ſich alle mir einander 
. verbunden, um fih unabhängig zu machen ‚die 
Gouverneurs und Jutendanten theils ermorden lajfer, 
theils fortgejagt, 49000 Mann unter die Waſſen gefeßt, 
und allen Schiffen aller. Kationen erlaubt, einzulaus 
fen und Handlung zu treiben. - 
Der Hof, die Nat. Verſ., die Magifträte in den 
Städten , die obrigfeitlichen Perfonen auf dem Lande, 
find allein einer fo angftlichen beftandigen Sucht für einem 
allgemeinen Bolfaufruhre, dag Niemand es wagt die Ge: 
feße zu handhaben, daß die Regierung jet allenthalden 
ftille fteht, und man in Frankreich fehen kann — mas 
allgemeine Freyheit iſt! = 
Und was hat nun die Nat. Verf. in dem Sauptge⸗ 
stenftande gethan , weswegen fie eigenlic) zufammen be; 
rufen worden iſt, weswegen fie fic) verfammelt har; nam: 
lich die finanzen zu verbeffern, dem Reiche aufzu= 
helfen? — Sie hat endlich am 23ften Januar ein Der 
erer wegen Bezahlung der laufenden, und wegen 
2 7 Aufidube 
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Aufſchubs der Zahlungen der rückftändigenSchul: 
ven gemacht. Und diefes Decret lautet dahin: Art. T) 
Dom ıften Januar 1790 an follen ohne Aufſchub die ge: 
wöhnlichen Ausgaben des laufenden Jahrs bezahlt wer; 
den. 2.) Die Land: und Seetruppen follen aud) ihre Be: 
zahlungen erhalten. 3) Die Nücktände der Renten follen 
nach der Ordnung ihrer VBerfallzeit abgetragen, und daß 
die Zahlungen bald auf einander zu folgen, alle Mittel 
angewandt werden. M Die Zinfen aller anerkannten 
Schulden, die Kontracte wegen Anfaufs won Getraide, 
die Aßignationen und Referiptionen auf die Einkünfte von 
1790, und die Ausgaben, die die Nat. Verf. betreffen, 
follen auch bezahlt werden. 5) Die Sablungen aller 
‚andern Schulden follen fo lange aufgefchoben 
werden bis fie Liquidirt find. 6) Zu diefem Be; 
hufe ſoll eine Commißion von 12 Mitgliedern ernannt 
werden. Diefe Commißion foll der Nat. Berf. von diefen 
Schalden, wenn fie richtig befunden, die Rechnung, und 

die freitigen Summen ihr zur Entfcheidung vorlegen, 
Uebrigens find in der National: Berfommlung vom 
ı5ten Januar, als fo weit im vorigen Monatftüde ©. 
92. unjere Berichte. gehen, bis jeßt groͤßtentheils Parti; 
culaͤr Affairen, und ſolche Gegenftande vorgefommen, welche 
für die Neugierde jchon in den Zeitungen geftanden haben, 
und in der Geſchichte nicht merkwürdig find. Die Gefchichte 
kann nur und darf nur das aufzeichnen, was ein blei: 
bendes Intereße hat. Das merkwürdige foicher Art ift 

folgendes. ur —1 | 

Am 16ten Januar wurde dem Parlament von Rennes, 
welches vor den Schranken der Verſammlung erichien, das 
Decret vörgelefen, welches bereits im vorigen Stüde ©. . 
92. fteht. Die Herren des Parlaments hörten es ruhig 
an, gruͤßten die Verſ. und begaben fich hinweg, ohne ein 
Wort weiter zu fagen, Die neue Eintheilung von Frank; 
reich Fam in mehrern Sißungen vor, Wir aber können 
erft davon fprechen, wenn fie wirklich in der Ausführung 
eriftirr. Am ı1gten Sjanuar übergab der Herr von 
Southillier in Namen. des militaivifchen Ausfehußes einen 
—— Plan 
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Plan wegen der Armee ein, welchem zufolge die fran: 
zoͤſiſche Armee beftehen foll; aus 120,727 Mann Infan⸗ 
terie, 21,230 M. Kavallerie, und 8500 M. Artillerie; 
wobey 9587 Dfficiere. Der ganze Koften: Etat der Armee 
iſt zu 84 Millionen 360,840 Lior. berechnet. Bis zum 
2ıften Januar war die Eintheilung der neuen Departements - 
in den neuen Diſtrjcten Frankreichs der vornehmſte Gegen⸗ 
fand. Am gedachten Tage Fam die oben ausführlich 
beſchriebene Sache wegen Eorfica vor. In der Abendſitzung 
deſſeibigen Tages wurde ein wichtiges Decret gemacht. Es 
war bisher in Frankreich bekanntlich ein Schandfleck der 
ganzen Familie, wenn einer aus derfelben, nach Urthel und 
Recht eine fchimpfliche Todesftrafe erlitten hatte. Dieß gieng 
. fo weit, daß alödann meiftens die Familien ihren Namen 
aͤnderten. Dieß ift nun abgefchaft. “Die Schande: der 
Todesſtrafe foll nicht mehr auf die Verwandten des Schul: 
digen mitfallen: fie follen deshalb nicht weniger wie vorher 
‚zu allen Aemtern, Profefionen, und Würden fähig 
feyn. Die Konfifcation der Güter des Hingerichteten foll 
‚niemals wieder flatt haben, und jedem Hingerichteten, joll 
‚ein ordentliches Begraͤbniß zugeftanden werden. 2 Am 
2aften Januar wurde der zte Artikeldes obigen angeführten 
Finanz: Decretd wieder aufgehoben. Die Beftinmung 
einer allgemeinenÖoldaten: Einquartirung ohne Ausnahme, 
mit Aufhebung der bisherigen Privilegien, und die Fort: 
ſetzung der Eintheilung der neuen Diftriete des Landes 
beichaftigte ferner in den folgenden Sigungen die Ber: 
fammiung. Am 28ſten Sanuar wurden den Juden alle 
Rechte und Privilegien beftätigt, die fie bisher genoßen 
Hatten, und am zoften einige Verfuͤgungen decretirt, wie 
‚die SinangEinnehmer in den Provinzen ſich wegen ihrer 
Einfendungen zu verhalten hatten. In der Sigung am 
aten Februar entftanden hißige Debatten und viele Unzu⸗ 
friedenheit uͤber den Inhalt des Entwurfs zu einer neuen 
Drganifation der gerichtlichen Gewalt. Viele misbilligten 
gar jehr, dag die Parlamenter und alle andre bisherigen 
Gerichtshoͤfe follten abgefchaft werden. Es ˖ wurde nichts 
ausgemacht. Aber ein andrer wichtiger Umſtand Fam 
= vor, 








 ——r 


vor, ein Bericht von. den vielen Ausfchweifungen, und 
DBolfsftürmereyen in ganz Perigord, Bretagne, und in 
andern Gegenden. Die Berfammiung befchloß, eine 
Addreße in die Provinzen zu fenden, um fie zur Ruhe 
und Ordnung zuruͤck zu führen, und Deerete wegen der 


Bezahlung der Feudal-Gefaͤlle bis auf weitere Anordnung, 


deyzufuͤgen. — 

Als ſich die Nat. Verſammlung am. ten. Februar 
mit der. fortdauernden Berathfchlagung über die neue 
Eintheilung des Neichs, und defen Diftricte befchäftigte, 
fam ein Schreiben vom Könige, “daß er gegen ı2 Uhr 
‚in der Verſammlung felbft erfcheinen wolle: und wünfche, 
ohne Ceremonie aufgenommen zu werden. „ Der Präfident 
der Derfammlung ſchlug vor, daß die Verſammlung in 
Anweſenheit des Königs aufhören moͤchte, ein, berath: 
-fchlagendes Corps zu ſeyn. Dan applaudirte. dieſem Vor; 


H. Frankreich. 137 


ſchlage, und beſchloß, der Praͤſident allein ſollte das Wort 


fuͤhren, und Sr. Majſtaͤt die Wuͤnſche der ganzen Ver— 


ſammlung bezeigen. Man ſchickte dem Koͤnige eine Depu⸗ 
tation entgegen. Er wurde mit Haͤndeklatſchen und 


Vivatrufen empfangen. Der Koͤnig hielt eine vaͤterliche 
Ermahnungsrede, ſauctionnirte, was die Repraͤſentanten 
der Nation gethan, "und verſicherte, daß er, und Die 
Königin nichts ats das Glück ihres Volks wollten. Zugleich 
bezeigte er, wie nöthig es wäre, die Beunruhigungen 
aufzuheben, welche eine fehr große Zahl Einwohner und 
Bürger von Frankreich entfernt hielten. „ _ Nachdem der 
König fich entfernt hatte, leifteten alle Mitglieder der Ver; 
ſammlung einen neuen folgenden Eidſchwur: «Sch ſchwoͤre, 
der Nation, dem Gejeße, und, dem Könige getreu zu feyn, 
and mit aller meiner Kraft die Conftitution aufrecht zu 
erhalten, und zu behaupten, die die National: Berfammlung 

Öscretirt, und der König angenommen hat.» — 
Die in vielem Betrachte hoͤchſt merfwürdige Erſchei— 
nung des Königs in der National: Berfnnmlung, ift, nach 
den Berichte unfers Coreſpondenten in Paris, durch 
befondre Urſachen motivirt worden, indem man für fehr 
noͤthig gehalten, erwas wichtiges in Abficht, der innern 
55 R Ange: 


ar 
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Angelegenheiten zu thun, und fie wenigffens vorerft in 
einer Art von einftweiliger Ruhe zu bringen, da die aus. 
waͤrtigen Angelegenheiten die Aufmerkſamkeit fehr ange: 
fpannt Haben. Und um daran: zu denfen, mußte man 
den innerlichen Krieg zu dämpfen fuchen; denn man ſchreibt 
ſchon in den öffentlichen Blättern in Paris felbft, daß 
man fih in Kriegszeiten befinde, nicht im offenbaren 
Kriege, feßt man hinzu, aber in einem geheimen; und. 
defto gefährlichern Kriege, da alles. gegen einander arbeitet, 
und droht. Es erſchienen auch täglich zu Paris eine 
‚Menge Blätter, und Schriften, welche die Unzufriedenheit 
mit der Nat. Verf. ausdruͤcken, und das ganze, Reich 
gegen fie aufbringen wollten. Und das Mißvergnuͤgen 
“ wird durch Mangel an Nahrung, Theurung und befonders 
durch den Mangel des Geldes vermehrte. “Man wird 
in Paris bald’ um einen Thaler zu haben, fid) einander 
umbringen. Ein Eöniglicher Secretair beſchwert ſich in 
einem öffentlichen Blatte, daß er eine kleine von 1789 
ruͤckſtaͤndige Rente, von 40 Livres, nicht habe erhalten 
koͤnnen, fondern man ihm geantwortet habe: man habe 
‚nicht 40 Livres baar Geld, aber mit Billets der Diſconto⸗ 
Caße könne man ihn bezahlen, wenn er klingende Münze 
heraus geben wollte., Die Hat aber jest faſt Niemand 
in Paris, | | 
Diejenigen, die ihr Anſehn und ihre Gewalt behaup: 
ten wollen, müßen zuallerhand Mitteln ihre u. neh: 
men. Bo hat der Marquis de la Fayette, Generals 
Commandant von Paris, neulichft eine große Berfammlung,- 
herrenlojer Bedienten befucht, und ihnen Dienfte bey der 
National: Garde angeboten, mit den Worten: “La pa- 
trie confidere en Vous, Meflieurs, des hommes precieux, 
& neceflaires. Aber nur wenige haben die Dienfte an: 
genommen. 
Endlich Hat aud) der Baron von Bezenvall, den 
das Volk, nach der Revolution im Julius, auf der Flucht, 
umbringen wollte, und der feitdem im Gefängniße war, 
von dem Ehatelet, am zoſten Januar, fein Urtheilerhalten. 
‘Er ift in Freyheit gefeßs, und feine Sache zur fernern 
| Audienz 


— 


U. Frankreich. 139 


Audienz verwieſen worden. Weil man den Zufammenlauf 
des Volks fürchtete, welches noc) immer ſeinen Kopf haben 
wollte, fo wurde das Urtheil des Abends um 9 Uhr, da 
Niemand daran dachte, geiprochen.. Man hatte über 200 
Zeugen abgehört, und Eein Zeugniß war fo beſchaffen, daß 
H. v. Bezenvall verurtheilt werden konnte. 


Unterdeſſen hat ein gewiſſer Herr von Rutlidge er: 

Märt: daß er wichtige Klagen und Angaben gegen den 
Herru Nerker vorzubringen habe, und fich dazu den Schuß 
des Pariſer fogenannten Francijcaner: Diftricts für feine 
Perſon erbeten, Er behauptet, daß Herr Recker wer 
gen groffer Vergehungen fehr fErafbar fey. — Hingegen 
hat der Herzog von Aiguillon Die fo nusgebreitere, und 
aͤuch in ünferm vorigen Stuͤcke ©. 58 angeführte Befchul; 
digung für eine boshafte erdichtete Verleumdung in dem 

öffentlichen Parifer Blättern erklaͤren laſſen. — 


Unter denen in Paris Häufig erſcheinenden Schriften 
zeichnen ſich beſonders zwey and. Olfgrvations fur le 
principe, qui a produit les tevolutiöns de France, de 
Gerieve, & d’Amerique; par Mr. Isnard; Ingenieur. , 
und Lettre de l’Abbe& Raynal à l’Aflfemblee Nationale. 
Der Name Raynal tft nur ein euborgter. Aber in beyden 
Schriften finder man viele vortrefliche Betrachtungen über 
die gegenwärtige Nevolution, über Regierungs: Berfaf: 
ſungen, Gefeße, über die National; Berfammlung, und 
viele andre Segenftände, | 


Ehen beym Schluße diefes Artikels lefen wir in den 
Görtingfdyen Anzeigen von gelehrten Sadıen, 
unter der Aufficht der Rönigl. Gefellfaft der 
Wißenfchaften, im 22ften Stuͤcke vom 6ten Februar 
1790: eine fo vortrefliche, fo lichtvolle, fo eine richtige 
kurze Darftellung der Sranzöflichen Nevolution und ihrer 
Solgen, bey der Anzeige der auch in unjerm Journale 
angeführten Schriften der Kerren Mounier und von 
Tuͤrkheim, daß wir diefes unparthenifche, ehrwuͤrdtge her 

Ä " | | theil 
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eheilder Wahrheit, als eine Beſtaͤtigung mehr unfeer: beftän: 
‚digen unpartheyiſchen Darſtellungen dieſer Dinge im 
Journale, anführen müßen. - Zu u? 


Die ferner noch eintreffenden Nachrichten von Frank: 


reich werden unter dem Artikel Frankreich, in den Nach: 


r 


richten von verſchiedenen Ländern," unten, noch mitge⸗ 
theilt werden. a | | 


« 
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Geburts⸗, Sterbe⸗ und EhesLiften der vor 
nehmſten Staͤdte und verſchiedner Länder 


in Europa. Vom Jahre 1789. 
Mit Anmerkungen. 
| Ce Mehr geſtorb. 


In Gebor. Geſt. Eopul. oder gebor- 
Paris a) . 19383. 20391 4781 - mehrgeft. 100Y 


Sondon b). 18163 20749 — geſt. 2586 


In 


2) Wenn anders dieſe Liſte richtig iſt, fo muß men ſich 


bh 


ur 


wundern, daß das Uebergewicht der Geftorbnen- über 


die Gebohrnen in dem vorigen. ae Pariſer Revo— 


lutions-Jahre nicht groͤßer ausgefallen iſt. Ehen 
wurden freylich 594 weniger geſchloßen, als im J. 


1788. Findelkinder waren 5719. die Liſte der Geftor: 


benen ſcheint aber die ermordeten. gar. nicht zu 
enthalten, 


Das London an Bevölkerung zugenommen, haben ſchon 
die Liſten der letgtern Jahre, im Vergleich mit den vor: 
bergeyenden, bewiefen, Im vorigen Jahre bat befon: 
ders Paris, London noch mehr bevoͤlkert. an der- 
ebornen 
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Mehr geftorb. 


| In Geb. Gef Copul. oder geb. 
Wien u. deſſen F | — 
Vorſtaͤdten c) 9919. 132601 2009 mehr geſt. 3442 


In 


Gebornen ift auch groͤßet, wie gewoͤhnlich in den vorher: 


gegangenen Jahren. Das Jahr 1788 allein übertraf es 


— 


in dem Laufe des jetzigen Decenniums durch eine Mehr⸗ 
heit von 1396 Gebornen. Hingegen uͤberſteigt Die An; 
zahl der Begrabenen dieſesmahl den gewoͤhnlichen Nume⸗ 
rus um einige Hunderte. Unter den Getauften waren 
9341 maͤnnlichen und 8822 weiblichen Geſchlechts; unter 
den Geſtorbenen 10011 maͤnnlichen und 10138 weiblichen 
Geſchlechts. Sechs darunter ſtarben 100, und 4 uͤber 
100 Jahr alt, Der aͤlteſte unter dieſen hatte ſeit 16084 
gelebt. Die Zahl der Copulirten iſt uͤbrigens, wie ge— 
woͤhnlich, in den Engliſchen Zeitungen nicht angeführt. 
Die vorjaͤhrige Mortalitaͤt in Wien iſt ſo groß, wie ſie 
nach den neunfährigen Liſten unſers Journals noch nicht 
geweſen iſt. Die Zahl der Copulirten iſt zwar um 70 
Paar groͤßer, wie im Jahre 1788. Allein in beyden 
Jahren haben ſich dennoch einige hundert Menſchen we⸗ 
niger verheyrathet, als in mehtern der vorhergehenden 
Jahre; eine Verminderung dei Ehen, deren Urfache wohl 
mit Grunde dem Kriege zuzuſchreiben ift. Unter den Ge 
bornen waren 5097 Knaben und 4722 Mädchen; unter 
den Gefiorbenen 7ı12 Perſonen männlichen, und 6151 
weiblichen Geſchlechts. Todtgeboren wurden 457 (das 
zıftegind alfo todtgeboren) und an Kindern unter ı Jahr 
fiarden 5009; anſtatt Daß in dem noch mehr ala einmahl 
fo volkreichen London an Kindern unter 2 Fahren nur 
6939 begraben wurden. London hat unter den Eurppäiz 
ſchen Staͤdten bie mehrſten Gelbjimörder, und Wien Das 
Eigenthämliche der vielen Codtgebornen und der ber 
traͤchtlichen Anzahl von Perfonen, die am Schlaafluffe 
fiarben. Im vorigen Jahre har fich ihre Zahl auf 623 
belaufen; in Berlin auf 412. Uebrigens hat das (Saul: 
fieber in Wien nad) Verhaͤltniß die mehrften Menſchen 
weggeraft, namlich 8895 die Blattern 356. Durch Un— 
gluͤcksfalle kamen 4ı um, Die Tage, an welchen. die 
wenigfien Menſchen fassen, waren der gte Geptember 
und 24fte December. Es ſtarben 9 Menſchen; dahinge⸗ 
gen am ııten Februar die mehrſten begraben wurdenaname 
lich 45. Hierunter aber find noch nicht die Kinder “7 

= gerech⸗ 
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| vn: —— Mehr geſtorb. 
Sn GSGeb. Geſt. Copul. oder geb. 
Madrtit 5342 5129 — mehr geb. 213 
Amſterdam d) 5003 =» 8015 °. — — geſt. 3012 
 Derline) 4951 5990 — — geſt. 1039 
Warſchau f) 3925 3563 — — geb. 362 
— In 


gerechnet, die unter ı Jahre ſtarben. Von den Mona⸗ 
ten war der Junius und nach ihm der Januar der toͤdt⸗ 
lichſte. In erſterem verfchieden 1263, und in dem: letz: 
‚tern 1250 Perfonen. Der altefie unter den Geftorbenen - 
> war 106 Jahr alt. : 2 B En, 
d)-Alfo über ein Drittheil mehr geftorden ; das gewöhnliche 
Verhaͤltniß zu den Geburten in Amfterdam. Im Jahre 
1788 wurden noch einmahl fo viel begraben als getauft. 
Die Zahl der getauften Kinder in dem reformirten, oder 
Haupt⸗Gemeinden, belief ſich diefeemahl auf.3sor und 
die von Lutheriſchen Eltern auf 1582. Unter diefen aus 
ſammen befanden ſich 67. Paar Zwillinge. Non Luͤthe⸗ 
ranern wurden 320 und von den Reformirten 1514 Paar 
copulirt, und uͤberdem noch vom Rathhauſe 992 pᷣaat 
proclamirt, und 641 P. auf demſelben getrauet. 


e) Dieſes ſeltne Uebergewicht der Geſtorbnen über die Ger 
bornen haben beſonders die Blattern verurſacht, an denen 
914 ſtarben. Unter den Gebornen waren 509 uneheliche 
Kinder, namlid) 263 Söhne, und 246 Töchter; im Ber; 
haͤltniß zu den ehelich Erzeugten wie ı zu —— 
Nach der uns“ zugelandten ſpeciellen Lifte wurden 258 
todtgeboren; folglic, Fam in Berlin ungefähr bas 196; 
dahingegen in Wien das 2afte Kind todt zur Welt. Vom 
maͤnnlichen Gefchlecht wurden uͤberhaupt 3079 und vom 
weiblichen 2911 begraben; und von erflerem 2446 und - 
von leyterem 2505 geboren. - - | 

f) Einige hundert mehr geboren, als in dem ganzen De: 
‚sennium. Vielleicht, daß die Urfache davon in ber 
Einwohner: Vermehrung zu fuchen ift, "die Das zahlreiche 

erfonale des Reichstags interimiſtiſch verurjacht hat. 

arſchau zeichnet ſich übrigens fortdauernd durch die 
Proſelyten aus, die die Karholifche Kirche jährlich ers 
halt. Es wurden nämlich diefesmal 11 Juden und 39 
Proteftanten Fatholifh. Bon den Difidenten, die etwa 
den sten ‘Theil der Einwohner ausmachen, flarben 235, 
worunter ſich 13 Reformirte und 3 Griechen befanden, 
Geboren wurden in der Lutheriſchen Gemeinde 204, ver; 


ehlicht 


5 Lilten von 1789. 143 


— Mehr geſtorb. 
Sn Geb. Geſt. Copul. oder geb. 
Kopenhageng)3179 3849 981 mehr geſt. 670 
Hamburg h) 2641 3162 905 — gefl. 521 
Hotterdayi) 1937 2356. 636 — gell. 419 
| | Sn 


ehlicht 82 Paar. Zur Vollſtaͤndigkeit der Lifte gehörten 
nod) die Angaben von den zahlreichen Juͤdiſchen und 
reformirten Einwohnern und von ben Tatarn, die ſich 
unter der Königlichen Garde befinden. Noch fehle in 
diefer Berechnung Die Unzeige von den-Geflorbnen und 
Gebornen in dem nahe gelegnen Prag, das gleichfam wie 
. eine Boritadt von Warſchau anzufehen iſt. Bey diefem 
Mangelverfchiebner Rubriken würde man nad) der obigen 
Lifte Die Eimmwohner : Summe diefer Nefidenz zu geringe 
nad) ihrem würflichen Belaufe berechnen, der ſich nad) 
den neueß en Zahlungen gegen goooo belauft. Die Angabe 
von den Ehen unter den Katholiken sit in den Warſchauer 
oͤffentlichen Blättern nicht mitgerheilt. 


8) Alfo ungefähr ein Serhstheil mehr geilorben als geboren, 
eine Todren: Mehrheit, die in den beyden vorbergegan: 
genen Sahren noch größer war. 7 Perfonen vermehrten 
diefes mahl die Zahl der Todten durch eigne Aufopferung. 
Unter den Gebornen waren 1652 mannliche und 1527 
weibliche Kinder und unter den Geftorbnen 2259 mann: 
lichen und 1590 weiblichen Gefchledhts. 


h) Die Kirchen⸗Liſte von Hamburg müßte. die von Kopen: 
hagen an dem refultirenden Numerus, wo nicht uͤbertref⸗ 
fen, doch wenigitens derfelben gleich feyn. Bekanntlich 
aber umfaßt diefe Angabe bloß die. Haupt: Gemeinden, 
die Lutheriſchen, mit Ausſchluß der Sudenfchaft, die in 
Kopenhagen lange nicht fo beträchtlich ıft, der reformirten 
Farholifchen und übrigen fremden Glaubens; Genoßen. 
Die Zahl der unehelichen Kinder belief ſich dieſesmahl auf 
281. Das siFite Kind war alfp ein uneheliches; unger 
fahr daſſelbe Verhaͤltniß, wie in Berlin. Die Zahl der 
Communicanten in ben £utherifchen Gemeinden belief 
auf 57,457, da fie fonft gemöhnlid) über 60,000 zu 
ſeyn pflegt, Uebrigens hat Hamburg, nach diefen Kirchen: 
liſten zu rechnen, an Volks-⸗Menge in den legten 10 Fahren 
weder fichtbar ab:, noch zugenommen. 


iv, Eine größere Mortasität iR in den Lifien von Rotterdam 
ſonſt nicht gewöhnlich; und bie Beuölferung der er 
2 ik | at. 
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ER  . Mehr geftorb. 

In Seh" Geſt. Copul. oder gebor. 
. Rönigebergk) 1788 2462 518 mehr geſt.674 
Breslau D 149L, 1959 410 — geſt. 468 
München f) 1463 -’ 1826 - 345 — 9el.363 . 


Leiden g) 1075 1123 :289 — gefl.289 
Augsburg h) 1071. . 1279. 263 — gefl.208 
ee | Sn 


. hat in nenern Zeiten anfehnlich zugenommen. Seit etz 
nigen Sahren iſt die Zahl der Gebornen allmablicd) um 
- einige Hundert größer geworden, wie vordem. 
k) Ueber ein Viertheil mehr begraben als getauft, was in: 
nerhalb 9 Sahren in Diefer Stadt der Fall nicht gewefen 
ift. Irgend eine endemtfche Krankheit ift wahrfcheinlich 
die Urfache davon gewefen. . 
D Solglicy in allen Hauptſtaͤdten der Preußifchen Monars 
ie, im Berlin, Konigeberg und Breslau im vorigen 
Sahre mehr geitorben „als geboren. Da ſich die Volks⸗ 
Menge von Breslau ım demfelben Gahre auf, beynahe 
56,200 Menschen belief ( ohne die Garnifon, die auch in 
der Kirchen ?£ifte nicht mit begriffen ift) fo heyrathete 
mithin von 70 Lebenden Einer, und ftarb von 29 Eins 
wohnen Eimer. Das Berhaltmiß der Ehen zu den Ge; 
burten war beynahe 4: 15. Bon Lutheriſchen Einwoh⸗ 
nern heyratheten 261, von den Katholiſchen 118, von 
den Reformirten 4, und von den Juden 27 Paar. Sur 
theriſche Kinder wurden gebohren 971, Katholiſche 
424, Reformirte 29, und juͤdiſche 67. Katholiken ſtar⸗ 
ben 619, Lutheraner 1255, Reformirte 23, Juden 62. 
Von dieſen letztern ſtarben nach Proportion weit weniger 
wie von den Chriſten. Die geſammte Anzahl der einge; 
feßnen Juden belief fich auf 25265 folglich ſtarb ven 40 
Suden nur Einer. Angaben von uneheligen Kindern 
* — übrigens wenige der Preußiſchen Geburts⸗ 
Liſten. | | 
De find. die Garnifon und die Vorſtadt Au mitbegrif— 
en. Es fehlt aber ganz die Abgabe aus der Pfarre zum 
H. Geiſt. Sind in diefer, wie in den 4 übrigen Kirchen 
aud) mehr geftorben, als geboren, fo ift die Mortalität 
noch ungewöhnlicher. U 
g) Alſo 102 mehr geboren, 47 weniger geſtorben, und 17 
Paar mehr copulire, als im Jahre. 1788. Verhaͤltniß 
der Gebornen zu den Ehen biefesinal wie 3 zu 11. 
k) Unter den Gebornen waren 663 Karholifche. und 408 
£utherifche Kinder; unter ben Geſtorbnen 799 zn 
! e 


? 


ur 


— 
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* Mehr geſtorb. 
In Se. Geſt. Copul. oder geb, 
Danzig -i) 1047 2138 349 -mehrgeft. 1091 _ 
Frankfurt am Mk) 852 1250 163 — —. 298 
Hakmi) ° .: 9751.85 194 — — 104 
Potsdan m) 737 752 234 — — IT. 
| In 


ſche und 389 Lutheriſche; und unter den Getrauten 157 

Katholiſche und 106 Lutheriſche Ehe- Paare. Die Bevok- 

kerung von Augsburg iſt ſich uͤbrigens in neuefn Zeiten 
mehrentheils gleich geblieben. 


i) Obige Anzeige weicht von den in den oͤffentlichen Blättern 
fehr ab, und iſt ang für das Journal von erſter Quelle mit— 
gerheilt worden, (Man vergl, Sahrg.1786 Des Journals 
©. 176. 177.) Uebrigens iſt die ſchreckliche Mortalirat 
befanntlich, befondere in den neuern Zeiten, dieſer Stadt 
eigen, Epidemtien berrfchen nicht ale Jahre. Der 
Grund von diejer traurigen Auszeichnung ift deshalb in 

den widrigen Umſtaͤnden der Stadt felbit zu fuchen. Nach 
den Kirchenbuͤchern derſelben find nun überhaupt ſchon 
in dieſem Zahrhunderte ber 30,000 Menfchen dafeldft 
mehr geſtorben als geboren! Noch folgt unten ein Brief 

‚au: Danzig. | 

k) Beynahe ein Drittheil mehr geſtorben als geboren; eine 
größere Diortalitat, Die In ıo Jahren nur allein das 

Jahr 1784 noch erwas berrachtjicher aufgewieien bat . 
Sodtgeboren wurden 532, das 28ſte Kind Fam elfo Tode 
zur Welr, m Wien Das zıfle. Unehelicher Kinder waren 
737 alſo ungefähr das nite Kind ein uneheliches; in 
Hamburg und Berlin das ote. Auſſer drey getauften 
Kindern iſt übrigens die Sudenfchaft, deren Anzahl fich 
etwas ber 6500 Seelen beläuft, mı obige Liſten nicht 
mitgerechnet. 

1) Im Jahre 1788 war die Sterblichkeit in Vergleich mit den 
Gehurten zwar nuf um 6 größer, Indeß hat Harlem ın 
neuern Zeiten weit ungläclichere Sierbejuhre gehabt, 
als das vergangene. 2 Proportion der Ehen zu den 
Geburten iſt diefmal, wie 2: 7% geweien, 

m) Zn Vergleich mit den beyden vorher angeführten Städten 
beträchzlich mehr Ehen. Rechnet man die Summe der 
Einwohner, auf 20,000, wie fie gewöhnlich ohne die 
ſtarke Garniſon geſchaͤtzt wird, die auch in die obige Lifte, 

Polit. Zonen. Febr, 1789. _ K | ſo 
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—— | | Mehr geſtorb. 
In Geb! Geſt. Eopul. oder geb. 
Braunſchweig n) 688 680 ' 232 mehr geb. 8 
Stuttgard 0) 684 829 141: — geſt. 145 
Mannheim pP) 676 827 433 — — 151 


1 


ſo wie die anſaͤßigen Juden, nicht mitgerechnet iſt, ſo 
verheyrathete ſich der 36fte Menfch, und in Breſlau nur 
der zofte. Im Jahre 1788 wurden ı25imehr getauft als 
‚ begraben. Ä 
2) Mit Werſchau die —— dahin — Staͤd⸗ 
ten, wo ein Ueberſchuß der Gebornen ſtatt gehabt bat. 
Im Vergleich mit dem Fahre 1738 find 78 weniger gebo: 
ten, 37 weniger geftorben und 15 Ehen weniger gefchlof: 
fen worden. Die Lutheriſche Argidins-Gemeinde wurde. 
Durd) einem Profelyten vermehrt. Bon der Garnifon 
‚Rarben 36, wurden begraben 77, und verehlicht 14 
Paare. In der Roͤmiſch⸗Kathol. Gemeinde wurden bes 
raben 22, getauft 19, copulirt 11 Paar; in der Teutfchr 
formirten Gemeinde getauft 19, begraben g, copulirt 
8 Paar. Bon den Franzoͤſiſch⸗Reformirten flach ı, und 
wurde ı Kind getauft, Linter allen diefen fremden Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen Fam Fein Kind unehelidy zur Welt, Bey 
den Eutheranern wurden 74 Kinder auffer der Ehe gebe: 
ı ren; das gte Kind war alfo ein uneheliches. 
0) Mithin 46 weniger geboren, 198 mehr gefiorben, und 
8Paar weniger copul., als in dem vorhergegangnen Sabre. 
Die Zahl der Ehen iſt ſich In Stuttgard bieher mehren: 
theils gleich geblieben. Das Verhaͤltniß derſelben zu den 
Geburten iſt wie 7 zu z © 


— 
p) Eine auſſerordentliche, auffallende Anzahl von Ehen, fo 
groß, wie fle nad) ee feine von allen bier ans 
geführten Städten aufweiſet. In den jetztern 9 Zahren 
war der" größte Numerus der Copulirten, und zwar im 
Jahre 1787, 202. Der fehr wahrfcheinliche Grund die⸗ 
‚ger befondern Vermehrung ift die Erlaubniß, die der 
Churfuͤrſtliche Hof, außer andern Begünftigungen, den 
Soldaten ertheilte, fich verheyrathen zu diirfen. Ind 
dieſe Freyheit iſt denn auch brav genutst. In der Gar: 
niſon⸗ Gemeine von Mannheim wurden 74 ‚Kinder ge 
tauft, 180 Perfonen begraben, und 108 Paar verbey: 
rathet, weit mehr felbfi wie in der Hauptgemeinde,' der 
Ratholiſchen. In diefer wurden nur ss Paar — 
aber 


“ 
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— Mebhr geſtorb. 
Sn : Seh. Gef. - Copuk oder geb. 
Caßel q) 588 627 178 mehrgeft. 161 
Ütona ı)) . 574 50 155 — — 7 
Eibingen f) 355 445 2 — — 9. 
Hanau t) - 353.300 90 — — 7 
Gotha u) © 337 359.56 — — - 
| | nt 


D 


— 


aber dagegen 445 Menfchen begraben und 360 Kinder ges 
tauft. In der Kurherifchen Gemeinde wurden 104 Paar 


‚verehelicht, 132 Perſonen begraben, und 120 Kinder ges’ 


tauft; in der Nefprmirten 93 P. getrauet, 122 beerdigt 
und 118 geboren, und in der Walloniichen 4 getauft, 
y begraben und ı P. copulirt. Die Mehrheit der Ger 
ſtorbnen über Die Gebornen beträgt ubrigens nur 8 weni« 
ger, als im Jahre 1788. ——— 

Die Zahl der Gebornen im Vergleich mit einigen vorher⸗ 
gegangenen Jahren beynahe um eın paar Hundert gerinz 


“ger, eıne Anzeige, das Eaßel wenigſtens nicht an Ber 


— 


voͤlkerung zunimmt. Inzwiſchen ſind die Ehen daſelbſt 
zahlreicher, als an manchen andern Orten. SE: 

In 9 vorhergegangenen Sahren find ın Altena immer 
mebhrgeboren, als dieſes mahl. Die Anzahl der Verſtor⸗ 
benen iſt aber um 150 geringer ale 1788. Auſſer der 
Ehe wurden gerauft 29 Kinder; das zojte Kind war alſo 


ein uneheliches. In der teutichen Juden: Genieinde 


wurden copulirt 10 Paar, in der Spprtugieilfchen 1, 
in der Katholifchen 6, eine gleiche Anzahl in ver teutſch⸗ 
reformirten und' in der Diennonilien: Gemeinde ı Paar. 
Sn der teutfchen Juden: Gemeinde flarben 62, in der 

Portugieſiſchen ı, in der reformirten teutichen 2g, m 
der ref, Sranzöfifchen ı, in der Kathelifchen 11, und in 
der Diennonitien:Gemeinde 4. Gerauft wurden 48 teutz 


ſche und 5 Portug. Juden: Kinder, 13 Katholiſche, 24 


teutſch⸗reformirte, 3 franz. reform. und 4 Mennonifiens 
Kinder. 2 Perfonen farben über go Jahr alt, und 7 fans 


-den ihren Tod im Waffer. 


f) Hierin find die eingenfarrtey Dorffchaften, und die Men⸗ 


nonüten: Gemeinde mit ben inenrporirsen 6 Dörfeen nich 
init begriffen. 


Alſo 2 Paar weniger copulirt, 75 weniger geſtorben und 


3 weniger geboren, als 1788. Andden letzten 5 Jahren 
find ſich überhaupt die Liſten von diefer Stadt ſehr gleich 


. 


geblieben. 


_w Grade ſo viel geboren, als das vorhergehende Jahr, aber 
2 v 


51 Paar weniger copulirt. 


148 . II. Geburts, und Sterbes 


Ä | Mehr geftorb. 

Sn Geb. Geb. Copul. doder geb. 
Flensburg v) 288 248 77 6 — geb. 40 
Schweidnitz w) 283 315 — se 32 
Goldberg x) 219 180 56 — geb. 39 
Thorn y) 2147 224 70 — geſt. 7 
Otterndorf ) 147 90 39 — geb. 
a 5 i In 


v) Einige von den wenigen hier angeführten Städten, die 


ſich auch durch Mehrheit der Geburten auszeichnet. Eben 
dieſe glückliche Proportion fand fich auch ın dem Amts 
Bezirke diefer Schleswigſchen Stadt, Mit Einſchluß 
dieſer legtern wurden überhaupt in denmfelben 1011 gebo⸗ 
ren, 823 begraben und 316 Ehen geſchloßen; folglich 
erhielt der Diftrict einen Zuwachs von 188 Menfchen. 
Unter den 1211 Gebgrnen waren 31 uneheliche; folglich 


war das 32fie Kind ein uneheliches; auf dem platten 


w 


ne 


Lande in: Dberfchlefien war es das zoſte. | | 
Die Garnifon mit eingefchloßen, von welcher 38 ſtarben 
und 93 getauft wurden. Bey der Eivil:Gemeinde farben 


190, und wurden begraben 227. In der Lutheriſchen 


x 


y 


— 


Kirche betrug die Mehrheit der Geſtorbnen 40, in der 
Katholifchen wurden 3 mehr getauft als geboren, 

Der unehelichen Kinder, die in diefer Gchlefifchen Stadt. 
gesoren wurden, waren 13, alfo beynahe das ı7te Kind 


ein uneheliches. Todt kamen 8 Kinder zur Welt. Uebri— 


— 


geus iſt die Landgemeine in obige Liſten mit eingeſchloßen. 


Hierin find Reformirte, Suden und die Borkadıe mit: 
gerechnet, Die Abnahme und die zunehmende Nahrliofig: 
keit Diefer Stadt, beſonders nach dem Sahre 1772: find » 
nicht unbekannt; daher aucd die Werminderung der 
Bevölkerung in neuern Zeiten. In dem Giebiete der 
Stadt, der fogenannten Riedrigung und Höhe, wurden 


. geboren 252, begraben 198 und verehelicht 66 Paar; in 


der Stade und dem gefammten Territorium derfelben 
mithin geboren 469, geſtorben 422, copulirt 138 Paar; 
ein Zuwachs vor 47 Menſchen. 

Na Verhaͤltniß eine fehr große Anzahl von mehr Ge 
bornen, die noch um fp außerordentlicher iſt, da dieſe 
Stadt — der Haupt: Der in dem Chur: Braunfchweig: 
hen Lande Hadeln — in einer Marſch-Gegend liegt. 
In allen Kirchfpielen des Landes find überhaupt nach “ 
der uns mitgecheilten Anzeige, mehr Menſchen geboren, 
als geſtorben. | Be 


12) 


ö— — — —— 
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| . Mehr geftorh. 
In Geb. Geſt. Copul.  vdergeb. 
Helſingoͤer tz) 119 178 30 mehr geſt. 59 
Mitau aa) 129 39 35 — geb. 90 
Laͤnde r. 
Geſterrei⸗ iſche. en 
| Be Ä . ro Maehr geſtorb. 
In Geb. Geſt. Copul. oder geb. 
den K. Kteut⸗ | 
fen Erbe 
ftaaten, mit " e | 
Einihlupgvon ’ 
Gallizien, 
ohne» daß. 


Militair bb) 418014 367816 97192. mehr — 50198 


| tz) 


Preußiſche. 
Hiervon wurden in der Daͤniſchen Gemeinde Legraben _ 
114, in der Teutfchen 64; geboren in ber D Dan. Gem. 
86, in der Tentichen 3335. vereheltcht_in der Danifchen 


Gemeinde 26 und in’ der Teutſchen 4. 


— 


an 


Nach der uns aus Eurland zugefandren Liſte, w wurden bey 
bee Roͤm. Katholiſchen Gemeinde getauft 106, worunter 
5 erwachſene Juden waren, 30 Paar copulirt und 28 


Perfonen begraben; bey der Reformirten Gemeinde ge: 


tauft 9, "begraben 5 und ceopulist 1 ‘Paar; von Griechi⸗ 


a Einwohnerngeftschen 6, gebaren Jund verehelicht. 


6Paar. Die Griechiſche und Reformirte Gemeine zu 
Mitau ſind die ſtaͤrkſten von dieſen Religionspartheyen 
in ganz Cuxland; ihre geſammte Anzahl kann alſo wie 


dieſe Angaben erweifen, nicht ſehr betraͤchtlich ſeyn. 


Wenn die Katholiſchen Gemeinde jaͤhrlich ſo viele Pro⸗ 
ſelyten aus der Zudenfchaft erhalt, ſo werden bald in 


Eurland wenige Iſraeliten übrig bleiben. — Uebrigens 
ſollte es ſcheinen, als wenn zu den obigen Liſten noch 


einige Angaben feblsen ; denn eine ſolche geringe Bevoͤl⸗ 


bb) 


kerung, wie fie anzeigen, kann ſchwerlich Die Hauptſtadt 


Turiands haben. 


Schon im vorigen Monatsſtuͤcke, S. 48 u. f. wo ſtatt 
1783, 1789 zu leſen ıft, haben wer dieſe Liſten nach den 
Ländern und Glaubens: Gehvfen detaillirt mitgetheilt. 
» Ein, BEE. von 50,009 mehr Gobornen iſt allerdings 

8 -  ansehnlid; 
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Preußiſche. Mehr geſtorb. 


In Se. Geſt. Copul. oder gebor. 
der geſammten | | —— 
Preußiſchen 3 
Menarhiec) — — — geb. gr 

/ n 


andechnlich; allein bey der Größe der Staaten nichts. 
weniger als außerordentlich. Sn dem friedlichen Jahre 
1787 wurden in eben diefen Staaten 119,750 mehr gebo: 
ren, als begraben. Nach der Lifte namlich, die wir im 
3ʒten Stuͤcke des vorigen Jahrgangs, ©. 361 f, mitgetheilt 
haben, wurden zufämmen 487,268 gerauft, 367,518 
eerdigt und 105,618 Ehen geichloßen. Diefesmahl. 
18,426 Ehen weniger. Schon in der golitifchen Staaten: 
eitung iſt von dem Herrn Dr. Canzler bemerkt worden, 
aß dies ein auftallender Unterſchied ſey. Dem Kriege 
bieje Abnahme allein zufchreiben zu wollen, würde viel: 
leicht zuviel ſeyn. Denn das Militair if, wie-angeführt, 
ganz von ben Angaben ausgefchiofen. Die Verminderung 
der Ehen läßt ſich am eheſten erklären, und freilich haben 
such die fiarfen Mecruten: Uushebungen einen anfehn- 
lichen Theiltüchtiger Mannſchaft in Die Kriege: Provinzen 
entfernt. Nimmt man für Die gefammten, in obige Lifte 
eingefchloßenen Lander ( Defierseich, Böhmen, Mähren, 
Antheil son Schlefien und Gallızien) zufammen die 
wahrſcheinlichſte Summe von 12 Mil. Einwohnern 
an., fo if die dermalige Pluralität von so,ooo mehr 
Gebornen im Vergleiche mit der Preußiſchen Monarchie, 
die perl die Hälfte diefer Menſchen-Zahl hat, nicht 
groß; aber auch die Preußiſchen Staaten haben in vers 
ſchiedenen friedlichen Sahren, z. B. von 1776, 77 und 
78, Faum 30,000 meht Geborne aufgewiefem  Lebrigens 
find in die obigen Liften 18,149 unebeliche Kinder einge: 
ſchloß en; das 22fte Kind war alfo einuneheliches. Selbſt⸗ 
mörder waren 227. — Wir fügen hier no aus einer 
| zuuerläßisen Schrift, namlich aus H. Schmidts, Gebülfen 
es Herrn von Brambilla, Kranfheits: und Mortalitäte: 
Befiande der Defterreidhifchen Truppen vom ıflen Junñ 
ı788 bis letzten May 1789 an, dak in gebachter Zeit 
bey der K.K. Armee von 250,000 Mann, 172,386 Kranfe 
gewefen, wovon 33,643 geftorben find, mithin 7 Men: 
fchen oder 7% Theil der ganzen Armee. Hierinnen find 
die in Treffen, Scharmüteln, und Belagerungen ge: 
bliebenen, nicht mit gerechnet. 
ec) Diefe Angabe ift ung vorläufig, als das Haupt : Nefuls 
tat von unſern Coreſpondenten mirgerheilt worden. 
| | Der 


I - * | 4 - f ‚ 
Liſten von 1789, 151 
SE, 7 Mehr geftorb. 
In Geb. Geſt. Copul. oder gebor. 
Ober⸗Schleſ. da) 21405 16867 4728 mehrgeb.4536 
Pommern ee) 15398 11830 3166 — — 3568 
ee Dänifebe Staaten. 
Seeland ce) 7136 5894 1844 — — 1242 
Sühnen dd) . 5550, 4047 — — — 1503 
Im Stift Futland. = | 
Aarhuus ee) 3718 3125 892 — — 593 
Aalburg ff) 2247 1956 628 — — 291 
| | Ä Sin 
Der geführte Zuwachs an Dienfchen, den bie Preußi⸗ 
ſchen Staaten demnach im. vorigen Jahre erhalten, 
würde im Vergleich mit vorhergegangenen Jahren nur 
gering , ungefähr nur die Halfte der fonft gewöhnlichen. 
Hluralitar feyn. Indeß find die fpeciellen Liſten von der 
 gefammeen Monarchie noch nicht bekannt. Wir wünfchen 
und hoffen fie noch jn dex Zolge dem Publicum auchens 
tiſch worlegen zu koͤnnen. Ä — | 
dd) Da ſich in dieſem Theile von Schlefien im vorigen Jahre 
zuſammen 483,908 Einwohner, nämlich 420,210 in 
den 1623 Dörfern und 68,698 Menfchen in den 36 
Städtendes Landes befanden, fo verheyrathete fich 
alſo der 204te Menſch. Unter den Gebornen waren 741 
‘ uneheliche, alfo das zofte Kind ein unebeliches, in dem 
- Städten das zofte, in den Dörfern das zıfle. Todt⸗ 
i BEER Würden nur 68, alſo das 33 3fte Kind. ein todt⸗ 
gebornes, Ä | 
ee) Bor: und Hinter: Pommern, mit dem Fuͤrſtenthume 
Eammin, ohne das Milttair. Im Gahre 1788 wurden 
25,713 geboren und nur 10,693 begraben. Indeß it der 
diesmalige Ueberſchuß anfehnlich und macht mit dem vom, 
Sber⸗Schleſien allein einen Zuwachs von 8104 Mens 


fchen aus, ** 
ec) Dhne Kopenhagen und die Inſel Bornholm. Sm 
- Bergleih mir dem Jahre 1788 find alſo 329 mehr geb. 
- 107 mehr gefiorben und 23 Paar mehr copulist. 
dd). Ein betrachilicher Zuwachs von Einwohnern, der ſich im 
vorhergegangenen Jahre nur auf 462 belief. Uneheliche 
Kinder waren 292, Todtgeborne sg, Zwillinge 35 Paar. 
es) Hat alfo, wie die beyden vorher angeführten Inſeln, 
ein glücklicheres Geburts : Fahr gehabt, wie das J. 1738 
“war, "Unter den Gebornen befanden fich. 175 uneheliche, 
165 todtgeborne und 24 Paar Zwillinge. 
M Grade einwenigergeliorben, als 1788, aber 233 weniger 
geboren, als in jenen Jahre. 84 — 


\ 


252 UI. Geburts und Sterbe⸗ 


Norwegen. 
| 5 De —* Mehr geftorb. 
SmStifte Geb. Geſt. Copul. oder gebor. 


Aagerhuus 11271 12469 3200 mehr geſt. 1198 


Drontheim. 4960 5042 1649 — — 1082 
Eheiftianfandgg) 3918 3738 825 — geb. 180 - 
Solſtein. 

In dir Herrſchaft ee, | 
Pinncherg hh). 13415 1281 357 — — 60 
Grafſch. Ranzau ii) 382 336. 108. — — 46 


gg) Es fehlt! hier noch. das Stift Bergen, um die Totale 
Summe der Gebornen und‘ Geftorbnien in Norwegen bes 


rechnen zu koͤnnen. Indeſſen ſcheint dieſes Reich, ein 


etwas berwiegende Mortalitaͤt gehabt zu haben. 

bh) Mit Einſchluß der Stadt Altona. Ohne Einſchlieſſung 
derſelben wurden in der Herrſchaft Pinneberg geboren 
767 , begraben. 631, copulirt 202 Paare. 


ü) Zur Total: Summe aller Gebownen „ Geflorbnen und 


Berehelichtenin den Dänifchen Staaten, fehlt hier alfo 
noch der ‚größte Theil von Holſtein, ganz Schleswig, 
‚die Juͤtlandiſchen Stifte Nıpen und Wiburg und die 
Norwegiſche Provinz; Bergen. 


. .Anmerfung. In den hier angeführten Städten 
and Landern find alfo zufammen 589,156 Menfchen ge= 


‚boren, und 514,841 geſtorben, alfa im Durchſchnitt 


ein Zuwachs. von 74,315 Menfchen. Für eine Monars 
hie, worin jene Anzahl von Gebornen ftatt fände, würde 
eine folche Vals: Vermehrung eben nicht außerordentlich 


feyn. Die Defterreichtihen teutfihen. Erbitaaten haben 


allein, und das in einer noch eben nicht guͤnſtigen Pros 
portion, 50,000. mehr Geborne. Bey den hier anger 
führten Rubriken. find: aber befonders die Kiften von den 
Städten in Erwägung zu nehmen, in denen natürlich 
mehr fterben, als auf dem platten Lande. Die Liften 
von entfernten Städten uud Öegenden werden wir übri; 


gend im Journale, wenn fie eintreffen, nicht unange⸗ 


zeigt ini R 
en 


Bin © - 
\ ” ’ So 
, F 8 
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Saoo eben erhalten wir noch von einer gütigen Hand 
die vorj. Kirchen Liften von den Serzogthuͤmern Bremen 
und Derden zugefandt, Mac denſelben wurden in bey 
den Provinzen zufammen 5790 Menſchen gebören, und - 
4017 begraben, Unter den Gebornen warın 3012 
Knaben und 2784 Mädchen. Unter den Geftorbnen be 
fanden fi 2053 Perfonen männlichen und. 1964, weibl 
hen Geſchlechts. Copulirt wurden 1439 Daar. | Das 
Berhältnig der Ehen zu den Geburten war: alfo ulßefäht 
wie 14 zu 57. Der Üeberfhuß der Geboren und Ge⸗ 
ſtorbnen beitrug mithin 1773, eine glückliche. Zunahme 
der Bevoͤlkerung. Nach einem Durchichnitt von meh: 
rern vorhergegangenen Sahren belief ſich die Zahl der Ge: 
bornen (ohne dag Land Hadeln und wahrfcheinlich auch 
die Stadt Bremen) jährlich auf 5616, die der Geſtorb— 
nen auf 5339, und.die der Öetrauten Paare auf 1443. 


i | IV. 
Neue Einrichtungen, und gegenmärtiger 
— Beftand der Dänifchen Armee, 
| Ein Schreiben aus Kopenhagen. 


De ich im den öffentlichen Blättern qur unvollſtaͤndige, 
"und nirgends genane Nachrichten von den Veraͤnde⸗ 
tungen finde, welche mit unferm Militair fürzlich vorgegan: 
aen find, und. man dadurch unrichtige und falſche Begriffe 
fich zu machen veranlaßt werden kann: ſo wird es hoffent— 
lich Ihnen angenehm, und. überhaupt nuͤtzlich ſeyn, wenn 
ich Ihnen einige Nachrichten dapon mittheile, die ich aus 
fihern Quellen zu fchöpfen Gelegenheit gehabt habe 
Vorerft muß; ich Sie von der Abſicht, und den Ur— 
fahen, warum Veränderungen vorgenommen morden, 
unterrichten. Im Sabre 1785. wurde alles auf Friedens; 
Fuß gefegt und eingerichtet, weit man des Friedens ficher 
zu feyn glaubte. Im— Jahre 1788 veränderte ſich dieſe 
UF ——— u 85 EScene. 


— 
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Scene Schweden ward mit Rußland in Unruhen ver 
wickelt, und unfere mit leßterem eingegangıre Verbind⸗ 
lichkeiten machten es uns zur Pflihe, Huͤlfstruppen zu 
geben. Dieß ließ und erwarten, feldft mit in Krieg ver 
wickelt zu werden, und ed wurden mehrere Eſcadrons Hu: 


faren, und drey Jaͤgercorps, jedes 600 Mann ſtark, er: 


eichtet, die ganze Kavallerie remontirt, und völlig berit— 
ton ht, und andere Corps wurden verftärft; Ein; 
richtigen, die zwar den damaligen Umſtaͤnden angemef: 





fen, ‚aber mit Höchftbetrachtlichen KRoften verbunden waren, 


und ed nothiwendig gemacht haben , bey einer veränderten 
Lage der Umftande an Erfparungen zu denken. Dieß ift 


wahrfheinlich eine der Haupturſachen, die die leßtern 


Veränderungen in unferm Militair veranlaßt haben. 

Da man Überdieß im Jahre 1788 erfahren hat, wie 
Wenig man auf einen fichern Frieden vechnen fann, und 
wie nothwendig es if, auf alle Fälle bereit zu ſeyn: fo iſt 


“ 


die zweyte Abficht diefe geweſen, die Truppen fo zu verles 


sen, daß ein ſtarkes Korps, wo es auch feyn foll, gleich 
zufammen gezogen, und in, £urzer Zeit verftärft werden: 


koͤnne, und daß die ganze Armee in buchitäblichen Vers 
ffande, fiets beweglich, und zum Marfche, und Aufbruche 
bereit feyn möge. Eine dritte Abficht läßt ſich auch noch 


aus verjchiedenen ergangnen Verfügungen errathen, die 


dahin geht, verfchiedne Mißbraͤuche zu heben, .- 
. +. Nun will ih Ihnen er einen Abriß von der gan 
zen Stärke und KEinthei 

dann jeden Theil befonders abhandeln, 

In Dänemark und den Herzogthämern find an Ca⸗ 
pallerie ; Sardezu Pferde 2 Eſcadr. 177 Köpfe 172Pferde 
Reuter: Kegimenter 6 — 2684 — 2548 — 

. 3 Dragon. Megiment. IE — 2013 — 1911 — 
r Hufaren Regiment 6 — 1003 - 947 — 


——. 


Zufammen 36Eſcadr. 5877Röpfe 5578 Pferde 
. An 


lung der Armee geben, und 
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An Artillerie — — 3333 Köpfe 408 Pferde 
Auffer 1176 Köpfen, Ze > 
die bey den Regi— 
” menterneingetheilt 
fd, alfo 4511 Köpfe, 
An Infant. Garde zuFuß 1Bataiff. ʒ67 Köpfe 
14Infant. Reaim. 35 — 26082 — 
| 1 feld Jaͤger⸗Corps — : 77 — 
Sager:Soıpß - 2 — . 974 — 
Leichte Sinfanterie 4 — 1916 — 
Zu Krondburg -— 1 — .482 — | 
Auf Bornheim — — — 1325 — 320 Pferde 
5 Garniſon Comp. - — 389 — 
Summa 36 Eſc. 43Batt. 41,024 Koͤpfe 6506 Dur 
Sn Norwegen 


4 Drag.Regim. 16 Eſcadrons 4349 Köpfe 2725 Pferde 
10 nf. Regim. — 348at.28982 — — 

Schielaͤufer — 2 — 9560 — — — 
Jaͤger⸗Torrss 1 47— ⸗ ·— 
. GarniſonsComp. — 44 — — — 


16 Eſc. 37 Dat. 34,822 Köpfe 2725 Pferde 
Hiezu die oben | 
gedachten 36 — 43 — 41,024 — 6506 — 
macht im Ganz. 52 €ir. 30 Bat. n7uBauRöfe 9231 Pferde 
wovon in den 
Lagen verbleiben 
und zum Garni⸗ 
fons : Dienft be; SEE, ö 
ſtimmt find — — 17658 Köpfe 520 Pferde 
_ alfo übrig bleiben 64,188 Köpfe g7ıı Pferde 
die exercirt, mobil und zum Marfc) bereit find, 
*.. Künftig ein mehreres, 
—— —,  \ 
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Foͤrmlicher Unions-Tractat der Belgiſchen | 


Provtnzen. Congreß. Zwiſt. Partheyen. 
Kriegrifthe und andre Begebenheiten. 


E⸗ iſt ſchon im vorigen Stuͤcke S. 110 der Hauptinhalt 
des neuen Unions-Tractats mitgetheilt worden, wel⸗ 
chen die Oeſterreichiſchen abgefallenen Niederlande unter 
ſich geſchloſſen, und dadurch ihre Souverainetaͤts-Conſti⸗ 
tution errichtet haben. Er konnte aber damals nur pro— 
viſoriſch ſeyn; es war noch die Ratification der Provin: 
zen felbft nöthig, um ein Örundgefeg daraus zu machen. 
Diefe Ratification, und deren Unterzeichnungen find erft 
am zoften Sjanuar erfolge, und nun fann alfo erft von 
ung diejer Tractat, als eine hiſtoriſche Urkunde, wörtlich 
mitgetheilt werden. Er folgt hier in einer getreuen, ge: 
nau richtigen Heberfeßung. | e 


Nach dem Todeder verwittwweten- KRaiferin Königin, Maria 


Thereſia von Defterreich, hatten die Bölkerfchaften, welche jetzt 
tie vereinigten Staaten ausmachen, Joſeph Ir, den alteiten 


Sohn der Kaiferin, für ihren Oberherrn erkannt und füch 


feinem Negimente unterworfen; allen unter ausdrücklicher 
Borbehalsungen und Stipulationen, fo wie Die Conſtitution 


dieser Provinzen fie von Alters her vorſchrieb. Diefe Sti— 


pulationen und Vorbehaltungen, welche in dem: Snaugural: 
vertrage enthalten find, waren alter als das. Haus, welches 
das Land beberrfchte, und fo zu fagen mit der Nation zugleidy 
eniftanden. Auch wurden. fie angenommen und. feierlich 
beſchworen; und.nichts fehlte an dem Tractate, welchen das 
Volk, dem Herkommen gemaͤß, mit feinent Fuͤeſien machte, 
ehe es ſich ihm hingab. Die vollige Beibehaltung ber alten, 
Roͤmiſch⸗-Katholiſch-Apoſtoliſchen Meligion; die Aufrecht- 

haltung der Eonitirurion, Freiheiten, Gerechtfave und 
Gebräuche, fo wie fie in den Urkunden enthalten, und burch. 
den undenklichen. Genuß der Marion auchorifirt find, und. 
zumal ia dem Vertrage ſtehen, welchen Brabant die Joyeufe 


Entree nennt; alles dieß wurde zugellandeh und durch einen. 
Eid angelobt. . Den Einwohnern lagen. lg dieſe Artikel um 


fo mehr am Herzen, da fie lange Zeit daran fich gewöhnt 


hatten, fle als weientliche Theile ihrer Conſtitution anzuſehn, 


und diefe Conſtitution als. die Schutzmauer ihrer Freyheiten 


A und, 
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und ihres Gluͤcks betrachteten. Inzwiſchen behandelte der 


Spuverais, ungeachtet feines fo ausdruͤcklichen Schwures, 
den Inauguralvertrag zu halten, ungeachtet der ſo wiederhol⸗ 
ten Vorſtellungen aller Stande des Staats wegen der unzahr 
ligen Berlegungen dieſes Pactums, feit mehreren Jahren 
Masregeln, die auf nichts Geringeres abzielten, als alles zu 


andern, ſtets Neuerungen zu machen und die Einwohner 


einer Eonftitution zu berauben, bie ihnen theuer war, und 
die er ohne Aingerechtigkeit, ohne feine Schwüre zu brechen, 
nicht rauben konnte. Man hatte bereits nach und nach eine 
Menge Edikte erſcheinen fehen, weltye die Relig. von Seiten 
ihrer Moralin ihren kirchl. Sebraitchen, ihren Dogmen und in 
ihren Dienern angriffen. DieTribumale der Nation wurden über 


den Haufen geworfen; die Geſetze willkührlich nerandert oder 


übertreten; das Eigenthum, die perſoͤnliche Freyheit, woruͤber 
die Belgier von jeher fo eifrig hielten, waren nicht mehr gegen 
conſtitutionswidriges Verfahren gefichert. Die ohnmaͤchtig 
gewordnen Geſetze ſchwiegen vor dem Schwerdte des Krieges; 
das alte Herkommen war überall abgeaͤndert oder vernichtet; 
neue Einrichtungen waren an die. Steile der alten getreten, 
und durch den ſchwankenden und defpotifchen Willen des 
Sürften oder derer beflimmt worden, die in feinem Namen 
herrfchten, oder unter feiner Autorität fihalteten. So body 
war unfer Elend gefitegen, und es gab dafür Feine Huͤlfe 
mehr. Die Regierung war nicht zufrieden, fich, gegen jedwede 
Borftellung zu ſetzen, fonderndurdy einen neuen Macstftreich 
(es war aber ihr letzter) werfperrte fie ſelbſt dieſen Boritelluggen 
» allen Zugang, indem fie Die Joyeufe Enırce, die alten Beſug— 

niffe nnd Sundamentalgefege der Provinzen aufgehoben, und 


mit der Conſtitution die Eollegiender Teputirten dieſer Pro⸗ 


singen abgeſchaft hatte, die bisher Die gewoͤhnlichen Organe 


der Repraͤſentationen und der Repraͤſentanten der Boͤlker⸗ 
ſchaften geweſen waren. Kurz der Vertrag, der nur fo lange 
bindet, als er wechjelfeitig ift, war von Seiten des Couverains 
völlig gebrochen, und was blieb nachher den Voͤlkerſchaften 
uͤbrig, ale das natürkche und unverjahrliche Necht, weldyes 
uͤberdies der Verttag felbfi giebt, Gewalt der Gewalt entgegen 

zu ſetzen, und eine Autoricat wieder zurückzunehmen, die man 
nur zum gemeinfihaftlichen Wohl, und mir fo vieler Vorficht 
unter fo ausdrücklichen Stipulationen und. Nefervarisnen 


anvertrauet hatte. Dies iſt denn geſchehen, und nad) dieſen 


Grundſaͤtzen haben die verſchiednen Provinzen fich für frey 
und unabhangig erflart. - Der Himmel hat ein unter 
feinem Einfluß vollzognes Unternehmen fichrbar gefegnet; Eur 


ropa und die Menſchheit haben uber deffen gluͤcklichen Ausgang 


/ 


ihren Beyfall bezeigr. Allein, es iſt nicht genug, -einen fo 


gluͤcklichen Erfolg bewirkt zu haben; man muß Aud) darauf 
. | bedacht 


gung, auf die Macht Krieg gu 


% 
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bedacht ſeyn, ihm Dauer und Conſiſtenz zu verſchaffen. Zu 
dem Ende ſind die Belgiſchen Staaten, nachdem ſie die alten 
Bande einer engen Union und dauerhaften Freundſchaft von 


neuem angefnüpft haben, über folgende Puncte und Artikel 
einig geworden, — 
Atikel 1.Alle dieſe Provinzen vereinigen und vetbinden 


ſich unter der Benennung: Sie vereinigten Belgiſchen 
Staaten. Art; IL. Dieſe Provinzen vereinigen und concentriren 
die gemeinfchaftliche Ofergewalt, Die fle auf folgende Puncte 
einfchranken und beitiffmen : ——— e Vertheidi⸗ 

hren und Frieden zu ſchlieſ⸗ 
ſen, und folglich auf die Anwerbung und Unterhaltung einer 
Naͤtional⸗Armee, fo wie darauf, die erforderlichen Fortifica⸗ 
tionen anzubefehlen, vornehmen zu laſſen und zu unterhalten; 
ſowohl Offenſiv⸗, als Defenſiv⸗Buͤndniſſe mit fremden Maͤch⸗ 
ten einzugehn; Reſidenten, Ambaſſadeure, oder andre Ber 


voillmaͤchtigte gu ernennen, abzuſenden und zu empfangen; 
- das Alles nach der alleinigen Autorität der ſolchergeſtalt con: 


centrirten Dbergewalt und ohne zu den tefpectiven Provinzen 
shren Regreß zu nehmen. Man it wegen des Einfluſſes uͤber⸗ 
eingeforamen, den jede Provinz durch Ihre Deputirten in den 
Berathſchlagungen über die im gegenwärtigen Vertrag er⸗ 
wahnten Gegenande haben ſollen. Att. un Um diefe un: 
umſchraͤnkte Gewalt auszuiden, errichten fie einen Congreß 
der Deputirten: von jeder Sproving unier der Benennung: 
Zeuge Cangtes der vereinigten Beigifchen Staaten. Art. IV. 
Kart te obengedachten Provinzen ſich zur Roͤmiſch-⸗Katholiſch⸗ 
Apoſtoliſchen Religion beiennen, und immer bekennen, und 
die Einheit der Kirche erhaiten woilen, ſo wird Der Congreß 
die chemaligen Verhaͤltniſſe mit dem Heil. Stuhl beobachten 
und aufrecht erhalten, fowohl in Ernennung als Dräfentas 


tion der Unterthanen befagter Provinzen zu Erzbißthuͤmern 


(über die Art und Weiſe werden die Provinzen in der Folge noch 
einig werden), als auch im jeder andern Materie, den Grunds 
fügen der Roͤmiſch⸗Katholiſch-Apoſiolifchen Religion, dem 
Concordaten und Freyheiten der Belgiſchen Kitehe, Art. v. 
Der Congreß allein ſoll die Macht haben, Geld mitdem Stems 
wel der Be Staaten fchlagen zu laffen, und. deffen ine 
nern Werth feſtzuſetzen. Wer. VI. Die unirten Provinzen 
werden für Die Ausgaben forgen, die zur Ausuͤbung der obern 


- Gewalt erforderlich find, welche dem Congreß nach Maaßgabe 


ber Machtgewalt unter dem ehemaligen Souverain anvertrauet 
worden iſt. Art. VII. Jede Provinz behält ſich alle Die uͤbrir 
gen, Souverainetätsrechte, ihre geſetzgebende Gewalt, ihre 
reyheit, ihre Unabhaͤngigkeit und alle die Gerechtſame und 
efugniffe por, welche dem Hauptcongreß night ausdrücklich 

| Ä | / gemein: 


— 
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inſchaftlich übertragen worden find. Art. vr. Ueberdies 
ft man unwiderruflid dahin überein gefommen , daß ber 
Eongreß in Ruͤckſicht der Zwiftigbeiten, die fowohl bey Ge: 
Iegenheix der gemeinfchaftlichen Gontribution, als über ei: 
nen ‚anderen zu erörternden Gegenftand von einer Provinz 
aus dem Eongreß, oder von dem Eongref mit. einer Provinz, 
oder von einer Provinz mir einer andern entftehen lkoͤnnten; 
daß der Congteß, fagen wir, biefelben gütlich beyzulegen, 
fuchen poll; und Finnte ja ein gütlicher Vergleich nicht Statt 
finden, fo ſoll jede Provinz‘, auf Requiſition der einen vder 
der andern von den Parthepen, eine Perfon ernennen, vor 
der die Sache fol ſummariſch inftruirt und entfchieden wer: 
den. Der Congreß fol das Recht der Vollſtreckung haben; 
und wenn die Gentenz gegen den Congreß ausfällt, ſoll die: 
fer verbunden fegn, ſich Ihr gu unterwerfen, Art. IX. Die 
vereinigten Staaten verpflichten fich, aufs finrkfte einander 
Huͤlfe zu laiften, und fo bald eine Provinz von einem aus: 
— Feinde angegriffen wird, wollen fie alle gemein⸗ 
ſchaftliche Sache machen, um insgeſamt nach allen ihren Kraͤf⸗ 
ten die angegriffene Provinz zu vertheidigen. Art. X. Es ſoll 
keiner Provinz frey ſtehen, irgend eine Allianz oder einen 
Tractat mit einer andern Macht ohne Einwilligung des Con⸗ 
greſſes einzugehn, und einzelne Provinzen koͤnnen nicht ohne 
Einwilligung des Congreßes ſich alliiren oder irgend etwas 
cyn trahiren. Inzwiſchen fol doch die Provinz Flandern fich 
mit der Provinz Weftflandern unter dem Beding wieder vers 
einigen Fonnen,--daß jede ihre eigene Deputirten auf dem 
Congreße hat, und daß nie die Deputirten von jener zugleich 
Deputirte von diefer ſeyn koͤnnen. Art. XI. Diefe Union 
ſoll beftandig und unwiderruflich ſeyn; und es foll Feiner 
Provinz, fo wenig wie verſchiednen, felbft ber Mehrheit 
nicht frey fiehen , diefe Union unter irgend einem Porwand 
sder Motiv zu trennen oder davon abzutreten Urt. XI, 
Auch it man unveränderlich dahin überein gefommen, das 
die Civil- und Militairgewalt oder ein Theil von dieſer und 
jener nicht ‚einer und eben derfelben Perfon foll übertragen 
werben, und daß Niemand, der im Congreß Sitz und Stimm 
me hat, in Kriegsdienften fol angeftellet werden koͤnnen. 
Eben fo foll Niemand, der in Kriegesdienften fiehet, Depu— 
titter im Eongreß ſeyn und darinn Sitz und Stimme haben. 
‚ Gleichfalls ſoll jeder, der non irgend einer fremden Macht 
gebraucht oder präfentirt wird, unter _Feinerlen Benennung 
m den Congreß gelaffen werden. Deſſelben gleichen ſchließt 
man diejenigen davon aus, die nach ber MMntification dieſes 
Tractats irgend einen Militair: Deden oder ein anderes Eh: 
renzeichen annehmen. Zu dem Ende follen alle Staaten, wel: 
che die Unisn auemachen, insgeſammt, und jedes an 
’ ’ | md 
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nebeſondte, ſo wie alle diejenigen, welche Sitz im Congreß 
nehmen werden, alle Raͤthe und Rathsmitglieder der Provin⸗ 
zen, alle obrigkeitlighe Perfonen, und durdgangig alle Gt: 
richtsherrfchaften und Civilbeamten, ſchwoͤren und verſprechen, 
dieſe Union in allen und jedem ihrer Stücke auf das genauefte 
und treufte zu beobachten. So gegeben und geſchloſſen zu 
Büffel in der. allgemeine Berfanimtung der vereinigten Bel: 
giſchen Smaten, durch die unterzeichneten Deputirten der 
tefpectiven Stadten, unter Katification ihrer Conmittenten, 
dem ııten Januar 1790 um zwey Uhr des Morgens. Das 
Original dieſes Unionstractates I durd) die Deputirten won 
Brabant, Geldern, Flandern, Ieftfländern, Hennegau, 

Namur und Dornick unterzeichnet worden. — 
"in Folge dieſes Unions Tractats iſt ein ſouverainer 
Congreß von 90 Mitgliedern errichtet worden. Flandern 
und Weſtflandern ſchicken dazu 31 Deputirte, Brabant 20, 
Namur 7, Mecheln 4 u. ſ. w. Alle 3 Jahre werden neue 
Deputirte geſchickt. Und 50 Stimmen werden zur ent⸗ 
ſcheidenden Mehrheit erfodert. Die Provinz; Limburg 
hat den Unions-⸗Tractat noch nicht unterzeichnet und ra: 
tificirt, ob fie gleich Deputirte in Brüßel hatte, welche 
aber erklärten, daß fie nicht dazu bevollmaͤchtigt wären, 
nnd daß ihre ‘Provinz fo offen, und jo nahe zum erften 
Unfalfe der Kaiſerl. Truppen -tiege, dag man ed noch 
nicht wagen koͤnne, noc wolle, fid) gegen den Kaifer zu 
erflären. Die vereinigten Staaten ſchickten darauf ein 
Corps Truppen ind Limburgſche, weiche von den Haupt: 
pläßen Befig nahmen, und die Stände der Provinz-zur 
SjndependenzErfisrung durch ihren Schng geneigter mas 
chen follten. Aber noch bis jetzt ift Limburg doch nicht 
‚der Union beygetreten, und es herifcht dort noch eine 
überwiegende Liebe für das Defterreichifche Haus, wovon 
verjchiedene Vortheile, die die dafigen Marufacturen, 
und Producte, in Ibſicht der Einfuhre in die Oeſterrei— 
chiſchen Staaten erhalsen Haben, und andre Beguͤnſti— 
gungen, beionders bewegende Gründe find. In Luxem— 
burg behaupten fih noch die Kaiſerlichen Truppen, und 
find durch faft tägliche VBerftarfungen an Recruten ſchon 
an 12000 Mana flark.: Der Graf von Eobenzel iff 
felbft nach Luremburg gezogen, hat alle ehemalige Frey— 
heiten und Rechte, wie fie zu Kaifer Carls des V. Zei⸗ 
| | | \ ten 
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ten waren, wieder hergeſtellt, und arbeitet mit Hofnung, 
an neuen Veraͤnderungen, zur Wiederherſtellung der 
Herrſchaft der Niederlande fuͤr das Haus Oeſterreich. 
Dazu find ihm ſelbſt die innern ausgebrochnen Gaͤhrun⸗ 
gen in der Provinz Brabant behuͤflich, wovon ſchon 
im vorigen Stuͤcke Meldung gethan worden, und die 
ſeitdem immer ſtaͤrker geworden find, ob man gleich noch 
immer glaubte, eine Vereinigung der, Partheyen zu ber 
wirken. Eigentlich find in Brabant, und vornehinlic) 
zu Brüffel, 3 .Dartheyen, wovon aber die eine, die 
Defterreichifch : gefinnte, oder Royaliſtiſche, ſich nur ftiffe 
verhalten kann. Die zweyte, die jetzt herrſchende, will 
die ‚bisherige Conſtitution des Landes bey der Indepen⸗ 
denz, aanz unverändert erhalten. ine dritte fehe 
ftarfe Darchey will Verbeßerungen in ber bisheriger 


Conſtituͤtion gemacht wiffen, und das neue Franzöfiz " 


ſche Syſtem, fo weit e8 nur immer auf Brabant apr 
plicabel ift, eingefuͤhrt wiſſen. Diefe Darthey, die man 
auch die Volksparthey, oder die deinofrarifche nennet, 
* große, und reiche Perſonen an ihrer Spitze, den Herzog 


udwig von Ahremberg, den Grafen von der Mark, 


den Bicomte und den Banquier von Walkiers, mehrere 
Adelihe, Reihe, und große Kauflente, und Advoca⸗ 
ten, unter welchen Herr Vonk der merfwürdigfte ift, der 


der erſte — Urheber der Revolution, und des 


Abfalls von Oeſterreich geweſen iſt. Dieſer ſehr lebhaft 
thaͤtige Mann, ohne es ſich aͤußerlich im geringſten 
merken zu laſſen, gab Confiderations impartiales für la 
pofition adtuelle du Brabant heraus, in welcher Schrift 
er behauptet, es ſey fihlechterdings ungerecht, daß die 
gegenwärtigen Staaten von Brabant die ganze Souver 
rainetät diefer Provinz ausübten, und man müffe eine 
ganz neue Form der Nepräfentation des Volks errichten, 
mithin eine neue Form von Ständen. „ Diele Parthey, 
weiche ſich die Patriotiihe nennt, wurde immer anfehn: 
licher, und fieng nun an zu drohen, und ließ in vielen 
Schriften und Blättern ihre Gefinnungen befannt ma— 
hen, und ſagte, und fchrieb Öffentlich, das fie allenfalls 
and) auf auswärtigen Schuß rechnen Fünnte, Sie hiele 
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täglich, und oͤffentlich zu Brüßel, in dem Kaufe des 
Banquiers von Walfiers, Verſammlungen. ®&ie feste 
ein Memoire an die gegenwärtigen Stände auf, welches 
fie von allen gleichgefinnten unterfchreiben ließ, und über 
2000 Unterfchriften bekam. Die gegentvärtigen Stände 
von Brabant hielten über diefe Angelegenheiten lange 
umd viele Conferenzen, und ergriffen ein Fluges Mittel. 
Sie ſchickten an alle Priefter im ganzen Lande Circulare, 
um alle ihre Kirchkinder und Einwohner zur Unterfcheift 


einer ‘Petition zu bewegen, daß die gegenwärtige Regie: 


rungsverfaſſung fo wie ſie wäre, bleiben möchte. Der 
lete Sonntag im Januar war zur Ausführung der Sa: 
che beftimmt. Allein die gegenfeitige, demokratiſche Par: 
they Hatte indeffen ſchon Gegenmittel angewandt, und 
dem Volke allenthalben vorftellen laflen, baß es deflen 
eigne Rechte und Freyheiten wären, die man.gegen die 
jegigen Stände ‚durchfegen und behaupten wollte. Und ſo 
gelang es den Prieftern nicht, das Volk für dis jebigen 
. Stände geneigt zu machen. Die Spaltung wurde, in 
den Städten, und auf dem platten Lande, nur gröffer. 
Unterdeſſen verfammelten fich die fogenannten 9 Nationen 
zu Brüffel, und liefen am sten Februar an den Geiſt—⸗ 
lihen und Adelihen Stand, verfehiedene Foderungen ges 
langen, die dieſe Zwey Stände auch bewilligten.. Schon 
Hatten fie vorher allen ihren Privilegien und Beguͤnſti⸗ 
gungen in Seldfachen entfagt, und fih, (tie in Frank 
veich im vorigen Julius gefhahe) zu einer völlig glei: 
hen Repartition der Abgaben mit dem Tiers: Etat vers 
flanden. Um inzwifchen einem Ausbruche der Unzufries 
benheit mit den Waffen in der Hand gegen die Stände 
vorzukommen, — fie bey Hoher Strafe verboten, 
erruten anzumwerben, oder bewafnete Eorps za errich: 
“en, außer eigner ausdrücklicher Autdrifation von den 

Ständen. ee 
Mun Fam ein andrer Umftand dazu. Der ſouve. 
vaine Eongreß der gefammten Belgiſchen Staaten hatte 
einen auslandifchen Oberſten (nad einigen Nachrichten 
einen Preußifchen Oberfien Seifert, nach andern einen 
Heßiſchen, Oberſten von Schönfeld) zum commandiren⸗ 
** —PF - PER ALT, dar 
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den General der Belgiſchen Truppen unter dem Oberbe— 
fehle des Herrn van der Meerſch, welcher die Würde 
eines General⸗Feldzeugmeiſters, mit 15000 Bulden Ger 
halt befommen-hatte, ernannt. Als der Staats: Secres 
tair der Linien, Herr van Eupen, diefen neuen auslan: 
diſchen Seneralidem Kriegscollegio vorftellte: fo fand fich 
der Prafident dieſes Collegiums, der Herzog von Urſel, 
welcher die Kaiferlichen Dienfte verlaffen , und von ber 
Armee der Türken fih nad) Bruͤßel begeben hatte, und 
Kriegs: Prafident dajelkft geworden war, empfindlich bes. 
leidige, daß man, ohne ihn zu fragen, einen comman⸗ 
direnden General ernannt hatte. Er legte feine Stefle 
fo gleich nieder, und gieng zu der Parthey der Mißver: 
onügten über. Die Zwiftigfeiten wurden dadurch ſehr 
vergrößert, und der Tiers-Etat, die fo genannten 9 Na; 
tionen, zu Brüßel, erklärten Öffentlich, daß fiedie Recht⸗ 
fhaffenheit und den Patriotismus ihrer refpectabeln Mit⸗ 
bürger, des Herzogs vom Urſel, des Grafen von der 
Mark, *) und des Prinzen Ludwig von Ahremberg zu 
fehr kennten, und ſchaͤtzten, um zugeben zu fönnen, daß 
man mit Uebergehung diefer Herren, einen fremden Ans, 
führer der Belgifchen Truppen ernennte, und anftellte. 
Freylich hatten befondre Gründe, welche auf wirk⸗ 
Miche Unterftügung von Truppen auswärtiger Mächte. 
fih bezogen, den. Kongreß zu der Anftellung eines fremden 
Dfficieves beibogen: aber die innerlichen Zwiſtigkeiten 
erforderten doch nun eine nothiwendige Vermittlung. Diefe 
übernahm der Graf Corner von Gretz, ein Cavalier in 
Flandern, welcher ehedem ein Mitglied des Confeil Royal 
geweſen war, bey den Unruhen 1787 aber ſich nad) Douay 
entfernt hatte. Dieſer einfichtsvolle weiſe Patriot kam in 
den erſten Tagen des Februars nach Brüßel, in ber einzigen 
patriotifch undigennügigen Abſicht, einen Verſuch zur 
Bermittlung der Zwifttgkeiten zu machen. Er hatte ſchon 
| 24 einen 
*) Der Graf von der Mark war bisher in Bra Ihe 
Dienſten gewefen, und bey feiner Abreife aus Frank— 
reich. nad Bruͤßel im December verſprach es ſchon 
„den frangöfifchen Demokraten, ihr Syſtem mit aller 
Kraft in Brabant einzupropfen. 
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einen neuen Negieruugs-Plan für Flandern entworfen, 
welcher den Beyfall jener Provinz erhalten hatte. Er war 
auch in Bruͤßel fo gluͤcklich, fich Zutrauen zu erwerben, 
und bald nach ſeiner Ankunft verſchiedne Haupt-⸗Schwierig⸗ 
keiten zu heben. Allein am 6ten Februar entſtanden neue 
Zwiſtigkeiten. Die Staͤnde von Brabant wollten an 
dieſem Tage ſich von den geſchwornen Zuͤnften (Sermens) 
die ſich alle in Compagnien von Freywilligen vertheilt, und 
bewafnet haben, den neuen Eydſchwur der Treue leiſten 
laſſen. Einige Compagnien waren dazu geneigt. Andre 
aber nicht, ſondern wollten einen andern Eydſchwur leiſten, 
nach einem Formular, welches der Bicomte Eduard von 
Walkiers, Chef einer Compagnie, entworſen hatte, und 
nach welchem blos der Nation, und denjenigen, welchen 
die ration noch erft die Macht der Negierung anvertrauen 
wuͤrde, Tree geſchworen werden follte. Die Stände, 
kamen darüber in große Verlegenheit, und berathichlagten 
ſich am gten Februar über die ferner zu nehmenden 
Mansregeln, deren Erfolg wir mit den Fünftigen Poſten 
erfahren, undnoch, unten, in diefem Wonatöftäcke, unter 
der Nubriet, Belgifche Drovinzen, mittheilen werden, 
Bey allen diefen Zwiftig£eiten bleiben die Gefinnungen 
in Abſicht des Kaiferlichen Hofes, und der Behauptung 
der Unabhängigkeit unveraͤndert. Für die Behauptung 
der angenommienen Freyheit war alles nur eine Stimme, 
ein Sinn, Die demorratifche Parthey befchuldigte fogar 
die ariftofratifche, daß diefelbe eher als fie geneigt feyn 
möchte, fich mit dem Haufe Defterveich wieder zu vers 
einigen. Ä \ 
Zuwiſchen den Deflerreichifchen Truppen, und denen. 
der Niederländifchen Staaten, find verſchiedene kleine 
Gefechte und Scharmügel, ohne Erheblichfeit vorgefallen. 
- Der General van der Meerſch Fam von Brüfel, wo er 
die ihm erwiefenen Ehrenbezeigungen mit vieler Bejcheidens 
heit angenommen hat, am ıften Fehruar wieder zu Ramyr 
bey dem Corps d'Armee an, welches duch immerfoͤrt 
eintreffende Verſtaͤrkungen anfehnlich vergrößert, und fchon 
zu 30,000 Mann ftarf geſchaͤht wurde. Gleichwol fchien 
es nicht, dag man an eine baldige Eroberung von m. 
| | urg 
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burg dachte. Zu einer ſolchen Unternehmung, welcher 
12,000 Oeſterreichiſche geübte Truppen entgegen ſtanden, 
“waren die Niederländer. noch lange nicht: hinlänglich vers 
fehen. Es war auch ſchon deutlich zu erkennen, daß das 
Haus Defterreich den Beſitz der. ſchoͤnen Niederlande, 
wenn es denfelben. nicht noch durch, Negociation. wieder 
erhalten kann, durch die Waffen fid) wieder zu verfchaffen 
fuchen wird. Taͤglich wurden die Oeſterreichiſchen Truppen 
durd) Necruten, und durch Fleine Trupps, aus dem Reiche, 
‚ und aus Defierreich felbft, verftärft, fo. daß man. bald. 
18,000 Mann in dem Luxemburgſchen beyfammen zu haben- 
bofte.. Und-zuverläßig werden fie durd) mehrere Truppen: 
unterftükt werden. Ob dief durch Kroaten, und andre 
Defterreichifche, oder. durch Subfidien : Truppen geſchehen 
wird, muß in wenigen Wochen enefchieden feyn. Schon 
Haben, nach Briefen aus Temeswar, fih aus dem Lager 
gegen die Turken.12 Bataillons Kioaten, 3. Kavallerie 
und 2. Infanterie⸗Regimenter in den Marfch geſetzt, und 
zwar, wie es bey diefen. Regimentern geheißen, nah. 
den Miederlanden. Bu Br | 
Wenn die Revolution diefev Länder gelingen-foll; ſe 
muß nothwendig Huͤlfe auswartiger Mächte dazu kommen. 
Es iſt gar Fein Zweifel, es iſt gewiß, daß daruͤber ſchon 
lange unterhandelt worden. Die Verſichrung aber, bie. 
‚man uns fchreibt, daß in den letʒzten Tagen des Tas. 
nuars bereits die Praͤliminarien eines Trartats zwiſchen 
den neuen Niederlaͤndiſchen Staaten, und den Maͤchten, 
Großbritannien, Holland, und Preußen, zu Berlin 
geſchloßen, und unterze ichnet worden, fuͤhren wir nur 
als eine: Verſicherung eines Correſpondenten an. Eine 
Thatſache iſt es inzwiſchen, daß Kanonen und andre 
Artillerie von Bergopzoom nach der niederlaͤndiſchen 
Armee gefuͤhrt worden, und daß die Admiralitaͤt von Hol⸗ 
land die freye Durchfuhre aller. Kriegs beduͤrfniße für die 
Niederlaͤnder durch das Gebiet der Republik verftartet hat. 
Nach unſern Nachrichten wird zur oͤffentlichen Erklaͤ⸗ 
‚zung- der Anerkennung der Unabhaͤngigkeit der Defter 
teichiichen- Niederlande, von England, Holland, und 
Preußen, der. Ausgang der Rusnfpeit des Kaiſers, u 
0: 3 ie: 


166 V. Belgiſche Provinzen, 


die Deciſion der Tuͤrkiſchen und Nordiſchen Kriegsumſtaͤnde | 


. erwartet, Und die gegenwaͤrtigen innern Zwiſtigkeiten 
in der Provinz Brabant müßen, natürlicher Weiſe, die 
— der auswärtigen Mächte ganz zuruͤck⸗ 
alten.  , " 
i Unter diefen Umftänden haben ſich die General⸗Staͤnde 
des ſouverainen Congreßes der geſamten Niederlande gefal: 
len laßen, eine am 2gften Januar von der Defterreichifchen 
Befabung in der Eitadelle. zu Antwerpen gefchlofne 
proviforifche Capitulation am gten Februar zu rati; 


fieiren. Diefer Kapitulation zufolge übergiebt der Com⸗ 


mandant diefes Fort den Niederländern, mit allem was 
‚ barinnen ift, und verläßt den Dre mit feinen Truppen, 
welche eine 4 wöchentliche Beſoldung zum Reifes Gelde 


— 


bekommen, am inſtehenden 29ſten Maͤrz, wenn nicht 


unter der Zeit Kaiſerliche, oder mit dem Kaiſer alliirte 
Truppen der Feſtung zu Huͤlfe Eommen. Bis dahin wird 
die Defterreichiiche Befasung mit Lebensmittein verſehen. — 
Und an eben dem gedachten Tage, am 29ſten Sjannar, 
hat der Franzöfifche Gefandte zu Brüßel den Ständen 
eine Nöte übergeben, in welcher Frankreich erklärt, daß 
wenn fremde Truppen injdie Niederlande einrücfen, und 
von den Ständen in Sold genommen werden follten; als; 


dann 50,000 Mann Franzofen erfcheinen, und ebenfals 
ins Land eikruͤcken wuͤrden. — Die Betrachtungen und 


Znmerfungen darüber lagen ſich leicht machen. 


— — — — 


Eröfnung des Großbritanniſchen Parlaments. 
| . Tagebiich bis zum gten Februar. 
9 ie vor der Eroͤſnung des Parlaments ſo Hoch gefpannte 

oͤfſentliche Neugierde auf des Königs Rede, iſt 
durch dieſelbe nur ſehr wenig befriediget worden, wie 
dieſes jederzeit der Fall iſt, wenn aus derſelben entſcheidende 


Aufklaͤrungen über Krieg und Friede erwartet werden, 
indem fie in Anfehung der Allianzen und anderer auswaͤr⸗ 








tigen Angelegenheiten nur von dem mas wirklich ar 


en / 
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ben, nicht aber: von bem was im Werke ifl, und was 
erft geſchehen· wird oder ſoll, Eroͤfnung thut, deshalb 
diejenigen, die daraus Folgerungen ziehen wollen, fehr 
leicht irren koͤnnen. Ueberdieß merden die Ausdruͤcke und 
Wendungen derfelben mit fo vieler Behutſamkeit gewählt, 
- fie wird vorher auf das veiflichfte im Cabinetsrathe er: 
wogen, und der Minifterjlieft fie, einige Tage vorher, 
ehe der König fie Halt, den bey ihm deshalb verfammie 
ten Bliedern der Miinifterialparthey vor: “Seitdem ich 
Eie zum legten mal, fagte der König, im Parlamente 
verſammlet fahe, Hat. die Fortdauer des Krieges auf dem 
feften Lande, und bie innere Lage werfchiedener Ränder 
von Europa Begebenheiten hervorgebracht, Die meine 
ernftefte Aufmerkfamkeit, (ein vielbedeutender Aus 
Druck) erregt haben. Indem ich mit gerechter Bekuͤm⸗ 
merniß die Unterbrechung dev Ruhe in andern Landen be; 
merke, kann ih Sizt zugleich mit vieler Zufriedenheit 
benachrichtigen, daß 8 von allen fremden Maͤchten fort⸗ 
dauernde Verſicherungen ihrer guten Geſinnungen gegen 
dieſe Koͤnigreiche erhalte, — Dieſes war alles, was 
der Koͤnig uͤber die auslaͤndiſchen Angelegenheiten aͤuſſerte. 
Ein feuriges Lob auf die Engliſche Conſtitution, das ge⸗ 
woͤhnliche Kompliment wegen der Subſidien, die waͤh⸗ 
rend der Prorogation erlaſſene Koͤnigliche Proclamation 
wegen Erleichterung der Einfuhr und Erſchwerung der 
Ausfuhr des Getraides, und endlich die Erwaͤhnung des 
verbeſſerten Finanz⸗Zuſtandes, Handels und Fabrikwe⸗ 
ſens, machten den übrigen Theil der Königlichen Rede 
aus. Die in beyden Haufern bewilligte Dank: Abddreffe 
wurde im Oberhauſe von dem duch die Minifter dazu 
aufgeſtellten Strafen Falmouth vorgefhlagen, und die 
Motion deſſelben enthielt fchon verſchiedene Ausdrücke, 
welche dahin abzuzielen ſchienen, deu Puls des Parla⸗ 
ments zu fühlen. Er bemerkte unter andern: « Mit 
welcher Gerechtigkeit der König die in benachbarten Lan: 
den —— Unruhen betrachte, die das Mitleiden 
der Britten erregen müßten, ob es gleich ein unwer⸗ 
dientes Mitleiden gegen diejenigen fey, bie ftetö bereit 
geweſen, Englands Unglück iu benußen, und über des 
. 4 ren 
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ren gegenwärtiges Unglück. man ſich jetzt in gewiß: 
ſem Bettacht freuen müße. — Der Movent im in: 
‚ terhaufe, Lord Valletort, fehilderte Frankreichs Lage mit 
foigenden 2Borten : «Die Provinzen Frankreichs wären 
in einem Stande der Anarchie, die Hauptfladt Paris fey 
den Verwuͤſtungen eines aufrührerifchen gefeßlofen Pd: 
bels ausgejegt, der König ein Gefangner in feinem eig: 
nen Pallaſte, die angefehenften Familien Landfluͤchtig, 
und, das ganze Reich ſey durch völlige Umftofjung der 
Landesverfaſſung zerrüttet. , — The in beyden Haufern 
die Dank: Addreffen bewilligt wurden, brachten die Mt: 
niſter ihre Entſchuldigungen wegen des. chne Parlaments: 
Zuftimmen erlaffenen Cabinets-Befehls wegen des Ger 
traides an, und in den folgenden Sitzungen wurde ihnen 
auch, nach Gewohnheit, eine Bill bewilligt, der fie 
dieſes nörhigen Schrittz wegen unperantwortlich 
macht. Am 22ften wurden die Bank; Addreffen beyder 
Haͤuſer dem Könige Überreicht, und am 25ſten eine Bitt⸗ 
fihrift gegen die in der vorjährigen Sikung paßirte To— 
Dacks-Bill eingegeben. "Da an dieſem Tage aud) Herr 
Wilberforce das im vorigen Jahre abgebrochene Unter: 
füchungs : Gefhäft wegen des Sclavenbandels wieder 
aufs Tapet brashte, fo. wurde ihm erlaubt, am 27ften 
Januar auf einen auserleſenen Ausſchuß des Un— 
terhauſes anzutragen, der ſich täglich in einem beſon⸗ 
dern Zimmer verſammlen, durch Abhoͤrung aller Arten 
von Perſonen die genaueſten Nachrichten über den Srla: 


venhandel einziehn, und von allem dem Unterhauſe Bas 


richt abſtatten ſolle. Es ſetzten ſich viele dagegen, weil 
Die nach Weſtindien handelnden Kaufleute und Planta⸗ 
genbeſitzer, die Unterſuchungen und VBerhöre lieder vor den 
Schranken des Unterhaufes haben wollten. Alderman 
Newrham warnte das Haus, fi von dem neumodiſchen 
Menſchheits-Syſtem nicht Hinveiffen zu laffen, und den 
Handel des Landes, fo wie das Eigenthum fo vieler Pri— 
Satperfonen nicht aufs Spiel zu feßen, weil nad) abges 
ſchaftem Sclavenhandel die Weftindier uns den Ruͤcken 
zufchren würden. Da der Sprecher Addington aber ev; 

flärte, daß der voraefchlagene Ausſchuß, bloß Unter— 
Ä re ſuchun⸗ 
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ſuchungen, feinesweges aber Berathſchlagungen 
uber den Sclavenhandel anftellen ſolle, fo wurde dee 

Borfchlag genehmigt, und am 28ften verordnet, "daß 
diefer Ausſchuß fich taͤglich verſammlen folle,- wenn das 
Parlament auch nicht ſitze. Schon am 2gften wurden im 

Unterhaufe für den Seedienſt des laufenden Jahres 
20,000 Matrofen, mit Einbegrif der Marinen, in Bor 

ſchlag gebracht, welches, den Kopf zu 52 Pfund jährlich 
gerechnet (monatlich 4 Pfund, und das Jahr zu 13 Mo: 
raten) eine Million und 46,000 Pfund Steri, beträgt, 

Sir Grey Cooper, von der Oppofition, weldher wenig— 

ftend 18,000 Mann für den diesjährigen Dienft für Hinz ' 

tenglich gehalten hatte, gab den Sründen des Miniſters 
nach), wollte auch in die eigentliche Urſach des großen 

Etats nicht dringen , fondern begnügte ſich, zu bemerken, 

daß die Koften der Seemacht in den 3 lekten Sahren 
453,000 Pfund flärfer gewejen, als die vom Jahre 

1786, und daß die 3 Departements, Seemacht, Lands 

macht und Xrtillerie jährlich wohl go0,000 Pfund mehr 

betragen hätten, als im Jahr 1786. Am ıften Februar 

bewilligte das Unterhaus ſechſtehalb Millionen für die im 

Jahre 1789 ausgegebenen Schaßfammerfcheine. Am 

aten und 3ten wurden die Land- und Kllalstare nad) 

dem vorjährigen Fuße bewilligt. Am gten wurde auf des 

Marquis von Graham Vorſchlag, der Ausfuhr-Zoll vom 

Zinn, fo von jeden Eentner oder 100 Pfund 3 Schell. 

4 Pence beträgt, für dasjenige, fo jenfeits dem Vorge— 

bürge der guten Hofnung (DOftindien und China) ver: 

fahre wird, ganz abgeſchaft. Der Marquis bemerkte, daß 

diejer Ausfuhr; Zoll für alles Zinn, was nah Curopaͤi— 

ſchen Plägen gienge, fortdauern müffe, meil das Engli - 

ſche Zinn feinen Nebenbuhler, obgleich jeßt ſehr geringen 

Abſatz habe. Der Berfuh nad China fey fehon in den 
Sahren 1761 und 1762 geinacht worden, aber damals 

fehlgeſchlagen, weil das Zinn damals in China wohlfeil, 

und in England theuer geweſen, welches jeßt gerade der 

umgefehrte Fall ſey, und je mehr Zinn die Dftindifche 

Compagnie in Ehina abfeßen koͤnne, defto weniger Sik 
ber brauche fie dahin zu BT Am zten genchmigte 
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bas.Unterhaus eine. Motion des Baronet Miller, welche 
darauf abzielt, durch ganz England, einerley Maaß und 
Gewicht einzuführen. Der Anfang des Staats: Verhörg 
des Warren Haflings wurde vom Oberhaufe bis zum 
ı6ten Februar hinausgeſetzt, und die Vorlegung des 
Etats von. ber. Landarme gab. im Unterhaufe zu einer - 
ziemlich intereffanten Converjation Anlaf. Der Kriegs; 
Secretair äußerte, daß, da. mit der Armee Feine weitere 
Veraͤnderung vorgegangen, als das 200 Mann nah Bos 
tany-⸗-Bay geſchickt worden , ‚der Etat dem vorjährigen 
beynahe gleich fey, und er alfo 17448 Soldaten (mit 
Einſchluß von 1728 Invaliden) für den Dienft des lau; 
fenden Jahres vorfchlagen wol. Herr Marfbam, 
‘= einer der reichſten Gäterbefiger in England, ließ des Koͤ⸗ 
nigs Rede noch einmal verlefen, und bezeigte jeine Vers 
wunderung daß nach den Friedens: Verfiherungen von 
allen fremden Mächten, der Etat der Landmacht 
doch. hoͤher ſey, als im. allen vorigen Friedens: Sahren. 
"Eine ftehende Armee fey flets vom Unterhaufe und Volk 
mit eiferfüchtigen Augen betrachtet werben, und diefes 
muͤſſe jetzt befonders gefchehen , da das Land, bey Frank 
reichs Umſtaͤnden ‚ gar keinen Angrif zu beſorgen habe. 
Seit dem nun. zjährigen Frieden fen noch nicht eine eins 
zige Abgabe wieder abgefchaft worden, und er finde fich 
als. ein ehrlicher Mann verpflichtee, ſich jedem unnoͤthi⸗ 
gen Aufwande zu widerſetzen. Im Jahr 1775 hätte Eng⸗ 
land nur 70 Negimenter , jedes zu 470 Mann unterhals 
ten, und gegenwärtig, da ed 13 Kolonien, Minorca und 
Florida verloren, mit Preußenund Holland Allianz, mit 
Heßen:Caßel aber einen Subfidien Tractat habe, halte es ' 
77 Regimenter. Herr Pitt verfiherte, daß die fried⸗ 
lichen Verfiherungen fremder. Mächte, nicht gleich eine 
Beranlafung zu Redustionen ſeyn koͤnnten, da ein andes 
ver Paragraph im der Königlichen Rede ja ausdrüdlich 
fage, daß Se. Majeftät ernftefte Aufmerkſamkeit ers 
vegt worden fey. Lieberdieß fey der Etat der Armee nur 
um ein geringes größer, als in vorigen Friedengzeiten, 
allein der Aufwand fey wegen der vielen Snvaliden und. 
Soldatenmeiber fehr groß. In America wären zwar 
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13 Colonien verloren, aber Canada, Neuſchottland und 
eine weitläuftige Graͤnze wären dort noch immer zu beſe⸗ 
gen, und Großbritannien müffe, um feinen Unterthanen 
ferner Gluͤck und Frieden zu fichern, feinen refpectabeln 
Etat fort erhalten. Gibraltars Beſatzung jey deshalb fo 
ſtark, um zu verhindern, daß diefe Feſtung nie überrum: 
pelt werden könne. Der Vorſchlag des Kriegs: Miinifters 
wurde hierauf bewilligt. . Eine Aenflerung, die Herr 
Foyx ſich hierbey erlaubte, kann nicht mit Stillſchweigen 
uͤbergangen werden. Er ſagte, daß eine ſtehende Armee 
ihm nie fo wenig fuͤrchterlich geweſen, als gegenwaͤrtig, 
da neuere Begebenheiten gezeigt hätten, daß der Menſch, 
indem er Soldat werde, die Gefühle des Buͤr⸗ 
gers nicht verliere. Im verweifenden Tone antwor⸗ 
tete ihm Capitain Phipps: “Er Hoffe nicht, daß das 
Franzoͤſiſche Beyſpiel jemals von Brittiſchen Soldaten 
befolgt. werden würde. Der Brittiiche Soldat bedürfe 
feines Beyſpiels, um feine Landes ; Konftitution zu vers 
ehren, Im Jahre 1780 (bey Sordon Tumult) hätten 
fie gezeigt, daß fie die Gefühle des Bürger hätten, ohne 
daß fie fich an die Spitze der Anarchie geftellt, und die 
Kegierungsform über den Haufen geworfen hätten. Am 
gten Februar war in bepden Käufern feine Verſamlung. 








* VI. | | 
Ein Schreiben aus Warfhau. Ueber die 
gegenmärtige Rage der Republik. | 

Andre Nachrichten. 
Warſchau, den 3ten Februar 1789. *) 

— —“ Y olen HatfeitlangerZeit die politifhe Neugier: 
m de nicht fo auf fich gezogen, und foldhe 
Erwartungen von fich erregt, als bisher in diefem Winter, 
Ob aber der Haupttheil diefer Erwartungen in Erfüllung 
gehen, 


) Man Semerke dad Datum biefes Briefes, wenn alenfals 
fparer hin andere Vorfälle kommen. | | 
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geben, ob die Republik die Reihe der Kriegführenden 
Maͤchte verraehren werde? — Sich glaube das ift fehr 
ungewiß. Die Alltanz mit Preuffen, an der bisher ge; 
arbeitet worden, und die Vorkehrungen, die man in den 
ſuͤdweſtlichen Diſtricten gegen Galizien zu, gemacht hat, 
veranlaffen den Glauben an Kriegs:Ausfichten. Bon den 
Kaiſer⸗Maͤchten, die die Republik umgeben, wird fie un: 
ter den bisherigen Umſtaͤnden feine Zuerft angreifen. 
Der Krieg müßte alfo von Polnifcher Seite, in Verbin: 
dung mit einer, fremden Macht offenfiv feyn. Und tie 
viele Umſtaͤnde find gegen eine ſolche Vorausſetzung! So 
viele Eintracht im ganzen bisher auf: dem Reichstage bey 
der Einrichtung der innen Angelegenheiten. geherricht 
Hat, fo viele Schwierigkeiten kieffen fih erwarten, wenn 
der Sal einer Kriegs: Erklärung eintreten follte, zu deren 
Durdfesung nad) der neuen Konftitution eine Mehrheit 
von drey Biertheil der Stimmen erfordertich. ift. Fremder 
Einfluß fowohl als’ruhiges, unpartheyiſches Erwägen der 
Lage des Landes von den patriotifchen Deputirten wiirde 
eine folhe Pluralitaͤt, wie ich glaube, nicht menig er: 
ſchweren. Auſſer den Geldbedärfniffen, denen allein durch 
eine fremde Macht abgeholfen werden Eönnte, ift die 
Armee der Republik auch noch nicht in dem gehörigen 
Kriegszuftande ‚Die Negimenter find noch lange nicht 
vollzählig. Mehrere derfeiben beſtehen nur noch aus einis 
- gen Eompagnien, haben aber. freylich fchon ein fo grofles 
Perſonale von DOfficieren, wie man es bey den flärfften 
Preußiſchen Regimentern nicht antrift. Ueberdem fshlen 
mohlverfehene Arfenale, Ammunition und fo manche an: 
dre Erfoderlichkeiten zu einer Eampagne. Die reue Con: 
ſtitution iſt noch nicht confiftent und völlig eingerichtet, 
und bedarf noch vieler Derathichlagungen. 

Rußland thut jetzt alles, und hat bisher gethan, 
was. es ohne feinen Nachtheil hat thun Eönnen, um das 
nachbarliche Verhaͤltniß mit Polen zuunterhalten, und die 
Berigiedenheit der. Gefinnungen. und des Intereße auf 
dein Reichstage macht ihm die Erhaltung feines Syſtems 
nicht ſchwer. Freylich ift bekanntlich die Tage der Sachen 
fehr verändert worden. Anſtatt daß. der ruß. Minifter in 

| Warſchau 
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Warſchau ſonſt ben der. geringften Veranlaßung eine Note 
übergab, find die Memoiren jest feltner geworden, aber 
die geheimen thätigen Bemühungen haben nicht aufgehört. 
Die Rußiſche Parthey in Warfchauiftauch nicht fo geringe, 
wie es fiheinen möchte: Die Mitglieder derfelben find 
ohnedem reicher und angefehner, als die von der Preu⸗ 
ßiſchen. Won dem Einfluße derfelben mag unter andern 
der Poninsfifche Proceß zum Beweiſe dienen. Wenn auch 
die Befchaffenheit der Sache feine ganzlishe Unterdruͤ⸗— 
kung nicht zuließ, fo hat dochdie anfangliche Erbitterung 
: gegen. den Fürften und feine ehemaligen. Anhänger jehr 
nachgelaßen. | En 

Der Preußiſche Hof verfichert der Republik in den 
fhmeichelhafetften Ausdruͤcken feinegreundfchaft und unters 
ftüst fie mit Rath und That. Aber der Ruß. Ambaf 
fadeur hat, mie gefagt, aud) vielen Anhang. Außer jenen 
beyden auswärtigen Partheyen auf dem Neichstage giebt 
es noch eine dritte, die man die Polnifche, patriotiſche 
Parthey nennen fann. Disfe, vom National: Stolz befeelet, 
hängt feinen fremden Hofe an und fuhr fich allein das 
Verdienſt zu machen, die Freyheit des VBaterlandes wieder; 
hergeftellt und deſſen Verfaßung verbefiert zu haben. 

Der Schwediſche Gefandte in Warfchau hat zu 
Wenig Einfluß, als das er zum Beſten feines Königs 

gegen Rußland vortheilhafte Umftande veranlaßen koͤnnte. 

Und Preußen wird — wenn anders feine befondre und 
dringende Beranlagungen ne — nicht zu den Wafz 
fen greifen, fo lange es durch Erklarungen und Memoires 
das Anſehen Rußlands in Polen entfräften und dadurch 
das Naͤherkommen eines mächtigen Nachbars verhindern 


5 


fann. 

Uebrigens brauche ich Shnen wohl kaum zu fagen, 
dag man die Lage der Sachen und die Befinnungen der: 
Polen nicht nah den Nachrichten in den Zeitungen und 
dem Diarium des Reichstags beurtheilen muͤße. Nichte: 
alles, was auf dem. Reichstage vorgeht, wird zu Pro⸗ 
tocoll genommen und nocd weniger alles das durch dem, 
Druck bekannt gemacht, was die DEE. U 
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Man laͤßt dem Publicum mehrentheils nur bas wigen, 
was es wißen kann und wißen fol. » — — . | 


— — — —⸗e 
Dieſem Schreiben, das ſchon eine Ueberſicht der 
neuern politifchen Lage von Polen enthält, fügen wir noch 


folgende Nachrichten bey. Das neue Jahr ih in der 


Republik noch nicht fruchtbar an öffentlichen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, wenigſtens was das Innere des Landes betrift, 
geweſen, da der Neichetag feit den letzten Tagen des 
Decembers noch feine Zuſammenkuͤnfte wieder gehalten 
hat und. auch am 15ten diefes Monats erft wieder Berath⸗ 
ſchlagungen gehalten werden follten. Gleichfals ift. das 
Gericht über den Fürften Poninski bisher ausgeſetzt gewe⸗ 
jen. Was fhon oben von der Wendung angeführt worden, 
die der Proceß deffelben genommen, iſt wohl außer Zwei; 
fel. Indeß hat die fogenannte patriotifche Parthey ihre 
Erbitterung und Heftigkeit in diefer Sache nicht abgelegt. 
Nie zulett der Proceß des Zürften auf dem Reichstage 
in Bortrag fam, bediente fih unter andern der Landbote 
von Ralicz, Hr. Suchorzewski, der fid, [hen mehrmals 
durch feine oratorische Hitze ausgezeichnet hat, folgender 
Ausdrüde, die fo wie feine Behauptungen alle Graͤnzen 
der Maͤßigung überftiegen. «Wenn wir, fügte er gegen 
den Fürften Poninsfi, der das Land verkaufte, auf eine 
gelinde Art verfahren wollen, jo Hi das eben fo viel, als 
wenn wir auf das, was er that, gar nicht achten wollten, 
als wenn wir uns gar nicht zu regen gedachten, um und 
einer Theilung deffen, mas wir noch befigen, mit Nach: 
druck zu widerfenen. Huͤtet euh, Erlauchte Stände, - 
vor der Luft, die aus Rußland weht; von dort find» 
bereits 50,000 Duraten angefommen, um die vorhabende 
. Allianz Preußens mit Polen zu vereiteln „ — Diefe 
Allianz ift bisher ſchon in ehätiger Unterhandlung geweſen 
und der Preußiſ. Sefandte, Marquis von Lucchefini zur: 
maͤhern Inſtruirung auf einige Zeit in Berlin gewefen. Die 
Folgen dieier engern Verbindung werden für Polen auf 
jeden Fall wichtig und für die Neugirde — fo viele Frie⸗ 
dens: Hofnungen auch das obige Schreiben darfiellt — 
dem Anſehn nach, bald intereßant werden... Die _— Ä 
tet; 
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Unterhandlungen mit der Pforte haben fih vor ihrem 
wuͤrklichen Anfange, ſchon wieder zerfchlagen. Die zus 
fammengezogenen, Kaiferlihen Truppen in Galizien ver: 
mehren die ktitiſchen Umftande und die Beforgniße in 
Holen. Die Republik Hat auch) fchon zu Wien durch ihren 
Sefandten, den General Woyna, um die Veranlagung 
biefer benachbarten ungewöhnlichen Militair-Anſtalten 
anfragen laßen, und darauf zur Antwort erhalten, daß 
die Abſicht derfelben eben fo wenig ſey, die Polnifche 
Graͤnze zu verlegen, als das Gebiet von Galizien verletzen 
zu laßen. Die gewafneten Borfehrungen an den Granzen 
diejes Landes, in welchem zu gleicher Zeit, nad) mehrern 
Nachrichten, der Keim von Misvergnügen und Unruhe 
ausgebrochen ift, und fchon ein Diftrict von 125 Dörfern 
eine Art vor Aufftand erregt haben foll, find indeß auch 
die Urſache von gewafneten Vorfehrungen in Polen ge: 
worden. Es find Ammunitions: Transporte, Artillerie; 
Traing und eine beträchtliche Anzahl von Truppen, wor; 
unter felbft ein Theil der Krongarde des Könige ift, nach 
der Galiziſchen Gränze abgegangen und die Anftalten 
wurden noch fortdauernd vermehrt. Der: Kaiferl. Refi: 
dent zu Warfchau, Hr. de Cachet, hat wegen dieſer 
Borfehrungen der Kriegs: Commißion eine Vorftelung 
übergeben. Unter diefen und andern wichtigen Umftänz 
den ift die baldige Wiederverfammlung des Reichstags 
noͤthiger als je geworden, und die Marfchälle haben des⸗ 
halb in erlaßenen Circularien den Landboten notificirt, 
fich unausbleiblich gegen den Sten Febr. zum Neichstage 
einzufinden, welcher auch doc noch bis jet ohne große Mer: 
würdigfeiten am gten Februar wieder angefangen hat. Eine 
kurze Zeit wird über die fernere Lage von Polen entſcheide 








VIII. 

Briefwechſel des Churfuͤrſten von Mainz, und 

des Königs von Preußen, über die Luͤtticher 
Angelegenheiten. Verfoig dieſer Geſchichte. 

($% wir den Verfolg der fo vieles Auffehn erregenden 

Luͤtticher Angelegenheiten erzehlen, wollen we 
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erfolgten Brinfwwechfel des Churfärften von Mainz 


mit den Könige: von Preußen vorangehn laßen, und 
darauf das weitere beyfuͤgen. Das Churfuͤrſtliche Schreis 
ben ift nachftehenden Inhalts: i 


Dai 


Eurer König. Mai. vor allen andern Gefinnungen | 


aorzüglich. jene der unbefchrankteften Aufridytigkeit gewidmet 
habe, fo datf ic) Feimen Augenblictanftehen, Euer Maj; das © 
Hedenkliche und mir außerft — eroͤſ⸗ 


nen, we 


viſchen 


ine die Schritte und Handlungen des erzogl. Ele: 
ubdelegirten Commiſſarii bey der Luͤtticher Cxecu⸗ 


tions: Sache allgemein erwecken. Es konnte ſich für ganz 


land, und für mich insbeſondere nichts fo unerwan 


tet, niedes ſo auffallendes. ereignen, als die Wendung ſt, 
die ſich ent UP . : ache 

theile der rechtmäßigen Luͤtticher Sandes; Conſtitution, und 
zu ganzliher Dernichtung, des ergangenen Kaif. Gen. Manz: 
date, dermalen ergeben will. Ich lege Euer Pai. hier die 
Wſchrift eines vertrauten Schreibens bey, welches mir vor 


‚Seite 
Ebd, d 


Ew Maj. den darin. angef 


ey diefem Executions⸗Geſchaͤft zum offenbaren N 


d ER Ehurf. zu Colin, als Biſchofs zu Münfter 
ar er zugegangen iſt 


t, und ich bitte jehr inſtandig, Daß 
übtten Merhalt der Sache mit aller 


Aufmerffamkeit zu erwägen en wollen. Ich befinde 
mich ganzlich und auf das lebhaſteſte überzeugt , Daß Die 
Meitkundige teutfchpatrintifche und gerechtefte Denfart Euer 
Majeftat bey dieſer Gelegenheit durch unrichtige Darſtellung, 


nd. durch die Einmiſchung folcher Iebenberrachtungen, wel⸗ 
dr der jtatfen Huͤlſevollſtreckung nicht einen Yugendlick im 
ege ſtehen — unverantwortlicher Weiſe uͤberraſcht und 
hintergangen worden iſt. Es konnte, und wird nie die 
nung Euer Majefiat_ gewefen unafein kann und darf noch 


Unternehmung, einkig und allein vorgefteckte Ziel err 






follen, durch den erregten Aufſtand jene Verfaſſung u 
gierungs: Form umzuwerfen, welche in dem dorti en een 
thume feit mebr als 100 Sahren feft und unverrücks | . 


fes Zwecks der vn 








lihen Gründen und Verhaͤltniſſen die; 
er ill 


o darf dermal im Verfolg und poker 2 ihrer o 
ven Landfriebensbruchs , ihrer Eigenmacht und ihrer © 
riſchen Ab: ek nicht die minderte Nachſicht 
weniger denjelben der beabfichtere gauptpun 
und en Ay ar n Me ar eb, 

igenſcha K jsſchreibenden Fuͤrſten die ung 
te Eee 7 StbinMlichteit ob, das RK. 

ohne alle, zumal willkuͤhrliche und durcha 
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gründete I etation zu vollziehen, Dem ztatum publicum 
n der Stade ſowohl als dem Fuͤrſtenthum Luͤttich ih den vor 
der Empoͤkung hergegangenen Stand (nicht aber in jenen der. 
Altern Jahrhunderte) ſchlechterdings herzuſtellen, die Raths⸗ 
perſonen in ihre Aemter wieder einzuſetzen, und darin bis zur 
neuen Wahl nach Maaß der vor dem Tumult beſtand enen Ord⸗ 
Hung, zu handhaben, hievon aber die dermalen ejngeſchobnen 
Magiftrate und Bürgemeifter für diesmal auszufchlieffen , und 
gegen bie Urheber der Rebellion mquirends zu verfahren, und 
zur — Verwahrung zu dringen, Wollte num vor 
er Majeſtat gen ttet oder nachgegeben werben, dab der 
bbelegirte Kreis: Comm. durch eine unerhorte felbfieigene 
jolation dieſes Reichsgerichtl. id die bisherige Ver⸗ 

ins vielmehr niederfüylage und zerſtoͤhre; wollte man un⸗ 
ter irgend einem Borwand abge J Einwilligung des 
Fuͤrſthiſchofs oder in der vorgeblichen Abſicht, Die Aufruͤhrer 
vom Widerſtand abzuhalten, zur Einführung desjenigen Zu⸗ 
ftandes die Hand Nieten, ber das notdriſche Lieblingsziel 
ihrer noch ungedämpften Empoͤrung tft; wollte man die eir 
— Abgefesten Bürgemeifter. und Magiſttate 
| il E hre Weinter herſtellen, und darin handhaben daz 








ber den Urhebern der Rebellion, ſtatt der gefangliz 
en Siziehung wohl gar die Freyhe Aun, RUF Taste DE 
m, ſo wird und mag der unausbleibliche Etfolg alles’ 
en fein anderer feyn, als daß ein fo offenharer gefer: und 
jerfaffungsiwidriger Worgang weder von dein Ke Ns. Korcht. 

Och von dem geſammten Reich ohne öffenifichen ausdruͤck⸗ 
„lichen Widerföruch gelaffen werden Fünne Meine theure 
ihr als Reichs⸗Erzkanzler, meine Berbindlichfeitem‘ 
itglied der teurfchen Union, meine Euer Majeſtaͤt ger 
© eigene amd anfrichtige Ergebenheit, meine Iebhafte 
jung am demienigen, was den Ruhm Euer Maje 





Söchfidiefelben 
higkeit und dee 
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timmen Mehrheit noch beſtarken ʒ Sie hab en die Ihno fo 
| N ückſicht auf das allen Ständen —9 
Zuretee der Öffentlichen Sicherheit in Wenigen Betracht 
zu ziehen; und Da ed nicht möglich It, DAR Eure Mai. narh 
Ders beywohnenden Begabniß und Erleuchtung den hoͤchſt 
bedenklichen Mißbrauch Ihres Vertrauens nicht wahrnehmen | 
ſoUlten, welcher durch jene verkehrte — dem — 55 der 
poͤrer vollig entſprechende Richtung der —— * 
andlungen, zum Rachheil der Ehre und Glorie Euer Day, 
begangen worden iſt, 10 kann ich nicht umgehen, aldteute 
ſcher Erzfanzler, vielmehr aber als Freund und Werehrer | 
- Euer Mas. Ihrem gerechteſten Beyurtheil und Entſchlieſſun⸗ | 
gen. heimzuflellen „ ob die daran fehuldtragenden Perſonen | 
un von aller ſerneren Behandlung des Geſchaͤfts auf der. 
telle abzurufen, und Ihres eigenen hoben Ruhms wegen - _ 
zur uneinzeſtellten Verantwortung zu 24 en ſeyn möchten. 
Euer Mai. geruben es als einen unzweifelbaren Beweis met: 





| fung und Häupter der Empöru ng 


aber mit allen erdenkli chte 
und um ſo mehr an ſich gehalten werde, ala es de | 
fien Einficht Euer Maj, | daß in Diefen 
Augenblicke die allerı sch. darob entfiehen würde ; 
wenn von Hösbfidenenfelben, ala Mächtigfien der unirten teuts 
(chen Fuͤrſten das gehaͤßige Beyſpiel einer ſolchen Verande⸗ 
sung in der teutf ß en wollte, wel⸗ 
ee durch den ge n Emihörungögeift unternommen 
durch den belobenswuͤrdigen Juſtitz⸗ Eifer des Neichggerichts 
verworfen, am Ende aber d 
kung und alles Anfehei 
geriepte gänzlich zerfiörenden 

ung durchse rde 

| kann zu. Feiner Zeit ohne Gefah 
Wohls ſtatt haben; fie Fa 
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R. Oberhaupts und des Reichs, ohne hoͤchſtſchaͤblichen Ein⸗ 
fluß auf die geſetzmaͤßigen Territor. Nechr® aller teutfchen 
Neichsflande nie gedacht noch weniger ausgeführt werben ; 
fie würde aber-in unfern Tagen als das größte und gemein— 
ſchaftlichſte Uebel zusderrachten feytt-, Durch deffen anſtecken⸗ 
de Kraft und Wirkung die Wohlfahrt und Sicheiheit aller 
Neichslande völlig auf das Spiel geſetzt ware. Ich gruͤnde auf 
die Gerechtigkeitsliebe, und jo mehr auf bie freundfchaftliche " 
Gefinnungsart Euer Mai. die ſichere Zuverſicht, daß Hochfie 
mir diefe, aus dem Drang. bes reinſten Datriotismus flieifendeh, 
Betrachtungen in Feine Wege verargen, noch mich im die un— 
angenehme Nothwendigkeit einer zu führenden oͤffentlichen 
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Sprache der Geſetze jemals verſetzen werben u. f. w. 
Die Antwort lautete folgendermaßen. .' 
Ich habe von Euer Churfuͤrſtl. Wuͤrden und Lbd. unterm 


. zten. d.M. ein Schreiben uͤber die Luͤtticher Cxecutions⸗Sache 
erhalten, und darin Vorhaltungen und Bedeutungen sefunz ; 
den, welche ich. weder Karen noch verdienet habe, ar 
glaube durch thaͤtige Beweife genugfam gezeigt zu baben, daß 
ich die. Dieichöverfagung kenne, umd fie patriotiſch handzu⸗ 
haben weiß und geneigt bin, wenn es auf mögliche und 
‚ billige Manfregein anfommt. Ich bin nicht pam - 
theyiſch, weder für, noch wider den Fuͤrſtbiſchof von Lüttich, ı 
oder für feine Unterthanen, und habe Feine Urſache, es zu 
feyn; ich verlange auch nicht, Sentenzen und ‘Berfügungen 
des Meicye s Kammergerichts zu beurtheilen oder zu hindern, | 
und glaube üfsers gezeigt zu. haben, daß nicht leicht ein 
Reichsſtand fie mit mehrerer Bereitwilligteit vollſtreckt bat; 
aber in dem gegenwärtigen Luͤtticher Falle kann ich meine ı. 
Ueberzeugurg nicht verleugnen und darwider handeln, Zbenn ; 
die Befehle des R. K. Gerichts harten nach dem Buchkaben 
ſollen vollzogen werben 5; wenn man den Anfang damit haͤtte 
ntachen follen, die Gegenwartigen Magtiirats>perfonen: und 
Anführer der, Gegenparthey gefangen zu nehmen und zu be⸗ 
firafen , und alles wieder in Den vorigen Stand zu fegen, fo 
würde folcyes theils zu einer noch unnofichtlicheren und zweck | 
widrigeren Eommikten, als bie zu Aachen ift, theils auch 
nicht anders, als durch ſolche gewaltſame Wianpregeln haben 
ausgeführt werden Fönnen, zu weldyen bie zu. diefir Execu⸗ 
tion jbeflimmten Truppen von 6000 Mann nicht zugereiche 
haben würden. . Der Augenſchein und alle Anstalten zeig⸗ 
ven, daß die zahlreiche und wehrhafte Nation der Luͤttich 
ſich mit ihren nicht unerheblächen Kräften widerſetzt und mit - . 
ihren ebenfwils in Unruhe begriffenen Nachbaren vereinigt 
baben, und baraus unüberfehliche Folgen von Widerfand, 
Blutbaade, und. Lrennung En ſeyn würden, an 
2 ur 
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durch eine bloße Kreis Execution nicht hatte gehindert noch 
gehoben werden können. Da es nun bey einer jo wichtigen 
Ereeution mehr auf Erreishung des wefentlichen Endzwecks 
derselben, ala anf die Form ankommen follte, ſo hat mein 
Herzogl. Elevifcher fubdelegirter Commiſſarius, der hierin⸗ 
nen bloß nach meiner Vorſchrift gehandelt, keineswegs 
gefehlt, fondern vielmehr. zweckmäßig gehandelt, indem er 
den Eondirestorialväthen vorgefehlagen, Daß man damit den 
Anfang mache, die Magiſtrateperſonen zu entlaffen, und 
eine Interims⸗Regierung ın dem Fuͤrſtenthum Luͤttich anzu⸗ 
‚ fiellen, welches von dem geſammten Directorio mit, Berath⸗ 
ſchlagung und Zuziehung des Bifchofs und der Stande ger 
fhehen koͤnnte, und daß hiernachft auf, gleiche Art unter, 
Vermittlung des Directortt an einem Vergleiche zwifchen 
. ben Partheden gearbeitet werde, Auf diefe Art war es mög: 
| Fir undges iſt noch thumlich, den Ruheſtand in dem Aoche | 
Luͤttich her⸗ und für dae kuͤnftige ficher zu fielen. Dein, 
Commißarius hat durch ſolche — obzwar einfeitige Verfuͤ⸗ 
gung, und mit undienlichen Widerſpruͤchen ber Eondirecto: 
al: Narbe, die Erecution in ihrem wefentlichen Endzwecke 
vollfuͤhrt, das Luͤtticher Land *— Widerfiand mir Kreis: 
Gruppen befent, und alfp den Ruheſtand vorzüglich durch 
meine Truppen bergeftellt, und dem ganzen teutſchen Meiche 
ein Beyſpiel gegeben, wofür’ derfelde von meinen Mirianz 
den und dem Fürfibifchofe zu Lüttich Dank, und nicht Tadel 
— * 5 4 utlich | — P | 
Aus dem ganzen Hergange erhellet be enug, da 
ich nicht gemehnet Hin, die Gentenz des R. K. Gerichts 
umzuſtoſſen, und die Execution zu verhindern, fondern fie; - 
fo zu vollſtrecken wie ſolches nachworliegenden Umftaͤnden 
moͤglich iſt. Ich finde mich aber auch nicht in Verbindlichkeit, 
daß ich alle von meinen Condirectoren durch vermeyntliche 
mäjora gemachte Schlüße, oder auch die Sentengen eines 
Kammergerichts, weldye dem Vernehmen nad, nacht eins 
mäthig, fondern durch eine, geringe Mehrheit der 
Stimmen gemacht worden, fchlechterdings auf meine all — 
Gefahr und Koſten, ohne Ruͤckſicht auf Die Zeitumſtaͤnde volle” 
führen follte; fondern wenn man meine wohlgemegnten Ab⸗ 
ſichten und Manfnehmungen verfennen will, fo muß ich die 
Erecution andern nad; Gutbefinden auszuführen uͤbetlaſſen. 
Ich muß alfo bey meiner wohlbedachten ar 4 
bleiben, daß wenn man meinte Bepwirkung zur Ab lung 
der gegenwärtigen Luͤtticher Unruhen verlangt, die Sache 
eingeleitet werden muß, daß zwar die neuerdings eigenmaͤch⸗ 
tig gewählten Magifiratss Perfonen entlafien werden, wo 
fie fi) auch freywillig erboten; daß aber zugleich zur Erb 
tung des Muheftandes eine Iriterims-Megierung von dem ger . 
ſammten Kreis⸗Directorio, mit Zuziehung a + 
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ber Stande, angeſtellt — und eine gütlicye Unterhandlung 

unter Vermittlung des geſammten Directorii angefangen 

werde, um eine — dem wahren: Wohlſtande des Fuͤr⸗ 

ſtenthums Luͤttich angemeſſene Conſtitution auszumitteln, 
und verbindlich feſtzuſetzen, wobey die von 1684 nicht zum 

allgemeinen Mufter — ſondern nur eine — dem wahren Ins 

tereffe des Landes, und den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden ger 

mafe Nuückficht zu nehmen wäre, wozu fich, die vornehmſten 

Ä Bauer inwohner auch: ganz geneigt und, willig erklärt 

A en. f 

Ich hoffe, dag wenn Eure Churfürfiliche Würden und 
Liebden Alle vorfiehende Betrachtungen und Umſtaͤnde, und 
diejenigen, weldye mein Gefandrer, ber Obriſt, Grepherr von ' 
Stein, bey feiner Ruͤckkeht noch naͤher ausführen wird, in 
zeifliche und freumdfehaftliche Ueberlesung ziehen. wollen, Sie 
non denen — Ihnen in. diefer Sache beygebrachten Borurz 
eheilen zuruͤckkommen, mir mehrere Gerechtigkeit wiederfahr 
ren laſſen, und-überzeugt bleiben werden, daß ich, fo wıe 
mit, uhbegrängter vaterl. Nechtfchaffenheit, alſo auch mit un—⸗ 
weranderlicher und apfeihtigmn.5reundichaft und Hochachtung 
jederzeit bin und bleiben werde ıc. ic. ıc. 


Eine Dienge von Schriften find: noch in diefer Es 
ecutions⸗Streitſache gefchrieben tworden. Noch am 16ten 
Janvar hat der Fuͤrſtbiſchof von Luͤttich durch ſeinen Ges 
ſandten beym Reichẽtage eine franzoͤſiſche Schrift aus thei⸗ 
fen laſſen. Hingegen wurde am 24ſten Januar zu Nez 
gensburg auch .ein “Extract des. Nieder⸗Rheiniſch-Weſt⸗ 
. phalifchen Kreisdirectprials Protocolls vom 31 De. 89 
und. ı San. 1790, die Lütticher Sache, insheiondre das 
ridicule Beftechungsgerücht betreffend. Coͤlln, im J. 1790. » 
Herumgetheilt, in welchem die Verleumdung miderlege- 
wird, als ob der Preußiſche General von Schlieffen, und 
der Preußiſ. Gef, Herr von Dohm, von den Luttichern mit, 
400,000 Gulden wären beftochen werden. — Aud hat: 
der Fuͤrſtbiſchof wieder einige Briefe an den N: v. Dohm,. 
als Antworten auf deifen Vorſchlaͤge, gejande, und in 
denſelben erklärt, daß en zwar nicht abgeneigt fey, nach 
Luͤttich zuruͤck zu kommen, aber wicht unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Umſtaͤnden, ſo lange noch der gegenwärtige Magit 
ſtrat zu Luͤttich nicht abgeſetzt ſey. Endlich hat der Bi⸗ 
ſchof auch an des Koͤnigs von Preuſſen Majeſtaͤt auf das 
im vorigen: Stuͤcke ©, 64-69. mitgetheilte Schreiben; 

Ä | M 3- unterm. 
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unterm sten Februar geantwortet. In der Erwartung 
diefer Antwort hat die Sache ganz geruhet. Indeſſen ift 
der Seneral von Schlieffen zu Luͤttich angekommen, und 
mit aroffen Sreudenshezeigungen von der Stadt empfan; 
gen worden. Die Stadt, und das Land haben ſowohl 
vom Adelfiande, als vom Tiere : Etat Deputirte nad) 
Berlin gefandt, und um die Fortdauer des Schutzes ge: 
beten. Der Hof zu Berlin wird nun frenlich eine Ent— 
fhlieffung nehmen, die aber, nah unfern Nachrichten, 
noch nicht decifiv ſeyn dürfte. Uebrigens ift es ganz ficher, 
wie ſchon im vorigen Stürfs gemeldet worden, daß der 
Hof zu Münden dem Enfteme des Prenfifchen beygetre: 
ten ift, und eine fchickliche Vermittlung der Luͤtticher Streit: 

fachen für die einzige und befte Auskunft, unter den ges 
genwärtigen Umftänden erklärt hat, fo daß Cleve und 
FJuͤlich anjetzt zwey Stimmen ‘gegen die Eine von Miüns 
fter in dem Kreisdicectorio ausmachen. | 


’ 
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Ein Schreiben aus Wien. Tinkiſche und 
andere Krieger und Negociations⸗ 
Begebenheiten. 
We laſſen dieſem Artikel ein Schreiben aus Wien 
vorangehn, und fuͤgen die andern Nachrichten zur 
Kriegs und Friedens-Geſchichte des Monats demſelben 

nach. .) ’ | 
Wien, den gten Februar 1799, | 
Die neuen Kriegsruftungen werden mit ungemteiner 
Lebhaftigkeit ſortgeſetzt. Auſſer dem Corps, welches von 
der Ungariſchen Hauptarmes nach Galizien iſt beordert 
worden, werden an beyden Ufern der Donau von Raab 
bis Krems, 38 Lavallerie: Divifionen und 32 Infan⸗ 
terie. Bataillone yon der Ungarifchen Armee, concentrivet, 
bie zur Verſtaͤrkung des Boͤhmiſchen Corps beſtimmt find. 
Die Infanterie, welche hier in Befakung lag, ift bereits 
u nach 
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nach Böhmen gezogen, und dort find einige Negimenter 
näher an die Gränze gerückt. Man legtin Böhmen 
und Mähren, fo wie in Galizien, beträchtliche Maga; 
jine an, und die dortigen Feftungen haben bereits Befehl 
erhalten, fich auf ein ganzes Jahr zu verproviantiren. Es 
werden 4 Freycorps, 2 in Galizten und 2 in Böhmen, 
auh-in Ungarn verfchiedene neue Regimenter, Bas 
taillone und Diviflonen errichtet. Alles.ift in der größten 
Bewegung. Beit.einigen Tagen find aud) die commans 
direnden Generale ernannt. - In Mähren, wo die 
Hauptarmee fi) fammeln foll, commandirt dev Feldmar; 
ſchall Laudon, als Generallifimus ſelbſt; in Böhmen 
commandiren Hohenlohe und Wurmfer: in Ga⸗— 
Iizien: Wenzel Colloredo, Sauer, Raraiczay: bey 
der Ungarifchen Hauptarmee und in der Wallachey: Eos 
burg, Wallis, Clerfait, Wartensleben: in Kro⸗ 
atien: De Dins, Zehentner, Walliſch x. | 
Dan fieht zwar alle diefe fehr ernftlihen Anfalten, 

und kann nit zweifeln, daß fie einen .mit Draußen 
‚bevorficehenden Krieg andeuten, um fo weniger als man 
hört, daß Preußischer Seits ebenfalls Kriogsvorfehrungen 
gemacht werden; aber die eigentliche Urſache, die Veran⸗ 
laßung zu diefem neuen Ausbruche des Kriegsgewitters iſt 
noch immer ein Geheimniß. Man ſagt nur imallgemeinen, 
daf feit einigen Sahren das Preußiſche Cabinet fic) alle 
Muͤhe gegeben hat, die beyden Kaiferhöfe zu deſſerviren, 
und wo möglih Rußland und Öefterreich zu ſchwaͤchen 
u. |. m. | 
Dennoh wird immer noch. negociiret, und es iſt 
noch groffe Wahrfcheinlichkeit für den Frieden vorhanden. . 
Bielleicht zwecken auch unfere Kriegsdrehungen nur dar 
auf ab, den König von Preußen zu hindern, daß er die 
Abfichten auf die Niederlande, deren man ihn in Ver: 
dacht hat, weiter auszuführen fortfahre, und zieht man ſich 
zuruͤck, fo batd man darüber Befriedigung und Gewißheit 
erhält. Einer bloß freundihaftlichen Allianz mit Pohlen, 
wenn diejelbe nicht den Grund zur Preußifchen Succeßion 
auf den Pohlniſchen Thron feyn foll, werden fich die beyr 
den Kaiferhöfe ſchwerlich widerfegen, 
—— M4 Die 
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Die Lage des Divans und die Geſundheitsumſtaͤnde 
des Kaifers ſcheinen uͤbrigens den Gang der Unterhand: 
kungen fehr zu verzögern. Mar weiß immer noch nicht, 
ob es der Pforte Ernſt iſt, den dritten Feldzug zu unter 
achmen, und ob fie dazu die nöthigen Krafte aufzubringen 
im Stande fern wird. Die erften Anträge, welche der 
von dem Grosvezier nach Jaſſy geſchickte Dafcha, und 
der nach Belgrad gefommene Tefrerdar gemacht haben, 
find nicht viel veriprechend geweſen; aber beyden find Bor: 
ſchlaͤge zu den Bedingungen mitgegeben worden, unter 
welchen der Roͤmiſche Kaifer und die Rußiſche Kaiſerin 
mit der Pforte Frieden machen wollen. Es tft dabey 
eine vorläufige Bedingung, daß der Friede ohne alle Ver: 
mittlung einer dritten Macht geſchloßen werde. Mun 
erwartet man in Jafſy Tuͤrkiſche Abgeordnete, und der 
Tefterdar, welcher in Belgrad war, iſt von den K. K. 
erſten Dotmeticher , dem Hofſekretaͤr Stirmer, benteitet 
worden, und geht mit ihm, wie man verfichert, bis nad) 
Conftantinopel. Des Baron Thugut wird num eben: 
. fat in Jaſſy feyn, aber der Freyherr won Herbert erwartet 

noch hier feine weitere Beftimmung ° | 

| Die Geſundheit des Kaifers ift feit einiger Zeit ſehr 
mißlich, und mit jedem Tage vermehren fi die Beſorg— 
niffe, daß er nicht mehr lange werde wiederſtehen Finnen. 
Alte Eingeweide ſcheinen angegriffen zu ſeyn. Er hat faſt 
saglich Fieber, ift ganz ausgezehrer, und fo ſchwach, daß 
ihm auch das Reden oft zn befchmerlich wird. Es feheint, 
man. erwarte, welche Wendung endlich diefer Zuftand 
nehmen werde, und verzögere deswegen beftimmte Ant; 
worten. Dennoch föllte man denken, daß bis Ende dieſes 
Monats das Loos diefes Jahres ziemlich deutlich entfchies 
den feyn muß. | 

Da bey diefen Umſtaͤnden der Kaifer nicht mehr ganz 
den wichtigen Geichäften nachgehen kann, weile die . ” 
Monarchie gegenwärtig befihäftigen , fo haben Se. Maj. 
beſchloßen, einen Conferenzrath zuſammen zufeßen ; berjelbe 
deſteht aus den wirkl. drey Lonferenzminiſtern, dem Fuͤrſten v. 
Kaunitz, als Praͤſidenten, demFuͤrſten v. Starbembe 
und dem Grafen v, Laſcy, und dem oberſten Kämmerer, 

= | Grafen . 
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Grafen v. Roſenberg, den Se. Maj. zum vierten Cons 
'ferenzminifter ernannt haben. Der erfie Hofrath der 
Staatskanzley, Baron v. Spielmann, ift dabey Se⸗ 
kretair und Referent, und dieſem iſt der Hoflefretar der 
Staatskanzley, Baron v. Bollenbach, mit dem Titel 
eines Hofraths und Actuars, zugegeben. Dieſer Con: 
ferenzrath wird alle auswärtigen Geſchaͤfte, und die wid: 
tigeren inländifchen behandeln, und daruͤber in des Kaiſers 
Namen, entfcheiden, Ä .n. 
Noch vor dieſer Derfügung faßte der Kaifer eine 
andere, in gegenwärtigen Umftanden befonders. wichtige 
Entfchliefung. Nachdem Se. Maj. beſchloßen hatten, 
der Ungariſchen Nation das feyerliche Verſprechen ber Kroͤ⸗ 
nung und des Landtages machen zu laſſen, wurden hierzu 
die Staͤnde der Geſpanſchaften zuſammen gerufen, oder 
ſogenannte Generaleonregationen gehalten. Den meiſten 
mißfiel daß der Kaiſer die Abhaltung des Landtags bis 
nad Herſtellung des Friedens verſchob, und dieſer Auf 
ſchub machte fie mißtrauiſch. Jede Eefpanfchaft beſchloß 
neue Vorſtellungen zu machen, welche eine Wiederholung 
der ehemaligen Beſchwerden waren, und die Aufhebung aller 
Conſtitutionswidrig eingefuͤhrten Neuerungen, und einen 
naͤchſtens abzuhaltenden Landtag verlangten. Die meiſten 
ſandten eine Abſchrift ihrer Vorſtelluugen auch an den 
Fuͤrſten Raunitz, und baten ihn Dringend, ihr Verlangen 
bey dem Kaiſer zu unterſtuͤtzen. Der Fuͤrſt hatte kaum 
die erſten Vorſtellungen erhalten, ſo ſetzte er ſich daruͤber 
mit dem Ungariſchen Kanzler, Grafen von Palfy, in 
Vernehmen, und wandte fich mit fo triftigen Bewegungen 
an den Raifer, dag Se. Mai. fi) bewegen ließen, fogleich 
zu beftimmen, daß der Landtag im nachften Jahre ſicher 
gehalten, und bis dahin, mir Ausnahme des Toleranz 
des Pfarr: und des Unterthanweſens, alles auf den 
wieder geſetzt werden foll, wie cs bay Sr. 
Jaj. Regierungsansritte war. Das deswegen 
abgefaßte Reſcript ift geſtern an alle Sefpanfchaften. des 
Königreiches, in lateinifcher Sprache, geſandt worden, 
und wird ficher eine aufferordentliche Freude und allgemeine 
Beruhigung hervorbringen. Indeſſen arbeitet man bereits 
.. M 5 daran 
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‚daran, alle Punete, melde dem Lande am -meiften miß⸗ 
‚ .Relen, .abzuftellen, und alles zum Landtage vorzußreiten. 





Der vorftehende Brief beftätiget, fo wie nun au 
die Nachrichten in allen öffentlichen Blättern, dasjenige, 
was wir immer zu der Zeit, da alle Blätter von Frie: 
dens⸗Congreſſen, die gar nicht eriftiren, erfüllt was 
zen, behaupteten, daß der Friede nicht zu hofſen, daß 
bie Ausbreitung des Kriegs vielmehr, mit vielem Grunde, 
zu erwarten · ſey. Indeſſen find’ allerdings mehrere Frie 
densvorſchlaͤge gefchehen. Selbft die Bourboniſchen Mini: 
Her machten zu Tonftantinspel gegen Ende des vorigen 
Novembers, einen neuen Berfuh, erhielten aber beyde 
zur Antwort, daß die Pforte feine Friedens-⸗Vermittlung 
annehmen Eönne, dach zu: Unterhandlungen, wenn von 
ihren Feindenfelbft billige Borfchlage geſchaͤhen, nicht abs 
geneigt feyn würde. Gleich darauf erhielt der Schwedi⸗ 
ſche Minifter,, in einer erbetnen Eonferenz, won dem Reis⸗ 
Effendi die VBerfihrung, daß die Pforte ihre mit Schwer 
den eingegangnen WBerbindungen heilig erfüllen, und 
ohne Schwedens Einfhluß feinen Frieden machen würde, 
Kurze Zeit hernach hatte der Preußiiche Geſandte, Herr 
von Diez, eine Audienz bey. dem Ras: Effendi, weihez . 
- Stunden gedauert haben fol, Es wunde fodann eine de 
rathſchlagung in. dem Pallafte des Kadelesfier von Nator 
lien gehalten, welcher der Kaimakam, der Reis: Efjendi, 
und die vornehmften Mitglieder des Divans beywohnten, 
und bald darauf gieng ein Lapidgi Baſthi zum Großve—⸗ 
zier, Haflan: Pafha, und von da nach Jaſſy. Allein; 
da dte.erfte Foderung eines Maffenftillftands von dem Fürs 
ften von Potemkin nicht bewilligt wurde, fo zerfchiugen fi 
die Friedenshandlungen fehr bald.. Zu Conftantincpel war 
indeffen das Gerücht ausgebreitet, dag Rußland felbft, 
dursh den Fuͤrſten Potemkin Friedensvorſchlaͤge zuerfk ge⸗ 
than habe. Aber die Kriegsruͤſtungen wurden in Com 
ftantinopel und der ganzen Tärfey nicht weniger betrieben, 

Die Arisdenshofnungen hatten einen befondern ger 
beimen Grund. Wir haben darüber fhon mehr als 
eine Nachricht. in mehr «ld einem Briefe erhalten, — 

wir 


IX, Krieges und Friedens⸗Sachen. 187 


wir wagen es noch nicht, davon Meldung zu thun, da «6 
nichts geringers als eine Verraͤtherey betrift , . deren 
Umftände zwar alle, mit andern im sfjentlichen Blättern 
gemeldeten, unfhuldigew Lmftänden überein Ecinmen;z 
allein in einigen. Punẽeten dody noch variiren. Ob ein 
hohes Mitglied des Divans, oder ein Giefandter bie 
Schuld babe, daß Depeſchen untergefchlagen, und-ubel 
benußt worden, 05 die 200,000 Piafter, die für Ver 
. rätherey ‚gegeben worden feyn follen, einer. oder der am 
dere erhalten, das wird die Zukunft Ichren. Aber ſolche 
Umftande follen es gewefen feyn, die die Friedenshofnun⸗ 
gen bis zur Höchften Wahrfcheinlichkeit gebracht hatten. 
Doch die Verrätherey wurde entdeckt, und ſo hatte fie 

nicht die großen Folgen, -die man erwartete, — aber 
 dod) andere. 

Zwen Sefandte an ber Pforte werden, nach den öf: 
fentlichen Blättern, fie verlaffen. Der Franzöfiiche, der 
Straf von Choiſeul-Gouffier, weicher ſchon langji-jeine 
Zurücberufung gewünfht, und nun erhalten hat, und 
der Preufifche, der Herr von Diez. Einige Nachrichten 
enthalten indeflen, daß. er.noch bleiben werde, obgleich 
ein neuer Gefandte, der Major von Knobelsdorf, ſchon 
feit dem .ıften Februar unterwegens nad) Konflantinopel 
- fe Andere behaupten, er. habe feinen Rappel dergeftalt 
erhalten, daß bis zur Ankunft des neuen Preußifcheu 
Sefandteng fein Qubaltern, Herr Goͤtz, allein die Preu— 
gifchen Angelegenheiten zu beforgen habe, und er ganz 
außer Activitaͤt gefeßt fey. r, 

»Nach einem Berichte , welcher zuverläßig # fern 
fcheinet, ift am 24ſten Sjanuar der zu Jaſſy gewefene Ef: 
fendi, (nicht Reis: &ffendi) von da, auf Befehl des Dir 
vans abgereifet, und, alle Friedens: Hofnungen find ver: 
fhwunden. Mach mehrern einftiimmigen Berichten, war 
Sultan Selim, und fein Divan entfchloffen,, den Krieg 
mit aller Macht fortzufeßen, und die Zuraftungen aller 
Art wurden mit Lebhaftigfeit-verdoppelt. Es zogen ſchon 
viele Truppen aus Afien nad) EConftantinopel, und’ von 
da nad) Adrianopel und Sophia, wo fich die Hauptarmee 
verfammeln follte, und die Griechen haften Befehl, 50000 
J Mann 
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Mann von ihrer Nation zu ſtellen. Der. Großvezier 
harte fih nad) Schimnla begeben, um naher bey dem 
Divan zu feyn, und Mavrojeni, der Fürft ver Wallachen, 
War zu Rutſchuk, und follte ein groffes Corps commandis 
ren. Ob der Sultan felbft fih an die Spitze feiner Trups 
pen ftellen würde, war ungewiß geworden, da das Volk 
in Confantinopel über dieſen Vorſatz viele Unzufrieden⸗ 
en blicken taffen. Der Paſcha zu Widdin hatte 
Defehl bekommen , der belagerten Feſtung Orſova zu 
Hülfe zu eiten, und aus Ungarn ‘meldete man ſchon in 
den erften Tagen des Februars, dag die Türken am Timof 
fih zahlreich zeigten, und Bewegungen machten, um Or— 
fova zu entfebe | 
Sie hatten währendem Winter bereits an mehrern 
Drten Verſuche gemacht, den Kaiferl, Cordon zu beunru: 
higen, waren aber alfenthalben mit Verluſt zurüc ge: 
trieben worden, Hingegen war der Oberfte Muhajlevich 
in den erften Tagen des Jauuars mit dem Servifchen 
Frey⸗Corps auf der Strafe nach Niffe bis Krufewag vorr 
geruͤckt, und hatte nach einem Scharmüßel den Ort felbft, 
und die Palanfa mit Sturm eingenommen, und die Tür; 
ten von da verjag. ° | — —7 
Die Kriegsruͤſtungen des Kaiſerlichen Hofes breites 
ten fi aber auch auf der andern Seite, nach Böhmen, 
und Mähren hin, ans, und es zogen, im Sjanuar und 
Februar viele Regimenter aus dem Defterreichifchen nach 
jenen Ländern: Daß: zwifchen dem Wiener und Berliner 
Hofe wpiftige Umſtaͤnde vorgefallen find, daß es or 
geworden , ob nicht ein Krieg zwifchen ven beyden Maͤch⸗ 
gen ausbricht, woran. Rußland den erften Antheil.nehmen 
würde, iſt eben fo zuveriäßig, als das Churfachfen, und 
andere Höfe mit, bey den gegenmärtigen Welthändeln 
ſtark intereßirt worden find. Allein hier, in diefem Ars 
tikel koͤnnen, und wollen wir nur das allgemeine anfuͤh⸗ 
ren, und und in Adfiche der Befondern Nachrichten auf 
die erhaltnen Briefe won mehrern Orten Her bezichen, 
weiche, gewoͤhnlichermaaßen, in einem eignen Abfchnitte, 
unten mitgetheilt werden. 
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Nachrichten von verfchiedenen Bände 
| u E 5 
on den Alpen in Savoyen bis zum Aetna auf Sici⸗ 
* —) lien ift feit einiger Zeit auch ein unruhiger Geiſt 
rege geworden, und bat fchon an vielen Orten Tumulte 
gemacht. In Teutſchland blieb ‚die, bobe Darijer Sidee: 
ohne Abbildung, der Schwindel endigte ſich mit dem Pa⸗ 
roryfmus; Italien hat. mit demfelben die. Mehrheit den, 
fouverainen Staaten gemein,. nur nisht die Konftitution, 
In den Staaten des Königs von Sardinien, den: 
fonftigen Sigen der. Ruhe und Ordnung, haben die An⸗ 
‚ geanzungen an Sranfreic) und die, ſtarken Einwanderungen 
aus demfelben, den König zu mehrer nachdruͤklichen 
Maaßregeln und Anftaiten veranlaßt, die ein kriegeriſches 
Anſehen Haben. Man hat angefangen., "jede Compagnie’ 
von den Infanterie; Regimentern mit. 15 und won ber 
Kavallerie, mit 10 Mann zu vermehren, eine Menge 
Uniformen und Zelte: verfertigen zu lagen und Munition, 
Proviant und andre Beduͤrfniße anzufchaffen. . Berfchiedene. 
Hegimenter find aus Piemont nach Savoyen marfchirt 
und an der Franzöf. Graͤnze ift es ſchon zu unruhigen 
Borfällen zwifchen den beyderfeitigen Gebuͤrgs Bewohnern 
gekommen. Die dortigen Fehden find fo weit gegangen, 
daß man fih in.dem Franzöf. Fort Barreau an dem 
Fuße Iſere in Dauphiné ſchon auf einen förmlichen Ans 
grif gefaßr machte. Auch zu Genf und Bern war man 
über die Savoyiſchen Anftalten uneuhig, hat aber Erklaͤ⸗ 
rungen erhalten, daß die. Kriegsanftalten blos zur Erhaltung. 
der innern Ruhe des Landes dienen follten. In Eurin 
war das Volk gegen.den Adel erbittert,, gegen den es fich 
⸗allerley Beihimpfungen erlaubt hat, Die Regierung . 
ift dadurch bewogen worden, die Machen in der Stadt 
verdoppeln zu lafen. Der Graf von Artois hält fich 
übrigens noch fortdauernd zu Turin auf, und wird vor 
dem Hof Perfenale feines König. Schwiegervaters bedient, 
Die unruhen und dig Revelution von Corfica füod Be | 
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deſern bekannt. Auch in Genua ift das Votk mit meh. 


rern Kinrichtungen unzufrieden. Gleichfals hertſcht zu 
Venedig viel Mißvergnuͤgen. In der Gegend yon 
Verona hat ſich eine Bande von Raͤubern geſamlet und 
durch Anfaͤlle und Pluͤnderungen Schrecken und Schaden 
verurſacht Von Befondter Wichtigkeit aber iſt die Gah⸗ 
rung geweſen die in der Oeſterreichiſchen Lombar 

entſtanden iſt. Die Gelegenheit dazu gab die. Kriegsſteuer. 
Devbevolktiäd, Ngte Kaiſerl. Miniſter, Graf von Wilczeck, 
begab ſich in die Verfaminfüng der Miünicipal;Corporation 


und Mmachte den Befehl des Kaiſers zur Erlegung von 


Mill Guld. Kriegeſteuer fuͤr dad Jahr 790 bes 
kannt. Die Mitglieder ſtellten das Unvermoͤgen der 
Einwohnar und die Unmoͤglichkeit vor, dieſe außerordent⸗ 
liche Abgabe aufbringen zu koͤnnen. Die Verſammlung 
wurde inbeß· fortgeſetzt. Die Deputirten verließen fie. 
Das Bolt in⸗Mayland verſammelte ſich darauf; man 
ließ Militair aufmarſchiren. Es kam zu heftigen Auf⸗ 
tritten worin 6Soldaten und y Buͤrger getoͤdtet wurden. 
Die Eibitterungwurde num noch groͤßer. Lim fie zu ſtillen, 


verſprach der Erzherzog Ferdinand feinem, Bruder wegender 


Lage des Landes Worſtellungen zu machen und ließ zugleich 
300,000 Lire unter die Armen vereheilen. Nachdem 


find auch Deputirte aus Mayland nah Wien gefchickt. 


Wie weit aber ihre Anſuchungen erfüllt, und ob die Kriegs⸗ 
ſteuer nachgelaſſen worden, iſt noch nicht oͤffentlich bekannt. 
Eine ungeſtoͤhrte Ruhe genießt das fo gluͤcklich regierte 
Toſcana. Fanatiſmus und Bigotterie muͤſſen endlich 
ſelbſt das Gute von den Reformen erkennen, die in der 
geiſtlichen Verfaßung daſelbſt gemacht worden ſind. Am‘ 
aͤtteſten und vielfachſten iſt die oͤffentliche Unzufriedenheit 
im Kirchenſtaate. Die druͤckenden Auflagen ſind eine 
Haupt⸗Veranlaßung derſelben. In der Stadt Monte 
Roſi brach der Unwille des Volks daruͤber in eine oͤffent⸗ 
liche Empoͤrung aus, wobey der Gouverneur genoͤthigt 

wurde, davon zu fliehen. Die ſchon verſchiedentlich er⸗ 


. wähnten Unruhen zu Abignon haben den Erfolg gehabt, 
daR den Einwohnern der Stade, fo wie denen der Grafr 


ſhaft Venaißin erlaubt worden iſt, verſchiedne gewuͤnſchte 


Ver⸗ 
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Veränderungen in cheer Magiſtrats⸗Verfaſſung machen’ 
zu Finnen, Am mehrſten Beſorgniß und unruhige Be— 
— hat aber bisher dem Pabſte das gefährliche 
—— Mannes, ‘des Grafen von Caglioftro, ver⸗ 
et Diefer berüchtigte Schwaͤrmer haste ſich nach 
s adenen Wunder: Euren, womit er in mehrern Ober⸗ 
Sale Pe Städten debücitt Hatte; nach Rom Deebin; 
ber Nacht vom rften Dee. v. J. unerwartet 
RS und nädy der Engelsburg, in Verhaft gebracht 
wurde, ‚Die Urſache diefer gefaͤnglichen Einziehung im 
nicht genau beſtimmt. Daß er wegen feiner Direction 
der Illuminaten⸗Secte und andrer religioſen ⸗ politiſchen 
Derbindungen allein inhaftitt worden, iſt nicht wahr" 
ſcheinlich. Man giebt ihm andre geheime Plane und 
Anſchlaͤge b ſonders zu einer Conjuration und Ar ei 25: 
gemeinen ſſtaude gegen die Pabfttiche Regierung Schulb 
9 ſo wird er and, förmlich als ein Criminal: Berbre 
* in oh und Banden gehalten, Zur Unterſuchung 
che und zu ſeinem Sa iſt eine befondre Con: 
iin. Hosen Nach i An find noch viele andre’ 
aan ‚ die man für. Theilnehmer feines‘ Plaus hält 
gefänglich eingezogen worden. *) Indeß haben“ Kari 
Unmſtaͤnde und die allgemeine, Gaͤhrung und Unznfrieden: 
heit im Lande den Pabſt zu vielen In ——— | 
con und Borfehrungen bewogen, "Die Wachen in Nom 
find xermehet as Militair im ganzen Kirchenſtaate wird 
e die Augbeflerung der Feſtungswerke beſorgt 
fm. Aüch im Hleapolitänifchen Hat der Bent des, 
| —— auf verſchiedene Weiſe geherriht In Sici⸗ 
a ner Stadt an der Graͤnze des’ dieffeitigen Cala⸗ 
| achte ein Duell zwifchen zwey Edelleuren‘ viele 
—* denſchen und Leben. Der, welcher feinen Gegner’ 
umgebrac atte, entfloh, wude «aber arretirt. Ein Hau⸗ 
fen 
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fen won Landsleuten machte ſich auf, ihn zu befreyen 
welches aber erft nach vielem Blutvergießen in dem from⸗ 
den Orte bewerkſtelligt werden fonnte,,. In Sicilien 
wurde die erhöhte Tare des Oelpreiſes die Veranlaſſung 
zu einem ſtarken Tumulte, ‚der indeß dadurch gehemmt, 
wurde, daß der. Vicekoͤnig den ehumahligen Preis. wie; 
ber herftellte. Zu friedlichen Merkwürdigkeiten, Die die 
neapolitanifchen Staaten gehabt haben, ‚gehört eine Vers, 
ordnung, des. Königs, wodurch allen Yuftit-&ollegien ans 
befohlen worden, die Führung der Proceße — 
gen. Das Militair.ift noch durch zwey neue Regimenter, 
die nach dem Könige und der Koͤnigin benannt find, ver⸗ 


nehrt worden. Hi: rer 
| ü de och bemerfen wir, daß auch die Staliener „ fo wie 
überhanpt die Mitglieder aller Nationen und Keligionen, 
einſtimmig ben großen König fchäsen und. bewundern, 
der der Stolz der. Preußen und feines Zeitalters war. 
Als eine Nachahmung der teutſchen Salender erfcheinen auch 
feit,einigen Fahren in Dencdig Allmanache, hiſtoriſchen 
und andern Inhalts. Der auf dieß Jahr dafelbft erfchienene, 
iſt mie 12 Kupfern geziert, die insgefammt Handlungen 


— u J 


di Federigo il Grande Re di Pruſſia, vorſtellen. 


BEE? ⏑ 
VDie Krieges⸗Angelegenheiten dieſes Staates —* 
ſo ſehr zugenommen, daß die Friedensgeſchaͤfte nothwen⸗ 
digerweiſe in eben dem Maaße ſich vermindern mußten. 
Der neue Steuerſfuß iſt bereits eingeführet, und obſchon 
daruͤber von einer Seite die Klagen noch immer fortwaͤ⸗ 
ren, ſo vernimmt man doch auch von der andern Seite, 
daß die Unterthanen damit zufrieden ſind, Dankſeſte 
feyern laßen; und Vermoͤgliche ſich anbieien, ftatt auf 
einen Monat, auf ein ganzes Jahr die Contribution zum 
Voraus abzufuͤhren. Dieſelbe iſt jedoch bereits durch rin 
vom 28ſten Dec. datirtes Patent, um ı v. Hundert zur 
Beftreitung ber Einhebungsfoften, vermehret worden. 
Man erfieht daraus, daß diefe Einhebungskoften nicht 
ehörig in Anfihlag gebracht worden waren, und daß fie 
ſich ſehr hoch bejamfen, weil man uͤberall gigens Steuer: 


ein⸗ 
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einnehmer angeftelle Hat, und nirgends die vorinahlige Ein⸗ 
treibungsart durch die Herrſchaftlichen Beamten beſtehen 
lafien wollte. Nun kommt wur alles darauf an, ob die 
Unterthanen auch fo bereitwillig diellcbarial Abgaben ent 
richten, und die Guͤterbeſitzer befriedigen werden, Der ges 
genwärtige Monat Februar ift der erfie Termin diejer 
Entrichtung; man wird alſo bald darıber Nachrichten 
erhalten... Die Landeöregierung wendet inzwiſchen, wie 
aus verichiedenen Berfägungen and Berichten zu erſehen 
ift, alles an, um billigen Beſchwerden der Guͤterbeſitzer vorz 
zubeugen und abzuhelfſen, in ſoweit es geſchehen Tann, 
dhne den Unterthanen bie ihnen zum allgemeinen Wohle 
zugedachten und eingeraͤumten Rechte und Freyheiten / zu 
ſchmaͤlern. | 
Die Zeiten des Friedens und der Ruhe allein find 
Bermögend, dem neuen Steuerfpftem®Bollfoinmenheit zu gez 
ben, und deßen heilſame Folgen zu entwikein. Aber may 
befürchtet, der Kaifer werde den Troft nicht mehr ertchen, 
feine Winfche erfüllt zufehen ; vielmehr hat er den Schmerz, 
zu erfahren, und giebt durch) fein Beyſpiel allen Souve⸗ 
rainen die Lehre, daB auch die beſten Abfichten, deven 
man fich bewuſt feyn kann, nicht allezeit durch) ihre Gute 
allein fich empfehlen und Eingang finden, daß man über 
Borurtheile und Foͤrtmichkeiten fih nicht Hinwegfegen 
dürfe, und man mit Völkern ſehr behufam umsehen 
mirffe, auch wann man ihnen verderbliche Gewohnheiten 
und Geſetze entzichen, und dafur ihnen die ficherften Gruͤnde 
des Wohiftandes geben will. So har der Kaifer ſeine 
Yliederlande fo ganz verloren, dag er fienuym Mühe 
oder vielleicht gat nie wieder erhalten wird, und fo har er 
in feinen Alngarifchen Stasten eıne jo allgemeine Unzufrie⸗ 
denheit erreget, dag davon gefährliche Hoigen zu bejorgen 
geweſen wären, haͤtte er nicht zeitig genug ſich entichioffen, 
die Duelle des Mißvergnuͤgens ganz zu verfiopfen, wie 
man aus unfern Briefen von Wien umſtaͤndlicher erſieht. 
Diefe Briefe enthalten auch die übrigen hiſtoriſchen 
Merkwürdigkeiten aus den Oeſterreichiſchen Staaten, daher 
wir Hier nur noch einige ſtatiſtiſche Angaben beyfuͤgen; 
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Der Drden der Barmherzigen rüber befist in den 
gefammten K. K. Staaten 2ı Kiöfter, die zugleich Spi⸗ 
täler find, In diefe wurden im abgewichenen Jahre 
11,209 Kranfe aufgenommen und erhielten ganz unent: 
geltliche, forgfältige Verpflegung, wodurd) 9969 genafen. 
Es ift befanntermaflen ‚ein befonderer Vorzug diefes Or: 
dens : Sinftitutes, daß felbiges dis armen Kranken, ohne 
alle Ruͤckſicht auf Neligion und Nation aufnimmt, und 
dadurch der gefammten Menſch heit ſich ehrwuͤrdig macht. 

Das Armen⸗Inſtitut zu Wien zeichnet fich als eine 
mufterhafte Anftale aus, die Joſephs IL. Andenken ver 
ewigen wird, und ihrem erfien Stifter, dem edlen Grafen 
von Buquoi nicht weniges zum ſteten Ruhme gereichen 
muß. Aus der darüber dem Publico vorgelegten Berech— 
- nung erfieht man, daß feit Einführung dieſes Inftitutes 
im September 1783, in Wien allein ein Alınofen von 
1,163,254 Öulder für die Armen eingefammlet worden ift. 
Sm abgewichenen Sjahre betrug die Einnahme durch Samım: 
hingen in der Stadt und den Borftädten 64,856 Gulden, 
« durch Almofen vom Hofe 20,000 ©., durch Zinfen von 
angelegten Kapitalien 15,481 ©., durch befondre Geſchenke 
9271 G., endlich durch Vermaͤchtniße 27,892 Gulden, 
uͤberhaupt alſo 137,502 Gulden. Davon find an etwas 
mehr als 5000 Arme 98,868 Bulden vertheilt, und der 
Betrag der Vermaͤchtniſſe ift zum Eapitalfonds gefihlagen 
worden, det nun 355,410 Öulden beträgt. 

Mit dieſem Sea fiehen die Kranken-Haͤuſer, die 
Siechen⸗, die Verforgungssdäufer und die freywilligen 
Arbeitsanftalten in mmittelbarer Verbindung. Syn erftere 
werden alle armen Kranken, bloß auf ein Zeugniß ihres 
Mfarrers aufgenommen und werden unentgeltlich verpflegt, 
in die Sischenhäufer kommen diejenigen, welche mit unheik 
baren und langwierigen Krankheiten behaftet find; in die 
Berforgungshäufer unbehuͤlfliche, altekeute ; die freywilligen 
Arbeitsanftalten find in jeder Vorſtadt für alle Arten von 
Handarbeiten, die theils zu Haufe, theils in den Wehr 
nungen der fogenannten VBerteger verrichtet werden koͤnnen, 
und von 2 bis 24 Kr. des Tages einbringen, und immer 
3000 Perſonen ernähren. Das Armeninftitur = 
| tzi 
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ſtuͤtzt insbeſondere diejenigen, welche hier Fleiß und Arbeit: 
famfeit zeigen. | 

Für die Franken Kinder armer Leute ift eine befondere 
Anftale, welcher der Doctor Maſtalier vorfteht. Durch 
diefelbe find im abgetöichenen Sjahre 1634 Kinder unent— 
gettlich verpflegt worden. | 

Endlich ift aud) des Waifenhaufes befondere Erwäh: 
nung zu machen, wo Waiſen aus dem Bürgerftande auf 
genommen und zu Gewerben erzogen werden. Die Zahl 
der Waiſen beläuft fih nun auf 1330, wovon nur 94 ein 
jahrliches Koftgeld von 70 Gulden bezahlen, die anderen ' 
unentgeltlich verpflegt worden. Im abgewichenen jahre 
find 188 aufgenommen und 139 entlaffen worden. Nicht 
alle diefe Waiſen find im Waifenhaufe; ein Theil ift ſtets 
bey Künftlern und Gewerbsleuten, wo der Waiſenfonds 
für fie zahle, und die Waiſenhaus-Direction ftets über 
diefelben die Aufſicht führt. 

Im Freyhafen von Trieft find im abgewichenen 
Jahre 3589 Fahrzeuge eingelaufen, wovon 4537 Kauf— 
fahrer, und 4052 mindere Fahrzeuge waren. 

Mer wird nicht befennen, daß folche Data für die 


| Menſchheit wichtiger als Siege und Schlachten find ? 


Preußen. 

Die intereßanteſten und wichtigſten Gegenſtaͤnde 
von dem Preußiſ. Staate find die auswaͤrtigen Angelegen— 
heiten anjetzt. Vergebens aber hat die Neugierde bis⸗ 
her die Entſcheidung der Plane und Syſteme der ver— 
ſchiedenen Cabinette erwartet. Die Umſtaͤnde ſind auch 
zu verwikelt und erheblich und die Verhaͤltniße zu ſchwan⸗ 
end, als daß fie fobald arrangirt werden fönnten. Alles, 
was bisher von dem Berliner Hofe gefchehen, hat nur nod) 
in Vorftellungen und Unterhandlungen mit bepgefiigten 
Derlarationen beftehen koͤnnen. Indeß iſt man dadurch 
dem Ziele näher gefommen, und eine kurze zukunft wird 
uͤber die Art der Auflöfung der politischen Verwickelungen 
befiimmte Auskunft geben. Weberficht man ubrigens die 
Reihe der Angelegenheiten und Laͤnder, deren Lage die 
Preußiſche Politik unter — Europaͤiſchen Mächten 
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im ganzen am vielfahhften intereßirt und befchaftigt, den 
Krieg zwifchen 3 Kaiferhöfen, Schweden, Polen, die 
Belgiſchen Staaten;, Lüttich u. |. w., fo Fann man fich 
einen Begrif von den Arbeiten des Preußifchen Cabinets 
und befonders von der Groͤße und Activitaͤt des Staats— 
Mannes machen, der in demfelden unermüder arbeitet. 

Und.eben dieſes thätige Genie inf Cabinette ift nicht 
minder fortdauernd der Freund und Liebling der Muſen. 
Am 28ſten Januar hielt die Afademie der Willenfchaften 
zu Berlin zur Feyer ihres Otiftungs: Tages die gewoͤhnliche 
Verſammlung, in welcher der Graf von Herzberg eine 
Abhandlung über den Zweck der Verſammlungen der 
Afadenien zur Erinunterung und Anfeuerung des Nati— 
onal: Beifies verlas und zugleich befannt machte, daß 
unter den eingelanfenen Lobjchriften auf Friedrich II Feine _ 
befriedigend ausgefallen ware, und der ausgefekte, (auch 
von ung erwähnte) Preiß von 100 Friedrichsd’or alfe ‘ 
noch) einmahl ausgeſetzt würde, | Ze 

Don der beiondern Aufmerkſamkeit und wohlchatigen 
Unterſtuͤtzung, die jede Art von Auszeichnung und nüß: 
lichen Fleiß ın den Preußifchen Staaten ımter dem gegen: 
mwärtigen Monacchen aenießen, hat vor kurzem die Aka— 
demie der bildenden Künfte und mechaniſchen Wiſ⸗ 
fenfcbaften in Berlin einen bleibenden Beweis erhalten. 

Sin der Berfammlung der Akademie am gten Febr. , machte 
der verdienftvolle Kurator berfelben, Freyb..von Heinig, _ 
ein ncnes Keglement bekannt, wodurd) die Einrichtung 
diejes Inſtituts vielfach iſt verändert worden. Da daffelbe 
ſchon 1699 gegründet wurde und in feiner Verfaßung und 

Wirkung den gegenwärtigen Zeiten nicht glinslic ent⸗ 
ſprach, ſo iſt nunmehr durch die beſſere Einrichtung der 
Endzweck der Akademie zur groͤßeren Ausbildung der 
Kuͤnſte und kuͤnſtlichen Gewerbe erleichtert und befoͤrdert 
worden. Das Reglement ſelbſt iſt unterm 20ſfen Januar 
unterſchrieben und beſteht aus 61 Artikeln. 

Die Schiffahrt und der Handel von Stettin find im 
vor. Jahre ſehr anſehnlich und beträchtlicher gewefen, als in 
mehreren vorhergegangenen Jahren. Es famen nemlich 
an, 446 Hauptſchiffe, 562 Ballaſt⸗ und 545 Leichterichiffe, 
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zufammen 1553 Schiffe und liefendagegen1348 Schiffe - 
aus, worunter 929 mit Gütern beladen waren. Unter 
andern. wurden. eingeführt 36,615 Dshoft Franzweine, 
14,436. Centn. Caffeebehnen, 18,043 Pf. Thee, 3159 . 
Tonnen Reis und ausgeführt unterandern 24,084 Centn. 
eg ,.15,987 Faden Brennholz, 2295. Kiften Pfeifen 
u. ſ. w. 
Von den uͤbrigen Preußiſchen Merkwürdigkeiten 
Handeln die unten folgenden Briefe aus Berlin. 
Teutſchland. 
Ein’ Reichstag giebt jetzt Beſchaͤftigung einem an: 
dern Reichstage, die Franzoͤſiſche National-Aſſemblee der 
teutſchen Reichsverſammlung zu Negensburg, Die vor— 
jaͤhrigen Beſchluͤße der National-Verſammlung zur Auf— 
hebung der Lehnrechte, ſo wie die Widerſetzungen und 
Reclamationen, die ſich dagegen beſonders im Eſſaß ev; 
hoben, ſind auch aus unſerm Journale bekannt. Zu den 
Fuͤrſten, die zuerſt gegen die beeintraͤchtigenden Franzoͤ— 
ſiſchen Decrete Beſchwerde-Vorſtellungen machten, haben 
ſich nun auch die mehrſten übrigen Befisftände, Stifte und 
unmittelbaren Corpora im Elſaß gefuͤgt, und zur Erhaltung 
ihrer Gerechtſame fih.an. den Reichstag „gewandt... Die 
deßfalfigen vielen Memorialien und Vorſtellungen find 
* am 28ſten Januar durch Chur:Maynz zur Dietatur 
gebracht. Die Abſicht der gemeinſamen Requiſitionen 
iſt, daß durch Abfaflung eines Reichsgutachtens der Kai— 
fer -bemogen werde, als Oberhaupt des Reichs durch nach 
druͤckliche Borftellungen zu Paris die Unguͤltigkeit je⸗ 
ner Decrete in Abſicht auf die teutſchen Beſitzſtaͤnde, zu 
bewuͤrken. Weitere Nachrichten von dieſer Angelegen⸗ 
— ſo wie von den uͤbrigen, Merkwuͤrdigkeiten des 
eichstags enthalten die unten. folgenden. beſondern 
Briefe. Uebrigens muß es die Zukunft lehren, ob auch 
die Sache der abgefallnen Belgiſchen Staaten, in ber 
Qualitaͤt des Burgundiſchen Kreiſes, vor den Reichstag 
werde gebracht werben. | | 
Unter den Fuͤrſten Teutſchlauds beſitzt ſchon feit lan: 
gerer Zeit, der. Erzbiſchof von Salzburg das ausgezeich— 
Sr 3 nete 
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nete Lob einer aufgeflärten und wohlthaͤtigen Regierung, 


das er ſich fortdaurend noch immer mehr eigen macht. 


Eine kurze Anführung feiner vertrefiichen Einrichtungen 
und Landes: Wohlthaten giebt ein Ichönes Gegenbild zu 
dem Regierungsſyſteme in verfchiedenen andern geiftlichen 
Staaten. Dur Aufhelfung des Landes gab er bald nach 
feiner Gielangung zum Erzftift im Jahre 1772 aus feinen 
eignen Mitteln 150,000 Fl. her, erlich dem Rande, zur 
Tilgung der Landfchafts: Schulden 500,000 Fk, dotirte 
von dem uͤberfluͤßigen Reichthum der Auguftiner- Mönche 
das Kranden: Spital mit 60,000, und das Wayſen— 
Haus mit 40,000 $l. und hat für. diefes Jahr die Ta: 
von Getranken aufgehoben, da er durch feine weife De: 
conomie es dahin gebracht hat, das Sand von Schulden 
zu befreyen. | 
Auch in Bayern werden gute Anitalten und Einrich: 
tungen immer ‚haufiger. Die Vermehrung und Verbeſ— 
ſerung des Militairs verdient als eine Haupt-Reſorm, 
deren ehemaliger Mangel yiele andre Mangel hervorbrach— 
te, angejehen zu werden. Zur VBerbeflerung des Erzie— 
hungs-Weſens, ift ein Studien: Director, der geheime 
Secretair Babo, angefcht, zur öffentlichen Sicherheit der 
Vorſchlag zu einer Brand. Aſſecuranz gethan, und das oͤf— 
fentliche Betteln abgeſchaft worden. | 
Auch der Herzog'von Zweybrüsfen ift der Zahl der 
guien teutſchen Fürften und Negierungen beygetreten, die 
eine Wurzel vieies Unterthanen-Uebels ausgerottet haben. 
Das Lotto in Zwepbruͤcken wird am Ende des kommenden 
Monats zum leßten mal gezogen werden. | 
Mrach der neueſten und ficherfien Berechnung belief \ 
fih die Bevölkerung in dem Marggrafthume Bayreuth 
im Jahre 1787 auf;162,180, und die in Anſpach auf 
149,610 Menſchen, zu denen noch ungefähr 400 Juden 
kommen. | 
Don andern Merkwürdigkeiten der teutfchen Staa: 
ten geben die andern Artikel und Briefe Nachrichten. 
Hier bemerken wir nur, daß anjekt faft alle große Teutſche 
Hoͤfe in Bewegung find, und’der täglich zu erwartende Tod 
des Kaifers, die Eritifihe Lage zwifchen ‘Preußen und 
Deiterreich, 
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Defterreich, und mehrere Umſtaͤnde die Gegenftände viel: 
fältiger Anftalten, Berathſchlagungen, und Negociatie: 
nen find, von denen allen der enticheidende Erfolg ganz 
nahe ift, — 

Portugall. 


So from, und guͤtig auch die Monarchin gegen die 
Geiſtlichkeit iſt: ſo wenig vergiebt ſie ihren Rechten und 
Gerechtſamen. Der Erzbiſchof von Braga beſitzt aus 
den alten Zeiten der Froͤmmigkeit her das beſondere Recht, 
alle Magiſtrats- und andere Perſonen in feiner Biſchoͤſt. 
Reſidenz ernennen zu Finnen. Die Königin aber verlangt, 
dag ihr dieſes Recht zugeftanden, und ein alter Mißbrauch 


abgeſchaft werde. Man hat endlich die Sache den Pabfte | 


zur Entfcheidurig vorgelege. 

Bey der Feyer ihres Szjährigen Geburtstages arm 
17ten Dee. des v. J. bezeigte die Königin ihren Unter 
thanen eine ruͤhmliche Wohlthat durch ein Placat, in wel: 
chem die Aufhebung des Zehntens von allen inlandifchen 
Fabrik Waaren, der den Kunftfleiß bisher erfchwerte, pu— 
blicivt wurde. Die Aufmerkfamkeit, die man auf die 
völlige Erhaltung der Ruhe des Landes wenden muß, hat 
einen Militaiv:Pardon, fo wie auch den Befehl, die Res 
gimenter zu completiven, veranlaft. | 

Mehrere Sorgfalt und Bemuͤhung, wie auf die Land: 
macht wird verhaͤltnißmaͤßig in Portugall auf die Marine 
verwandt. Noch im vorigen Jahre find.ein Linienſchif von 
70 Kanonen, das Herz Jeſu und Maria genannt, und 
eine Fregatte von 40 Kanonen, dev Prinz von Drafilien, 
vom Stapel gelafien worden. Mit der Seemacht ift 
auch) eine Beranderung in Anfehung des Grades der Offia 
eiere verfügt worden. Zufolge diefer neuen Hang: Orb; 
nung iftder Chef der Portugiefiihen Seemacht ein Gene 
ral Capitain; auf ihn folge der Admiral, Bice-Admiraf 
(rangirt gleich nad) dem Feldmarſchall der Landarmee) 
Chef d’Efcadre (gleich einem Generalmajor) Divifions: 
Chef (von gleichem Range mit einem Brigadier) u. ſ. w. 

In dem Hafen zu Liffabon find im vorigen Sabre 
zuſammen 803 Handelsſchiffe angekommen. Die Eng: 
RN4 laͤnder 
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känder hatten wie gewoͤhnlich, die groͤßte Anzahl dar⸗ 
unter, namlich 288; die Franzoſen nur 73. Außer die: 
LT und 213 Portugiefiihen waren angefammen 59 Hol—⸗ 
ändifche, 74 Amer icaniſche, 23. Danifche, 20 — 
he, 11 Venetianiſche, To. Hamburger, 5 Luͤbecker, 
Bremer, 8Preußiſche, 2 Schwediſche ꝛc. 


Spanien. 

Die politiſche Strenge, die der Franzoͤfiſche Pevo: 
tions: Geiſt zur Erhaitung der Ruhe in Spanien veran⸗ 
haft hat, dauert unvermindert fort Außer der verbot: 
ven. Einfuhr von Schriften und Zeitungen, hat auch die 
Polizey die genaueſte Aufmerkſamkeit auf die im Reiche 
hefinplichen Sranzofen richten müflen. Die Sranzöflihen 
Einigranten, die ſich in Barcellona aufgehalten, haben 
"den Befehl, befommen, ſich binnen. einer gewiſſen Zeit, 
ganz von. dors zu. ontfernen. Ein: Sranzofe mußte im vo; 
rigen Monate die unangenehmen. Folgen feiner unzeitigen 
SHeredfamfeit in Madrid. erfahren, Der Herr von Fik: 
gerald, Pariſiſcher Parlaments-Rath, hielt fich feit Fur: 
zem dafelbft auf, ſprach allenthalben mit Enthuſiasmus 
yon der neuen. Franzoͤſiſchen Freyheit, und aufferte ſich 
unter andern auch, wie er bey dem Herzog von Erikon 
Beifee, jehr unbedachtfam wegen des Grafen von Artois. 

Der Herzog, der von diefem Prinzen während der Belas 
. gerung von Gibraltar viele Achtung erfahren hatte, wurde- 
über die Ausdrücke gegen, denfelben beleidigt, hieß den H. 

v. Fitzgerald ſich entfernen, der in der folgenden Nacht in . 
dem Haufe feine Anverwandten ‚ des Hın. Cabarrus, 
arretirt und gefänglicy eingezogen wurde, Um nicht fers 
ner feinen redneriſchen Enthuſlſasmus zeigen zu fünnen, 
wird er, wie man glaubte, durch eine Eſcorte nach ber 
Sranzöfiichen Graͤnze zurück begleitet werden. In ber 
Naͤhe derjelben, beionders in Navarra und Catalonien 
Hat die Negierung zur Verhindrung der Fran zoͤſ. Einwans 
derungen und zur Erhaltung der Ruhe einen förmlichen 
Truppen : Cordon ziehen laſſen. 

Zu den Streitigkeiten der Spanier mit den Englaͤn⸗ 
dern wegen des ERROR an den fühlichen Küften von 
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America find noch andre Mißhelligkeiten gekommen. Nach 
Spanifchen Berichten haben die Engländer bisher gefucht, 
auf den Küften. von Neu: Latifornien ſich niederzulaſſen, 
um den Pelzhandel mir den nicht weit entfernten vußifchen 
Etabliſſements defto vortheilhafter zu betreiben. Die ab 
geſchickten Spanifchen Kriegsichiffe fanden wirklich 3 eng: 
liche Einiffe in dem Hafen von Lorenzo, und nahmen 
fie weg. Der Vicefönig von Mexico hat darauf den Spa: 
niſchen Hof um Militgie : Verftärfung erſucht. Es find 
auch 1100 Mann nach America eingeſchift worden, ob 
aber zu jenem Endzwecke, ift ungewiß. Nach einer von 
einem Spmifchen Gelehrten, D. Deogratia vor kurzem 
zu Madrid erfchienenen Schrift, find von 1759 bis 1787 
aus Mexico an gemuͤnzten Piaftern allein 474 Millionen 
358,663 ©t. nach Spanien geführt warden. — Zu Cadix 
find im vorigen Sahre zufammen 993 und zu. Mallaga 
667 Schiffe augefammen. Unter erfiern waren. 231, und 
unter legtern 192. Engliſche Schiffe. > in 


Frankreich. 


Nachdem der Enthuſiasmus uͤber die Erſcheinung 
des Koͤnigs in der National-Verſammlung, zu Paris 
voruͤber war, (wovon oben S. 137 Meldung geſchehen) 
ſo fieng man an, zu urtheilen, und ſahe nicht alles, 
was man zu ſehen geglaubt hatte. Man hat uͤberhaupt 
davon viele falſche Vorſtellungen gemacht. Die wahre 
Beſchafſenheit iſt dieſe. Schon lange hatte man den Koͤ— 
nig in der Nat. Verſ. erwartet, ſchon lange ihn dazu zu 
bewegen geſucht. Endlich wurden die Umſtaͤnde fo drin: 
gend, daß Se. Maj. dieſen Schritt thun mußten. Die 
Anarchie nahm durch ganz Frankreich ſo zu, und ſchon 
hatte Marſeille allen Mißvergnuͤgten durch ein. Arreté bes 
Stadt: Magiftrars, Schuß und Sicherheit werfprechen, 
und Lyon ſtand im Begriffe ein. gleiches zu thun; ſchon 
war alles allenthalben in ſolcher Gaͤhrung, daß der Kö: 
nig durchaus etwas. thun mußte, um die Gaͤhrung eini⸗ 
germaaßen zu, fiillen. Ein Hauptumſtand war die sben, 
©. 130 beſchriebne Coalition, welche ihre Endzwecke 
nicht erreichen, und die Parthey der Tollen nicht um the 

U 5 Leben 


202 | X. Frankreich. 


nu 


Uebergewicht auders bringen konnte, als wenn der König | 
ſelbſt fih auf eine feyerliche Weife zu Ihrem Vortheile er: 


klaͤtte. So wie bie Ariſtokraten die Unmöglichkeit einfas 


hen, die ganze neue Eonftitufion über den Haufen zu ſtuͤr⸗ 
zen, und alfo einen Mittelweg einfchlagen mußten, um 
zu thun, maß noch zu thun möglich war; fo ſahe der Hof 
und der König ebenfalls diefes cin. Der König erfchien 
alfo in der National: Verſammlung, und nun fonnte die 
Coalitions Parthey, die aus Arifiofraten, und gemaͤßigt 
denkenden Patrioten beftcht, hoffen, die Parthey der 
Tollen zu ſchwaͤchen, und fo ihre üben angeführten Srund: 
ſaͤtze auszuführen. - Wirklich fahe man auch, fo bald der 
König aus der Verfammlung weggegangen war, viele 
von der Geite der Enrages, wo fie jagen, auffteher, und 
auf der andern Seite, wo die Koalitions: Parthey zu 
fißen pflegt, Platz nehmen, unter welchen fich felbft der 
Marquis de la Fayette befand. — Die Nede des Königs 
felbfi "gab deutlich genug an, mas ihn bewogen, au ers 


ſcheinen: « Die fhweren Umftände, in denen fi) Frank: 


veich befindet, *) führten mih, M. H. in Ihre Mitte, 
Die immer weiter gehende Erihlaffung aller Bande der 
Drdnuna, und der Subordination, die Linterbrechung 


oder IUnchätigkeit der Juſtitz, das Mißvergnägen, wel: 


ches aus Privat. Entziehungen entſteht, die Widerſetzlich— 
keiten, der unfelige Haß, die unvermeidliche Folge langer 
Zwiſtigkeiten, die Fritiiche Lage der Finangen, und bie 
Ungewißheit über das öffentlihe Vermoͤgen: ‚überhanpt 
die allgemeine Bewegung ber Semüther, alles ſcheint ſich 
zu vereinigen, nm bie Beunruhigungen der wahren 
Freunde des Wohle und des Gluͤcks des Königreichs zu 
unterhaltert.,, — An der Wahrheit diefer Schilderung 
von dem nun freyen Frankreich, und den bisheris | 
sen Mirfungen der National⸗Verſammlung, die 
der König felbft der Veriammluug vormahlt, wird doc 
nun wohl Niemand zweifeln, und — fehen, wie richtig 
! | uniere 

) La gravit& des Circonftances, ou fe trouve la France, m’at- 
tire au Milieu de Vous. Le relächement progrefüf de , 

tous les liens de l'ordre 
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unfere Schilderungen geweſen find. Der König geneh: 
migte in feiner Rede die Decrete der National⸗Verfamm⸗ 
kung — aber wie? Ganz nad) den Grundfäsen der Coali— 
tions Parthey, tie fie oben ©. 130 angeführt find. “Die 
Seit wird, das verbeffern, jagt er, was mangel⸗ 
haft (defettueux) *) in der Derfämminng der Ges 
ferze diefer Derfanimlung feyn wird. Aber jeder 
Verſuch, die Grundgefeze der Conſtitution zu ers 
ſchuͤttern, und ihren glürflichen Kinfluß unızus 
ſtuͤrzen, würde nur dazu dienen, die ſchrecklich⸗ 
ſten Liebel der Zwietracht einzuführen. „ — Ale 
das weſentliche und Gute der Eonftitution ift ſanctionirt. 
Das andre joll die Zeit verbejiern. Die Dlitglieder der 
National-Verſammlung, , fo wie alle Korps der bewaf— 
neten und unbewafneten Bürger zu Paris, haben nadys 
ber geſchworen, Die Conftiturton zu behaupten. Als 
dein die Unzufriedenheit über einen jo unbedingt ſcheinen⸗ 

den Schwur wurde fo laut, und fo gefährlich, daß die 
Mat. Verf. ſich felbft gendehigt fahe, durch ihren Praͤſi⸗ 
denten eine Erklarung befannt zu machen, bie in die öfr 

fentlichen Blätter eingeriieke wurde. — Definition des 
mots, jurer de mainrenir lı Conſtitution, donnec par 
M. le Prefident de l!’ Aflemblee Nationale. — — “Schwoö⸗ 
ren, die Eonftitution zu behaupten, heißt, (fo lautet bie 
Erklärung) fchwören, zu verhindern, daß Niemand un: 
ternchnie, fie umzuſtuͤrzen. Und ein Artikel der Cora 
ſtitution wird auf eine pofitive Arr der Nation 
das Recht ſichern, Fraft ihrer Souverainetaͤt, die 
Lonftitution zu modificiren, fic felbft zu vers 
ändern, (de changer m&me la Conſtitution) wenn es 
ihre Wohlfahrt, und der Wunfch der Mehrheit 
erfordern. „— Das ift nun freylich ganz etwas anders, 
als die bisher herrichende Parthey der Tollen behauptet 
hat. Diefe iſt aud) damit gar nicht zufrieden, und nach 
dev 


) Eben dieſes Wort und biefe Ausdericke find in den 
Grundfägen, zu denen die Evalition, oder der Clubb 
der Unpartheviſchen ſich heiligſt verbunden hat, 


gebraucht. S. oben S. 122 und 131. | 
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der neuen Nachrichten, war in Paris Mißvergnuͤgen, Zwie— 
‚trat, Unruhe jo ſehr wie jemals, ausgebreiter, und faft 
ſtaͤrtker geworden. Der afigemeine Eredit war fo gering, 
daß alle Effecten an der Dörfe tiefer fielen, als fie jemals 
gefallen waren. Wan fprac) allgemein von der Coalition 
des Boͤnigs, und. von verborgnen Abſichten. — 

Die neue Einrichtungen der Dunicipalitäten find * 
indeffen an fehr vielen‘ Orten’ ruhig vor fih gegangen. 
Aber in den meiften Städten, und Dertern bat man die 
vornehmſten Perſonen vom Stande gewählt, und folche, 
die die Parthey der Tollen gewiß verabfchenen, fogenannte 
Ariſtokraten, offenbare Freunde der Königl. Gewalt, felbft 
. Königliche Intendanten u. ſ. w. Die Unruhen, und Er: 
ceſſe in den Drovinzen hatten: auch nicht aufgehört. Don 
vielen Gegenden liefen ſchreckliche Nachrichten von Zer: 
föhrungen der Schlöffer, Mißhandlungen, und andern 
Gewaltthaͤtigkeiten ein. Am gien Februar, eben ald der 
König in der National: Berfammiung war, verwüftete 
eine ftarfe. Bande gewafneter Menſchen den Königlichen 
Park bey, Rambouillet, wo der König in einigen Tagen 
jagen wollte, und widerfeßte fih den Neutern vom Negi: 
ment ’Rathringen, die fie vertreiben foliten, mit folcher 
Wuth, daß fie 4 Reuter gefährlich verwundeten. 

Die National- Verſammlung hat ſich in den - 
Sitzungen bis zum 12ten Februar, als. fü weit ‚die Nach— 
richten aus Frankreich gehen, in dem wir dieſes fchreiben, 
meiftens mit der neuen Kintheilung des Königreichs, und 
mit einheimifchen befondern Angelegenheitemn beſchaͤftiget. 
Das uͤkbrige, merkwürdige befteher in-folgenden. Da bie 
neue Vacations: Kammer des Parlaments won Bretagne, 
eben_fa-wie-die aufgehobne, fidy-geweigert hatte, die. De: 
crete der, Nat. Verſ. zu vegiftriren, fo. wurde auch-fie auf: 
gehohen, und. ein: prowiforifihes. Tribunal, zu. Rennes zu 
errichten befchloßen.. In Abſicht der. Finanzen und der Fr 
Redactionen iſt vieles verlefen aber nichts decxetirt worden. - 
Zn. sten Februar kam ein Decret zu Stande, daß allent— 
hate, wo mehr ale ein Kloſter von demfelkigen. Orden 
fich, Befende, die andern. eimgejngen werden, und nur 
Eines bleiben Sollte Am Sten Februar las Herr Merlin 
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einen ſehr weitläuftigen Aufſatz über die neuen Verfuͤgungen 
wegen der aufgehobenen Fendal: echte vor, welcher zu 
reifern Berathichlagungen, gedruckt werden füllte, Eben 
fo wurde bejchlogen, (am gten Februar) daf 2 von ein; 
ander abweichende Aufiake wegen der neuen Militair Ber; 
fagung, follten gedruckt werden. Sn der Abendiefion 
am. gten Febr., in welcher ü2er die großen Iinruben, und 
Volksftürmereyen in den Provinzen vieles gefprochen 
wurde, fagte der Abbe Maury grade heraus — man 
hätte anjetzt Feine Öffentliche Tiaeyt und Gewalt, 
alles fey ſchwankend. Einige feiner Collegen wollte das 
nicht zugeben, und meynten diefe öffentlihe Dachte und 
Gewalt fey in ihren Handen. Am Ixten Februar übergab 
endlich ein Secretair der rational: Berlammbung derjeiben 
eine Abſchrift von einem Concluſo des Dber-Rheinifchen 
Kreiſes im teutihen Reiche, wegen dır Vernichtung 
der Feudal-Rechte. Man übergab die Sache der 
Feudal: Committee, und wird nun fehen, wie die Nat. 
Affembiee fich gegen das Voͤlkerrecht, in diefer Angelegen⸗ 
heit verhalten wird. 


Belgiſche Provinzen. 

Nach den bis heute eingegangenen Berichten iſt 
der Zuftand dieſer neu; vereinigten Provinzen noch dev; 
felbige, den wir oben in den V. Artikel bejchriebeg Haben. 
Zu Brüßel hatten die Zwifligfeiten fo zugenommen und 
die Partheyen waren gegen einander fo aufgebracht, daß 
man den Ausbruch großer Feindſeligkeiten befürchtete, 
Der neue Premier Miniſter der neuen Union, Kerr van 
der Noot, hatte ein Schrerben an die geichwornen Fünf 
Zünfre oder Bilden gefender, in welchem er das For 
mular des Eidſchwurs, welches ihnen von dem Vicomte 


⸗ 


von Walkiers (S. 164.) vorgelegt worden, für zwey⸗ 


deutig, und unverſtaͤndig erfiärte, und verſprach, ein 
neues Formular aufzufekeh, welches gewiß: befriedigend 


feyn, und von dem Magiftrate zu Brüßel vorher genehmigt: 


feyn ſollte. Um die democratiſche-franzoͤſiſirende, 


Parthey in Verlegenheit zu jegen, wurde am gten Februar - 


ein ftarfer Schritt gethan. Es wurden allenghaiben in 
no. Bruͤſſel 


* 
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Bruͤßel Abfchriften von einem Briefe herumgegeben, mel 
chen Herr van Leempoel, Bevollmiächtigter der Nieder: 
lanbifchen Seneral:Staaten im Haag, an den Herren Baron 
von Hove, Mitglied der Öeneral:Staaten zu Brüßel, ge 
ſchrieben hatte, folgenden woͤrtlichen Inhalts: “Ich bin 
authoriſirt Sie, und alle, die es intereßirt, zu verſichern, 
daß Feiner der 3 alliirten Höfe den geringſten Gedanken 
hat, uns zu regieren, uns Geſetze zu geben, noch uns im 
geringſten zu geniren: daß dieſe Hoͤfe niemals von uns 
irgend ein Opfer verlangen werden, ſondern, daß bles 
für den gegenwaͤttigen Zeitpunct ihre eigne Sicherheit 
ihnen nicht erlaubt, zuzugebeu, daß unſre jetzige Conſti— 
eutien, welche ja der eigentliche Gegenſtand unſrer Recla⸗— 
mationen, und der Grund unſrer Inſurrection iſt, vom 
wem es ſeyn möge, verändert werde. 
Dieſes Schreiben, welches uͤbrigens unſre obigen 
Nachrichten von den ſchon geſchloßnen Bedingniſſen der 
Belgier mit den 3 allürten Mächten, beſtaͤtigt, machte 
großen Eindruck zu Brüßel, und ſchlug den Much der 
demokratiſchen Parthey jehr niedes. Aber am zıten Febr. 
zeigte fie fihon wieder neuen Muth, und verbreitete, wenn 
der Inhalt des Briefes authentiſch wäre, fo würde mar 
endlich einen Statthalter bekommen. Dadurch Wurden 
die Gemuͤther wieder von neuen erhitzt. — Die demokra— 
tiſch⸗franzoͤſirende Parthey hatte zu dem Memoire, wel 
ches fie aufgelegt hat, um die Stände zu einer Veran: 
derung der Conjtieution zu bewegen, nad) ihrem Borges 
ben Schon über 5000 Linterfchriften. Hingegen behaup: 


tete die gegenwärtig herrſchende Parthen, fie hätte zu ei— 


ner Petition des ganzen Landes, die alte und noch befte: 
hende Conftitution zu erhalten‘; und zu behaupten, jchon 
über 200,000 Unterfchriften. J 

Die General-Skaͤnde haben indeſſen nicht allein die 
Werbungen für die Armee eifrigſt fortſetzen laßen, ſondern 
auch zwey Commiſſaire an zwey Hoͤfe in Teutſchland ge— 


ſchickt, um wegen Huͤlfstruppen für dieneue Republik in 


Unterhandlungen zu treten. 
Die Kaiſerlichen Truppen behaupten Luxemburg, 
und der groͤßte Theil ſtand bey Libin, Longpre, und Em— 
ptines, 
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ptines, wo bie Borpoften der Belgier faft mit den Kaiſerl. 
Borpoften zufammen ftichen. Der General van der Meerſch 
erhielt immer noch anjehnliche Verftärfungen, und man 
fhäste fein Heer ſchon zu 30,000 Mann, weldyes über: 

trieben zu ſeyn fcheinet. 


-——— 
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XL 


Briefe. 
T. 
Haag, den 16ten Februar, 1790. 

EN Sie in Ihrem — Journale zu feiner Zeit alle 
bie Memsires dem Publico vorzulegen durd) ihre 
Sorrejpondenz in Stand gejeßt worden find, welche die 
Reclamationen unfrer Republik in Abficht der Zahlung 
der Ruͤckſtaͤnde der won Frankreich, beym Friedens: Schluße 
mit dem Kaifer 1785, verfprochnen Summen, betreffen: *) 
fo ift es billig, daß ich Ihnen auch die Folgen davon 
melde. Man hatte hier feit der letzten Note des Grafen 
von Montmorin diefe Summen für faft verloren gehalten, 
fo verbindlich auch die Verfprechungen Frankreichs gewe— 
fen waren, Defto mehr mußte man fich verwundern, als 
ganz unvermuthet Herr Caillard, der Franzoͤſiſche Charge 
d’ARaires alhier, unferm Herrn Groß⸗-Penſionair kuͤrzlich 
einen Wechſel von einer Million Livres, auf den Kö: 
niglichen Schag , unterzeichnet von dem Finanz; Minifter, 
Herrn Necker, überbrachte, und die Verficherung bey: 
fügte, das die noch übrigen ruͤckſtaͤndigen Summen folgen 
würden, fo batd. es die Umftande erlaubten. Ungewiß, 
ob diefer fo ganz überrafihende Schritt eine Wirkung der 
Franzoͤſiſchen Revolution, und des jeßigen, dem vorigen 
entgegen gefeßten Syſtems in Abficht der auswärtigen 
Angelegenheiten ift, oder ob er vielmehr durch Betrach— 
tungen verurfacht worden, die die enormen Summen 
erwecken 
*) Man ſehe vorigen Jahrgang. ErſtesStuͤck, Januar 
1789. S. 66u. fl. und ates St. Febr. ©, 166. und 4tes 

St. April S. 534 ũ. ff. | 


% 


% 
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erwecken müffen, welche wir in den Franzöfifchen Fonds 


haben, und welche für die Provinz Holland allein 26 
Millionen ausmachen, und alfo eine neue Art der Er; 
haltung des öffentlichen Credits von Frankreich zum Grun⸗ 
de liege — find wir zufrieden, die Summe. erhalten zu 


haben. Ueberhaupt find wir Feine Feinde der neuen Frans 


zöfifchen Mevolution, und die Sachen mögen immerhin 
auf dem jetzigen Fuße fortgehen, wenn wir nur unfte el: 
der geſichert wiſen. | 

In Abſicht unferer Nachbarn, der Brabanter, find 
die Umſtaͤnde noch nicht reif genug, um eine Öffentliche 
Erklärung zur Anerkennung ihrer Unabhangigfe:t zu hun, 
obgleich die linterhandiungen deshalb weit genug gefösdert 


find, Iſt es niche billig, daß eine Schweiter die andre - 
liebt, und daß die ältere der jüngeren beyſteht, und ihr 


ein Sangeldand leiht, wenn fie aus der Wiege auf die 
Füße kommt, und noc nicht allein gut genug gehen 


kann? — Man erwartet den Tod eines großen Fuͤrſten, 


als eine neue Epoche vieler Dinge, Indeßen befindet fich 
Herr Leempoel als Deputirter der. vereinigten Belgiſchen 
Staaten hier, und wor kurzem machte er einem-öffentlis 
hen Verſuch bey unſern Generalitaaten, um die Anerken— 
nung dev Independenz der neuen Republik, und feines 
Charakters, als Gefandten derfelben, zu erlangen, ins 
dem er einen Brief von dem Congreſſe an die Generalſtaa— 
ten übergab. Obgleich Ihro Hochmögenden die neuges 
bohrne Republik mehr menagiren wollten, als die Fran: 
zoͤſiſche National-⸗Verſammlung getdan hat, welche ein 
aͤhnliches Schreiben wirflih, unerbrochen Zurück ges 
fande bar; fo iſt doch) dem H. Leempoel, nachdem das 
Schreiben eröfnet, und gelefen worden, nur Me mind: 
liche Antwort erteilt worden, man wolle die Sache 
in Veberlegung nehmen, und koͤnne fein Verlangen 
vorjetzt noch nicht befriedigen. Das alles iſt aber in der 


geheimen Committé der Beneralftaaten geichehen, ohne . 


daß die Verſammlung der Öeneraljtaaten jelbft, die eis 
gentlich die Souverainetaͤt vorftellt, davon eine Notiz zu 
nehmen geichenen hat. Herr Leempoel ift darauf an den 
Sof eingeladen worden, 

In 
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In der in Ihrem Journale auch oft erwaͤhnten Quo⸗ 
tenſache, oder der proportionirlichen Beytraͤge der Pro⸗ 
vinzen zu den allgemeinen Staats Beduͤrfnißen iſt wieder 
ein neuer Schritt geſchehen. Man ſieht ein, daß alle 
Plane zur Verbeſſerung der Armee und der Marine uns 
nüß find, wenn diefe Sache nicht arrangirt wird. Die 
Provinz "Holland , die bereits 58 zu. 100 Gulden der 
Staats: ‚Erforderniße bisher bezahlt hat, ift erboͤtig, das auf 
ſich Zu nehmen, mas die andern Provinzen, als eine zu 
große Laft, von ihrer Eontribation wollen abgenommen 
haben, wenn fie dafür einen größern Einfluß in die Dis 
tection der Finanzen der Generalität bekommt, und vers: 
fihere-ift, daß die andern Provinzen: den ihnen ſodann 
proportionirten Theil immer richtig abtragen, und dar⸗ 
über Caution machen, wobey alsdann Heland ſogar die 
Summe will fahren laſſen, welche dieſer Provinz viele 
andre für die der Generalitaͤt vorgeſchoßenen Summen 
fehuldig find. | Man erwartet die. Annehmung diefer Proz: 
pofition von den andern Provinzen vor dem Ende dieſes 
Monats, und um die Sache. zu befchleungen, bat der 
Eröftatthalter vorige Woche den Seneraiftaaten ein. Des 
moire übergeben, welches einen Plan der Repartition für 
die Provinzen, nad allem Detail enthält; und wobey 
vorgefchlagen wird, diejenigen Provinzen, weiche nicht 
bezahlen, fo lange bis fie ihr Contingent entrichten, ‚vor 
der —— der |. RENTE: 


Berlin, den — Februar 17985. | 
Bis heute laͤßt ſich noch nichts entſcheidendes wich⸗ 
tiges melden. Die Luͤtticher Sache hat ganz geruhet, 
weil unſer Hof das Antwortſchreiben des Birchofs erwartete, 
weiches, wie man vernimt, unterm gten Februar einz 
gefommen ifl, und worauf num freylich eine Entſchließung 
genommen werden wird, welche aber woh! koch nicht: 
deeifiv ſeyn möchte. Uebrigens werden Sie ſchon wiken, 
daf der Hof zu München den guten Mansregeln unſers 
Hofes nun oͤffentlich beygetreten iſt. 
So gewiß unſre Kriegs⸗Anſtalten find, fo uͤbertrieben 
ſind doch die Nachrichten bisher davon geweſen. Man 
Polit. Journ. Febr, 1790, O er⸗ 


— 
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erwartet den Ausgang der Krankheit des Kaiſers, und 
dann wird man mehr ſehen, und hoͤren. Der Rußiſche 
Hof hat dem unſrigen zuverlaͤßig Friedens-Propo— 
ſitionen vorgeſchlagen, welche auch nach Conſtantinopel, 
und Stockholm geſandt worden. Sie ſind aber von ſolcher 
Beſchaffenheit, daß gar kein Anſchein zu einem Frieden 
mit den Tuͤrken iſt. | ' | 


© — 3. 
Aus verſchiedenen andern Briefen von Berlin, 
— bis zum 20 februar, 
führen wir nur folgende Nachrichten an. — + Con 
unferm bisherigen Sefandten in Conftantinspel, dem H. 
v. Diez, verbreiten ſich allerhand, theils einander wider: 
fprechende Nachrichten: Einige behaupten, er habe fich 
gegen einige Gefandten zu weit herausgelaßen, und da; 
duch gemwißen Abfichten und Planen fehr geſchadet; 
Andre — er fey mehr ale blos unvorfichtig geweſen; — 
noch andre — er babe fich gerechtfertiget, ſey unfchuldig 
und der Kaimakam ſelbſt, oder ein anderer Hoher im Di; 
van, habe Depeichen aufgefangen, diean ihn, den 2. 
©. Dieb waren gefchickt worden. So viel ift gewiß, dag 
etwas vorgefallen, und daß der. zum Major ernannte 
Lieutenant vom erften Bataillon Garde, Herr von Ana 
belsdorf, als Gefandter unfers Hofes nach. Conftantinopel 
abgegangen if: Daß H. v. Diez fich in Conſtantinopel 
fchnell. ein anfehnliches Vermögen erworben.habe, vers 
fihert man, Daß er fi gerechtfertiget, wollen wir 
glauben, aber nicht, — daß er nad) Rußland geben. 
wird. — Unfere Berhältnige gegen die Pforte können 
natürlicher Weife, nicht öffentlicdy genau befannt feyn, und 
man muß daher erwarten, ob wirklich ein Tractat 
geſchloßen worden ift. Ä 
Beny allen den Kriegäräftungen, die gemacht werden, 
iſt noch immer Hofnung da, daß der Ausbruch eines 
Krieges werde vermieden werden, oder doch nicht lange 
dauern werde, Indeßen find die Summen zur Mobil: 
Machung der ganzen Preußifchen Armee ſchon afignirt. 
ie betragen, wie man aus einer zuverläßigen Quelle 
weiß, 44 Millionen, . Die Feld: Equipagen des. Könige, 
| des 
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des Kronprinzen, und bes Prinzen Ludewig ſind in fer⸗ 
tigen Stand geſetzt. Der General, Graf von Bruͤhl iſt 
mit auf dem Feld: Stat geſetzt worden. Zur Inſtandſetzung 


des Artillerie Depor-find Dfficiere nach Magdeburg, und 


Stettin gefande worden. Die Feftungen in Schlefien 
mit einiger Beduͤrfnißen zu verfehen, find 37,000 Thaler 
agßignirt worden. Alle Ordres zum Marjche famtlicher 
Regimenter find ausgefertiget, und dürfen nur auf den 

erſten Wink. durch Eftaferten verfandt werden, um alles 
gleich in Aufbruch zu bringen, Auch if bereits der Af 
feßor des Ober: Kriegs; Eollegiums, Major von Schrötter, 
zue Errihtung von Propiant: Magazinen, adgereifets 
Und — dem allem ohnerachret — ich wiederhöle es — 


iftnoch gute Hofnung zur Vermeidung eines wirklichen 


Krieges. | 


Der Kaiſer hat an mehrern Orten Hülfe gegen die .. 
Miederlander geſucht, und dem Landgrafen von Heßen⸗ 
Caßol in diefer Hinſicht große Berheißungen gethan. Des’. 
Herzog von Wirtemberg joll im Begriffe feyn, dem Kaifer“ 
einige Negimenter in Sold zu überlafen. Auch an dem 


Churſaͤchſiſchen Hofe find Defterreichiiche Linterhandlungen 


berieben worden. Dan werfihert, Sachen würde wer: 


nigitens die Neutralität erklaͤten, wenn es zum Kriege 
käme. Aber nun hoft man mit Zuverficht, daß Sachſen, 
im Falke eines Krieges, mit uns gemeinſchaftliche Sache 


machen wird. Man erwartet den Konferenz: Minifter, | 


Baron von Gutſchmidt, aus Dresden, allhier. 


4. 
Wien, den sten Febenar 1790. 


Die gleiche Ungewißheit zwiichen Krieg und Frieden | 


währt nod) fort. Es ift vor wenig Tagen der junge 
Laudon als Eourier des Färfien von DotemFin aus 
Jaſſy Hierher gefommen; er fol die Anträge uͤberbracht 
haben, mit welchen ſich die Pforte bereit erflärer, ſich in 
Friedens: Unterhandiungen eigzulaſſen; diefe ſollen aber 
von dev Art feyn, wie fie die Pforte nur mach eben ſo vie 
len Siegen machen koͤnnte, als fie Niederlagen erlitten 
bat, folglich alle Ansficht zur Verſoͤhnung benehmen. 


0a Da 


r 
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Das: ätles ſcheint fo Durch:die Politik der ſogenann⸗ 
ten neutralen Mächte veranftaltet , die den menfcdjens 
freundlichen. Plan haben, die beyden Kaifer, Staaten fo 
fehr als möglich zu ſchwaͤchen. Dieſer Plan, nad) wel; 
hem Preußen im Julius oder Auguſt diefes Jahres, 
wenn wir unſere geſamnte Armee tief in der Wallachey 


und in Bulgarien hätten, gemeinfchaftlic mit-Polen, 


in-unfere Staaten einfallen, uns Galizien, und wohl 
auch Böhmen und Maͤhren wegnehmen follte, (nach⸗ 
dem mir die Niederlande bereitd verloren haben) diefer 


Plan, mit dem auch England, Holland md Schwer | 


den verfianden waren, iſt, durch einen Minifter einer 
diefer Maͤchte dem Hofe in St. Petersburg verrathen 
werden, bat Thon’ einen etwas ‚lebhaften eigenhandigen 


Briefwechſel zwiſchen zwey Souverainen veranlaffet, . _ 


und uns bewogen, ſogleich den größten Theil-unferer ge: 
‚gen. die Türken beffimmten Armee nah Böhmen und 


Balizien zu beordern. Diefes:ift der wahre Srund un⸗ 


fever gegenwärtigen Rüftungen gegen Preußen , und 
wenn das Berliner Cabinet nicht bald uns eine poſitive 


Befriedigung giebt, wenn es nicht freundfchaftlicher und ’_ 


— 


neutraler zu handeln anfängt, fo iſt der Krieg unvermeid⸗ 


lich, und wir fangen zuerſt zu agiren an. Man fieht 
ziemlich dentlich, daß man in Preußen noch nicht in ge⸗ 


Höriger Verſaßung äft, weil man. erfi im Julius und Au⸗ 
guft.fich-in Bewegung -feßen wollte, und die Polniſche 


Armee ift audy nur erft halb, Ä 
Dieſe Umftände läffen auch noch einige Hofnung 
uͤbrig, daß diejes neue Ungewitter ohne auszubrechen, 
fich zertheile. | 
Des Kaiſers arifferft mißliche Sefundheit hemmt aber 
offenbar den Gang ber Unterhandlungen. Dan glaubt, 
er werde nur noch wenige Tage leben, und fein Tod werde 
groffe Veränderungen hervor bringen, = 
In der That find Se. Majeftät in ſehr bedenklichen 
Umſtaͤnden, die von einem Tage zum andern feinem Da; 
feyn ein Ende machen fönnen. Der Doct. Ouarin, der 
den Monarchen behandelt, und ihm, auf deffen Befra⸗ 


gen, vor einigen Tagen die Gefahr fo fchilderte, wie fie 


’ 
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iſt, bat dafür, und in Ruͤckſicht feiner anderen vielfälti- 
gen Verdienfte, von Er. Maj..ein Geſchenk von 10,000 
Gulden, und die Beförderung: in den Freyherrnſtand ex; 
alten. | 
d Und wenn Er ſtirbt, bevor ein Roͤmiſcher Koͤnig er⸗ 
waͤhlet iſt, was wird aus der Kaiſerkrone werden? Iſt 
die Beſtimmung derſelhen nicht, auch in den Plans-de 
‚griffen 7 — 5 ‘ 
Der Freyhherr von Albin iſt noch im Reiche, umd 
veifet von einem Hofe zu. dein andern, wahricheinlich eben 
fowohl um Truppen zu negerliven, als um das Krönungss 
Sefchäft:einzuleiten. 

In Anfehung der Kliederlande ſcheint es, daß wir 
uns ganz leidend verhalten, und vor allen abwarten, wozu 
die dortigen vereinigten Stände ſich ſelbſt entſchlieſſen were 
den. Die Ausſicht, daß ſie ſich freywillig wieder an Ot— 
ſterreich ergeben werden, if indeſſen immer zweifelhaf⸗ 
ter, Es ſoll ihnen durch den Fuͤrſten Kaunitz der Bor⸗ 
ſchlag gemacht worden ſeyn, die Souverainetaͤt der Erze 
herzogin Chriſtina und ihrem Gemahle zu übertragen, 
und nach derſelben Tode dem jedesmahligen zzweytgebohr⸗ 
nen Erjherzoge von Defterreich, fo daß die Nieder⸗ 
lande, wie. Lofcana, für fh ‚einen befouderen Staat, _ 
aber eine Secundogenitur des. Erzhaufes ausmachsen. 
Dieſer Vorſchlag ſoll viele. Anhänger haben nn 
wenn er zus. Ausführung kaͤme, alle Partheyen befriedi⸗ 
gen. Zn diefem Falle koͤnnte Toſcana zur Primogeni— 
tur gezogen werden. == — 


5. 
Wien, den 12ten Februar 1790. 
Des Kaiſers Geſundheitsumſtaͤnde find zwar ſeit ein-. 
Paar Tage um etwas beſſer; aber deſſen ungeachtet hat 
man feine Hoffnung zu deſſelben Rettung. Der Kaiſer ſeibſt 
Hat daher vor 5 Tagen-einen Courier an den Großherzog 
von Toſcana gefandt, und ihn dringend hierher zu kom— 
nen erſucht. Man erwartet denfelben bis zum 2aften , 
d. M. Der-Raifer fall jndeſſen alle Anordnungen zu ſei⸗ 
nem Leichenbegaͤngniſſe gemacht haben, und iſt, ungeachtet: 
er den Tod vor ſich fieht, aufſer ordentlich gelaſſen. Man 
03 fragte 
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fragte ihn jüngfihin, ‚ob man nicht öffentliche Gebete 

alten laſſen follte? — Warum ſoll ich die Carnevais: 

fibarkeiten flören? — erwiederse Er; — Wer mic) 
liebt, wird für fich beten, und die mich nicht lieben, will ich 
nicht zum beten möthigen. Wirklich it das ‚Karneval fo 
luftig und ungefiört, als ob der Monarch volltommen 
wohl wäre, Ä AN 
Man hat einige Vermuthungen, daß die Gahrung 

von Ungarn mit in den Plan gebhöret habe, wovon id) 
neulic) fchrieb. Diefer Umſtand machte die Entſchließung, 
alles auf den alten Fuß und alle a und Pri⸗ 
wilegien den Ungarn wieder berzuftellen, um ſo 
nothiwendiger, und- man fcheint damit fehr vieles getwonnen 
zu haben. Auch in Balizien hat fich wegen der Steuer: 
regulirung Misvergnügen geauffert, dem man auf eine - 
fehr befriedigende Art abgeholfen hat. Die Galiziſchen 
Stände wollten eine Deputatioa mit Befchwerden aber: 
fenden, die nun unterbleibt. Eben fo ift in Tirol die 
Mititair;Lonfeription abgeftelit, und erlaubt worden, daß 
die Stiftungsgelder noch langer bey Privatleuten ver: 
bleiben. Dieſe beyden Begünftigungen find hinreichend, 
auch in diefem Lande alles Mißvergnügen zu heben. — Die 
ſchlimmen Abfihten der Feinde bringen allenthalben. die 
beiten Wirkungen hervor. In Ä 
| Die Kriegsanftalten werden eifrig fortgefekt. Bis 

Ende diefes Monats zweifelt man nicht, daß diefelben ihre - 
beitimmte Richtung haben werden. Bor einigen Tagen ift 
ein Courier nah) Petersburg gegangen, der vor allen 
zurüe erwartet wird. 

Man weiß, daß die Kaiferin von Rußland vor 
£urzen dem Preußiſchen Hofe die Erklärung gemacht hat, 
zum Erſatze des Kriegsaufivandes verlange fie, daß der 
Dnieſter die Gränze ihres Neiches werde, und daß die 
Moldau einem orthodoren, unabhängigen Fürften werde. 
Nur unter diefen Bedingungen wolle fie mit der: Pforte 
Stieden fchlieffen. Sie überlaffe ganz dem Roͤtniſchen 
Kaifer, fih, wie er will, mit der Pforte auszujähnen. 
Aber was Schweden betrift, fo nehme fie feine Vers 
mittlung an, und werde nicht ruhen, bis fie den, Stan: 

| | | ben 
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den des Schwediſchen Neiches wieder alle Macht verfchaft 
habe, wodurch fie den König hindern können, umgerechte 
Kriege anzufangen. | 

Diefe Erklärung foll von Berlinaus nach Conftawe 
tinopel gefendet worden feyn. 

Die in TFaffyangefangenen Unterhandlungen werden 
nun in Buſch fo fortgefeßt, daß man neue Hofnungen 
bat, daß vielleicht wenigftens zwifchen ums und der ‘Pforte 
ein Sriede zu Stande fommen koͤnne. 

6. 


Regensburg, den ı4ten Februar 1790. 

Die beeinträchtigenden Decrete, welche die Franzoͤ⸗ 
ſiſche National: Berfammlung im Auguft und Novemb. des 
v. J. zur Aufhebung von geiftlichen und weltlichen Zehn: _ 
und AYurisdictions: Kechten machte, find jeßt ein Gegen: 


- Kand von förmlichen Beſchwerden faft aller Befißftände 


im Elfaß und in Lothringen und vor_den Reichstag 
gebracht worden. Der Fürftbifchof von Speyer, *) der 
Fürfibifchof zu Strasburg und deffen Domkapitel, der 
Fobhanniter » Öberftmeifter in den teutfchen Landen, 
die jämtliche Alerifey im Unter; Elfaß, die freye, unmits 
telbare Ritterſchaft daſelbſt, und das Ritterftift Kurs 
bad) im Ober: Elfaß: Alle diefe Haben fidy bereits mittelft 
Memorialien au die Reichs-⸗Verſammlung gewandt, und 


die Kaiferliche und Reichs: Verwendung und andre conflis 


tutionsmäßige Vorkehrungen reclamirt, die ihnen auch 
fiher nicht abgehen werden, . Schon find am 28ſten des 
v. M. alle diefe Vorftellungen von Chur: Maynz zur Die 
etatur gebracht. Auch haben bereits des Kaiſers Majeftdt 
| O 4 durch 
Das Mempire des Fuͤrſten⸗Biſchofs von Speyer, welches 
wir mitgetheilt erhalten haben, ift mit vieler Gruͤnd⸗ 
lichkeit verfaſſet. Es ift franzoͤſiſch und teutſch inneben 
einander ſtehenden Columnen, z Bogen in Folio ftarf, 
and mit noch 5 Bogen Beyl. und Urkunden verfehen, 
Das Schreiben an die —— iſt beſon⸗ 
ders aufeinen Bogen gedruckt; und noch ein heſondrer 
Bogen enthaͤlt bad Schreiben wegen dieſer Umſtaͤnde, 
welches ber Zürft: Bifchof an den Staats: Dinifter, 
Grafen von Montmorin, wäter dem zoften Januar bat 


abgehen laſſen. 
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durch Ihren Minifter zu Paris die nöthigen Vorfteltun: 
gen thun lafen, wodurch bewärft werden, daß die Na; 
tional Verfammlung vorläufig eine Committé über diefe 
Sache angefeht hat. Dieß hat die mächtigen, im Elſaß 
und in Lothringen begäterten Reichsftände, z. B. Pfalz; 
Aweybriüden, Baden ıc. bewogen, nod) zur Zeit mit öf: 
fentlicher Vorlegung ihrer Beichwerden bey der Reichs⸗ 
Berjammlung inne zu halten, und erft den weiten Ce 
foig abzuwarten. 

Das K. Neichs: Kammergeriht hat nun feinen Be: 
richt über die Vollziehung und Würkungen des in feinem 
Betref erlaffenen Reichsſchluſſes von 1788 erftattet, 
woraus zu erſehen, daß diefer Reichsſchluß in den meiften 
Stücken von der erwuͤnſchten Wuͤrkung tft. Doc haben 
fid) noch hie und da Umſtaͤnde ergeben, weiche das Ges 
richt angezeigt und "Mittel zu ihrer Verbeſſerung vorges 
ſchlagen hat. Uebrigens find die Vorbereitungen zur Kam: 
mergerichtl. Vifitationd : Sache bey weitem noch nicht fo 
wei: gediehen, daß diefe Materie jegt ſchon, wie verſchiedne 
Nachrichten behaupten wollen, in würflichen Vortrag 
kommen fönnte. | e 

In der Luͤtticher Frecuttons: Sache hat fih nun 
‚ der Chur: Pfalziiche Hof mit dem Prengifhen mder Haupt: 
ſachte verernigt, fo daß er die Güte der Strenge vorzieht, 
und mithin diefe Angelegenheit bald eine andre Wendung- 
bekommen wird. Ä 

Daß der Hiefige, wie auch der Frenfingitche Fuͤrſt⸗ 
biſchoͤfliche Stuhl am lebten Tage-des v. J. erledigt wor: 
den, ift Ihnen befannt. rfterer wird am 22ften dieſes, 
lesterer aber am ıften des kommenden Mär; Monate wi 
der befegt werden. 2 ——— 


7: | f 
Frankfurt am Mayn, den 19 Februar 1790. 
. Die gefährlichen Gefundheits:Uimftände & Raif. 
Maj. haben das Regensburger und Freyſinger⸗Dom⸗ 
capitel veranlaßt, mit der Wiederbeſetzung dev erledigten 
Fuͤrſt biſchoͤfl. Stühle zu eilen, da ſich in den Acten kein 
Beyſpiel von dem vorfindet, Mas während eines Inter⸗ 
regnums in Ruͤckſicht des Kaiſerl. Wahl-Commiſſairs her⸗ 

| fommlich 
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fommlich if, In Freyfingen ift der 22ſte diefes und zu 
Regensburg der zfte Fünftigen Monats zur Wahl anaefetst 
worden. Man ſoll füh für den jungen Prinzen Dius von 
Birkenfeld bewerben; in Frenfingen aber der Graf von 
Kaͤmpffeld and zu Regensburg die Grafen Thurn und 
Stubenberg die naͤchſte Hofnung haben. 

Unterm 28ſten Januar hat der Öberrbeinifche 
Kreis fich an die Fränfifche Kreisverfammiung gewandt 
und deren Beyſtand in Betref der Verfügungen der Fran 
zöfiihen National Berfammlung gegen die in Ellaß und 
Lotthringen beguͤterten Fürften und Staͤnde reclamirt. 
Noch iſt über dieſe Anſuchung nichts beſchloßen. 

Die ChurMaynziſchen Proponenda in der Kammer: 
gerichtlichen Biſitations-Sache find nun mitgetheilt wars 
den. Man ift ziemlich mit denfelben zufrieden, doch fieht 
man in Abficht der Berichtigung des Schema roch vielen 
Schwierigkeiten entgegen. Der Churfächfiiche und Chur: 
brandenburgfche Hof haben auf diefe Propoſitionen ſchon 
ihre Erklärungen gegeben, und der Defterreichiiche®efandte, 
Hr. von Borie har in diefer. Bifitations: Sache, Delibera: 
tions: Punste mirgetheilt. 

DieDrohung des Chur: }Mfalzbayerichen Hofes, eigne 
Landes⸗Biſchoͤſe zu errichten, hat eine fehriheftige Schrift, 
anter dem Titet: Siſtoriſch⸗Rritiſche Abhandlungen 
über die Nothwendigkeit dir Einſctzung eigner 
Landes Bifhyöfe, veranlaßt. Sie vertheidigt die 
Rechte der Erzbifchöfe und if den Reichſtags-Geſandten 
gereidmes. Indeßen hat aber der Churfuͤrſt zu München, 
zufolge einer erhaltnen Paäbftischen Bulle einen Groß⸗ 
Almoſenier, in der Perſon des alten gojährigen Grafen 
von Spaur mit Bifhöflidyer Gerichtsbarkeit ernannt. 
Der Fürft von Würzburg bat für das Armen : Snftitut 
in feiner Reſidenz von einem Ungenarnten 2000 Stüd 
Carolins in Golde erhalten. Vielleicht ein Beyipiel ohne 
Beyſpiel! 


8. 
Deresden, den gten Februar 1790. 
Seit etwann 14 Tagen werden bey uns ernſthafte 


Kriegsruͤſtungen gemacht, Jede Compaguite unſrer Armee 
| DS wird 
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wird mit 15 Mann vermehrt, es werben ſchon Stück 
Knechte und Stückpferde angeſchaft, und alfes ift veran⸗ 
ſtaltet, daß unſre Truppen den ıflen May marfchfertig 
find. So gewiß es ift, daß unfer: Durchlaudhtigfter 
Ehurfürft die Erhaltung des Friedens wuͤnſcht, und bey 
einem zu beforgenden Kriegsausbruhe, die Neutralität 
zu beobachten, da der Fürfterbund mit dem zu beforgen: 
den Kriege nichts zu thun hat: fo ſchwer wird es feyn, bey 
der Lage unfrer Bänder,  aifer aller Theilnehmung zu 


bleiben. Der Graf von Riaucourt, der kürzlich erft von 


Berlin zurüc gefommen war, tft wieder dahin gereifet, 
und die Angelegenheiten find dringend geworden. 

Es wird Ihnen die Schrift nicht unbekannt geblie; 
ben ſeyn, welche ber Hiefige Polnifche Gefandte, Graf 
Rzewuski abgefaßt, und die in Warfhau, und hier fo viel 
Aufjehn gemacht hat, in welcher er den Polen anraͤth, 
feinen Piaften fünftig zum König zu wählen, und unſerm 


Churfuͤrſten eben fo große, nis ‚gerechte Lobſpruͤche ertheilt. 


Ihro Durchlaucht, die nicht nach neuen Wurden und Bes 


fisungen begierig find, haben ihr Mißfallen über die Abs - 
ſicht, welche diefe Schrift zu haben ſcheint, nämlich die, 


Polniſche Königsfrone an das Haus Sachen wieder zu 
bringen, deutlich zu erkennen gegeben, Indeßen ift doch 
nichts wahrer , als die Schilderung , welche der Herr 
Graf von unferm vortreflihen Fürften macht. Sachſen 
iſt unter feiner Negierung glücklich geworden. Die Staats⸗ 
Schulden werden immerfort abbezahlt, und find ſchon ber 
trächtlich vermindert, der Credit ift auf eine folide Art 
wieder hergeftelle, der Handel fteht im Flore, und da$ 
ſchoͤnſte Land in Teutſchland Hat jegt den Vortheil, den 
beiten Zürften zu verehrten, Ä 


9. | 

Deßau, den 14ten Februar 1790. 
Auszug aus einem Schreiben eines Reifenden.)_ 
— Hoffentlich iſt Ihnen folgender Machtrag zu dem 
Briefe aus Rörhen im legten December Stäce Ihres 
raieg nicht unmwilllommen , ba er durch ſpecifieirte 
ere Data den großen oͤconomiſchen Geiſt des ver 


ſtorbnen 


ee 
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ſtorbnen Fürften von Anhalt: Köthen etwas naher ins 
Licht ftelft, | | | 
Sn Kahre 1783 Eaufte Carl Georg Leberecht 
die Doͤrfer Maͤrzin und Zchringen um 128,000 Thlr. 
Sie gehörten vorhin den Herren von&cleseL Das 
erfigenannte Dorf hat 32 Haufer und Zehringen 28, Sm 
Jahre 1784 brachte er die Dörfer Licbehna, von 26 | 
Haufern, und Locherau von 14 Käufern, gegen einen 
Kaufichilling von 45000 Thalern von den Herren von 
Eſebeck an fih. Im Jahre 1785 erfaufte er von den 
Sperren von Fuchs das Rittergut und Dorf Dfrimsdorf 
von 16 Haufen, um die Summe von 23000 Thaler. 
Sm darauf folgenden Sahre das Rittergut und Torf 
Hohnsdorf von 14 Häufern, den Herren von Krofigk 
et emals gehörig, um 35,000 Thaler. Im Sjahre 1787 
brachte er das Dorf Wörpzig mit drey Nittergütern 
von den Herren von Wietershreim gegen 106000 Thlr, 
Kaufweiſe an fih. Außerdem fielen ihm noch im J. 1786 
die wichtigen von Biederſeeiſchen Güter im Dorfe 
Flberftedr (im Amte Warmsdorf, 6 Meilen von Rs: 
then) anheim, da in diefem Jahre der legte Beſitzer der 
ſelben ſtarb. Die Allodiat Stücke wurden von dem Für 
fien um 17000 Thaler zugekauſt. Ich zweifle, ob 
wen in Teutichland irgend einen Prinzen findet, der ver: 
haͤltnißmaͤßig fein Kigenthum in fo kurzer Zeit fo 
beträchtlich vermehret.hat, wie dieſer. Es laſſen ſich dar— 
über mannichfaltige Staats-Reflexionen machen, in die 
ich mich aber hier nicht einlaßen kann, ſo wie auch hier 
der Ort nicht dazu iſt, diejenigen zu widerlegen, nach 
deren Prineipien die Deconemie des Fürften zu hoch ge: 
trieben worden, | 
Das viele Gute, mas ich in diefen Gegenden umher 
won dem regierenden Fürften von Bernburg hörte, reiste 
mich feibft nach Ballenſtaͤdt zu reifen, um Friedrich 
Albrecht in der Nähe zu ſehen. Ohnſtreitig gehört die: 
fer Prinz unter die popnlärften, menfchenfrenndlichften und 
berablaflendften Fürften und Regenten Teutſchlands. Yes 
der Fremde von einigem Charaster und Diftinction bat 
Zutritt zu ihm, und die Beyfpiele find nicht felten, da 
Sremde, 
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Fremde, infonders Gelchrte, die ben Beyfall des Fuͤrſten 
haben, während der ganzen Zeit ihres; Aufenthalts aus 
der. Fuͤrſtlichen Küche bedient werben. So leicht hören 
Sie auch Unterthanen nicht mit jener frohherzigen Mär: 
nie von ihren Regenten fprechen, wie die Bernburger. 
Der Fuͤrſt it Philofoph and Philantrop im ganzen Sinne 
und: Begriffe des Worts, er iſt die Seele der Regierung 
des Sandes ſelbſt. Die Stunden der Ruhe ſchenkl der 
Sürft den Mufen, und jene der Erholung, meiftens der 


Jagd. Um die verbeferte Erziehung der Jugend in ſei⸗ 
nem Rande hat cr fich ehr große Verdienfte erworben, und . 


den Wißenfchaften und dem Genie ift der. Prinz fo: gemo: 
ger, dag er jährlich fehr anfehnliche-Sunamen zur Unter: 
fihßung junger Akademiſcher Gelehrten feines Yandes her; 
giebt. — Bernburg kann ich Ihnen auch als ein Nu: 
fier der Toleranuz aufführen. Unter den hieſigen Luther: 
ranern und Reformirten if ſo⸗weniger Unterſchied, daß 
fle neben einander.auf,einem. und. demfelben Kirchhofe be 
gräben werden. Einige der. vornehmſten Hof: und Staats: 
Dedienten find Kurberaner, — — obgleich der- Fürft 
fich ſelbſt zur reformirten Kirche-befennt. In Koͤthen 
giebt es dagegen nach reformirte und lutheriſche Clubs, 
in denen der Regel und Obſervanz nach immer nur gleiche 
Glaubensgenoßen ſich zum Vergnuͤgen verfammelu. 
10. | 

Braunfbhweig, den 12ten Februar 1790. 

Was ih Ihnen in meinem vorigen Briefe ald bloßes 
Gerücht ſchrieb — daß der Krieg von Preußischer Seite 
an Rußland declarirt ſey — ift bloßes Gerücht geweſen, 
wenn mon nämlich unter Krieg deelsyiren, im gemeinen 
Sinne, manifeftiven veriteht. Daß es aber zu Erklaͤrun— 
gen und. Deslarationen. zwiſchen den beyden Häfen ges 
kommen, die ſich auf Friede und Krieg. bezichen, ift fo 
zuveriäßig, als dad meister davon, noch bis jeßt wenig: 


ſtens, nicht für das Publicum gebracht werden kann. 
Lange aber kann und wird die oͤffentliche Entſcheidung dies 


fer Sachen nicht mehr zurückgehalten werden. 
Der ſich Hier einige Zeit aufgehattne Obriſtlieutenant 
an Tempelhof ift nun nach Berlin wieder zuruͤckgereiſet, 


wohin 


« 


- 
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wohin ihm, wie es heißt, am Kten März unfer regierendee 
Herzog folgen wird. Im Fall der Krieg ausbricht, Tollen 
am 18ten März bie Preußifchen Truppen aufbrechen. Ein 
Corps wird an Polens Grenze Halt machen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird der Krieg, wenn ev auch aus 
beicht, nicht von langer Dauer feyn. | | 
Sch erwartete ſchon im vorigen Stuͤcke Ihres Sours 
nals einige Nachricht von dem im Hannoͤverſchen fich 
gräußerten Geifte der Unzufriedenheit. Kinige Staͤdte 
haben nämlich bey der Regierung zu Hannover vorgeftellt, 
daß fie dns bisher noch immer fortgedayerte Kopfgeid nicht 
gern ferner bezahlen wollten. Es fol davon an den König 
Bericht erftattet worden feyn, deßen Entfchlug man nun 
erwartet. Hier leben wir froh und zufrieden. Denn die 
Liebe zu unferm großen, und weiſen Regenten, und die 
fihre Hofnung, daß er unfre driickenden Laften erleichtern 
wird, fo bald feine Abficht, das Land aus den Schulden 
zu bringen, erreiche ift, unterdrückt jeden Gedanken an. 
ſolche Mittel, die ohnehin jeder vernünftiger Unterthan 
verabfcheut. 
11. — 
Rcoſtock, den often Januar 1790. | 
Unſer vorjährige Landtag tft ſehr zahlreich geweſen; 
und alles ſchien Freude und Eintracht zu verkuͤndigen, und 
die nahe Anweſenheit des regierenden Herzogs und deſſen 
einmaliger Incognito-Beſuch vermehrte dieſe frohe Stimme 
mung. Es haben auch davon verſchiedene Cavaliers pro: 
ſitirt, welche die Indigenat Rechte des hiefigen Adels 
erhalten, weshalb Andere lange vergeblich inſtantiiret, 
und imitlermeile veranlagt hatten, daß nicht alein der Hof 
die ganz einfeitige Aufftellung des Indigenat Rechte beftrice, 
foridern auch buͤndige Streitichriften darüber und Dagegen 
herausfamen. Zur Stillung dieſes Streits trug freylich 
die bewilligte Neception anfehnliher neuer Hanſer bey, 
gänzlich aber wird dadurch die Sache noch nicht hingelegt 
ſeyn, doch wird fie ſchon ihre billige und gerechte Einrich⸗ 
tung in unſrer ſchoͤnen Mecklenburgiſchen Staats: Berfapung 
finden, als welche gewiß im Ganzen eine der beſten in 
Teutſchland iſt, hier, wo der gerechte und ers 
ur 
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Fuͤrſt nichts will als gut. regieren, und die Bürger aller 
Stände nichts wollen werden, ald mas einem Jeden recht⸗ 
mäßiger weile gebührt. Bis zur völligen Entwickelung 
and. Aufklaͤrung der Sachen muß denn freylich noch Miß— 
verftändniß herrſchen, und der politische. Horizont trübe 
ſeyn. So ifts auch noch) mit den Streitigkeiten, die gegen 
die Stadt Roſtock von den andern Mitftanden in Anreaung 
gebracht worden, als welche wiederum auch auf diefem 
Landtage zum Vorwande dienten, daß die Stände auf die 
vorjährige Landtagss'Propojitionen abermals Feine Antwort 
abgaben. Auch in einer Eleinen Landſtadt waren Mißs 
verftändniße zwifchen den Bürgern und dein Magiſtrat ent: 
ſtanden, welche aber durch eine Landesherrichaftlidye Com; 
mißion bald wieder gehoben und Ruhe und Ordnung wieder 
befeftint worden. Sonſt fahre unfer Herzog noch fort, 
fein Lichlingsgefchäfte der Wiederherſtellung unſrer Afades 
mie ruͤhmlichſt fortzuiegen. Die hiezu aus Gättingen, 
Helmſtaͤdt, Halle, Hamburg, Braunihweig und Nabe 
burg berufenen Lehrer find nun jehon alle da, und die An: 
zahl der Srudirenden hat zugenommen. Um der Afades 
mie noch mehrern Glanz zu geben, it der bisherige Kanzs 
leydirector Loccenius zum Vicekanzler und Curator der 
Akademie ernannt worden, von deſſen Liebe und Schaͤ⸗ 
Kung der Wiſſenſchaften man ſich vieles zur Aufnahme 
dieſes alten Miufenfißes verſpricht. Mehrere gute Eins 
richtungen zum Behuf der Studenten insbeiondere und _ 
des geiaramten afabeniifihen Ganzen find jchon zu Stande 
gebracht, und an den übrigen wird aufs thatigfte gearbet: 
tet. Uebrigens bringen die vorjährige fehr gefegnete Erndte 
und die jegigen hohen Kornpreije unfer Kornland in gute 
Aufnahme. Eine Folge hievon iſt die auf dem legten 
Landeage befchloßene Abtragung eines Theils der Ritters 
fchaftlichen privativen Schulden, wozu per Huſe 10 Rt. 
bemwilliget find , weiches eine halbe Tonne Goldes ausmas 
hen wird. Durch diefen Abtrag wird das baare Geld 
noch mehr in Umlauf gebracht, und der Zinfenfuß noch 
weiter heruntergefegs werden. 


12. 
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I. . | ve 
Aus einem Schreiben aus Elbing, 
vom Igten Januar 1790. 

Der Handel, der hier die Hauptſache der Einwohner 
iſt, bringt diefen Ort von Jahr zu Jahr in gröjfern Flor. 
Danzig fällt dagegen immer mehr. Sollte indeß diele 
Nebenbuplerin Elbings unter Preußifchen Scepter, foms 
men,, jo würde ſich freylich wohl der Handel dort fehr batd 
wieder heben, da Danzige Lage nad) der Seeſeite vor— 
theilhafter iſt. Indeß verfaumt man auch nichts, unferın 
Orte hierinnen nachzuhelfen, und e6 iſt deshalb im lebten 
Sommer ein wichtiger Bau an unferm Hafen angefan⸗ 
gen, der nach dem Anfchlage 80,000 Rthir. koſten wird. 
Diefe Summe ſchießt für jegt der König vor; allein die 
Kaufmannſchaft muß fie nach und nach — und 
bat zu den Ende auf alle aus; und eingehende Waaren 
eine Abgabe unter dein Namen Laftgeld gelegt, ſo daß 
von jeder Laft 4 Ggr. bezahle werden. Diefes fällt nicht 
ſchwer, hat ader doch im vorigen. Sommer anfehnliche 
Summen eingebracht. ‚Die Kaufleute Haben dieſes Jahr 
(1789) beträchtlich gewonnen, ae Unruhen in Frank | 
reich größtentheils Anlaß gaben. Es ift dahin eine Dienge 
Getraide gefchift, welches aber wieder für viele Einwoh— 
ner ſehr nachtheilig war, da hiedurch die Preife des Ge: 
traides unglaublich erhöht wurden. Ein Scheffel Waizen 
gilt jeßt — (im Januar 90) 3 Rthlr., und nad) Verhaͤlt⸗ 
niß feiner Guͤte noch mehr. 5 | J 


13. | 
Danzig, den roten Januar 1790. . 
Hier find im vorigen Jahre in fämtlichen Kirchen, 
und Discefen 1047 getauft, 349 Paar copulirt, und 
2138 begraben worden. Die gedruckte und in den Zei 
tungen befindliche Lifte weicht aus ſonſt ſchon angezeigten 
Urſachen, (©. Jahrg. 1786. Journals ©, 176 u. |.) wie 
auch deswegen von obiger Angabe ſehr ab, weil fie 14 
Tage vor dem Ablaufe des Jahrs ſchon geſchloßen wird. 
Auch. bey der wöchentlichen Befanntmachung, die immer 
am Freytage geHieht, fehlt es an der nöthigen Ger 
nauigfeit, 2. | 
n 
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An Schiffen zur See find eingefommen 524, (59 
Minterlieger von 1788 ungerechnet) ausgegangen 513, 
und 64 Winterlieger verblieben. in Polniſchen Fahr: 
zeugen mit diverfen Producten find auf der Weichſel 1113 
angekommen. An Getraide find 21,818 Laſten und 16 
Eceflel eingekommen, und 25,139 Laſten 53 Sch. aus: 
gegangen, und confumirt worden. An Pottaſche find 
1232 Faͤßer eingefommen. - Die Zahl der Gebornen iſt 
kleiner, und die der geſtorbnen größer, als im Jahre 1788. 
Der harte Winter und die Epidemien find die Urſachen 
derſuͤbergroßen Mortalität. Der Handel ifFimportanter als 
im Jahre 1788 geweſen, im welchem nur 409 Schiffe zur 
See, 716 Poinifche Fahrzeuge, 12,149 Laſten Getraide, 
und 233 Faͤßer Potaſche einfamen, 419 Schiffe zur See 
ausgiengen, und 11885 Laſten Getraide weggeſchift, und 
confumirt wurden. | 

—— 14 — 
Stockholm, ben 12ten Februar 1790. 

Unfere Merkwuͤrdigkeiten beziehen ſich alle auf die 
lebhafteſten Anſtalten zur Fortſetzung des Krieges; denn 
die Hofnung zum Frieden iſt ganz verſchwunden, nachdem 
man von den Propofitionen gehört, weiche Rußland hat 
thun lagen, die von der Art find, daß fie kaum alsdenn 
härter ſeyn koͤnnten, wenn unſre Macht zu Lande, und 
zu Waßer erſchoͤpft waͤre. | 

Die Hauptabficht iſt nad) unfrer Flotte zu Carlskrona 
gerichtet, und alles erfoderliche iſt durch die Activitaͤt und 
Sorgfalt des Grafen Munk in Bereitſchaft geſetzt. Man 
hat ſogar auf den Werften und bey den Schiffen viele Miß⸗ 
braͤuche abgeſchaft, deren einige zu der Verbreitung der 
ungluͤcklichen Krankheiten beytrugen, die uns ſo vieles 
Voik hinweg geriſſen haben. Man hat fein Mittel ver 
abſaͤumt, um dieß große Hebel zu hemmen, und ihm zu 
vor zu kommen. Lind fie find aud) fo wirkfam geweſen, 
daß ſchon mehr ald 1000 Menſchen geneſen ſind, und man 
Bald die völlige Aufhoͤrung dieſes Uebels hoffen kann, wel⸗ 
ches gefährlicher ift, als die ganze feindliche Wacht. — 
Doch find gegenwärtig diefe Krankheiten nicht fo verwuͤſtend 

\ geweien, 
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geweſen, wie in dem Kriege 1741, da in dem Jeitraume 
von 5 Monaten beynahe 27000 Menfchen ftarben. 

Zur Direstion der Oeconomie der Flotte ift zu Carls⸗ 
krona ein Commiffariat errichter, defen Chef der General⸗ 
Major von Toll ift. Um beßere und mohljeiie Nahrungs⸗ 
Mittel zu verihaffen, find größe Küchen errichtet, wo 
die Marquetender die Speifen für vinen beftimten Preis 
geben. Der König wird felbft in den erfien Tagen des 
März nad) Carlskrona reifen und mit gegenwärtigen 
Sorgfalt alles refpiciten. 

Für den bevorftehenden Feldzug beforgt alles nöthige _ 
die fogenante große Kommißton, (Utrednings- Com 
mißion.) Der Baron Armfeld beſorgt das nöchige für. 
die Landtruppen , Baron Nayalin für die große Flotte zu _ 
Carlsktona, ber Oberſte Ankaͤrſwerd für die Baleren⸗ 
Flotte zu Sweaburg, und fo weiß Jedermann, an wen 
er fich zu wenden hat. Es iſt eine anfehnliche Vermeh⸗ 
rung der Truppen im Werke: man will die fogenanten 
Referve:Truppen ins Feld fielen, welche, nach den alten - 
Eontracten, die Beſitzer der fogenannten Militair : Güter, 
im erforderlihen Falle der Krone fielen müßen. Das 
würde beynahe eben fo viel betragen , als unfce ganze 
jeßige Kriegsmacht. Der König verlangt aber nur bie 
Haͤlfte. In dem größten Theile von Finnland, und in 
einigen Gegenden von Weſtro-⸗Gothland Hat diefe Aug⸗ 
mentation ſchon ſtatt gehabt. | 

Mitten unter ben Kriege: Anftalten vergift der König 
nicht, den Ackerbau zu begünftigen. Er hat deswegen 
der allgemeinen Diſconto⸗Kaße eriaubt, den Beflgern von 
Grundſtuͤcken gegen Hinlänglihe Sicherheit, Borfchuͤße 
zu than. Die neue, auf Staats-Billets gegründete, 
Difeonto: Kaße Hat [hen Eonfiftenz gewonnen, obgleich 
die Schwierigkeiten, mit denen neue Inſtitute immer zu 
tämpfen haben, den Credit zu fehwächen anfiengen. Aber 
das kan und wird gewiß nicht fange dauern. Der Erebit 
der Bank ift und bleibe ungeſchwaͤcht; und ift bekanntlich 
ein Wert Guſtavs, der bald, beym Anfange feiner 
Regierung 4E Millionen Thaler Kton: Schulden in klin⸗ 
gender Muͤnze bezahlte, und die Banfzettel tealifirte. Yu 
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kurzer Zeit werden auch die jetzigen Inconvenienzen zur. 
verläßig gehoben werden, und die jetzt im Courſe verlierenden 
Staats; Billets werden füch wieder fehr heien. Man 
wird ſchon Mittel finden, den Agioteurs, die fid auf 
Koften des Staats und der Bürger bereichern wollen, 
Einhalt zu thun. Der Preis des Korns iſt anfehnlich 
gefallen, welches wir der zu jebiger Jahrszeit ungewoͤhn⸗ 
lich bequemen Schiffahrt zu danken haben. Am 31 Jan. 
fam ein mit Korn beladenes Schif von Königsberg hier 
an, welches den 27ſten Januar erft .abgefegelt war, — 
Alle Einwohner der Küften find durch eine Königliche 
Verordnung ermähnt, fih zu bewafnen, und ihre Canton 
zu vertheidigen, und mit ihrem Monarchen die. Sefahren 
und die Ehre im Kriege zu theilen. De 

NS. Was ich oben in meinem Briefe vorhergefagt, 
geht fo eben ſchon in Erfüllung. Es find Fürzl.über 800,000 
Pfund Sterling aus England angefommen,. und unfer 
Cours hat ſich plößlich um 5 Procent verbeßert. 


| I5. | 
Kopenhagen, den 16ten Februar 1790. 

- Eine geruhſame Stille” mit den beften Anzeigen 
von Danerhaftigkeit, fährt hier noch fort den Liebhabern 
politiicher Kurisfitäten Langeweile zu machen. Keine Err. 
neuerung der Kriegsſteuer, Feine Rüftungen, nicht ein; 
mahl Befehle dazu, und ftatt deffen Geſchaͤftigkeit an 
friedlichen Anftalten und innern Verbeßerungen, altes 
dieß zeigt fowohl von den friedlichen Sefinnungen unſers 
Hofes, als von einer geficherten. politischen. Situation, 
welche Dänemark der Klugheit feiner Staatsmaͤnner um: 
Hleich mehr als den, Vorcheilen feiner Lage oder fremdem 
guten Willen, zu verdanken hat. Unterdeßen iſt nichts 
gewißer, als dag bey der hohen Mahrfcheinlichfeit einct 
Zten Campagne zwiſchen den im Kriege begriffenen Mac: 
ten, im naͤchſten Sommer auch eine Dänifche Eſcadre in 
der Oſtſee erjiheinen wird. Daß noch feine Vorkehrun⸗ 
gen deshalb ſichtbar find, davontiegt der Grund in det 
tohlgentdneten Bereitſchaft, worinn ſowohl das See 
als Land⸗Militair im den letzten Jahrrn geſeht iſt. Der 

dwiſchen 
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Zwiſchenraum vom Befehl zur Ausfuͤhrung wird daher 
nur kurz ſeyn. | 
Die Austheilung der Erbl. Eigenthums: Briefe an 
52 Feſte-⸗Huͤfner der Aemter Friedrihsburg und Kronburg 
am Geburtstage des Kronprinzen, welche ein sffentliches 
Blatt etwas uneigentlich Entlafung aus der Dienftbar 
keit nennt, verdient. in vieler Hinſicht eine weitere Expla— 
nation. Die Sache an fic iſt, fo wie die Niederſetzung 
einer Commißion zur verbeferten Einrichtung der Königl, 
Güter auf der Inſel Falfter nur als cin Bruch vom Ganz 
zen, al& ein Heiner Theil des großen Acer: Bau: VBerbef: 
ferungs: Plans zu betrachten, welcher, wie es die Welt 
fhon weiß und die Nachwelt nicht vergefen wird, den 
Kammer: Präfidenten, Grafen von Reventlow an feiner 
Spitze hat, Das Publicum hat naͤchſtens von einem 
Mitgliede der generellen ſowohl, als diefer partialen Lands 
_ wefens: Commißion, eine gedruckte Nachricht von den zu 
Stande gebrachten Operationen auf den Seeländifchen 
Domainen zu erwarten. Aus einem Exemplar davon, 
weiches vor mir liege, theile ich Shnen hier einige Gene 
ralia mit, und bin gewiß, daß Sie eben jo viel Merfwürs 
digkeit als Vergnügen daran finden werden. Die Form 
ift, wie an den jolenneften Urkunden, mit dem Königl, 
Handzeichen und Inſiegel verfehen, und der Inhalt in 22 $. 
abgerheilt. « Der Hof wird darinn feinem Beſitzer ) nach 
“vollbrachter Auseinanderfegung und Land; Vertheilung, , 
“ſammt nach einer dem Eigenthums:Wriefe bepgefügten. 
# Sopey: Charte, welche alle Landereyen des Hofes und 
se die Länge jeiner außern Grenz: Scheidungen in Zahlen 
ss quegedrücht enthalt, und mit dem für das Amt einge 
« richteten, bey der Rente:-Kammer aufgehobenen Grenz⸗ 
« Drotocoll übereinftimmt, zum ewigen Erbe und Eigens 
thum eingethan. „ Diejes wird in dem ıften $. derge— 
ftalt verlichen, “ daß der jetzige und die kuͤnftigen Beſier 
des Hofs darauf nah beſtem Wißen und Vermögen 
“alle Einrichtungen und Anlagen zum eignen sder der 
ss Machkonmen Vortheil machen dürfen, als Hopfen: 
Pa _ BGaͤrten 
) Anm. Der König bedient ſich bier des Ausdrucks; wid 
den hasderligs Bondemänd, ee 
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« Gärten anzulegen, Bäume im Garten oder auf dem 
ec Kelde, einzeln oder in ganzen Strecken, zugiehen, Fi⸗ 


‚es fchereyen zu nußen oder einzurichten, ohne je daran 


es verhindert oder zu Höhen Abgaben als die jegt beſtimm⸗ 
«ten, angejegt zu werden. Im 3ten$. wird zwar das 
Sagd: Regale refernirt ; « dahingegen wollen Wir aller; 


‚  gnädigft, heißt e8 weiter, daß Unſre Jagd: Bedienten 


en folchen Zeiten, oder an den Stellen, auf dem Hof: 


«Grunde nicht jagen dürfen, da ed dem Eigner zum Schar 


«den an Korn, Klee, oder ungemahten Wiefen gereichen 
*“koͤnnte. Sollte gleichwohl dem Eigner durch die Jagd 
*s einiger Schaden an Länderegen, Einfriedigungen u. d. gl. 


‚we zugefügt werden; fo foll ſolcher, nad) gefehmäßiger bil: 


ee (iger Taration , aus Unſrer Cafe, zufammt den Tara: 
e⸗tions⸗Koſten erftattet werden. „ Der gte und 5te $. 


beſtimmt die Grenzen der erlaubten Bergröfferung und 


— 


Verkleinerung des Hofes, und der 6te H. betrift die Scha⸗ 
tzungen und Abgaben, welche fuͤr die Lebens- und Beſitz⸗ 
Zeit des gegenwärtigen Eigenthuͤmers auf dem bisherigen 
Fuß gelagen werden. Nach defen Abgang und Verlauf 
gewißer Jahre, wird, ſtatt degen, eine Quantität Nog: 


gen, Gerſten, Haber und Geld jährlich erlegt, jedoch die 


Korn : Sorten nicht in Natura, fondern in Gelde, nach 
dem Mittel: Preife der Capitals: Taren in den naͤchſtvor⸗ 
hergehenden Jahren, “und ift diefe Abgabe nad) allge - 
«: meinen billigen Grund: Regeln für das Ganze, mit Ruͤck⸗ 
es fiche auf jedes Land-Stuͤcks ( Jordlod) innern wahren 
«Werth, und auf die daran aus Unfrer Cafe verwandten 
ec Koften vegulitt, „ Der elfteS. enthält folgende merk: 
windige Verfügung: “So wie ein Mann außerhalb des 
se Hauren: Standes, der nicht enrollirt iſt, und defen 
ec Kinder biöher nicht in den Militair⸗Reſerve⸗Rollen auf: 
cs geführt geweſen, Beſitzer des Hofes wird; fo erlauben 
«Mir: daß fein und feiner Kinder Zuftand, in Anfehung 
«des Militairs unverändert bleibe; wohingegen derfelbe 
«schuldig feyn fol, immerhalb eines Jahrs nachdem er 
«den Hof erhalten, auf deßen Grunde eine Familie vom 
ee Bauten Stande zu etabliven, deren Soͤhne, gleich an 
s: dern Juͤnglingen des Amts zu König. Militaiv; Dies 


Aen 


x1. Briefe. Kopenhagen. 229 


«ten pflichtig. werben. „ — Aus dem Angeführten ift 
ſchon zu ertennen: daß ver König hier nichtfo fehr als Lan⸗ 
des⸗Herr, fondern vielmehr als Guts-Beſitzer handelt, 
und dag bey diefen Verbeferungen die, Rechte des Natur; 
gangs, der fi allen piößlichen Iimformungen widerfeßt, 
vefpeotirt, und doch afle Beichleunigunge: Mittel, welche 
menſchliche Klugheit bey, dem langfamen Lauf her Dinge 
anwenden kann, benutzt werden. Daher iſt auch das 
feltene Phänomen zu erflären, daß in den neu eingerich 
teten Aemtern ſchon jegf eine chen jo allgemeine Zufries 
benheit mit den Neuerungen als herzliche Dankharfeit des 
Landmanns, die Arbeit des rechtſchaffnen Staatsmanns 
bohnt, die fonft gemeinigfich ohne Dank und Lohn der Zeitz 
genoßen bleibt. Freylich find die Stimmen noch nicht vers. 
ſtummt, welche den-Erfolg, womit der. unvergeßliche 
Bernſtorff das erſte Beyſpiel richtiger Land: und Menſchen⸗ 
Verbeſſerungen in Daͤnemark gab, lediglich dem Localen 
zuſchrieben. Doch es wird ſowohl das, was auf einigen 
Privat⸗SGuͤtern in entlegenen Provinzen ſchon in. dieſer 
Art geſchehen iſt, als die noch a ähnlichen. 
Operationen, auf den :weitiäuftigen Guͤtern der Soroe⸗ 
fhen Ritter: Akademie, wo Eultur und Belegenheit wes 
nig Begünftigung geben, den Eindrücfen jener Vorfpiege 
hingen wehren, indem fie. zur thätigen Nachfolge aufs 
muntern muͤſſen. | . | 
Wegen Aufhebung des Abzugs Rechts, welches dem. 
Fiſcus Vortheile verfchaft, indem es die Unterthanen auf 
mancherley Meife beläffint, wird durch das Departemene: 
der auswärtigen Angelegenheiten fo thaͤtig negotiirt, daß 
deshalb der Tractat mie dem Landgrafen von Heßen⸗Caßel 
unterm ten Dec. v. J. abgeichlogen, und ein aͤhnlicher 
mit dem Berlines Hofe feinem Schluße nahe gebracht iſt. 
Wie unbegrenzt die Freyheit der Preße gelaßen wird, wer⸗ 
den Die aus einer neulich au in teutfcher Sprache herz 
ausgegeben Broſchuͤre, uͤber einen Proceß, den ein groß 
fes Handelshaus: hieſelbſt vor dem hoͤchſten Gerichte ven 
lohren, und deſſen Objeet nicht viel weniger ald 200,000 
Rihlr. war, haben abnehmen fünnen. Weder von Deir 
ten der Regierung noch des hoͤchſten Gerichte ift einige 
P 3 Notitz 
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Notitz davon genommen worden. Bloß Privat; ‘Derfonen, 
die in der Sache intereßint waren, haben die Ungemeſſen— 
beiten und Unrichtigfeiten in der Schrift geragt. Bon 
dem weitern Verlaufe. diefes Auftritts dürften. indeflen 
nächftens dem Publicum berichtigende Nachrichten vorge: 
legt werden koͤnnen. | | 
BEPUR: 1 : Fe , 
Kondon, den ıaten Februar 1790. | 
Die bereits vor acht Wochen Ihnen gemeldete Nach: 
richt, daß der Prinz von Wailis fi) feinen Königlichen 
Eltern wieder ſehr genähert habe, und daß. ein Ein: 
verftandniß und eine Auelöhnung davon die Folge feyn 
werde, Fann ich Ihnen nach einigen Verzögerungen nun 
wirklich beftätigen. Se. Königl. Hoheit find, ſeitdem 
der König Bouckinghamhouſe bezogen hat, wiederholtbey 
Sr. Majeftatgeweien, und bey den Lever des Prinzen am 
gten diefes ſahe man zum erſtenmal fammtliche Hohe Hof: 
und Otaats: Beamten, die angefehenften Parlamentöglie: 
der beyder Partheyen, den Sprecher des Unterhaufes, 
die Erz: und Difchöfe, mehtere Generale, Admirals, auch 
wurde: bey diefem Lever das Etiquette beobachtet, daf nie: 
mand zugelaffen wurde, der nicht ſchon am Koͤnigl. Hofe 
zu St, James vorgeftellt worden. Zu diefer Nachricht 
kann man noch fügen, daß der Thronfolger fich feit gerans 
mer Zeit nicht bey fo erwinfchter Sefundheit. befunden 
bat, als gegenwärtig, und daß man auch aufs neue davon 
fpricht, daß der Vorſchlag gefchehen ſeyn ſoll, Se. Koͤn. 
Hoheit mit einer Proteſtantiſchen Prinzeßin aus einem 
der erften teutſchen Haufer zu vermahlen, da alsdenn fein 
jahrliches Einkommen abermals erhöhet und feine Schul; 
den bezahlt werden follten. Sin wie weit diefes gegrün; 
det, und daß der ‘Prinz fih auf den Vorſchlag eine kurze 
Bedenkzeit ausgebeten, iſt nicht zu befiimmen, ein 
Bruder, der Herzog von York, welcher eine Zeitlang 
immer franflih war, und gar nicht bey Hofe erichien, ift 
die Mittelöperfon zwifchen dem Könige und dem Prinzen 
Eduard gemefen, der wider Willen des Königs unvermu— 
thet aus Genf hier anfam, vom 14ten bis 28ſten Januar 
bey dem Prinzen von Wallis in Karletonhoufe "= 
ohne 
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ohne bey Hofe zu erfcheinen , und da er endlich am 29ſten 
durd) den Herzog von York dem Könige porgeftellt wurde, 
zugleich Abſchied nahm, ym auf einige Zeit nad) Bibraltar 
zu gehn, wohin er aud) bereits adgefegelt iſt. Man ers 
inert fih, daß der dritte Sohn des Königs, Herzog von 
Klarence, vor einigen Zahren in dem nämlichen Falle 
war, da.er wider Willen des Königlichen Vaters aus 
America zu Portsmouth ankam, dafelbft aber bleiben, und 
nad) 6woͤchigen Aufenthalt, ohne den Hof geiehn zu haben, 
wieder nach dem entfernten Welttheil zurückkehren mußte, 
von dort er erft bey Gelegenheit der lekten Krankheit des 
Königs nad) England gerufen wurde, Noch behaupten 
bier viele Eundige Perfonen, daß unfer Hof, nebft Preuf: 
ven und Holland, mit der neuen Republik der, ehe: 
mals Defterreichifchen ,„ Niederlande in Allianz getre: 
ten jey, und nur gewiße Umſtaͤnde noch die öffentliche Er: 
klaͤrung zurächalten. — Auch foll, wie man vernimmt, 
dieß Sjahr eine Obſervations⸗Eſcadre in die Oftfee gefandt 
werden, — Eine kurze Zeit wird viel Neues bringen. 

u 17. 
Paris, den isten Februar 1790. 

Meine Urtheile und Meynungen von unſern Umſtaͤn⸗ 
den haben ſich bis diefen Augenblick noch alle beftätigt. *) 
So ift aud) der Erfolg der Erſcheinung des Königs in der 
National⸗Verſammlung derjenige gewefen, den ich Ihnen 
vorherjagte. Aber weil die Parthey des Enrages fahe, 
daß die Coalition der Arifiofraten mit dem Elubb der foge: 
nannten Unpartheyiſchen anfieng ftärfer zu werden, fo 
feßte fie alles in Bewegung, um ihre Srundfäge zu ber 
haupten, umd da nicht zu leugnen ift, daß ſich unter ihnen 

\ 9MPP4 die 
*) Wir haben ſeit einiger Zeit die Briefe unſers Pariſer 
Eprrefpsndenten nicht einzeln gegeben, ſondern ihren 
Inhalt immer in den, Bortrag ber Gefchichte ſelbſt ner: 
webt, um, zur Bequemlichkeit der: Cefer, alles im mög: 
lichſten Zuſammenhange darzuftellen, was unfere Privat⸗ 
briefe, und die öffentlichen Blatter in Paris enthielten, 
ns etwag Ganzes, flatt einzelner Nachrichten, zu 
geben. 
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beſten Redner und Maͤnner von großen Talenten Befinden, 
fo haben fis bis jeßt noch immer die Abfichten der Coalition 
gehindert. Die Haupt: Abfiht, die Ererutive Gewalt in 
den Händen bes Königs zu beftärken, bie der König felbft 
in feiner Rede fo deutlich verlangte, und die merkwuͤrdi⸗ 
‚gen Worte brauchte, daß die Derwirrung der execu⸗ 
- tiven Gewalt, oft, durch blinde Gewaltthaͤtigkeit, 
in die gefährlichfte, und beunruhigendfte aller 
Tyrannien ausarte — dieſe Abficht wird noch immer 
‚verhindert, und man ſcheint nicht geneigt zu feyn , ſo⸗ 
bald, und gutwillig, die an ſich gerißne Gewalt, oder 
‚ vielmehr Verwirrung, aufhören zu laffen. Die Coalition 
hat ein merkwuͤrdiges Schreiben darüber, an die Freunde 
des Friedens gerichtet, ergehen laſſen, und geradezu er: 
Bärt, daß die Mat. Verf. zu vich fih arrogirt, und die 
gefeßgebende, und erecutive Gewalt getrennt werden müß: 
ten, wenn Frankreichs Wohl nicht umgeftürzt werden 
sollte. Hingegen hat die Mehrheit der Stimmen in ber 
Nat. Berf. diejenige Abdreffenun indie Provinzen geichtekt, 
wovon id) Ihnen ſchon im meinen vorigen Briefen mel; 
bete, und darinnen alle Franzoſen zu überführen gefucht, . 
wie viel Gutes fie gethan, und wie fehr alles, was man 
böfes von ihr fage, ungesründet wäre. | 
Unter diefen Umftänden hat die Verſammlung, der 
Geiftlichfeit einen nenen Stoß gegeben, und am 13ten 
d. Di. nad) vielen ftürmifchen Debatten, und vielen lan⸗ 
‚gen Reden, mis einer Mehrheit von Dreyviertel der Stims 
men, alle geiftlide Orden in Frankreich aufge 
85. gr — — Die — Del: : 
t, a nen itutions⸗ Artifel, da 
das Gefenz Feine Ördenss und Kloſter⸗Geluͤbde 
von Nemanden, weder vom männlichen noch 
weibliyen Geſchlechte weiter anerkennen wird. 
Sie erflärt dem zufolge, daß die peiftläcdhen Örs 
den, und Congregationen, in weldyen man ders 
leihen Geluͤbde thut, in Franfreich aufgehoben 
eyn follen, ohne daß andre ähnliche in Zufunft 
wieder errichter werden koͤnnen. Alle Perſonen 
aller Orden, männlichen und weiblichen Geſchlethts, koͤn⸗ 
| nen 
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nun die Kloͤſter verlaßen, und follen Penflonen bekommen, 
die Monnen aber können da bleiben, wo fie gegemmärtig 
füh befinden. — nt 
Sie können teicht glauben, daß die Geiſtlichkeit ſich 
dagegen gefträubt hat. Der Bifchof von Nancy hielt 
eine Rede, um zu beweifen, daß die Aufhebung der geifk 
lichen Orden den Geſetzen der Religion, und der Moral 
Abbruch thäte, und der Biſchof vor Clermont erklärte, 
daß es gar niche in der Gewalt der National⸗Ver⸗ 
fammlung flönde, die geiftlichen Orden aufzu⸗ 
heben. Diefer Dieynung find fehr viele, und halten das 
Derret der Nationaf: Verſammlung für. einen folchen 
Sewaltftreih , wie fein Souverain thun koͤnne, ohne 
die Grundfeſte der Farholifchen Religion zu erſchuͤttern. 
' Denn wenn ein Souverain auch) das Eigenthunt nehmen 
kann, fo kann er doch fich nicht anmaaßen, über bloße 
Religions: Dogmata eigenmaächtig zu entfcheiden. 
So eifrig man tit diefen- geiftlichen Angelegenheiten 
geweſen ift, fo faumielig iſt man es in Abſicht der Finan⸗ 
zen. Die Noch iſt ſo hoch geſtiegen, daß Herr Necker 
naͤchſtens in der Nat. Berf. erſcheinen, und nochmals drin: 
gend um Hälfe bitten wird. "'Unterdefen dauert die - 
Anarchie, Mord und Nauben, und Brand in vielen ‘Pros. 
vinzen fort, und die Nachrichten lauten von allen Orten 
her jo beunruhigend, daß nach große und ſchreckliche 
Dinge zu beforgen ſtehen. yes 


18. J 
Noch ein Schreiben aus Wien, 
vom 15ten Februar 1790, 

In den Augenbliefe, da ich dieſes schreibe, ift ber 
Kaifer wohl nicht mehr im Leben. Er war geftern fehe 
ſchwach, hatte eine üble Nacht, und war heute Morgens 
in folchen Umftänden, daß man ihm um 8 Uhr das Viati—⸗ 
um gab, und noch herzftärfende Mittel beybrachte. Um 
elf Uhr erhielt die Hofkanzley noch eine Unterſchrift von 
ihm. Seitdem wird allgemein gefagt, Er ſey verſchieden, 
es folle aber noch voxerſt geheim gehalten werden, 

Scchon feit dem Sonnabend fahe Joſeph jeinem Tode 
jeden Augenblick entgegen Ob er gieich an jenem Tage 
f 2 D5 fe. nach 
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nach abermaliger Eröfnung eines — ſich et⸗ 
was erleichtert fand, fo drang doc) der Doctor v. Quarin 
daranf, daß Se. Majeftät fih mit dem Hochwuͤrdigen 
verſehen ließen. Der Kaiſer hatte dieſe Ceremonie immer 
verſchoben, um nicht die Carnavalls:Luſtbarkeiten zu fiöhr 
ren, willigte aber nun dennoch ein, und fo wurde ſeibige 
mit allen Feyerlichkeiten vollzogen. Die oͤffentlichen Luſt⸗ 
barkeiten wurden, wie bey ſolchen Gelegenheiten von jeher 
uͤblich iſt, eingeftellt, und. inallen Pfarrkirchen öffentliche 
Gebete verordnet. 

| Nachmittags Sonnabends nahm der Kaifer wieder 
Geſchaͤfte vor, und unterzeichnete. noch verfchiedenes. Er 
ſahe übrigens gelagen deu Tod vor feinen Augen, und 
beichäftigte ſich oft mit Gegenftänden, die auf den Fall 
feines Hintritts fi) bezogen. Er hatte fih auch, in jenen 
Tagen; ‚einen Auguftiner: Pater zum ordentlichen Beicht⸗ 
vater ernannt, dem er taͤglich einige Stunden den Zus 
tritt gewährte, und eine lebenslängliche Penfion ange 
wiefen hat. - Am: Freytage, da des Erzherzogs Franz 
Geburtstag einfiel, ließ er ihn zu fih kommen, und 
ſchenkte ihm feinen goldnen mit Brillanten beſetzten De⸗ 
gen, zum Andenken an ſeinen Oheim, der bald nicht mehr 
ſeyn würde, und hielt ihm dabey eine ſehr ruͤhrende Anz 
rede. Oft hörte man. ihn in jenen Tagen feufzen; Wenn 
nur ſchon der Großherzog hier wäre! - Diefer wird täglich 
erwartet, eine Zimmer find in Bereitfchaft, und jchen 
alle ganz ſchwarz austapezirt. 

Aller diefer Umftände ohnerachtet, ſieht man den 
Krieg mit Preußen als unvermeidlich an. Man will 
Entdeckungen von einem geheimen Plane, und Anſchlage 
gemacht haben, der auf nichts weniger als die Zerruͤttung 
der ganzen Oeſterreichiſchen Monarchie abzielte, und will 
ihn, mit allenUmſtaͤnden, bey dem wie man ſicher glaubt, ganz 
nahen Ansbruche des Krieges, der Welt vor Augen legen, 

M. S. Eben heute habe ich das Januar: Stücf des 
Politiichen Journals erhalten, und darinnen das fonder: 
bare Berfehen wahrgenommen, daß S. 20 die Mortalitaͤts⸗ 
Lüften aus der Wiener Zeitung angegeben find, welche ges 
rade aus ber Tabelle genommen worden, die ich Ihnen 

aus 
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zugefandt habe, und.die S. 48 abgedrudt fieht, Folglich 
auch ganz diejelben find, aber vorne ©. 20 irrigdem Jahre 
1789 ,- zugefchrieben werden , von welchem Jahre diefe 
Tabellen nod) nicht verfaßet find. 
(Anmerfung. Nach diefer Berichtigung müßeg 
auch in.diefem Monatöftücde, oben ©. 149 die von den 
K. K. Staaten befindlichen Angaben vom J. 1788 und 
nicht 1789, verftanden werden, und die Derichtigung 
in der Note bb) dafelbft, daß ſtatt 1788 -zu leſen ſey 
1789 u. ſ. w. fallt weg. Auch wollen wir ben diefer Ger 
legenheit gleich die obige Nachricht &. 190. von den Gab: 
tungen und DBorfällen in der, Defterreichifchen Lombardey 
und zu Mayland, als gänzlich ungegründet zurücknehmen, 
da die Wiener Zeitung.alles, diefes fürnnwahr und erdichtet 
erflart. Vielmehr Haben die. Bewohner der Defterreichiichen 
Lombardey den verlangten, Beytrag der Kriegsftener von 
einer Million Gulden fchon längfi, und ganz willig erlegt. 
Die Inzuftiedenheiten anderer Staaten derDefierreichifchen 
Monardyie, in Tyrol, Ungarn, Galizien, find befrie: 
diget worden, und das übrigewegen der Steuerregulirung 





XII. 

Tod des Kaiſers Joſeph des Ir. _ 
F ie in dem vorhergehenden Briefe aus Wien ange: 
kündigte traurige Nachricht ift bald in Erfüllung 
gegangen. — Rayfer Fofepb der Alte ift, 
zufolge einer durd) eine Eſtafette eingegangnen Befannt: 
machung, am zoften Februar, um 6 Uhr des Mor⸗ 
gens, verſchieden. — - Ein hiftorifcher Blick auf 
das Leben, und Ende dieſes Großen verftorbnen, — ers 
ſchuͤttert mich zu fehr, um — in den erfien Bewegungen 
der Wehmuth — alles das fagen zu fünnen „ was eine 
wuͤrdige hiftorifche Anzeige erfodert, In dem nächften 
Stücke wird eine ausführliche Betrachtung uͤber das 
Beben und den Charakter diefes green Mannes auf 
dem erften Throne der Weit folgen, der au groß war ‚um 
von feiner Welt volle Gerechtigkeit zu erhalten, der mehr 
neur 
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neue Geſetze gegeben, mehr vorbeffert, als je in einem 
foihen Zeitenume irgend ein Regent, der mehr Schwie⸗ 
rigfeiten in allem was er Gutes wollte, fand, mehr in ' 
fehr vielem Betrachte verfannt wurde, mehr falfche Beur: 
theiler, mehr. Neider, mehr Abwechslungen, mehr als 
gemeine Wirkung auf alle Zweige der Staats Verwaltung 
feiner vielen Länder, mehr. philoſophiſch⸗hiſtoriſche Wichtig⸗ 
keit fuͤr Jeit und Nachwelt, als die meiſten — von allen 
Negenten und Kaiſern — gehabt hat. Schon ſeit vtelen 
ISahren haben wir eine Sammlung vor Zügen zu einer 
Lebensbeſchreibung Joſeph des IE. nad) umd nad) gemacht, 
von der wir num vieles geben werben, nicht aber alles i— 
Denn Joſephs Bild nach dem Leben gemacht, if ein 
Heiligthum der Geſchichte fürs kuͤnftige Jahrhundert. — 
Joſeph der Zweyte war in vielen Betracdhte, 
größer als fein Tabehumdert Dre er 
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er Tod des Kaiſers Joſephs des Uten, ſetzt ganz 
Europa in eine neue Lage. Das Teutſche Reich 

hat ſein Oberhaupt, und das menſchliche Geſchlecht den⸗ 
jenigen, dem es den erſten Platz einraͤumte, verloren. 
Die Staats⸗Kabinette find mir neuen Pianen erfuͤllt, und 
neue Entwürfe bringen die Entfcheidung über Krieg und 
Frieden anf einen Augenblik in Stilltand, — um biefe 
Entfheidung deftoausgebreiteter wichtig zu machen. So 
iſt der nad) Wien gegangne Preußiſche Feldjäger Bock, 
welcher ſchon feit 8 Tagen zuruͤck erwarter wurde, noch) 
am 23 Febr. nicht in Berlin zurück gefommen gewefen.- 
Privatbriefe ſtimmen mie einer Nachricht in den öffenelis 
hen Blättern uͤberein, daß Preußen mit Defterreih und 
Rußland Über 15 Puncte unterhandelt Habe. Nach Bries 
fen aus Schlefien Haben die Defterreihiichen Truppen ars 
gefangen, fich gegen die Schlefifche Grenze zufammen zu 
ztehen. An dem Dresdener Hofe find viele Tonferenzen 
sehatten worden, und man will behaupten, daß, nach dem 
. Auf: 
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Aufenthalte des Herzogs von Weimar, und des gleichfalls 
dahin gereifeten Preußischen Gefandten in Polen, Mar 
quis von Zucchefini, der Churfachfifhe Hof mit Preußen 
in neue Verbindung getreten fey. 
‚Unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden fahren wir fort, 
die von ung ftetd behauptere Dieynung, daß fein Anfchein zu 
einem Frieden zwifchen den Kaiferhöfen, und den Türfen 
fey, für fo zuverläßig zu halten, als dergleichen Dinge 
nur feyn Sinnen — jo viele Nachrichten auch von Frie⸗ 
dens⸗Negociationen zu Jaſſy, und Huſch, verbreitet wer: 
den mögen. Diefe Nachrichten feibft widerfpreden fih - 
auch fo fehr, und die angegebnen Friedens : Dedinguns 
gen find fo befhaffen, daß fie unfre Behauptung beftätis 
gen. Wir wünfhen, daß fie ungegründet ſeyn möge, 
aber — wenn wir nach unfern beften Correſpondenz Nach; 
richten wetheilen, nach melden auch der Sultan Gelim 
feinen Entihluß, fi zur Armee nach Adrtanopel zu be; 
geben, gar nicht geändert hat, — fo ift leider zu beſor⸗ 
gen, daß der Krieg noch mehr ausgebreitet werden wird. 
— Wir unterdrüden indegen alle Betrachtungen, da 
neue Regenten new Grundſaͤtze und Plane haben 
können. \ Ä 
Ein folder neuer Plan if der Freundihafte: und 
Eommerz: Tracrat, den der Hof zu Wien der Republik 
Polen förmlich hat antragen laßen, indem fie eben im 
Begriffe ſteht, einen folhen Trastat mit Preußen zu’ 
fhliegen. _ Schon ftand aud) ein anfehnliches Corps Defter: 
reichjher Truppen an der Polnischen Grenze, ohnweit 
rasau, | 
. * Die Öftlihen Angelegenheiten ftehen mit den weft: 
lichen in ſtarker Berbindung. In Brabant (nicht in 
den andern Belgifchen Provinzen, wo Ruhe herrſcht) ift 
der in den obigen Belgifchen Artikeln angeführte Streit 
der gegenjeitigen Partheyen ernfihafter geworden. Bey⸗ 
de Partheyen drohen einander mit Hülfe fremder Mächte. 
Die Demofratifch: Franzöfirende verfichert, daß fie eine 
Armee aus Sranfreih zu ihrer Unterſtuͤtzung erhalten 
würde; fie hat auch bereits Kommiflaire nach Paris ge: 
— und der Herzog von Ahremberg war im Begriffe, 
eben dahin abzureifen. Dahingegen verfidern die Staͤnde 
von Brabant, dag fir ein anfehnliches Eorps — zu 
rer 
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ihrer Unterſtuͤtzung von der Triple-Allianz Preußen, Spot: 
land, und England, erhalten würden. Indeßen wurden 
die Truppen des. General van der Meerich noch immer 
verftärkt , um gegen Luxemburg vorruͤcken zu koͤnnen. 
Sn Luxemburg felbft erwartete man eine Vermehrung der 
Truppen von 6000 Mann von fremden®ubfidien Truppen. 

Der Geift der Unruhe hat auch die andern Welctheile 
befucht. Es it schen in unjerm Journale des Aufftandes 
der Sclaven auf Martinique und Domingo gedacht wor: 
den, “Die neueften Berichte enthalten, daß die Franzöft; 
[hen Eolonten insgefammt neue Einrichtungen gemache 
haben, daß die Mulatten mit den Weißen zugleih den 
bürgerlichen Militair: Dienft verrichten, und die Weſtin—⸗ 
dier freye Leute jeyn wollten. Die Franzöfifchen See: 
und Handels: Städte find bey diefen Unruhen in groffer 
Beſorgniß, und: Berlegenheit. — Auch auf den Hollaͤn⸗ 
difchen Colonien in Surinam und Demerary ift ein ge 
fährlicher Aufftand ausgebrochen. Die dafigen Sclaven 
teclamirten auch die Rechte der Freyheit, „und haben ſchon 
große Verwuͤſtungen angerichtet, um dieſe Rechte zu er— 
halten. — Auch die Africanifchen Mohren find von. 
dern Geiſte der Sreyheit beieele worden, und die Diftricte 
in den Gebürgen gegen Oſten won Algier haben dem das 
figen Dey den font gewöhnlichen Tribut verweigert, und 
ſchon in einigen Gefechten, in welchen viel Volk geblie— 
ben, ihre Freyheite-Rechte mit den Waffen vertheidiget 
Ihre Anzahl vermehrte fih, und der Dey und die Regie 
rung zu Algier war für groffe Folgen diefes Freyheits— 
Drangs bejorgt. 

Sn Nord: America ift der Congreß der vereinigten 
Staaten am Hten Januar, zu Ney York, wieder eröfnet 
worden. Der Präjident, General Washington, hat eine, 
fchöne Rede gehalten, in welcher er beionders empfiehlt, 
auf Verfügungen zur allgemeinen Vertheidigung bedacht - 
zu feyn, und die Errichtung ‘einer. Armee in Berathſchla⸗ 
gung zu nehmen. Er erjuchet auch um die Beftimmung 
einer Summe, zu den Ausgaben, welche die auswaärtis 
gen Angelegenheiten erfoderten, und zeigt an, daB die 
Verſuche, mit den Sindianern Friede zu machen, nicht ger 
lungen find, und man alſo nöthig Habe, fich zu dem Falle 
eines Angrife in Bereitſchaft zu halten, Endlich ift ri 
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die Provinz Nord: Larolina der neuen Lonftisution, jedoch 
unter vielen Einfchranfungen (welches ebenfalls die mei. 
ſten Provinzen gerhan haben) beygetreten, und noch fehlt 
der Beytritt von Rhode-Island, um eine vollftändige 
Eonföderation der 13 Nordamerisanifhen Staaten zu has 
ben, welche, wie man fieht, nach einem flebenjährigen 
ungeftöhrten Ruheftande und Frieden noch nicht mit einer 
feften Gründung ihrer neuen Freyheits⸗Conſtitution har 
ben zu Stande fommen fönnen. | 


XIV. 
Vermiſchte Nachrichten. 

E⸗ iſt ſchon vormals im Journal der Gaͤhrungen gedacht 

worden, welche zu Genf ſich gezeigt haben. Jetzt koͤnnen 
wir melden, daß man drauf dringt, daß eine Commißion 
zur Unterſuchung und Verbeßerung der Conſtitution 
nieder geſetzt werde. Indeßen ſind ſchon alle exilirten 
wieder zuruͤckberufen worden. — Die Hollaͤndiſchen nah 
Frankreich gefluͤchteten Patrioten find ſehr unzufrieden ges 
worden, daß ſie von dem Franzoͤſiſchen Hofe nicht Unter⸗ 
ſtuͤtzungen erhalten. In der Haager Franzoͤſiſchen Zeitung 
iſt ein Brief oͤffentlich bekant gemacht, welchen ein Herr van 
Soey, Deputirter der Holländifchen Patrioten, an den’ 
General: Controlleur, Herrn Lambert, zu Paris, ge 
fchrieben hat, der in fo heftigen Ausdrücken abgefaße iſt, 
daß wir nur einiges davon anführen Finnen «Wan 
laßt, heißt es, die Holländer alles bittre der Unterdrückung 
und der Verachtung ſchmecken. Und der König von 
Frankreich ift ihnen doch viel fehuldig, er ift der Licheber 
alles ihres Ungluͤcks, er ließ verſprechen, daß er ihre Sache 
als die feinige anfehe, u. |. w.., Zulegt droht der H. v. 
H., daß man ſich an-das Tribunal, wie er es nennt, det 
Franzoͤſiſchen National: Verfammlüng wenden wolle, 

Die neueften Briefe und Nachrichten aus Paris, bis zum 
ı9ten Februar, betätigen, was wir fiets behauptet haben, daß 
die Sachen in Frankreich nicht fo bleiben Fönnen, wie fie find, 
Diejenigen Folgen der Eriheinung bes Königs in der Natio⸗ 
nal-Berfammlung, die in den obigen ſtanzoͤſiſchen Artikeln vdr⸗ 
her gefagt find, fangen fchon an, zu kommen. Die (dort bei 
Ichriebene) Epalition fühlt fich fchon fo ſtark, daß der — v. Ca⸗ 
zales in der Nat. Verſ. ſelbſt eine Motion machte, zu beſtimmen, 
wie lange noch die Herren Deputirten ihre Legislatur fortſetzen 
wolten, und wenn denn neue Deputirten gewählt werden ſoll⸗ 


sen? Er fagte dabey die merfwirdigen Worte: Unſer weten 
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en wird nun bald von der ganzen Nation beurtheilt werben, 
ir können nicht leugnen, daß wir die Grenzen unfrer Macht 
überfchrieten haben, daß wir folgkich aethan haben, was wir " 
zu thun Fein Recht hatten.,, Es erhob fich zwar ein fchrecklis 
ches Geſchrey gegen ihn (des cris de Fureurt) und feine Motion 
wurbe verworfen. Allein, als man den Borfchlag bat, den ehma⸗ 
ligen Schwur zu wiederholen, daß die Nat. Berf. ſich nicht eher 
trennen wollte, bi8 die ganze Eonftitution zu Ende geracht fey 5 
fo fanden ſich nur emige hundert Mitglieder, Die —— 
man mußte es bey der bloßen Verwerfung der Motion bewend 
laſſen. Die bis jetzt herrſchende Parthey zieht aus dieſem, un 
andern Umſtaͤnden ſchon ſchwere Ahndungen, und läßt ſchon in 
allen den vielen ihr ergebnen Blaͤttern bekannt machen, nun ſey 
der kritiſche Augenblick gekammen, bie Umſtaͤnde waren ſo ge: 
fahrlich, daß ihr ſuperbes Gebaͤude der neuen Conſtitution leicht 
über den Haufen geworfen werben koͤnnte. Wirklich werden 
joon in Paris und Derfailles viele Elubbs und Zufammen: 
ünfte u. Berathſchlo zungen von der Coalition öffentl. gehalten. 

Die neueited rachrichten aus Brabant enthalten nichts 
weiter merkwuͤcdiges, als einenene Weigerung der Stande vom. 
Limburg, (in. deren Berfaml. ſich Brabantihadeputirie, fo ga 
mit Begleitung non Truppen, eingefunden hatten) der Belgiz 
ſchen Confoͤderation fogleich beuzutreten, und es find deshalb 
Deputiste von Limburg nach Bruͤſſel geſchickt worden, um dort 
Vorſtellungen zu machen, und zu unterhandeln Indeßen dauer⸗ 
ten die Zwiſtigkeiten der beyden Partheyen zu Bruͤßel noch, wie 
Bisher, fort; und der Advocat Vonk hatte eine Schrift, zur Ders 
theidigung ber Gründe ber demokratiſ. Parthey herausgegeden. 

Als einen Nachtrag zu dem obigen III. Artikel. S.140 müßen 
wir hier noch anführen, daß im vorigen Jahre, 1325 Geburten, 
594 Trauungen, 103 Findlinge weniger, und 4352 Todesfälle 
mehr, in Paris, gewefen jind, als im Jahre 1788. J 

Wir haben eine gebruckteSchrift von zBog. mit dem Titel: 
Die Landesbeſchwerden der Reichsgraffchaft Bentheim, nm _ 
ver gegempärtigen, den Rechten der Menſchheit gewidme⸗ 
ten Epoche, von einem Agenten der Landes⸗Einwo 
Earlsrube 1789, jugefandt erhalten. Dieſe Schrift enthält aller: 
dings fehr viele und ſtarke Befchwerben über die Verwaltung des 
Landes : da fie aber ſo ganz anonpmifch ins Publicum geſchickt 
wird; fo bat fie keine fiehere Autoritaͤt. Und wir wiſſen nicht, zu 
welchen Zwecke fir Das Wohl des Landes fle erfehienemift, Uns 
dünft, daß dieſe Beichwerden bey der Negier. zu Hannon,,ober 
imnmöchigen Falle, zu London, beym Könige, angebrachtwerden — 
müßten, um — guten Erfolg zu haben, j | 

Einen langen Brief aus Mannheim, welcher auch bie Unru⸗ 

n und Befchwerben in der Pfalz verrift, koͤnnen wir, da erzu ü 
pac eintraf, nebſt vielen andern ſchriftlichen Zufenbungen, zu 

ren dloßer Anführung uns fogar der Raum gebricht, in die⸗ 
fern Donate nicht miscpeilen, Es wird aber alesinden Fünf: 
tigen Stücken folgen, F ee 

“Aamburg, den arften Februar 1790, 


/ 


‘ 





m \ 





€ 


PolitiſchesJ ournal 


nebſt Anzeige von 
gelehrten und andern Sachen. 








Jahrgang 1790. Erfier Band, 





= Drittes Sche. m — 





| Lebenszüge Kaifers Joſephs des II. 


$ ie Welt beurtheilt die Menfchen nach dem Aus 
gange ihrer Vornehmungen. Der glückliche Koͤ— 

nigs: Mörder Eromveil hieß ein großer. Matın, und der 
ungkücliche Lord Lavall ftarb auf dem Blutgeräfte, als 
ein Verbrecher. Das Glück giebt den Nuhn, und ver 
deckt die Schler, macht fie gar oft zu weiſen Künften. 
Das Ungluͤck, das nleihfam die Schuld nicht allein tra⸗ 
gen will, deckt die Fehler auf, vergrößert fie, und ver: 
deckt alle kluge Maaßregeln. Der Sprachgebrauch ſelbſt 


ſteht dem Unglüde bey. Man nennt einen ungluͤcklichen 


Mann nicht klug, und weile; als fey ed unmoͤglich, dag 
ein kluger, ein weiler Mann ungluͤcklich waͤre. Wenn 
det, deßen Name die Bezeichnung für den hoͤchſten Rang 
des "menfchlichen Sefchlechtes geworden ift, wenn Caͤſar 
die Schlacht auf den pharſaliſchen Feldern verloren haͤtte, 
fo wäre fein Andenken in Rom zum öffentlichen Schimpfe 
geworden. Er wäre groß gewefen — hatte aber nicht fo 
geheißen. — . j 
Wenn der Graf von Vergennes ein beßerer Freund 
von Oeſterreich geweſen waͤre; fo hätte Joſeph der Ilte 
Bavern gegen die Niederlande eingetauſcht: wenn die 


Pforte nicht An Rußland den Krieg erklaͤrt hätte, fo hätte 


er die Niederlande nicht verloren; fo hätte er nicht auf 
Polis. Journ. März 1790. Q ſeinem 
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feinem Todbette fat ale neue Einrichtungen in Ungarn, 
und viele andre feines Lebens aufgehoben. Joſeph der 
Zweyte war ein unglüclicher Fürft. - 

Die Geſchichte diefes fo merfwärdigen Regenten ift 
vom Anfange feiner wirklichen Regierung bis zu feinem 
Ende in unferm Journale enthalten. Unſer Sjournal 
fieng wenige Wochen nad) dem Anfange feiner Regierung 
an, und wir danken es unferm fehäßbaren Freunde und 
Eorreipondenten in Wien, daß er Joſephs Geſchichte un: 
fern Sournale, durch feine unaufhörliche Aufmerkſamkeit, 
und Thätigkeit, mit fo vieler Vollftändigfeit einverleibt 
bat. Es würde alfo eine unnüge Wiederholung unfers 
eignen Journals feyn , wenn wir eine Lebensgeichichte 
Joſephs abfaßen wollten. Die vollftändigen Regifter, 
die jedem Jahrgange unfers Sjournals beygefügt find, 
geben den Leſern alle Bequemlichfeiten, wenn fie. wollen, 
diefe Geſchichte wieder in Erinnerung zu bringen. 
Wir haben inzwiſchen eine Sammlung zu einer fok 
hen Biographie Siojephs ſchon feit vielen Jahren zufam: 
men gebracht, wie fie, in dem gegenwärtigen Zeitpuncte 
noch nicht gegeben werden kann. Wir theilen daraus nur 
vorerft Lebenszüge, und einzelne Bemerkungen mit. 

‘ Niemals hat ein Fürfteinen Einzigen Grundfag, 
deßen einziger Zweck der-allgemein- vereinte Wohle 
fland des geſammten Staats war, fo zur Baſis feiner 
ganzen Regierung gemächt, ald Sjofeph der IIte. Eine 
Gefegverfaßung, Ein Intereße, Eine Steuer: Abgabe, 
Fine Haupt: Sprache, Fin Handiungs:Spftem, Kin 
Geiſt der National: Denfungsart, und der Bildung — 
das war der große Gedanke Joſeph des Hiten; aber der 
war größer als fein Jahrhundert. Die 22 Millionen 
Menjchen, die aus 15 verjehledenen Nationen beftan: 
den, welde Sprache, VBorurtheile, National : Stolz, 
Klima, Gebräuche, Geſetze, Sitten, Geift, und Den: 
kungsart — ganz verfchieden hatten, Fonnten fich dieſet 
Einheit nicht fügen, Und da Joſeph aud), eben diefer 
Einheit wegen, die fremden Einflüße des Roͤmiſchen 
Paͤbſtlichen Stuhls, und feiner Agenten verffopfen, und 
— eben diefer Einheit wegen, — die alte Feudal: Vers 
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faßung umändern — alte Gebräuche und Gewohnheiten 
abſchaffen — und fo — eben diefer Linheit wegen, — 
durch alle Stände aller feiner Nationen hindurch — res 
formiren wolltes — fo hatte er Zeitlebens mir unübew 
windlichen Schwierigkeiten zu kämpfen. Und fein Zeit 
Alter war noch nicht vorbereitet genug, um viele VBorur 
theile, die er abichaffen wolle, abzulegen. Im Eimftigen 
Jahrhunderte, — wenn der Beift der Zeit, der jekt ans 
fängt zu mwirfen, feine Wirkungen allgemeiner wird ger 
macht haben — dann wird das Zeitalter Fommen, das 
Joſeph zu feinem Zeitalter machen wollte. Dann wird 
Nachwelt und Sefchichte fich Joſephs des Zweyten wieder 
erinnern — — — .  Sofeph ftrice mit zu vielen Vor— 
urtheilen auf einmal: Es war Hereules, der mit der Lerr 
nätichen Schlange Fampfte, er hieb dem vielföpfigen Uns 
gehener viele Köpfe ab; aber er fonnte feinen Jolaos das 
neue Wachsthum der Köpfe durch Feuerbrande verhindern . 
tagen, Er hofte alles von der Zeit, allein die Zeit war 
nicht ſeine Alliirte, wie Philip der IIte es von ihr ruhmte, 
aber fih auch betrog. 

Diie Zeit ift Joſeph dem Il. fo wenig günftig, daß 
ſich an jest durchaus noch Feine wahre vollkommne Charaftes 
riſtik von ihm machen läßt. Der Charakter eines Kaiſers, 
beſteht, wie der eines jeden Sterblichen, aus Tugenden 
und Fehlern, fo wie ein jedes Gemaͤlde aus Licht und 
Schatten. Und wer kann, jegt ſchon, ein folches Bild, ' 
von Joſeph dem II. mit treffenden Zügen, mahlen! Die 
gegenwärtige Zeitgefchihte kann nur einzelne Lebens⸗ 
zuge geben. — 

Standhaftigkeit, *) ſein Syſtem durchzuſetzen, und 
allen Schwierigkeiten Troß zu bieten, war der Hauptzug 
" ſeines 
) Standhaftigkeit iſt die Stiefſchweſter des Eigenſinns. 
Joſeph liebte beyde. In ſeiner fruͤhern Zugend 
fagte feine große Mutter won ihm. “rein Joſeph 
it ein Stutzkopf., Aber regierende Hercen find auch 
fehr übel dran. Geben fie Borfiellungen leicht nach, 
fo heißen fie schwach, thun fie das nicht, fo heißen. 
fie eigenfinnig. * Joſeph gad doch ın vrelen nach, wider⸗ 
rieſ viele Verordnungen, Ach! er war ſehr ungluͤcklich. 
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feines. Charakters. Diefe Standhaftigkeit war mit einer 
beyfpiellofen Thaͤtigkeit verbunden. Nie führte ein Kaifer 
eine fo eigentliche Selbſtregierung als Joſehh. — Der 
verſtorbne berühmte Bire:-Kanzler Baron von Gebler, 
fchrieb am Sten März 1785 an den Herausgeber diefes 
Sournals , unter andern — «Auch die Gerechtigkeit, 
welche Sie den oft verfannten Handlungen unfere wahr: 
Haft großen Monarchen, in Ihrem Journale, bey See 
genheit wiederfahren laflen, verdient ivahren Dank, 
Kennten Sie vollends die Groͤße des chemaligen Uebels, 
die Hinderniße, die Joſeph zu befampfen hat, und die 
nur fein Muth, feine Unerſchrockenheit, feine Stand: 
haftigkeit zu überwinden vermag: dann würden Sie erft 
‘ihn bewundern. Schade! dag über viele Dinge ein 
chleier gezogen if. Miemaud gewinne mehr ais der 
-Raifer, wenn man den Schleier zerriße, daß die Welt 
das immer ſehen könnte. u. ſ. w. »» ! Er 
Und am Ende aller diefer unermüdeten Tätigkeit, 
ſagte der fierbende Monarch: “Ich bedaure nicht den 
Thron, den ich mit dem Sarge verwechsle; ich bedaure 
nur, daß ich, mit aller meiner Mühe fo wenige glücklich, 
und. fo viele undanfbar gemacht habe. Doch das ift ja 
das gewoͤhnliche Schickjal der Männer auf dem Throne, „ 
Daß Joſeph Verdienfte erkannte und .belohnte, und 
viele verdiente Männer won allen Claßen glücklich) machte, 
ift durch unzählige Proben befannt. Zu feinem Schatz—⸗ 
meifter Deldano , welcher ihm in den legten Tagen feines 
Lebens noch einige Nechnungen zum unterzeichnen mit ı. 
herabſtuͤrzenden Ihränen "brachte , Tagtexer: « Guter 
Alter, du rährft mic); du wirft mir baid nachfolgen, Sch 
werde indeßen Bott bitten, deie Treue beſſer zu beloh⸗ 
nen, alö ic) es jegt im Stande bin, zu hun. 

+ Seine vaftlofe Ihätigkeit beichleunigte feinen Tod. 
Als er nach dem, zu feiner Zeit im Journale umftandiich 
gemeldeten, üblen Zufalle am. 15ten April vorigen Jahres, 
wieder etwas beßer wurde, und die Aerzte darauf beftans 
den, daß er fi der jo anftrengenden Arbeit auf eine Zeit⸗ 
lang ganz entſchlagen müße, wenn er völlig —— 
ſeyn wolle, fo antwortete er: “Ich habe mir die Arbeit 
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ſo fehr zur unüberwindlichen: Gewohnheit gemacht, da 
es mir zu traurig und ſchmerzhaft ſeyn wuͤrde, unthätig 
zu ſeyn, und zumal zu einer Zeit, in welcher das allge— 
meine Wohl alle meine Anſtrengung noͤthig hat., Diele 
Worte find- mehr charakteriſtiſch, als laune Perioden. 
Die Thaͤtigkeit im Feldzuge gegen die Türken 1788 
iſt bekanntlich der Grund feines Todes gewefen. Simmern | 
zeigte er fich im Lager als Negent, und General zugleich, 
Am Tage war er Soldat, des Nachts fein eigner Minis 
fer? Den größten Theil der Nacht, nach ausgeftanoner 
Hitze des Tages, und allen wilitairiſchen Fatiguen, auch 
öfters Gefechten, widmete er den Regierungs: Sefchäften; 
Er ſchonte fich bey Feiner Art von Gefahr. In Semlin 
war feine Wohnung eine. Huͤtte, im Lager cin gewoͤhnli⸗ 
ches Zelt. Er unterfihrieb und erpedirte fehr oft zu Pferde, 
Oft Schlief er auf des bloßen Erde, feinen Kriegern ein.. 
Beyſpiel zu geben: Seine gewöhnliche Speife war Rind: 
fleiſch, und grünes Zugemäfe, fein Trank Queilwaßer 
aus Wien, Gegen die Soldaten im Lagerwar er. fo herab». _ 
laßend, daß feiner, wenn ey umber gieng, feine Be 
fhaftigung, weiche es auch war, unterbrechen durfte. 
Spät Abends las, und erpedirte er die ans Mien häufig. 
angekommenen Depefihen, und brachte einen Theil der 
Macht damit zu. Bier, böchftens 5. Stunden ſchlief er, 
und mit dem frühefien Morgen beſchaͤftigte er ſich ſchon 
wieder mit der Armee, | | 
In Wien nahme er des. Morgens nah 8 Uhr alle. 
Bittſchriften mit- eigner Hand an, ließ fie fih nachher. 
ganz voriefen, und befahl, an welches Departement jede. 
kommen ſollte. Dieſen Befehl mit dem Namen des Eup⸗ 
plieanten zeichnete ein Kanzicyſchreiber auf ein Heft Pa⸗ 
pier. Am folgenden Morgen wurden die Bittſchriſten 
durch- Reiblaguais an die verfchiedene Departements getras 
gen, und Jedermann. erhielt in. dern Vorzimmer der Kai— 
ferlichen Kanzley Nachricht, an welches „Departement 
feine Bitefchrift gefendet worden war. Am rien Tage 
nach der Einreichung Hatte, jeder das Recht, die Antwort 
auf feine Bitefchrife zu fodern. Wie er uber vie "Staats; 
Verwaltung dachte, iſt aus ſeiner eignen vortreflichen 
23 Kt 
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Schrift darüber bekannt, welche in ihrem ganzen wirt: 
lichen Snhalte in unferm Journale, zu feiner Zeit mitge: 
theilt worden if, und welche alle diejenigen, bie über 
Joſephs Negierung urtheilen wollen, vorher durchlefen 
muͤßen. &ie fteht im vierten Jahrgange unſers Jour⸗ 
nals, im ıflen Stücke Januar 1784 ©. 94 uf. 

Die Wirkungen feiner Thaͤtigkeiten waren in 


allen Zweigen der Staats: Berwalting, Veränderungen, 


Der Reichs hofrath befam von ihm eine neug Verordnung 
der Mechtöpflege. Die Eivil:, die Criminal: SJuftißefei: 
ner Erbftaaten befam eine ganz neue Verfaßung. Er gab 
ein neues Criminal⸗, ew gab ein neues Civil-Geſetzbuch. 
Er ſchmolz die ganze Defterreichifche Juſtitz-⸗ Berfaßung 


um, er erfchuf eine ganz neue, welche die Srundfäge der 


größten und berühmteften Philofophen zur Dafis hatte. — 
Einer feiner wichtigen Gegenftande war, die Thaͤtigkeit, 
weiche er jeibft hatte, den Staatsdienern in allen Depar: 


tements einzuflößen, welches von den größten Folgen für 


das gelammte Wohl des Staats war. 

Mit eben dem Beifte, mit welcher er die ganze 
Stayss Verwaltung verbeßerte, machte er, durch den 
Feldknarſchall Lafcy eine ganz neue Militair: Verfaßung, 
Die Verordnung darüber macht allein einen großen dicken 
Band aus, Joſeph jahe fie erft durch, und machte viele 
Anmerkungen, ehe fie erfchien. | 

Gleich mit dem Antritte feiner Regierung gab er das 


berühmte Toleranz: Patent, und fo foigte die Einfchrän: 


fung der pabftlihen Anmaaßungen. Er flürzte die Die: 
rarchie, er hob eine Anzahl Klöfter auf, er reformirte die 
geiftlihen. Mißbraͤuche, und blieb dabey dem wejentlichen 
der Katholiſchen Religion ergeben, Er ehrte die göttliche 
Religion, aber er unterdrückte die menfchliche, fo gut er 
fonnte. Er gieng auch hierinnen weiter, als jein Jahr: 
hundert no war. Noch war Abergtaube, und Vorumw 
theil — zu maͤchtig, noch war fein Zeitalter nicht vorbe; 
reitet, um alles, was fein heller aufgefiarter Geift ein: 


- fahe, zu faßen, was er verordnete, zu befolgen. 


Er naym dem menfghlichen Beritande die Feßeln ab, 
unter welchen ex in den Defterreichifchen Staaten —— 
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Er gab Denk: und Preßfreyheit. Zur Dankbarkeit ſchmaͤhte 
man ihn in Hundert Brofchären, deren feine einzige unter 
den vorigen Regierungen hätte zum Borfchein kommen 
fönnen. Die Shmahfüchtigften Schriften , die giftigften 
Pasquille, die die Cenſur, und Polizey verbot, erlaubte 
er, wenn fie ihn betrafen, ganz ungehindert verkaufen zu 
laßen. Diele von ihnen wurden in der Wiener Zeitun 
Öffentlich feil geboten. Einen Schriftfteller diefer Art ieh 
er vor fich kommen: «Hatten Sie, in folhen Ausdrücken, 
wie Sie gebraucht, fagte Joſeph zu ihm, gegen den Staat 
gefchrieben; ſo wäre .ich genöthiget geweſen, ihnen den 
Kopf vor die Füße legen zu laßen. Da Sie aber nur 
- meine Perfon angegriffen haben, ‚fo vergebe ich Ahnen. 


Unfer Freund in Wien fehrieb uns, bey einer ge 
wißen Selegenheit, (im April 1788) “Der Kaifgg ift 
aͤußerſt gleichgültig gegen alles, was zu feinem Muhme, 
oder zu feiner Entehrung gefagt wird, und verſchmaͤht dıe 
von ihm fo genannten Fleinen Mistel fih Ruhm zu bad: 
hen. Sch, meines Theils, bin überzeugt, daß diefe Elei- 
nen Mittel fehr wichtig find — daß felbft Friedrich der 
Zweyte ihnen viel zu verdanfen hat — und der Kaifer 
Unrecht bat, fie gar nicht zu achten. Aber Joſeph fühle 
feine innre Größe, und tragt das Bewäßtfeyn, gut zu 
handeln, in feinem Sewißen. »— » un 


Indeßen Hatte doch die Menge der fo häufigen 
ſchlechten Schreibereyen auf ihn die Wirkung, daß er bald 
anfieng, die Schriftftellerey überhaupt gering zu ſchaͤtzen, 
und fie als einen bloßen Kommerz; Artifel zu betrachten. 
Daher erlaubte er den Nachdruck, und war nie dahin zu 
bewegen, ihn mwenigftens einzufchranfen , und Geſetze 
darüber zu geben. 

Nie ift ein Monarch mehr von allen Arten des Neis 
bes beunmhigt, mehr in allem, mas er vornahm, ger 
Hindert , mehr faljch beurcheilt worden. — Hier aber 
muß der gleichzeitige Gefchichtfchreiber noch vorjetzt ſchwei⸗ 
gen; denn vieles, was die mißlungnen Projecte und Un: 
ternehmungen ganz anders vorſtellen würde, als fie ine; 
gemein geglaubt werden , und Sofephen rechtfertigen 
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„würde, gehört zu den Geſchichts⸗ Geheimnißen, und für 


das Jahrhundert, welches Joſeph den. IL. erfi fo fehen 
tan, wie er ſtand, und darnach ‚handelte, und hans 
deln mußte. —— — 
Er, der in Einem Jahre ſeines Reiches mehr 
Zum Wohl der Menſchheit that, als der Regenten 
rn we 
Die man die Großen heißt, an ihres Lebens Ziele) 
Durchs ganze lange Leben nicht gethan. Eu 
Friedrich der Große ſchrieb an Voltaire von Joſeph 
dem Ilten : Enfinc’eft ‚un Empereur, comme de long 
vems- iln’yen a eu en Allemagne... Eleve dans le fäfte, 
il a adopte des moeurs fimples; nourri d’encens, il eft 
mod*fte; enflamme du defir de la gloire, il facrihie fon 
ambition au deyeir. | 
— — — — — 
Joſeph der. IIte, der in den Armen wolluͤſtiger Traͤg⸗ 
heit, angabetet, alt werden konnte, opferte ſich auf. — 
Helldenkend, vorurtheilsfrey, den Blick feſt aufs Beſte 
des geſammten Ganzen ſtets richtend, populär gegen 
das Volk, zuruͤckhaltend gegen die Großen, thaͤtig uner⸗ 
muͤdet, ſtreng gegen das Laſter, Erſchaffer einer neuen 
Juſtitz, neuer Geſetzbuͤcher, fuͤrs Volk, fuͤr die Solda⸗ 
ten, religtoͤs ohne Aberglauben, Freund des Prieſter⸗ 
thums, Feind der geiſtlichen Heuchler, der Schwärmer, 
der unnüßen Mönche, der Hierarchie, die die: meltliche: 
Gerechtigkeit bindet, Stifter der Toleranz in feinen Rei⸗ 
hen, der Bürger: Nechre der Akarholifen, der Juden, 
veconomiſch aus Staats: Bebinfniß, frengebig zum oͤft 
fentlichen Beften, in Erbauung neuer Feftungen, neuer 
Heerſtraßen, neuer Colonien:ftätte, neuer Häfen, Be 
freyer des Geiſtes, des Denkens feiner. Nationen von den 
Cenſur-Feßeln, der Millionen Landbebauer von der Leib⸗— 
eigenſchaft, Stifter des Eigenthums der Bauern, unzaͤh— 
tiger Schulen, vieler Pfarren, eines neuen Studien⸗ 
Dlans, Freund der gedrückten Claßen, Erleichtrer ihres 
Drucks, Herſtel er dev Rechte der Menſchheit, ſo — * 
cepter 
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Seepter reichen konnte, Geſehgeber eines Fundamental 
Religions-Edicts, einer neuen Kirchen-Ordnung, eines 
‚neuen Geſangtuchs Befoͤrderer der Volks-Vermehrung 
durch ein Begünftigungs: Geſetz der Ehen, des Handels, 
durch Tractaten, Unterſtuͤtzungen., Ediete; des Kunſt— 
Fleißes, ‚der Gewerbe: Freyheit, Liebhaber des Friedens, 
nachgebend aus Kingheit, ftandhaft nah Syſtem, treu 
den Allürten, Held im Felde, Fanıpfend im Reiche, mit 
Heeren von Vorurtheilen, mit dem Haße des Tigennuges, 
dem Grolle des Stolzes, der Finfternig des Moͤnchsthums, 
der Verjährung des Feudal: Euftems, dem Zorne der 
— den Cabalen der Bosheit, dem Neide der 
roßen, den Waffen der Feinde, der Hinterliſt der 
Freunde, mit. den Murren des Unyerftandes, mit der 
maͤhſucht des Frevels, mit der Undankbarkeit den 
gudlihern, mit der Unzufriedenheit der unerleuchteten, 
mit empörten Unterthanen, mit der Gewalt des Aufruhrs, 
mit dem Pabfte zu Rom, wit dem Sultan zu, Conftantis 
nopel, unbefiegt, und. unerkannt, wer er war — gieng 
nad) neunjähriger Mühe hinweg, und Eonnte — — 
arbeitend fürs kuͤnftge ee von (inet Tagenden 
| er a. — ER 
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Hl. 
Ein Schreiben — Rupp 
| Wiederherftelung. Aufnahme | 
der. Städt. — 

—M Ruppin, den Iſten December 1789. 
— 2) es beynahe ganzliche Verwuͤſtung durch 
die aus noch unbekannten -Urfachen entftan: 
dene Feuersbrunft war. eine der erſten traurigen Bege— 
benheiten, welche ſich in der Regierung Friedrich Wilhelms 
‚IL zur Gerherrlihung der Güte und Weisheit diejes fo 
vaͤterlich gefinnten Kömigs zutrugen. Mit der fihibarften 
Theiinehmung lieg Er die hülfeflehenden Boten dieſes 
Unglüstes vor Si ch, fragte mit des herzlichften Wärme 
nach Seinen ungluͤcklichen Kindern, befahl, daß fie im 
25 vaͤter⸗ 
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vaͤterlichen Orte bleiben follten, und verfprach ihnen feine 
Hülfreiche Unterſtuͤtzung. Darauf flößte Er Seinen edlen 
‚Miniftern, die diefer Unfall zunahft nah: Ihm in diefer 
obern Sphäre ſchon lebhaft intereßirte, eben: den theil: 
nehmenden Eifer ein’ Sogleich ſchenkte er der ungluͤck⸗ 
lihen Stadt zu den dringenditen Beduͤrfnißen eine anſehn⸗ 
lihe Dumme Geldes, und das ganze liebenswuͤrdig Koͤnigl. 
Haus , vorzuͤglich der fünftige hofnungsvolle Thronerbe, beei; 
ferte Sich, dieſem wirklich ſchoͤnen Beyſpiele nachzufolgen. 
Derſelbige Geiſt der rhau,.n Menſchenliebe beſeelte die 
edelmuͤthigen Bewohner Berlins und anderer Orten, und 
aͤuſſerte ſich nicht minder bey unſern lieben Nachbaren im 
Mecklenburgiſchen; Alles ſchien als von einer ‚Gottheit 
getrieben, nach Vermögen dieß großesänglüc zu mildern. 
Kein Wunder, daß auch die Königlichen Minifter zur Hilf: 
reichen Tröftung nach Ruppin eilten! Aber vorzüglich 
thätig und forgfam bewies fich fortdauernd der damalige 
Praͤſident der Königlichen Churmärkifhen Kriegs: und Do: 
mainen: Kammer, der jeßige wirkliche Staats -Minifter, 
Berr von Doß, Seine erfte Sorge war, mit Zuziehung 
des thaͤtigen Magiftrates, den Much der Bürger wieder 
zu beleben, und ihnen die Wiederherftellung ihres Wohl—⸗ 
ftandes aufs dringendfte und uͤberzeugendſte zu verheißen. 
Seine zu dem Ende getroffene Maasregeln wurden von 
einem Röniglihen Schreiben an die Bärgerfchaft, Welches 
der Magiftrat-publicitte, beftärkt, Nun kehrte der faͤſt 
erloſchne Muth der Einwohner allmahlig zuruͤck; und 
nun fegneten fie allgemein den menfchenfreundlichen König 
als ihren. wahren Vater des Vaterlandes, Ind diefer 
Much wuchs immer ftärfer, da man diefe gütigen Abſich— 
ten durch den vortreflihen Minifter von Voß fo wirkſam 
nad) und nach ine Werk gefeßt ſah. Noch vor dem Ein; 
tritte des glücklicherweife fo gelinden Winters 1788 waren 
faft alle Einwohner wieder in der Stadt, und beichäftigten 
fich ſchon wieder mit ihren gewöhnlichen Gewerben. Böden 
und Zimmer, die bisher faft ganz ungebraucht geweſen 
Waren, wurden num zu Wohnungen des verdoppelten 
Erwerb: Fleißes eingerichtet, und weil diefe noch nicht 
binreichten,, fo erbauete man von Staats wegen . jehr 
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kurzer Zeit kleine Käufer oder Baracken an der Stadtmauer, 
die einer beträchtlichen Zahl von arbeitfamen Familien zu 
Wohnungen dienten. Mit diefer fo wohlthaͤtigen Sorg— 
falt verband man eine andere, wovon die größten und 
treflichften Lnternehmungen in der Welt meiftentheils 
ebhängen, nämlich die Bemühung, hinlangliches Getreide 
fuͤr den gewöhnlichen Preis beftändig vorrathig zu haben. 
38 volle Scheunen waren abgebrant, und man fürdtete 
‚mir Necht, daß die bisherige Zufuhr vom platten Lande 
vielleicht einen andern ficherern Abſatz erhalten , und da⸗ 
durch leicht in Ruppin Kornmangel entftehen möchte, Um 
dieß zu verhindern, forgte der weife Minifter für die Ante: 
gung eines Kornmagazins, welches jedoch nach der fo ſchnell 
wiederhergeftellten Betriebſamkeit nicht weiter nöthig 
befunden ward, Wenn dieß und noch eine und die andere 
kleine Unterſtuͤtzung in verfchiedenen antern Staaten 
vielleicht ſchon das Ende der hoch gepriefenen Gnaden- 
Dezengung und landesväterlichen Milde geweſen ware; 
fo war es in unferm glücklichen Lande kaum ein Anfang zu 
nennen, Es erhielten die bedürftigen Ackerbürger auf 
Beranftaltung des edlen Minifters unentgeltlich ihr noͤthi— 
ges Saͤekorn, und den übrigen huͤlfsbeduͤrftigen Bürgern _ 
wurden Unterſtuͤtzungen an Gelde gegeben. Die mehrefte 


und fehleunigfte Huͤlfe verdienten und erhielten die Tuch⸗ 


macher. Sie waren die zahlreichften und in allem Be: 
trachte die michtigften Fabrikanten der Stadt, hatten 
‚aufferordentlich gelitten, und waren auffer Stande, fich 
aus eigenen Kräften wieder aufzubelfen. Dieſes, fürs 
Land, für den Handel und befonders für die Armee des 
Königes jo wichtige Gewerbe mußte aus diefen Gründen 
bier im Orte fiherlich zu. runde gehen, wenn man ihm 
nicht durch ſchnelle und kraͤftige Unterftügung aufhalf. 
Altes dieß entgieng dem fcharfen Blicke. des tharigen 
Staats: Mannes, ded Herrn von Voß nicht, Diele 
Moth fehen und ihr abhelfen war eins. Nach einem auf 
fein Verlangen angefertigten Anfchlage von der erforder: 
lichen Hülfsieiftung traf er fogleich die wirkſamſten Anftal: 
son. Man ſchafte mit einer. Thätigkeit, die vielleicht ein 
Vorzug der Preußiſchen Staats: Verwaltung if, die 

| Ei nörhigen 
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nöthigen Weberſtuͤhle und Wollvorraͤthe an, umd unter; 
‚ftügte diefe nuͤtzliche Claſſe von Bürgern noch aufferdem 
fo lebhaft, daß fie Ichon im Jahre nad) dem Brande im 
Stande waren, über 6000 Stuͤcke von vorzüglichemn 
Tuche zu liefern, womit: 30,080 Mann. von ber Armee 
des Königes bekleidet, und jogar auswärtige Gegenden 
verforget wurden, Und im verwichenen jahre hat fich 
dieſer Erwerbfteiß fo jehr vermehret, daß weit über 7000 
Stuͤcke Tuch verfertigt worden ſind, welche theils im 
Lande, theils im Auslande, als in Polen und Schweden 
verbraucht werden. Die Fabrikate diefer Tuchmacherey 
betrugen im verfloßenen Jahre an 140,000 Rihlr., mo; 
von für 30,000 Rthlr. ins Ausland verfahren wurden, 
Und won den 142 Weberftühlen, weiche jegt im Gange 
ind, befommen über 1600 Menſchen in der Stadt ihren 
Lebensunterhalt. Die übrigen hiefigen Gewerbe haber 
ſich verhaͤltnißmaͤßig ebenfalls wieder gehoben. Wenn 
man bedenkt, in welchem erbaͤrmlichen Zuſtande ſich 
Ruppin vor 2 Jahren befand, wie ſogar jede Spur von 
Betriebſamkeit und Erwerbfleiße aus dem groͤßten Theile 
der Stadt wie rein vertilgt war, und einige 1000 Men⸗ 
ſchen mit Zittern an die Zukunft dachten, — ſo wird 
man Urſache haben, ſich uͤber dieſe ſchnelle und gluͤckliche 
Veraͤnderung zu verwundern. So muͤhevoll indeßen alle 
dieſe Einrichtungen fuͤr den menſchenfreundlichen weiſen 
Staatsmann auch geweſen waren, ſo beſchaͤftigte ihn doch 
zu gleicher Zeit ber wichtige Gedanke an die vollfommene _ 
Mieberherftellung: der eingeäfcherten Stadt, Es kam 
allerdings darauf an, fie jo wieder zu erbauen, daß ihr 
fünftigev Flor.erhöhet und befeftiget, daß fie vor Feuers 
Gefahr. gefichert, und zugleich fo bequem und regelmäßig 
dargeftellet würde, als dieſe Zwecke es erforderten. Ev 
mweiterung.und Berfchönerung derfelben war von diefem 
fo nüßiichen und intereßanten Plane durchaus unjers 
trennlich. Man mußte fürs Wohl des Ganzen forgen, 
und konnte aufs Intereſſe und auf die felbftjüchtigen Be 
foranifie Ginzelner nicht Nückficht nehmen. Der einfihts: 
volle Minifter Here von Voß Aberwand die betrachtlichen 
Schwierigkeiten, welche füh der Ausführung dieſes Planes 

: entgegen 


x 
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entgegen ſtellten, kraftvoll und glücklich, und fieng darauf 


an, des weilen Königs Landesväterlichen Entſchluß: auf‘ 


eigene Roften die Stade in ihrer Erweiterung 
maßiv aufbauen zu laßen, lebhaft auszuführen. Zu 


dem Ende wurde. noch im Jahre 1787 eine eigene Bau⸗ 


Eommißion in Ruppin angeſtellet, weiche unter des Mi: 
nifters Vorſitze das Netabtiffement dirigiren follte. Es 


wurde ein Retablißements⸗Reglement mit ſeiner Geneh⸗ 


migung auggefertigt, und demnaͤchſt durch den Druck pub⸗ 
ciret, Welches Wegen ber lichtoollen Deutlichkeit, Be— 


fiimmtheit., und wegen des Ueßerichauungsaeiftes, wo⸗ 


durch es fich auszeichnet, ein Muſter in feiner Art genannt 
zu werden verdient. Schon gegen den December 1788 


— 


wurden mehrere Haͤuſer bezogen, und jetzt, nach dem 


Verlaufe des zweyten Jahres, ſind ſchon 140 neue anſehn⸗ 


liche Haͤuſer unters Dach gebracht, wovon bereits mehr 
als 100 ganz fertige bewohnet werden. Sie ſind alle von 
Steinen erbauet, zwey Stockwerke hoch, bilden gerade 
und breite Straßen in ſehr vielen Quarrées, und geben 
dem Ganzen auch wegen der gejchmackvollen, angenehm 
vontraftirenden Fagaden ein fehr jchönes Anfehn. Drey 
große freye Plaͤtze, auf welchen in der Folge öffentliche 
Gebäude prangen, werden zur VBerfchönerung der Stadt 
nicht wenig beytragen, und ein Kanal, welcher mitten 
durch die Stadt aus einem verfallenen Kanal, der Klapp: 
graben genannt, gezogen ift, wird ihr Zierde und Neinig: 
keit zugleich verfchaffen. Für den, welcher die Stadt nur 
noch vor wenigen Jahren kannte, ift es faft unmöglich), 


fi) zu orientieren, da die Stadt um ein Drittel erweis 


tert worden ift, und die regelmäßige Geftalt eines Vier: 
eckes erhalten hat. Sicherlich wird Ruppin nach Berlin 
und Potsdam die ichänfte Stadt in der Preußifchen Monar; 
hie werden. Es wird auch ein neuer Kanal über 4 


Meilen weit aus dem Nuppinifchen Landjee bey Altfriſack 


bis nach Dranienburg gezogen, und wird gegen den Junius 
des Eünftigen Jahres Ichiffbar fen. Er wird unfre Gegend 


durch) die Verbindung mit der Havel in eine fehr vortheil⸗ 


HafteWaffer: Communication mitderOder, Elbe und den dar; 
an gelegenen Handelsſtaͤdten jegen, und nicht hur ſehr vieles 
> ' dazu 
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dazu beytragen, den hiefigen Bau auf « ne Jahre Hin zu 
erleichtern, fondern auch den Erwerbfles; zu wecken oder 
zu befördern, und dem Handel in mancher Nückficht Förder: 
‚lich zu feyn. Vermoͤge diefer gemeinnüßlichen Unterneh: 
mungen find wahrend dieſer beyden Jahre durch die weife 
Wohlthaͤtigkeit unfers Königes beynahe 500,000 Rthlr. 
in Umlauf gebracht worden, die größtemheils im Lande 
geblieben find. Man würde den Verfafler dieſes Auffakes, 


dem Unpartheilichfeit und Wahrheit über alles geht, mit - 


Hecht tadeln koͤnnen, wenn er diefe Gelegenheit unbenußt: 
ließe, einige von den wuͤrdigſten Männern, denen Ruppin 
fo viel zu verdanken bat, zu erwähnen. Der eine ift der, 
H. Kriegsrath Borgſtede, der ſich durch feine Topos 
graphie der Churmark Brandenburg bereits um die Gelehr— 
famfeit und ums Vaterland verdient und bekannt gemacht 


hat, und wegen feiner rechtſchaffenen Denkungsart und 


einfichtevoflen Thätigfeit dieſes Gluͤckes befonders würdig 
if. Der andere ift der hiefige Director der Stadt, der 
H. Juſtizrath Noͤldechen, deßen Kenntnißreicher tieffors 
ſchender Geiſt, offener. Sinn für alles, was wahr und 
gemeinnuͤtzlich iſt, und unermuͤdete Thaͤtigkeit, des ruhm: 


. vollen Zutrauens eines ſolchen Staatsmannes, wie der 
Herr von Voß, gewuͤrdigt zu werden verdient. Sein 


ame wird immer mit Hochachtung von den Ruppinern 
infonderheit genannt. Doch ic) lenfe wieder ein zu den 
Bemühungen welche fürs Wohl Nuppins angewendet 
wurden. Auch die hieſige Öffentliche Schule harte das 
Gluͤck, die Aufmerkſamkeit des einfichtsvollen Minifters auf 
% zu ziehen. Seit 1777 war diefe Schule duch Lieber⸗ 
uͤhns und Stuvens kluge Einrichtungen und mer: 
müdete Thaͤtigkeit zu einem beraͤchtlichen Grade von inne 
rer Vollkommenheit und aͤuſſern Rufe gelangt. Auch 
des hochfeligen Königes Meafeftät ſchenkte der Anftalt 
ferne Aufmerkſamkeit und beehrte fie mit einem Geſchenke 
zur Öchaltevermehrung der Schrer. Aber der 26fte Aug. 
1787 ſchien das Ende derjelben zu ſeyn; denn afles mas 
fie und die 6 Lehrer befaßen, wurde ein Raub der Flammen. 
Allein die huͤlfreiche Aufmerkſamkeit, womit fie der 
Miniſter beehrte, der patriotiſche Sinn des hiefigen aufs 
geflärten 


— — 
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| . 
geklaͤtten Magiſtrats, der defen Wuͤnſche fchnefl erfüllte, 
und die mancherley Untetftüßungen von bemittelten Jugend: 


Freunden und Gelehrten, retteten die Anftalt von ihrem Un⸗ 


tergange. ı Und kaum waren 14 Tage verflogen, als die 
Schule [hen wieder im Gange war. Sie blieb wie vor 
dem Brande eine Anftalt, in welcher bis aufeinen gewißen 
Punct Bürger und Gelehrte ihre zweckmaͤßige Bildung 
erhalten. Und wenn man auf den mwfterhaften Plan 
ihren@inrichtung, und auf die Ausführung defielben fieht, 


fo verdient fie das Vertrauen, deßen fie im Baterlande, 


fowohl als im Auslande gewürdigt wird, Auch genicher 
fie des rühmlichen Zutrauens unſers gütigen Königs, auf 
deßen Koften einige junge Edelleute hier erzagen und 
unterrichtet werben. An 30 auswärtige, worunter vers 
fchiedne Edelleute und 2 Grafen befindlich find, erhalten 
nebjt den Einheimifchen, deren Zahl bey weiten größer 
ift, in Penjions: Anftalten ihre Erziehung, und in der 


Schule den Unterricht. Und da unter dem hiefigen Kivil: 


und Militärftande ſehr viel Sinn für gute, zweckmaͤßige 
‚Erziehung und für Aufklärung ‚überhaupt, berricht: fo 
muͤßen die Abfichten der Lehrer An der Schule allerdings 
dabey gefördert werden. Das neue Schulgebäude, welches 


für den öffentlichen Unterricht und die Wohnung der Leh⸗ 


rer beftimme iſt, wird gegen Ende des kuͤnftigen 


Sommers ganz fertig ſeyn. Es wird über 20,000 Rihlr. 


foften. Ba es mitten in der Stadt auf einem freyen, 
etwas erhabenen Plabe liegt, mit einer fchönen Uhr 


gezieret worden, und eine geſchmackvolle Sasade erhalten. 


wird, ſo wird es nicht wenig zur Verfchönerung der Stadt 
beytragen. — Daß wir das Glück gehabt haben, unfern 
gütigen Monarchen am ten October diejes jahres, und 
den hoͤfnungsvollen Thron : Erben, des Prinzen von 
Preußen 8. H. am 28ſten October darauf, in unjern 
Mauern zu fehen, haben Sie fo wenig, als eine andere 
Zeitſchrift, fo viel ich weiß, erzähle. Wir haben dieß 
Gluͤck lebhaft einpfunden, und daß nichte ale Dankem— 
pfindung uns Ruppiner befeelte, Eönnen Sie fchon daraus 
fliegen, daß Feiner etwas zu bitten harte, So 


vol war jedes. von dem Gefühle der allerhoͤchſten Milde 
— unſers 


— 
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‘ 

unſers vielgeliebten Friedrich Wilhelms! Behde Hohe 
Perſonen äufferten Ihre Zufriedenheit zu wiederholten 

mahlen mit dem ſchnellen und guten Fortgange des Baues. 
So erfreulich uns auch die Gegenwart des liebenswuͤr⸗ 
digen Thron: Erden war, um fo mehr wurde dieſe Freude 
durch die Bemerkung erhöher, daß derjeibe mit wuͤrdigem 
Ernftesund mit ungetheilter Aufmerkſamkeit um unſern 
öffentlichen Zuftand ſich „befümmerte, und einen Geift 
zeigte, welcher Aber feine Sahre erhaben, uns zu den 
froheſten Hofnungen berechtiget. » 








Ueber den Daͤniſchen Kriegsſtand. 
Ein Schreiben aus Kopenhagen. 
(S. voriges Stuͤck. S. 153 u. ff.) 


« JE ich in Hinſicht der inneren Einrichtungen und 

Verbeßerungen unferer Armee nicht der gehörigen 
Ordnung folge: fo erfuche, es zu entichuldigen und zu be: 
denken, daß ich nur bloß ein Sammler bin, und die Sa— 
chen fo anführen muß, mie ich fie erfahre. 

Es war allgemein befannt, und die taͤgllche Erfah: 
tung beftätigte es, daß es den Regimentern an Officiers 
und Unter: Öfficiers fehlte, ein Mangel, der, wenn es zu 
Felde gehet,von fehr uͤbeln Folgen feyn kaun und dem daher 
abgeholfen werden mußte. Sie finden aud) nun bey einem 
Eavallerie: Negiment-6 Officiers und 12 Unterofficies pex 
Eſcadron; doch find-von den erfteren, 4 nicht bey felbigen 
eingetheilet, memlich der Chef, der Oberftlieutenant, und 
der Major nebft dem Adjutanten, welches dann auch ın 
Betracht der innern Wirthſchaft und der Aufficht mit der: 
ſelben von fehr erfprieglichen Nutzen feyn kann und wird, 
Bey der Infanterie, wo jedes Regiment aus 2 Örena: 
dier: und 8 Musketier: Compagnien beftehet, und zwey 
Negimenter eine Brigade von 5 Bataillons, nemlich 
1 Grenadier: und 4 Musketier: Battaillens formiren, 
find per Compagnie 4 Officiers und 12 Hapffckn ans 

| geſetzet. 
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geſetzet. Ein Officier, der außerdem noch angeftellet iſt, 
und 3 Unteroffisiere per Regiment ftehen bey der Artillerie, 
und thun Dienfte bey gem Artillerie. Corps, um ſich in dieſnm 
Fache die gehörigen Kenntniße zu erwerben, und zu jeiner 
Zeit, wenns Noth ift, nuͤtzlich zu ſeyn. Die Regimenler 
welche zu Kopenhagen in Garniſon liegen, find ſtaͤrker 
en Officiers, Unteroſſiciers und Gemeinen, weil fie bes 
ſtimmt ſind, zur Bemannung der Flotte die noͤehigen Com— 
mandirten herzugeben. Die leichten Truppen find vers 
mehret. Außer den bisherigen dreyen Jaͤger⸗ Corps find 


noch 4 Bataillons leichter Infanterie errichtet, die ein 


begeres Gehalt haben, und wie die Scharf) hügen, deren 


bey jedem Regiment 120 vorhanden, gagiret werden. - 


Auch zu Kronburg ift ein Batraiflon errichtet, welches 
ich), da es zum Artillerie: Dienft beſtimmt iſt, hier über: 
gehe. Per Ejcadron und Tompagtiie befindet fich unter 
den Linterofficierd ein Frey: Corporal, welches einen gu: 
ten Stamm zu DOfficierö abgeben wird, weil nur junge 
Leute von angefehenen Eltern, und die ihrer Aufführung 
und Wifgenfchaft wegen Beförderung verdimen, darinn 
anzuführen fird, und die Kadett :Lompagnie nicht ſtark 
genug iſi, daß alle in der Armee ledig werdende Plaͤtze 
durch jelbige beſetzt werden können. 


Ein Oberfter bey der Cavallerie erhält außer der fies 
ten Gage 6 Nations, ein Dberftlieutenant und Major 
jeder 4 Nations, eben fo, vom Rittneifter an bis zum 
Corner, ı Ration, und für die Second: Rittmeifter und 


Subaltern-Claßen wird das Dienftpferd für Königliche 


Rechnung angefchaft. Bey der Infanterie wird jedem 
Staabs Officier ſo'wie dem Adjutanten, ı Nation in natura 
geliefert, welches vorhin nicht geichehen, obgieich dieſe 


⸗ 


Officiers beritten geweſen, oder es wenigſtens haͤtten ſeyn 


ſollen. 


Das Artillerie-Corps iſt an Officiers, — 
und Gemeinen anſehnlich verſtaͤrket. Es ſind 3 Compaguien 
reitender Artillerie in ſelbigem errichtet, ſo wie dem 
Corps ein beſtaͤndiger Stall: Etat gegeben ı worden. Die 
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Officiers bey der reitenden Artillerie erhalten, ſo wie die 
Staabs-Officiers und Adjutanten, jeder. 1 Nation aufs 
Pferd. 7 Eompagnien, wovon jede 7 Officiers, 16 Un: 
terofficierd und 220 Mann ſtark iſt, find zur Bejegung 
zweyer Batterien, die jede Brigade mit ſich führen foll, be: 
ſtimmt, eine zurichweren Artillerie, drey veitende Artillerie: 
Kompagnien, und das übrige bleibt in der Garniſon. Was 
Norwegen nugehet, wo eine der. reitenden Compagnien 
iſt, fo ift mir die Eintheilung noch ganzunbefannt; fo bald 
ich davon Nachricht erhalte, werde ich es berichten. Das 
Battaillon zu Krondurg wird im Artillerie Dienfie geübt, 
und fo weit es diefe Feftung nicht bedarf, nod) zur Ber: 
„ftärfung des Artillerie: Corps gebraucht. 


Auch iftein Corps Feld» Sager errichtet, deffen Beim; 
mung jehr ausgedehnt ift, Diefe werden im Forſtweſen, Auf: 
meſſen verfchiedener Gegenden, und andern Wiffenfchaf: 
ten unterrichtet, fo wie es auch als eine Schule angefchen 
wird, wo junge Dificiere zum Adjutanten : Dienfte beym 
General:Staabe gebildet werden, fo daß dieß Corps viel 
verfpricht, wenn ed damit zur Vollkommenheit fommt, 


Noch muß ich Ihnen berichten, daß bey der Caval⸗ 
levie in Danemarf ein, und bey der Infanterie drey In⸗ 
ſpectoren angeftellt worden, fo wie auch zwey Sinfpertoren 
der Infanterie in Norwegen, die außer den ihnen fonft 
obliegenden Pflichten vorzüglich ihr Augenmerk dahin zu 
richten haben, daß die Armee dev Abficht gemäß, flets 
mobil fey, und jedes Regiment ing Feld rücken koͤnne, fo 
bald es befohlen wird, 
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360 IV. Dänifher China» Kandel. 


Erlaͤuterungen und Zuſaͤtze. 

Unter der Ausfuhr ins Ausland find die nach Weſtin— 
dien, den Fardern, Kicl und Flensburg verſandten Chine 
ſiſchen Wanren mit begriffen, weil der größte Theil davon 
wieder an Auslätider verhandeit wird, Auf Weſtindien 
bat der Abfaß abgenommen; denn in dem erjt erwähnten 
Jahre betrug der Werth deffelben über Bo,oco Rthlr.; 


im Sjahre 1787 Hingegen nur 10,696. Der WaarensZug 


über Kiel hat fid) dagegen vermehrt: im Jahre 1781 
betritg folcher 103,083 Rthlr.: 1784, 220,994 Rihlr., 
und 1787 noch 175,646 Rıhie.: Flensburg nahm 1781 
für 64,045 Rthlr.: 1784 für 67,797 Rthlr., und 1787 
für 50,256 Rthlr. Chineſiſchen Waaren. Was die Stadt 
Helſingoͤer an Chinefiihen Waaren erhalten, ift ganz als 
innerhalb Landes verbraucht angefihlagen, obgleich. das 
meifte davon an Fremde-abgefegt wird. Helſingoͤer erhielt 
im Jahre 7781 für 24,442 Rthlr.: 1784 für 33,624. 
Kıhir.: und 1787 für 28,699 Rthlr, und überhaupt in 
den 7 Zahren-für 165,976 Rthlr. 

Die Differenz in den Total-Summen der Auctionen 
fub No. 2 und der Ausfuhr (ab No. 5, ift theils als 
Berbraud für Kopenhagen, theils als aufgchedene Waare 
bey der Compagnie anzufehen, da Ausgangs 1787 ein 
beträchtlicher Behalt von den in diefem Jahre zuruͤckge⸗ 
fommenen beyden Ehinafahrern vorhanden war. 

Bom jahre 1781 bis 1787 find jährlid) auf den 


China» Schiffen — — — 340 Mann 
Und auf den Werften — ohngefaͤhr 100 Arbeiter 
440 Menſchen 


gebraucht worden, wovon 5 verheyrathet und jede Familie 
auf 4 Perſonen zu rechnen find; mithin hatten p. p. 1300 
Menſchen beym China: Handel ihren Unterhalt gefunden. 
Was dieſe 300 Familien verbrauchen und wieder andern 
“zu verdienen geben, ift es, chen fowohl als der Handel 
en detail mit Chineſſſchen Waaren, der ebenfals viele Fa⸗ 
milien ernabre, und die mit der Ausfuhr beichäftigten 
Perſonen, welche dadurch zu tüchrigen See Leuten gebil: 
der — werth, als Gewinn für den. Staat in Ber 
at zu Eommen, | 
tracht zu n Wird. 
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Wird ferner'erwogen: daß nach ohigem Erweiſe für Sit; 
ber und Wechiel an Fremde 72 Mill. bezahle, hingegen von 
Freinden für erhaltene Waaren 11H Million eingenommen 
find ; jo hat es feinen Zweifel, dag beyde Königreiche und 
die Herzogthuͤmer ihre Chinefiichen Waaren nicht nur frey 
genießen, jondern auch. bey dem Handel bedeutend von 
Fremden gewinnen. 








V. | | 
Porftelung der Stadt Riga: an. das. 
Gouvernement. 

Vom roten December. 1789. 


F ie Stadt Riga, welche bisher durch das Verkehr 
mit den ihr zugefuͤhrten Rußiſchen, Polniſchen, 
Litthauiſchen und Curlaͤndiſchen Producten bluͤhte, ſpuͤhrt 
eine merkliche Abnahme ihres Handels, indem die Preuſ— 
fiic den Städte an der Oftfee den ihrigen-erweitern. Nicht 
ihre wortheilhaftere. Lage allein haͤtte diefe Veränderung 
rungen können , fo lange fie mit den Polen und 
itthauern in keinem bedeutenden Verkehr ſtanden; dicfe 
hingegen an Riga, theils durch Vorſchuͤße der, wohlhas 
benden Bürger daſelbſt, theils durch Gewoͤhnung gebun: 
den zu ſeyn Schienen. Mur die neue Erhoͤhung der Rigai⸗— 
fihen Zölle, machte es. der Aufmerkfamfeit des Berliner 
Hofes möglich, feinen See-Städten Rigas Vortheile zus 
zuwenden. Sogleich warb fir die Preußifchen Städte, 
fomohl der See Exportations, als der Einfuhr-Zoll unter 
Aufopferung der Königlichen Zoll: Revenuͤen, herabgeisst. 
Den Polen und Litthauern ward freyer Einzug. eröfnet, 
Eanale wurden gegraben, Flüße gereinigt, und vermittelft 
Durchſchnitte verbunden, Eur die Landzufahr und die Hans 
dels⸗Freyheit überhaupt anf alle erfinntiche Weiſe befoͤr— 
dert. Die Abficht des Berliner Hofes, den Rigaiſchen 
Kandel herabzufegen, ward bald erreicht. Litthauen füllte 
den Hafen von Memel mit feinen Balfen u. f.mw., welche 
von] Englandern und Hollandern beyierig abgeholt wur: 
den. Beyde Theile konnten woßlfeilere Preife geben und 
N 3 empfan 
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empfangen. Und um fo mehr war der Litthauer geneigt, 
den neuen erleichkerten Handels Beg einzuͤſchlagen, ta 
er ſich hiedurch von Erfüßung feiner in Riga auf anſehn— 
liche Vorſchuͤße geſchloßenen Contracte, ja vor Bezahlung 
feiner alten Schulden frey machen konnte. In den Preuſ— 
fiihen See Dertern war er gegen die rechtlichen Anfprüche 
feine Rigaiſchen Contrahenten und Glaubiger geſchuͤtzt, 
und diefe waren damit abgewieſen. So wie Memel im 
Dalfen: und Nichen: Handel, fo thut Königsberg in Anſe— 
hung des Flache: und Hanf: Handels, der Stadt Niga 
merklichen Abbruch. Da die Preußiſchen Kaufleute das 
Holz auf dem Stamme, Flache und Hanf aber in ganzen 
Partheyen ohne Affortimene, erdandein, und letztere, 
nach dei dortigen Zoll-⸗Geſetzen, der anderswo eingeführ: 
ten ſcharfen Wraafe nicht unterworfen find, iſt für den 
Polniſchen und Litthauiſchen Verkaͤufer noch ein beſonde— 
rer Reiz. | | 
Weder die von dem dirigirenten Senate den Igten 
Februar 1773 diefes Handels wesen eriaffene Eejondre 
Berordnung, noch die im Zoll. Tariffe von 1782 enihaite: 
nen Rück: Zölle ,- Eommen dem Rigaiſchen Kandel, unter 
dieien Umjtanden zu gute. Noihwendig wid es daher, 
um Rigas Fall abzumenden: daß ı) die Koften: Formalis 
taten und XBeitiauftigkeiten, welche die Land Einfuhr er: 
fhweren und verzögern, aufgehoben; 2) die See; Zölle 
den geminserten Preußifchen gleich geſetzt; 3) die fo ge 
nannten Schifs: Ungelder, welche duch die Menge ver 
darunter gebrachten Abgaben , gar zu fehr drucken, und 
aufhalten, wie auch die Hecidentien der Zoll Oſſicianten, 
die jet für große und kleine Schiffe gleich find, herabge— 
fest und näher beftimmt werden; endlich 4) daß die Der 
zahlung des Zollg nicht ferner in Alberts-Thalern gefos 
dert, fondern wie in andern Rußiſchen Hafen‘, in Landes; 
Münze verftattes werde, Mach der bisherigen Einrich-⸗ 
tung bezahle Niga, an ı Million 499,450 Rubel 
mehr, als in den übrigen Rußiſchen Städten bezahit wird, 
wo es in Rußiſ. Banf: Afignation zu zahlen erlaubt ift. 
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Ä E VI. 
Berfolg der Lütticher Executions umd Der 
mittelungss Angelegenheiten. Letztes Erklärungss 


Schreiben des Königs von Preußen. 


De Stillſtand, der bisher in der Unterhandlung und 
Vermittlung über die Luͤtticher Landes⸗Sache ger 
— hat, iſt beſonders durch die zoͤgernde Ausfertigung 
er Antwort veranlaßt worden, die der Fuͤrſt-Biſchof (wie 
im vorigen Stücke, S. 182 angeführt) erſt unterm gten 
Februar auf das Schreiben des Königs von. Preußen 
vom zıften December eingefandt hat. Gegenwärtig ift 
nun dieſe Angelegenheit der Enifcheidung naher gebracht, 
da der König von Preußen auf jene undefriedigende Ant: 
wort des Biſchofs folgendes Ultimatum an denfelben ers 
lagen bat, das jest, indem wir diefes ſchreiben, noch 
nicht fonft öffentlich bekannt ift. Wir ftellen die wörtliche 
Ueberſetzung aus dem Franzöfifchen Originale diefes merk: 
würdigen Schreibens hier voran, und fügen nachher den. 
Geſchichtsverfolg bey. 
Schreiben Sr. Majeſtaͤt des Rönigs v. Preußen 
an den Fuͤrſt⸗ Biſchof von Luͤttich, vom gten 
- März 1790. | 
Herr Fuͤrſt und Bſchof von Luͤttich! Ich habe Ewr. 
Fuͤrſtlichen Liebden in einem Schreiben vom 31ſten Dec. 
des v. J. meine freymächigen und aufrichtigen Geſinnun⸗ 
gen über die ungluͤcklihen Unruhen zu erkennen gegeben, 
die im Lütticher Lande ertftanden find, und habe in dies 
fem Schreiben Vermittludgs-Vorſchlaͤge gethan, die ich 
für gerecht, gemäßige und allein fähig gehalten habe und 
noch halte, um diejer verdiieglichen Angelegenheit einen 
gehörigen Ausgang zu verfhaffen. Sch habe am Ende 
meines oberwähnten Schreibens hinzugefügt, daß, wenn 
Ewr. L. meine Vorſchlaͤge nicht annehmen wollten, und 
wenn Sie auf die völlige Ausführung der Reichs: Kam 
mer: Serichts:Öentenz beftänden, ich bereit wäre, meine 
Truppen aus dem Fürftenthum Lüttich zuruͤckzurufen, und 
is R4 | diefe 
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die Commißion aufzugeben, die ich. nicht glaubte, mit 
Gerechtigkeit und Ehre ausführen zu koͤnnen. Ich mußte 
erwarten, daß Ewr. L. auf meinen deutlichen, beſtimm⸗ 
ten, und wie ich glaube, ebenfalls billigen Vorſchlag ant⸗ 
worten würden; aber Sie heben es ſuͤr gut befunden, auf 
mein Schreiben vom Zıftem Dec, ſechs Wochen nad: 
her durch ein Schreien. vom Keen Februar zu antworten, 
in welchen ich", ftatt einer deutlichen Erklaͤrung auf mei: 
men. erwähnten, enticheidend heffimmenten Vorſchlag 
nichts ale Declamationen über Rechts Puncte, die leicht 


zu widerlegen waren, wenn ich Neigung und Muße dnzu 


hätte, und einen Haufen von unerwielenen Ihatfachen 
finde, die leicht umzufiegen und zum Theil ſchon durch 
mein oberwaͤhntes Schreiben widerlegt find. Das Ende 
und das Weſentliche diejer Erklaͤrung beläuft ſich dahin, 
da Ewr. & ſich zu feiner Vermittlung noch Bergung 
eher verftchen mollen, bis nicht der Zuftand der Luͤttich— 


ſchen Angelegenheiten völlig auf den Zuß nieder dergcftelle 


fey , auf welchem er ſich vor der Erflärung meines Dis 
sertoriums vom z6fteu November, oder eigentlich vor der 
Revolution vom 17ten Auguft befand, ud’ nah dem 
buchfiäblihen Sinne der beyden Decrete des Reichs— 
Kammiergerichts. Ich feße die Derbindiichkeit der 
ehrwuͤrdigen Sentenzen vieles odriten Gerichte 
nicht in Zweiſeb; ich werde fie flet?, wenn es moͤg— 
lich ift, mit der Genauigkeit und de Kenftiturionemeßis 
gen Unpartheplichkeit ausführen, die ich mit zum Gef 
gemacht, und wovon ich mehr als ein Ben!piel während 
meiger Regierungs-Zeit gegeben Sabe, Aber ich bin von 
dm Anfange diefer Sache an duch die Berichte meiner 
Deirzirten, auf deren Einſicht and Aufrichtigkeit ich mich 
verklagen muß, überzeugt wowen, und habe dem infolge 
fo oft erklärt, daß ich diefe formliche Erecntion mit einem 
Corps von 6600 Soldaten gegen eine Nation, die zehn: 
mal zahlreichee, kriegeriſch, und bereit ift, fid) mit ihren 
Nachbaren, den Drabamiichen Inſurgenten zw verbins 
den, nicht ausführen koͤnne, ohne die Ehre meiner Wafı 


fen, und jeldft die Wicde des R. Kammer; Gerichts und - 


die des Triple; D irectoriums der Gefahr einer beynahe ges 
| wien 
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wißen Beſchimpfung auszuſetzen, da ich keine Verpflich⸗ 
tung noch Beruf habe, einen groͤßern Theil meiner Macht 
fuͤr eine Sache dieſer Art zu gebrauchen, die mir im 
Grunde ſehr zweydeutig ſcheint, aber bey der ich ſehr 
unpartheyiſch bin, wie ich mit Wahrheit verſichern kann. 
Ich glaube wohl, daß meine Truppen gegenwaͤrtig eine 
völlige Erecution dee Wezlarfchen Decrete bewuͤrken koͤnn⸗ 
ten, feitdem fie im Befiß der Stadt und der Eitabelle zu 
Lüttich find, und die Luͤtticher einigermaaßen entwafnet 
haben, Aber da dieß durch eine frenwillige Unterwerfung 
und durch eine Art von Kapitulation gejchehen ift, fo er: 
lauben mir die Pflichten der Ehre und der Nechtichaffen: 
heit nicht, daR ich das Zutrauen der Lüttiher Nation 
mißbrauche, und die willführlichen Abfichten Ewr.%: und - 
Ihrer Raͤthe mit Gewalt gegen Sie ausführe; aber id) 
werde mid aewißenhaft verbunden hatten, das Fürftens 
thum Lüttich Ihnen in dem Zuftande wieder zu überges 
ben, in welchen: ich es gefiinden babe, da es meine 
Truppen befeßten. Ich könnte es ohne irgend einen Bors 
wurf thun; ich Eönnte fa Ewr. L. und die Lürticher Na: 
tion ihrem Schickſale, ihren gegenfeitigen Eutſchlußneh⸗ 
mungen und ibrer eignen Macht überlaßen. Wenn Emr. 
2. fortfahren an meine Vorausſetzungen zu zweifeln, wenn 
Sie ſich des 3 Theile der Luͤtticher Nation verſichert zu 
ſeyn glauben, und daß man die förmliche Ererution mit 
einigen Bataillons Kreis: Triippen verrichtem könne, ſo 
fönnten Die es danır nach Ihre Beliebenm verfuchen. 
Aber da ich einigen Grund habe, voraus zu feben, daß 
dich nicht wird gelingen koͤnnen, und daß ein Buͤrgerli— 
her Krieg daraus enıfpringen wird, der Öelcgenheit ge; 
ben kann, das Fuͤrſtenthum Luͤttich gänzlich zu ruiniren, 
und es felöft von dem Teutichen Reichs-Koͤrper zu trennen, 
fo will ich noch ein:, aber das legte mahl Ewr. 2. Vers 
mittlungd-VBorfchläge anbieten, die ich für gerecht, billig 
und gemäßigt, und von der Art halte, daß fie nach mei: 
nem Beduͤnken dienllch feyn koͤnnen, das Intereße Emr. 
L. und das der Stände von Luͤttich, fo wie die Ncchte, 
Praͤrogativen und das Anfehen des R. Kammergerichtg 
und des Weftphaliichen a ie zu vermitteln, 
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die ich ftetö bereit bin, Hochzuachten und aufrecht zu ers 
halten , beionders den Dorſtener Recef, in alten den 
Fällen, wo die Ausführung der Sentenzen nad den Vor: 
fihriften des gewöhnlichen, Nechteganges mit mäßiger 
Macht und ohne Kriegs: Anftalten gefchehen kann, und wo 
es nicht vielmehr eine Bermittlung und Beylegung betrift, 
die die Umftände der Sache nothwendig machen, wie es 
jegt der Fall von Lüttich ift. | | 

Sch lege alfo Ewr. 8 folgenden Plan zu einer alk 
gemeinen Vermittlung vor. | | 
| 1) Sch hoffe, daß Ewr. 8. dem gefährlichen Ge: 

danken entfagen werden, dur die Gewalt der Waffen 
in Ihr Land zurückzukehren und eine völlige und buch— 
fräbliche Ausführung der Reichskammergerichts-Decrete 
zu erhalten, und daß Sie fih vielmehr bemühen werden, 
zu dem gluͤcklichen Ziele einer aufrichtigen Ausföhnung 
‚mit ihren Unterthanen durd) die vereinigte Vermittlung 
des Kreis: Dirertoriums, und durch den Weg der Maͤßi— 
gung und gütlichen Beylegung zu gelangen. 
| 2) Um die obigen Abfichten zu erfüllen, wuͤnſche 
ih eifrigft, daß Ewr. & ohne Verzug in. das Lürticher 
Land zurück Fehren. Sc glaube, Ihnen, mit den Fürs , 
fen, meinen Eondirectoren, niche nur alle perfönliche 
Sicherheit, fondern auch die ganzliche Unterwerfung der 
Stände und aller Einwohner des Lütticher Landes, fo 
wie fie Ihrem Charakter und ihrer Eigenfchaft als Bifchof 
und als Chef diejes Landes, gebührt, verfichern und 
verbürgen zu Eönnen. 

3) Daß man vor , oder in dem Augenblicke der 
Ankunft Ewr. L. unter Ihrer und der Autorität des 
Kreis: Dirertoriums eine allgemeine Vergebung alles deßen 
bekannt mache, was in der vorhergegangenen Revolution 
geichehen ift, und daß man an alle Einwohner des Luͤt— 
ticher Landes einen firengen Befehl ergehen laße, ſich 
ruhig zu halten, die Geſetze zu beobachten, und ſich aller 
Gewaltſamkeit und aller willführlih eigenmächtigen 
Magaßregeln zu enthalten. 

4) Daß unmittelbar nach der Ankunft Ewr. 2, die 
Magiftrats: Perjonen, welche während der Nevokıtion 

eingefekt 
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eingefeßt worden, ihre Stellen in die Hände der Kreis— 
Dirertoren niederlegen. Indeß wird es nöthig feyn, daß 
fie zur Erhaltung der Sffentlihen Ruhe die Ausübung 
derfeiben bis zur Ernennung der neuen Magiftrats: Der: 
jonen beybehalten, die in wenigen Tagen gefchehen kann. 
5) Daß man unter der Aufficht der Directoriak 
Commißion die neuen Magiftrate ducch die freyen Stims 
men aller Buͤrger und Einwohner jeder Stadt, ohne die 
Zuftimmung Ewr, L. erwähle Durch diefe freve Eu 
nennung wird es fih dann erweifen, ob Ewr. 2. auf z Theil 
der Nation, die für die alte Verfaßung if, rechnen füns 
nen, oder ob die Luͤtticher Deputirten hier Grund haben 
zu behaupten, daß fie 24 der Stimmen für die neue Ver 
-faßung bekommen werden. Durch diefe neue Wahl wird 
. man bloß für dießmahl und auf ein Jahr diele interimis 
ftifhe Adminiſtration feflfeßen, die nothwendig iſt, die 
Öffentliche Ruhe zu erhalten und Zeit zu gewinnen, einen 
allgemeinen Vergleich zwijchen Ewr. 8. und den Eranden 

von Lüttich tiber alie ihre Streitigkeiten zu vermitteln. 
6) Wenn diefe interimiftiiche Adminiſtration an: 
geſetzt if, fo werden die Commißarien der drey Direc— 
torial: Fürften mit dem größten Eifer und Nachdruck ar: 
beiten, um fobald ald möglich, und wenigftens binnen 
der Dauer diefer Zwilchen: Negierung,, einen allgemeinen 
Vergleich über alle wefentliche Streitigkeiten zu vermitteln 
und zu bewerfftelligen, die zwifchen Ewr. L. und den 
verfchiedenen Elaßen, Ständen oder andern Einwohnern 
bes Luͤtticher Landes beftchen, und felbft um eine .neue 
Conftitution zu errichten, entweder, daß man die wieder 
nimmt, die vor dem J. 1684 beftanden hat, oder daraus 
eine ganz neue macht, die nach den gegenwärtigen Um: 
fländen, und nad) den wahren Beduͤrfnißen und Vortheis 
len des Lütticher Landes eingerichtet if. Wenn der von 
Dobn in feiner Erklärung vom 26ften November die 
Eonftitution von 1684 feftgefeßt hat, jo hat er es nicht 
anders als vermöge eines interimiftiichen Mittels gethan, 
. am die aufgebrachte Nation und die aufs Höchfte geftiegenen 
Unruhen zu befänftigen, aber doch fo, daß er das Weſent—⸗ 
liche und die kuͤnftige Konftitution einer —— 
| gleich: 
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gleichs⸗-Einrichtung unter der Direction des Directoriums 
vorbehaͤit, die man ſtets vorausgeſetzt hat. Obgleich ich 
von der Rechtſchaffenheit, Faͤhigkeit und Unvartheylichkeit 
meines Directorial-Rathe von Dohm voͤllig uͤberzeugt 
bin, fo will ich doch aus noch groͤßerer Willſaͤhrigkeit, 
ihn in diefer Commißion meinen GeneralsLicutenant 
von Schlieffen beyfuͤgen, deßen Perfon Ewr. L. nicht 
verdachtig, und Sjhnen. wicht. anders als angenehm ſeyn 
kann. 
7 Da die Garde-Compagnie Ewr. L., wie ich 
vernehme, wieder hergeſtellt iſt, fo iſt dieſer Punct ge: 
hoben. Das National-Negiment muß die Sache der 
Stande feyn, und was das MnniripabItegiment anbetrift, 
ba die Stade Lüttich behauptet, das Hecht der Bewaf 
nung und der eignen Bewachung zu befiken, fo kann diefer 
Munct vielleicht der Entfcheidung und Wermittlung des 
Direetoriums übergeben werden; und Zwar um fo mebr, 
da während der Zeit, daß diefe Vermittlung dauern wird, 
die Stände und das Land. Lüttich fich unter dem Schuße 
und der Gewaͤhrleiſtung der Truppen. des Kreis: Direc 
toriums hefinden werden. Ä 
3.) Wenn der alfgemsine und gätliche Vergleich zur 
Stande gebracht ift, fo kann man ihn: zur Genehmigung 
und Beftätigung dem R. Kammergerichte und, ‚wenn 
man will, felbft dem Kaifer-und Neiche. vorlegen, und 
wenn noch einige geringere Zwiſtigkeiten übrig, bleiben, 
die ſchwer zu vermitteln, ader mehr zw einer gerichtlichen 
Unterſuchung geeignet find, fo fann.man fie der Entſchei⸗ 
dung des Hohen Reichs-Kammergerichts überlaßen. 
9) Ich habe alle Urſache zu glauben, daß die Stände 
oder andre mißvergnügte Einwohner von Luͤttich zu den 
obigen Ausſoͤhnungs-Puncten, die ich eben vorgefchlagen 
babe, gerne bereitwillig fepn werden, fobald Ewr. L. fie 
annehmen und nach Lüttich zuruͤckgekehrt ſeyn werden, 
worauf die Truppen der Kreis: Divectoren zus Erleichtes 
rung des Landes von einer fo ungeheuren Laft, größten: 
theils zurück berufen werden koͤnnten, und es wird hins 
laͤnglich ſeyn, wenn jeder Dirertorial: Fürft, bis zur Bes 
endigung der gänzlichen Vergleicht : Einrichtung ein 
| Bataillon 
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Bataillon daſelbſt zuruͤck laͤßt, um die oͤffentliche Nuhe 
während der Zeit der Vermittlung zu erhalten. 

10) Ich theile gegenwärtiges Schreiben. den Fuͤr⸗ 
fien, meinen Con: Divectoren des. Weſtphaͤliſchen Kreiſes 
mit, und ich hoffe, daß die VBorfchläge, die es enshält, 
ihren Befall und ihre Mitwirkung erhalten werden, 
Gleichfalls lage ich eine Abichrift von demjelben dem K. 
Reichs-Kammergerichte zu Wezlar durch meinen Agenten 
mittheilen, um demfelben meine Befolgſamkeit gegen 
deſſen Beſchluͤße und meinen Eifer zur Erhaltung der 
Ruhe, der guten Ordnung und der Verwaltung der Ge: 
vechtigfeit im Reiche, zu erfennen zu geben. Ich Ichmeichie 
mir, daß Diejes hohe Tribunat den Vermittlungs-Weg 
nicht misbilligen werde, den ich gewählt habe, und daß 
es ſelbſt denſelben beftätigen wolle, infonders wenn Ewr. 
L. und meine Konz Dierectoren beytreten wollten, mit 
mir um diefe bevollmächtigende Beftätigung zu erfuchen, 
weil man wohl von allen Seiten bemerfen muß, daß wenn 
die Umſtaͤnde und die Lage eines Landes nicht verftatten, 
die Sentenzen ber Neichegerichte nach der Strenge in . 
Ausfährung zu bringen, man zu den Wegen der Güte 
und der Dermittlung fchreiten und felbft damit anfan⸗ 
gen muß, durch) Das Rreis= Dircctorium die nös 
thigen Unterſuchungen anftellm zu laßen, um 
- von Grund aus DieChat-Dorgänge, die Urſachen 
derfelben, die wahre Beſchaffenheit der Strei⸗ 
tigkeiten und die Moͤglichkeit zu erfahren, fie 
beyzulegen, Bevor man ein entfcheidendes Urtheil 
darüber fälir, 

Ich fchmeichle mir noch mit der angenehmen Kof: 
nung, daß Ewr. 2. Sich meinen Borfchlägen fügen, und 
in Erwägung nehmen werden, daß wenn Sie es nicht 
thun, Sie füh den gerechten Vorwurf zuziehen werden, 
daß Sie die den Luͤtticher Ständen gegehne Erklärung, 
«alle Puncte der Revolution frey genehmigt zu haben, 
und fie nie angreifen zu wollen, nicht gehalten haben 
und überdem noch, daß Sie die Unruhen und Streitig— 
keiten verlängern, weil Sie von denfelben in Ihren Ein: 
fünften nicht leiden und die ganze Laft aufs Land er a | 
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Sch glaube durch Biefe Vorſchlaͤge alles erfuͤllet zu 
haben, was man von meinen Verpflichtungen und von 
meiner entſchiedenen und patriotiſchen Neigung zur Erz 
haltung der Reichs-Verfaßung und der öffentlichen Ruhe 
verlangen und ſelbſt erwarten kann. Ich erluche Ewr. L. 
inſtaͤndigſt, mich durch eine baldige, deutliche und cathe—⸗ 
gorifhe Antwort zu benachrichtigen, od Sie dieſe Vor: 

Schläge annehmen wollen oder nicht. Im erſtern 
Falle hoffe ich, daf Site fich ohne Zeitverluft nah Luͤttich 
werden begeben wollen, damit man demnach verfahren 
und das Land durch den Abzug und die Verminderung 
der Truppen erleichtern koͤnne. Wenn Ewr. % die obigen 
Vorſchlaͤge nicht annehmlich fanden, jo erſuche ich Lie 

ebenfalls, mir bald davon Nachricht zu geben. Sin diefem 
Salle gebe ich die ganze Commißion auf, und werde 
meine Eruppen aus dem Lutticher Larde zuruͤrkrufen, 
indem ich alle Folgen von mir ablehne, die daraus für 
Ewr. L. und für das Lürticher Land entfichen koͤnnen, 
worüber ich glauße, mich bey dem Neiche und dem aans 
* zen Europa gerechtfertigt zu haben. Sich werde dieſe Ant: 
wort hoͤchſtens bis zum zoften Maͤrz erwarten, und 
- wenn fie unter der Zeit nicht ankommt, Yo wurde ich dag 
Stillſchweigen Ewr. 8. für eine abſchlaͤgige Ant 
wort halten, Sich werde meine Truppen den bedingten 
Befehl geden, am 31ſten Maͤrz das Luͤtticher Land 
zu verlaßen, und mid) berechtigt halten, zu elauben, 
daß Ewr. L. bey diefem Stilſſchweigen und diefen Zögerums 
gen nichre anders zur Abſicht haben, als das 
Land durch einen langen Aufenthale der Cruppen 
und Durch die Laſten, die davon — — 
ſind, in die Laͤnge zu ermuͤden, und es durch dieſes 
Mittel zu Ihrer willführlichen Unterwerfung zuruͤck zu 
bringen, Ich ſchmeichle mir noch, daß Ewr. L. ſich nicht 
zu dieſen aͤußerſten Maaßregeln neigen, ſondern, 
daß Sie als ein guter Vater und Hirte Ihres Volks, 
demſelben hr Wohtwollen wieder ſchenken, den Vorſchlaͤ⸗ 
gen der Maͤßigung Gehör geben, und mir die mir ſo ans 
genehme Gelegenheit verichaffen werden, Ihnen alle die 
I Ä guten 
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guten Dienfte zu leiften, die von mir abhängen, und 
Ihnen Beweife meines guten Willens und der Hochach— 
tung: zugeben, mit der ich bin 
Berlin, Ihr ſehr ergebner Couſin 
dengten Maͤrz 17z590. Friedrich Willhelm. 


Man wird nun alſo bald ſehen, welche Wendung die 
gütticher Angelegenheit bekommen. Die baldige Entichei: 
dung ihrer Vermittlung ift der Wunjch des Preußifinen 
Hofes, und noc mehr des Landes felbft, dag durch die 
Erecution, durch die unterbrochine Negierungs: Ordnung 
und die innetn Spaltungen außerordentlich bisher fchon 
gelitten hat. Es herrſcht der größte Geld: Mangel und 
die Herbeyihaffung der Unterhaltungs: Koften der Erecu: 
tions: Truppen macht unendliche Schwierigkeiten. Die 
beyden erften Stände haben durch Beſchluͤße vom Irten 
und 2aften des v. M. eine Bopfſteuer vorgefchlagen, 
und der Tiers: Etat ift ihrem Entwurfe beygetreten.: Bey 
den Sögerungen aber, die die Einrichtung und Hebung 
einer jolchen Tare mit fi bringen, hat diejer legte Stand, 
um vorerft den dringenden Beduͤrfnißen abzuhelfen, die 
beguͤterte ©eiftlichkeit im vorigen Monate zu wiederholten 
mahlen um einen Staats; Barfchuß von 200,000 Kthir. - 
zu 5 Procent Zinfen, erſucht. Das Domkcapitel aber 
hat diefen Erfuch mit dem Zuſatze von ſich abgelehnt, daß 
man fich eben fo gut an jedes andre Korps im Lande des: 
falls wenden koͤnne. Inzwiſchen hat der Tiers;&tat auch 
ſchon ne als eine allenfalfige Reßource vorgefchlagen, 
das Silbergeraͤth aus den Kirchen in die Münze zu 
ſchicken. Die Geiftlichfeit widerfeßt fi dagegen aufs 
heftigfte. Der Mangel wird aber doch auforordentliche 
Mittel nothwendig mahen. Die öffentlichen Koften, 
welche die Landes: Unruhen veranlaßt haben, will man 
jetzt ſchon zu der außerordentlichen Summe von 32 Ton: 
nen Soldes, — über 3 Millionen — berechnen. Zu 
den Geld:Streitigkeiten zwiichen dem dritten Stande und 
der Geiftlichfeit find auch noch andre gefommen. - Am 
gten des v. M. ſetzte erfterer in Verbindung mit dem Adel; 
| | ftande 
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ftande die Mitglieder des Gerichts der Zwey Ind Zwan⸗ 
ziger zu Lüttich ab, die von dem Kürft: Bischof waren 
eingefeßt- worden. Gegen dieſe willführlise Unterneh: 
mung hat das Domcapitel durd) Receße vom Z6ten und 
zoften Februar Heftig proteftirt, und das Tribunal als ge: 
fermäßig beftätigt. Sin neues Schreiben des Fürft: Bi: 
ſchofs ift, wie es Faum öffentlich angeſchlagen war, allent— 
halben vom Volke wieder abgerifen, — und zur Erhal 
tung der Ruhe zu St. Erond, wo im vorigen Wionate 
ein blutiger Tumuit zwiſchen der Volks-Mehrheit und 
den Biſchoͤflich- geſinnten vopgefallen, — find einige 
Preußiſche und Pfaͤlziſche Truppen abgeſchickt worden. 
Ohne dieſe militairiſchen Waͤchter wuͤrde das Land, das 
jetzt noch der Sitz der Gaͤhrung und Uneinigkeit iſt, ein 
Schauplatz der groͤßten Zerruͤttung und blutiger Fehden 
geworden ſeyn. 


* 








VII. | 
Fortdauer der Anarchie, und der Krifis in 
Frankeich. Favras, ein demokratiſches Ges 
maͤlde. Andere Vorfälle, Finanz⸗Umſtaͤnde. 
| National» Berfammiung. 

N wir in der Abfaßung unſrer Zeitgefhichte fo ganz 
von aller Partheplichfeit entfernt find, ‚und von 

keinen herrſchenden Ideen, wenn fie Bornrtheile find, ung 
einnehmen. laßen, fo haben wir oft das Gluͤck, daß un: 
ſere Urtheile früher noch, als wir e8 vermuthen, von der 
Zeit und den Borfällen beftätiget werden. Dieß war der 
Fall bey der Anarchie, die ſieben Jahr in Holland herrſchte. 
Dieß zeigt fich ebenfalls bev der Anarchie, die jest im 
Frankreich herrſcht. Wir haben mehr wis einmal gefagt: 
Die Sachen in Frankreich Eönnen nicht fo bleiben, wie fie 
find. Und fehon fteht in verichiedenen Pariſer Blättern 
ein Brief der Deputirten bey der National: Verfammlung 
aus St. Domingo an die dafigen Einwohner, in weldent 
ſie denjelben fihreiben : fie möchten anf ihrer Hut — 
— ie 
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die gegenwaͤrtige Kriſis Fönne nicht dauern. 
<<] faut laifler refrojdir des éſprits; cette crife ne duxera, 
s: comprez {urnous.„ — Wenn die Miiglieder der, 

- National: Berfanmlung ſelbſt jo urtheilen, ımd_ es ihrem. 
Committenten verfihern, fo werden die unpariheusjchen 
Zuichaner der, franzöjifchen . jeßigen Sirenen wohl nicht. 
daran mehr zweifeln, Daß die Dinge. in Fraukreich ſich 
aͤndern werden und muͤßen. — Bor kurzen wurde in einem 
franzoͤſi chen Blatte ein Preiß für die beſte Abhandiung. 
über bie Frage ausgeſetzt:? Ob das Verſprechen Franz des 

Iſten im Eſcurial, dem Kaifer, Carl dem V. das Her: ‚095 
thum Bourgogne zu uͤberlaßen, oder Die Sanctjon Lud⸗ 
wigs des RXVI. der neuen. Conftitation, in dev Reitbahne 
zu Paris, die er der N ational⸗Aſſemblee gegeben, we. 

bindlicher geweſen ware? 

Folgende Schilderung nebmen wir aus dem ung mit⸗ 
getheilten Briefe eines Reſſenden, der aus den — 

gen Provinzen Frankreichs nach Verſailles gereiſet war, 
und fo an ſeinen Freund ſchrieb: “AIch bin nun eben von 
meiner Reife duch einen großen Theil Frankreichs zuruͤck 
gekommen. Allenthalben ift man noch von deu Idee 
der errungnen: Freyheit begeiftert; , - and ſpricht are 
Ruhme vouder neuen Conſtitution; "aber kein Menish ber. 
folgt die Decrete derfeiben, Jedermann veraäitet fie. Ich bin, 

ein Augamjauge von vielen tragiſchen Scenen geweſen 

von weichen. Sie wohl die oͤffentlichen Blaͤtter untertichs 

tet Haben, Das Volk erkennt gar Feine Geſetze mehr, 
haͤlt ſich fuͤr ganz frey, und begeht Exceſſe der criminell⸗ 
ſten Frechheit. In Guyenne und Languedoc ziehen ganze 
Heere von: Straßenraͤubern herum, und verwuͤſten die 
Beſitzungen, und zuͤnden die Schloͤßer an. Ueberhaupt 
findet man in den mittaͤgigen Provinzen weder, Ruhe 
noch Sicherheit. Der Mangel deg baaren Geldes it in 
den Provinzen, dürch weiche ich gereijet bin, hoͤchſt be⸗ 
unruhigend. Was ihn vermehrt, und? Kammer und 
Elend aufs aͤußerſte treibt, ſind die auch ſortdau⸗ 
ernden Ausſchweiſungen und Unruhen, in den Staͤdten 
ſowohl, wie auf den Dörfern. Und hier in Verſaules 
finde ich Mangel, Unzufriedenheit und Unordnung even 
Polit. Journ. Mar; 1790. S ſo 
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ſo wie in den Provinzen. Die Hauptſtadt ſelbſt iſt ohne 


Geld, ohne Credit, und in der ärgften Verwirrung. Vor: 
geftern waren in dem Königlichen Schage, wie ich von 
guter Hand erfahren, nicht mehr ald 400,008 Livres. 
Schon erhalten mehrere Negimenter feinen Sold mehr. 
Herr Necker vergeht für Sram, und Jedermann erwartet 
mit Derlangen, wie ſich diefe gewaltfame Kriſis enden 

>" Unterdeßen hat ınan dem noch hetrfchenden Syſteme 
ein fchreckliches Opfer dargebracht. Der Marquis von 
Favras, welcher auf die Angabe zweyer Menfchen, 
( Turcati, und Morell,) daß er den König habe entfuͤh— 
ren, und eine Gegen-Revolution machen wollen, am zwey⸗ 


ten Weynachtd:Feyertage gefangen genommen worden war, 


und über welchen feitdem fortgefeßte Eriminell: Unterfis 
chung gehalten wurde; befam endlich, vom Chatelet ein 
Todesurtheil, und ward, am Igten Februar, als ein 
Berbrecher (Confpirateur contre l’Erat,) auf dem Gerichts: 
late, la Greve, an den Galgen gehenft. Er farb mit 
einer Srandhaftigfeit, die Bewundrung verdient, und 
betheuerte feine Unſchuld bis auf den legten Augenblick feiz 
nes Lebens. Einer feiner Nichter, Herr QDuatremere, 


ſagte ihm: „Ihr Leben ift ein Opfer, welches Sie der 
Öffentlihen Nuhe bringen müßen. Sie werden in der 


Keligton ihren Troft finden. — „ Mein größter Troft 
ift, antwortete der unglücliche, zum Tode verurtheilte 


"Marquis, dag ich unfehnldig bin: ich bedaure ein Gericht, 


welchem die Berleumdung zweyer Böfewichter hinreichen 
muf, um zum Tode zu verurtheilen, , Zu feinem Beicht: 
vater fagte'er: “Sich fterbe, weil das Volk eine Hinz 
richtung haben muß; zwey Boͤſewichter haben mich 


dazu auserfehen: ich fterbe mit Ergebenheit in den Willen 


Gottes, und verzeihe meinen Anklaͤgern, und den Rich⸗ 


tern, die nicht die Zeugen haben abhören wollen, die ich 


für mich Ihnen angezeigt hatte, welches ein gerechter 
Berwurf ift, den ihnen ein verbammter Unfchuldiger mas 
chen muß. Als er an den Öalgen fam, vief er mit gelaß: 
ner Stimme ans: «Welche Menſchen vardienten da 
angeknuͤpft zu werden, ftast meiner! Das in 

| Zu | ihn 
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ihn verſammelte Volk, worunter die meiſten gewißlich 
gedungne Boͤſewichter, oder verblendete Fanaliker wa— 
ven, bezeugte über feine Hinrichtung Freude, klatſchte in 
die Hande, rief Bravo! Favras bliefte die Menge an, 
und fagte: Meitbärger, ich fterbe unfchuldig! und darauf 
wandse er ſich zum Henker, und fagte: nun thut ihr eure 
Schuldigkeit. — Einige Tölpel, die nach gefchehner Ep: 
ecution noch tiefen: bis, bis, hätten die Scene nod) Id 
herlic gemacht, wenn fo etwas möglich geweſen wäre. — 
Und nachdem Favras todt war, fagte und fchrieb man: 
“Es iſt wahr, wenn er auch fhuldig geweſen wäre, fo 
hätte er doc) Feine Mittel gehabt, feinen Plan auszufüh: 
ren. Diejenigen, die die demokratiſche Regierung ſehr 
‚lieben, werden wohl thun, ein Gemälde von Favras 
Hinrichtung in ihrem Zimmer zu haben, 4 
Dreer ungluͤckliche hat ein Teſtament hinterlaßen, in 
welchem er unter andern ſagt: “Ich bezeuge vor Gott, 
daß ic) durch falſche Zeugniße fterbe. Sich liebre meinen 
König, fein Zuftand hat mich befümmert, aber ich habe 
weder Willen noch Mittel gehabt, etwas zu unternehmen, 
was wieder die jeige neue Berfaßung der Dinge gewefen 
ware.» 

Hielt man diefes Menfchenopfer für Hinreihend zur . 
Defeftigung des. Syſtems, oder furhre man fich weite! 
zu gehn, oder welcher anderer Bewegungsgrund mag es 
geweſen ſeyn, daß man einen andern großen Staats: Ge 
fangnen, deßen Kopf das Volk zu wiederholten mahlen 
mit Wuth und Geſchrey verlangte, endlich frey lieh? — 
Am ıften Marz wurde der feit dom Julius-Monat gefan: 
gen gehalene Baron von Bezenval, gegen den man über 
200 Zeugen abgehört hatte, und die ım feinem Proceß 
nit implicirten Herren, von Broglio, von Barentin, 
von Autihamp, melde indeß in andern Ländern ihre 
Sicherheit hatten, von allen gegen fie vorgebrachien 
Anklagen losgeiprohen, Ihr Advorat Herr von Sez 
— ſehr ſtark für fie, und mit wahrer aͤchter Freyheits⸗ 

iede, geredet. Er hatte ſich befonders ber die nene 
errichtete Unterfuhungsz Columißion fehr lebhaft 
geäußert, welche fih, fagte er, wie eine Inquiſition, 
. 2 unter 


\ 


nr 


276 vil. Frautreih. 


unter uns erhoben hat, und deren vornehmſte Beſchaͤf— 
tigungen darinnen beſtehen, die giſtigſten Streiche der 
ſchaͤndlichſten Verleumdung auszuführen; diefe gehaͤßigen 
Unterfuchungen machen, daß man jet uber Die Geſetze 
fo feufsen muß, wie chemails über die Verbrechen. 
«Dieje Committee, fagte er, iſt ein Ungeheuer von Tre 
bunal, das, ohne Nutorifation, unter uns ſich erhebt. 
Man bekam bald drauf zu Paris einen neuen Gegen; 
ſtand, diefe Committde der Ungerechtigkeit zu bejchuldigen, 
Ein gewißer Her von Lezer wurde in der Nacht aus feis 
nem Bette ins Befängniß geſchleppt. Er ſoll wieder die 


‚jest noch herrſchende Parthey geſchricben haben — waͤhrer⸗ 


der der Preßfreyheit ſo geſchrieben haben, wie es den Volke⸗ 
Despoten nicht gefaͤlt — . Er beſchwerte ſich, aus ſei— 
nem Gefaͤngniße, uͤber die grauſame Gewalihaͤtig keit 
gegen ſich. Der Diſtrict des Minimes in ‚Parts, in 
welchem er wohnte, nahm ſich ſeiner an, und kam und 
klagte in einer Deputation, an deren Spihe der Präfide.it, 
die Intendanten, und die Secretaire waren, uͤber dieſe 
gewaltthaͤtige Arreſtation, und verlangte gerade: zu die 
Aüfhebung der für die, Freyheit fo gefährlichen Unte fu: 
chungs⸗Commißion (Committee des recherches.) ber 
die Commißion fand machtige VBertheidiger, und big zum 
gten Maͤrz waren nod) alle Vorfiellungen vergeblich ges 
wein. | 
linterdefen fommen immer mehrere ſchoͤne Früchte 
der. fchönen Unordnung Ebel defordre nennt es der bei 
kannte Mirabegu feibft) zum DBorjcheine Das ganze 


franzoͤſſſche Weſtindien — für Frankreich ſchon jo guͤt 


wie verloren, wenn nicht bald Abaͤnderung geſchieht. Die 
dafigen Kolonien. wollen ſich ganz von Franfreic) trennen. 


Die zwey groͤßten, beften und eintraͤglichſten Inſel haben 


den Anfang gemacht, Martinique und St. Domingo, 
Zu Cap Francois iſt der Auiftand allgemein. Sn St. 
Domingo ficher ſchon alles unter den Waffen. Die Arſe— 
nale find aufgebrochen worden, alle Anımunition wegger 
nommen, oder mir Buͤcgerwachen beſetzt. Man har eine 
allgemeine Vuͤrger-Miliz errichtet, die Officiere der Trup⸗ 
pen, die zu ſchwach ſind, eiwas zu thun, zum an * 
Arre 
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Arreſt gefeßt, eine eigne National: Verfammlung errich 
tet, die Häfen allen. Nationen eroͤfnet, welche voller 
fremden, befonders engliicher Schiffe, find. Zu Cap 
Francois lagen ſchon ein engliſches Linienſchif, Centurion, 
von 60 Kanonen, und 2 Äregatten, und noch 2 wurden 
täglich erwartet; und 6000 Dann Truppen ftanden am 
Cap bereit, die neue National: Freyheit zu behaupten. 


Die Stadt. Bordeaux, die am meiften dabey verliert, hat 


eiligft Depntirte an die National-Verſammlung gefehigkt, 
und erklären laßen, fie Eamen noch nicht bewafnet, aber 
bie ganze- bewafnete Buͤrgerſchaft von Bordeaux (eine 
Stadt die 160,000 Menfchen hat). fodere von der Ges 
rechtigfeit/eine Abanderung der Dinge in Abſicht der 
Weſtindiſchen Kolonien, und der beſchloßnen Abſchaffung 
des Solavenhandels, und der intendirten Sclavenfrey— 
heit. Die Stadt leide jest Schon unerträglich; fie habe 
ſchon im Sjahre 1789, 1419 Schiffe weniger, als 1788 
erpediret. Der Marine, der Induͤſtrie, den Künften, 
der Schiffahrt werde. der tödtlichfle Streich beygebracht. 
Frankreichs Handel ſey vernichtet, wenn die Weftindifchen 
Kolonien nicht mit Sranfreich in der alten Verbindung 
blieden, wenn fie wicht bloß allein mit Frankreich. Kandel 
trieben. Die Weſtindiſchen Kolonien hatten allein Frank: 


reich das Hebergewicht über feine Nachbaru gegeben. Fünf 


Millionen $ranzoien , fagten fie in ihrem Memoire, 
leben allein von der Handlung und Schiffahrt, Sie geben 
dem Staate jährlich über 200 KAlillionen. Einkünfte, 


und eine Verbreitung von Wirkung durchs ganze Deich, 
die unendlich ift, und nicht berechnet werden kann, und. 


eine Balance von go. Millionen veinen Vortheils. Der 
Abfall der Kolonien iſt ein. totaler Ruin für ganz Frank 
veid). „. r 
Ueber diefe fo aͤußerſt wichtige und dringende Vor— 
ſtellung Jeßte die National: Berfammlung die Berathichla: 
gung aus: dagegen befchäftigte fie fich ſehr eilfertig über 


ein Arreté der Baratians: Kammer des Parlaments zu 


Bordeaux. Diefes Parlament konnte die ſchrecklichen 
Verwuͤſtungen und Raͤubereyen, welche in ſeinem Di— 
ſtricte vorfielen, nicht langer jo gleichguͤltig anſehen, und 

— gab 
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gab am 2oſten Februar ein Arretͤ, in welchem es den 
Antrag des General-Procureurs genehmigte, daß alle 
dunicipalitaͤten, und alle Gerichtsperſonen requirirt wer— 
den ſollten, alle in Haͤnden habende Mittel, und ſelbſt 
alle Gewalt zu gebrauchen, um den Unordnungen Ein: 
hait zu thun. Dieß Arrete gefiel der National: Verfamm: 
lung nicht, weil darinnen im Eingange. ffand : «Alles 
was der König zum Gluͤcke feiner Unterthanen vorbereitet 
Habe; dieſe Dereinigung der Deputirten der Amts 
mennfcbaften, welche Repraͤſentanten der Nation ſeyn 
ſollen, (die National Berfammlung) welche die Mißbraͤu—⸗ 
che abſchaffen, und das Gluͤck des Staats fichern ſollen, 
hoben bis jet nichts als Vebel zuwege gebracht, 
die es ſchwer feyn wuͤrde alfe anzuführen. Die Freyheit, 
diefe den Menfchen fo natürliche Geſinnung, iſt für viele 
nur ein Grundfaß der Verführung geworden. So haben 
ſich rauberifche Horden geſammelt, welche die Landſchaf— 
ten Limouſin, Perigerd, Agenois, und Condomois, ver: 
wuͤſten, die Schlößer jerftören, und in den Kirchen, und 
auf den Aitären felbft die größten Schandlichkeiten bege: 
ben, Wegen diefes Arreté ift das Parlament zu Bor: 
deaur von der National; Verfammlung citirt worden, vor- 
ihrer Darre zu erjcheinen, und dort fich felbft zu verant: 
worten, nnd dann beftvaft zu werden , (wie vor einiger 
"Zeit das Parlament von Bretagne.) Aber das Darlanient 
zu Toulouſe, hat, aus mämlichen Urſachen der Exceße, 
und Verwüftungen, und Strafen. Näubereyen der neuen 
Freyheit, im feiner Provinz, eben ein folches Arrete ge: 
macht, wie das Parlament zu Bordeaux. Und die Par’ 
rifer Blätter, (die faft alle im Solde der Demagogen 
ftehen, und faft nichts anders, als was diefen gefaͤllt, 
enthalten dürfen) fagen: Alle Darlamenrer verfuchen 
es anicht, daß Königreich zu zerreißen, aber man muß 
fie felbft vernichten. Ä a 
Die Parlamenter aber find es nicht allein, welche 
dem jeßt noch herrſchenden Syſteme Bittere Wahrheiten 
fagen. Auch die Armee, fagen die Demokraten, Blät: 
ter: Autoren jelbft, auch die Armee fängt an wieder die 
Repräfentanten der Nation unwillig zu werden, Laßt 
ung 
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uns hoffen, daß die neuen Berfuche, welche gemacht wer, 
den, nicht die Erwartungen erfüllen werden, die man ı 
davon hat, fagen die demokratischen Parifer Blätter. 

Zu allen den fchrecklichen Scenen in den Provinzen 
komt die nun nicht länger zu verbergende Noth der Finan: 
zen. Am 6ten März hat endlich Herr Necker der Wahr: 
heit das nicht länger aufzufchiebende Opfer gebracht, und 
in einem langen Memoire der National: Berfammlung 
ein Defisit vorgelegt, was — (nicht 56 Millionen, fon: 
dern) 294 Millionen Bedurfnig für das Jahr 1790 
beträgt. Er ſchlaͤgt wieder eine Anleihe von 30 Milli: 
onen vor, Erſparungen 30 M. Patriotiſche Contribu— 
tionen 30 M. Aufſchub der Zahlungen 30 M. Man 
ſieht daraus, wie unſicher, wie ſchwankend dieſe Mittel 
ſind. Und wie viel auf patriotiſche wirkliche Beytraͤge zu 
rechnen ſey, hat endlich nun die Erfahrung gelehrt. Am 
sten März, waren nad) einem demokratiſchen Blatte ſelbſt, 
zu folge der gefhehnen Unterfuhung, noch nicht mehr als 
zehntauſend Contributions: Declarationen von Paris ein: 
gekommen, und man rechnete derjelben über vierzigtaufend, 
die einfommen follten — . Mad) der jährlid, gewoͤhn— 
lichen Lifte von der Bevölkerung von Paris, vom Com: 
miſſair Soron, hat man berechnet, daß die Anzahl der 
Einwohner von Paris 550,500 Menfihen beträgt, da 


man fonft 900,000 zahlte, und da war noch Fein Eönigl. , | 


Hof, Erine National: Berfammlang mit allem ihren Ge: 
folge, da. Deftomehr giebts aber nun Arme in ‘Paris. 
Man- giebt deren Anzahl zu 120,000 an, — . Wir 
fügen zu dem vorftchenden Inbegriffe des gegenwärtigen 
Zuftandes-von Frankreich noch den Umſtand bey, daß der 
König noch) immer nicht Paris verlaßen hat, daß er auch 
noch nicht auf die Jagd gegangen iſt, weil er ohne eine 
Wache von 800 Dann Parifer Miliz nicht Paris ver: 
laßen kann, u. f. w. 

In den Sikungen der National: Berfammlung iſt 
vom ıgten Februar an, als fo weit die Nachrichten im 
vorigen Stürfe (S. 239 u. ff.) gehen bis zum 8 März, nicht. 
viel merfwürdiges für die Ausländer, und die Gefchichte, 
vorgefallen. Die zwey wornehmften Gegenftände find 
| 84 Decrete 
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Dosrefe in Abficht der Aufhebung der Feudat: Verfakung, 
Can der Zaht fhen 24 am Ken März) und in Abficht der 
neuen- Diftriste in der neuen Eintheitung Frankreichs ge 
wrien, wovom aber noch nichts vollſtaͤndig Zufammenhans 
gendes bis dahin zu Stande gebracht war. Nachdem die 
befannte, im vorigen Stuͤeke befehriebene, Coalition, die 
Benennung, Ariſtokratiſche Parthey, unſtatthaft ger _ 
mache hat, ſo hat man eine andere erſonmen. Man theilt 
nun die Mational Verſammlung in die Schwarzen, 
(Noirs) und die Eollen: (Enrages) ein. Jene, die 
Coalitroniſten, haben ihre eigne Seite, zur rechten des 
Praͤſidenten der Berianmlungs dieſe, die Tollen, zur 
linfen. Dieſe fo offendare Widerſinnigkeit verurſacht 
die heftigſten Debatten, und oft ein hoͤchſtunanftaͤndiges 
Laͤrmen, und Geſchrey, in welchen die Parthey der Tollen 
meiſtens durch ihr Geſchrey den Sieg behaͤlt, und die 
Toalitioniſten werden beſchuldiget, daß ſie manche Sachen 
in der Abſicht durchgehen laßen, um deſto eher den Sturz 
der Gegner, und des jetzigen Syſtems zu bewirken. Dieß 
giebt den Aufſchluß bey manchen Deereten, worüber man 
ſich wundern muß, da die Parthey der Coalitioniften, an 
deren Spitze der auch als Schrififteller und Philoſoph ber 
ruͤhmte Herzog von Nochefoncault fecht, in welcher ſich auch 
der Dia:quis de la Fayette, der Graf vor Llermont Ton; 
nere, die. Herren von Cazales, Maury, Dicomte von 
Mirsbesu u ſ. w. befinden, — fehon ſehr ſtark und an: 
ſehnlich iſt. Dev Anführer der Tollen ift der Bruder des 
Vicomte von Mirabeau, der nur zu befannte Graf von 
Mirabeau. Neben ihm ftehen die given Grafen von 
Lameth, Herzog von Aiguillon, Herr le Chapellier, Here 
Peytion de Villeneuve, der befante Barnave u, |. w. Am 
deurlichften zeigten die leßtern Herren von der Parthey der 
Tollen ihre Gefinnungen , als faft in jeder Sitzung 
nee Berichte von den Unruhen in den Provinzen, von 
den Straßenraͤubereyen, und dein Öreuel der Verwuͤſtun—⸗ 
gen einliefen. Sie blieben bey der Behauptung, was 
auch ihre Gegner dagegen ſagten, fo gefährlich und drirz 
gend fir auch die Umſtaͤnde Aibilderten, daß man dabey 
nichts zu befürchten habe," und man unbsfimmert ſeyn 

we müße, 
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muͤße, ja ſie entſchuldigten die begangnen Exeeße. So 
wurden uͤber dieſen dringenden Geenſtand, den ein Mer 
moire des Miniſters, Rroßlege ewohrers, an die Na— 
tional⸗Verſammlung mit den lebhafteſten Farben geſchildert 
hatte, vom ı6ten Februar an 8 Sitzungen zugebracht, 
ohne daß «int Decret über dieſe fo wichtige Sache gemacht 
wurde... Am 2oſten Februar wurden ver Unterhalt und 
dic Penſionen beſtimmt, welche die Moͤnche, und Non— 
nen, da man alle Orden und alle Kloͤſter aufgehoben hat, 
haben ſollten. Am 23ften Februar wurden, nach vielen 
Debatten, in welchen die Coalitioniſten verlangten, daß 
tan dein Könige wenigftens auf eine beſtimmte Zeit eine 
Art von Di dachtvollkommenheit zugeſtehen ſollte, um die 
Unruhen zu ſtillen, endlich decretirt, dem Koͤnige noch 
den Ueberreſt ſeiner ausübenden Macht zu nehnten, nanz 
lich: «Die Municipalitaten ſollen fiir fich alle Mittel an; 
wenden, welche das Öffentliche Zuttauen ihrer Difpofition 
überläßf, und Perfonen und Einenthum wider Raub und 
Gewaltthaͤtigkeiten ſchuͤzen. Wenn eine Stadt- ober 
Dorf-Gemeine nicht die Zuſammen-Rotrtungen ſtoͤrt, die 
ey ihr vorfallen, ſo ſoll ſie fuͤr allen dadurch verurſaͤchten 
Schaden veranibortlch fen. » Aber der Fall iſt ſchon 
mehrmalen gewejen, daß die eine Gemeine nicht ftarf ge: 
nug gewelen iſt, die Gewalt abzutreiben, und die andern 
naͤchſten ihr die Derhülfe verſagt haben. Die in den fol: 
genden Sitzungen beffimmten Einrichtuhgen wegen ber 
aufgehobenen Feudal-Verfaßung find eben jp weitiäuftig, 
als unintereßant. Wir führen nur an, daß alle Diſtin⸗ 
ctionen, alle Ehrenbezeigungen, alle — und 
alle Mache, und alle Rechte, weiche aus der Feudal Der: 
fahung entipringen , nochmals wiederholt ,„ abgeichaft, - 
und vertilgt feyn ſollen. In dieſen Sitzungen kam denn 
nun auch die ſchon oben angefuͤhrte Nachricht, in einem 
Schreiben des Miniſters ver Marine, Grafen de la Lu— 
zerne, an, dab die eſtindiſchen Kolonien einen Aufſtand 
erregt, Martinique ſich unabhangig erkiart, und Dis 
mingo feine Hifen alten Nationen eröfner hätte. Dan 
verſchob ie Berathſchlagungen darüber von einer Sißung 
J andern, als wenn es ein ganz unbedentender Gegen— 
S5. _ ſtand 


\ 
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ſtand gewefen ware, und befchäftigee ſich mit der Fortſe⸗ 


kung der Feudal: Artikel. Doch fam man am 28 Febr. 
auf einen andern-erheblichen Punct, auf die neue Drga: 
nifation der Armee, Mean befchloß: 1) der König ſoll 
oberfter Chef der Armee feyn, 2) die Armee ift weſentlich 
zum Ötreite gegen auswärtige Feinde des Vaterlandes bes 

ſtimmt, 3) Eein Corps fremder Truppen foll in den Dienft 


"des Staats genommen werden, ohne eine befondre Acte 


deshalb von dem Gefeßgebenden Collegio. 4) Jede Legis⸗ 
latur, weyjaͤhrige National:VBerfammlung, ſoll die zum 
Unterhalte der Truppen nöthige Summen heſtimmen. 
5) Jeder Buͤrger hat gleiches Recht zu allen Graden im 
Dienſte zu gelangen. Ferner. Der Kriegsminiſter, und 
alle Agenten der militairiſchen Macht find der Verantwor⸗ 
tung an die Nation unterworfen. Alle Kauflichfeit der 
militairifchen Chargen ift aufgehoben. Ueber die Berhälts 
niße zwifchen den regulirten Truppen, und den National 
Garden, follen fi die Kriegs-Committé, und die Mili— 


tair: Cömmitte mit einander einverftehen. Vom künftis . 


gen Iften May an folder Sold jedes Soldaten mit 32 Des 
niers vermehrt werden. 

Am ꝛten Marz berathſchlagte man fi ch über die Ko: 
lonien. - Man erklaͤrte alles, was da vorgefallen fen, für 
noch feine völlige Independen Erklaͤrung, ſondern fuͤr 
bloße innerliche Gaͤhrungen und Bewegungen. Endlich, 
nach Vorleſungen vieler Nachrichten und Briefe aus Weſt⸗ 
indien, deren 48 waren, und. nach fehr Hißigen, ftürmis 
fhen Debatten, wurde derretirt: eine Commißion von 
12 Perfonen zu ernennen, welche die Weftindifchen Anz 
gelegenheiten unterfuchen follte. An dieje Commißion 
wurden auch. die Vorftellungen der Stadt. Bordeaur und 


der Negocianten andrer Orten wegen diefer. Angelegenhei⸗ 


ten, verwieſen. In den folgenden Sitzungen dauerten 
noc) immer die Feudal:Objeste fort, und es wurden wer 
gen verfchiedener Provinzen verfchiedene befondre Decrete 
gemacht. Syn Abficht des Elſaß aber ift alles bis jeßt bey 
der Einrichtung geblieben, gegen welche fo ftarfe Prote— 
ffationen vorgebracht morden find. Am 4ten März wurde 


das Parlament von Bordeans, wie ſchon oben umſtaͤnd⸗ 
lich 
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lich angefuͤhrt worden, vor die National⸗ Verſammlung 
citirt. 

Am Sten Maͤrz gab das Memoire des H. Neckers, 
in welchem er den traurigen Zuſtand der Finanzen (chi 
dert, und davon ebenfalls ſchon oben Erwähnung gefches 
hen, zu langen Debatten Anlaß, in welchen nichts aus 
gemacht wurde. Mur verfiherte Herr Rabaud de St. 
Etienne am ten März tn einer langen Rede, um Troft 
“ einzuflößen, Frankreich Eönne nicht banferott werden, der 
Bankerott fey unmoͤglich, weil — Franfreich zu reich 

ey. Aber er vergaß zu beweiſen, das anjetzt Frankreich 
reich ſey. — 
| Die fernern Nachrichten, die noch mit den Eünftigen 
often eintreffen, werden noch unten, in der Rubrik der, 
Nachrichten von verfihiedenen Landern, im Artikel von 
Frankreich, gegeben werden. 





VIII. | 
Tagebuch des Großbritanniſchen Parlaments. 
(Bom gten Februar bis gten März.) 
Qen feinem von den 9 Jahren, worüber diefes Tagebuch 
in ununterbrochener Ordnung geführt worden, zeigte 
die Oppofition, oder dicjenige Parthey, weiche die Schritte 
der Miniſter in beyden Käufern beobachtet, und den 
meiften derjelben fo viel Widerftand als nöglich entgegen, 
ſetzt, fo viele Gelaffenheit und Mäßigung, und jo wenig 
Hitze und Erbitterung , als in dieſem gegenwärtigen 
Sabre. Jene heftige Oppofitionen, die unter dem North: 
fhen, Shelturnfchen, dem Soalitiong: Minifterium und 
- zu Anfang des jekigen Pittſchen Miniſteriums faft alles 
„zur Darthepfache machten und jede öffentliche Verhand— 
tung mit Erbitterung und Zanfereyen vermiſchten; jenes 
jo fehr in die Augen fallende Ringen um Macht , welches 
ſich noch im vorigen Jahre bey der Hegentfchaft: Sache 
mit alleın Lingeftüm zeigte, ift nun ganz erfaltet. Die 
fonft fo bittern gegenfeitigen Vorwuͤrfe werden faft gar 
nicht mehr gehört und die Gefchäfte gehen im Unterhaufe, 
| als 
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Y / i — 
als dem fonft ‚gewöhnlichen Haupttummelplatz ihren ruht: 
gen, ordentlichen Gang. Sogar die beyden vornehmften 
Redner der Oppofition im Unterhaufe, die Herren For 
und Burfe zeigen fich über einige wichtige Gegenftände 
verichiedener Meynung, inden Herr Buke ein ganz an 
deres Syſtem, als fein bisheriges angenommen zu haben 
ſcheint. Viele behaupten, die in Frankreich erfolgte Re 
volntion-mit ihren Folgen Babe einen. fo tiefen Eindruck 
auf ihn. gemacht, und feinen fonft fo lebhaften Freyheits— 
Begriffen eine ganz andere, viel gemäßigtere Michtung 
gegeben. Ueberhaupt muß man es bemerken, daß aus 
allem, was bisher vorgegangen, gennafam erhellet, daß 
die Revolution in Frankreich Fein ‚gefährliches Beyſpiel, 
fondern eine nüßliche, große Lehre für Srofhrittannien 
aeworden, in welchem noch erft vor wenig Jahren Die 
Miniſter ihren Gegnern im Unterhauſe zurufen mußten: 
daß fie.das Volk nicht zuſammenrufen und demjelben nicht 
in den Kopf jeken follten, auf die Deratdichlagungen des 
geießgebenden Corps durch Tumulte einen Einfluß haben 
zu wollen. Gleich am gten Februar zeigte dag veränderte 
Syſtem des Herrn Burfe fich in feiner ganzen Kraft, da 
er, ald Herr Flood einen Vorfchlag zu einer Veraͤnde— 
rung der Bolksreprajentivung im Unterhauſe anfindigte, 

demſelben gleich im. woraus feinen aufferften Widerſtand 

drohte, und, das Haus beichwor, fich der Einführung jes 
nes wilden Reformations- und Speeulations-Geiſtes zu 
widerjegen,, der in Sraufreich losgelaffen, worden , und 
nichts als. Verwirrung hervorgebracht habe. In diefer 
namlichen Sitzung, da über den Etat dev Armee und Au 
tilferie debattirt wurde, nahm der Staate⸗Secretair Green: 
ville Gelegenheit, dem Herrn for einen auffallenden Sr: 
thum vorzuruͤcken, deſſen derſelbe fich noch vor 3 Jahren 
im Unterhanſe ſchuldig gemacht, da er behauptet habe: 
Frankreich ſey jetzt (7787) fürchterlicher, als es 
ſeinals geweſen, und mache die ſchnellſten Schritte 
sur Uniwwerſal⸗Monarchic. Herr Fox verſicherte: 
Es ſchmerze ihn nicht ſehr, daß er vor 3 Jahren in An: 
ſehung Frankreichs falſch ſpeeulirt Habe, denn die Verän: 
derungen in jenem Lande wären eben jo ſchnell, als all— 
i gemein 
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gemein unerwartet geweſen Sn Zeit von 3 anderen Jah— 
ven £önnten die Sachen in Frankreich abernle eine ganz 
andere Wendung nehmen, und diejes Meich wieder furcht— 
bar, obgleich weniger gefährlich machen, denn ein Neich 
fönne zwät leicht von dem Bipfel der Macht herabſinken, 
wie jeßt mit Frankreich der Fall ſey, aber nicht jo leicht. 
und ſchnell wieder ſteigen. Diefes waren die Gedanken 
des Herrn For. Herr Burke ſtimmte ihm zwar darinn 
bey, daß der diehj ährige Etat der Armee Srofbritannieng 
viel zu hoch fen und einen ganz unnörbigen Koftenaufwand 
verurfache, da auf der ganzen Landcharte Fein Land zırfinden, 
von woher England Gefahr zu beſorgen hätte, da das ſonſt 
efahrliche Frankreich in Anarchie verfunfen und verloren 
ie: allein von der Franzoͤſiſchen Revolution feldft gab er 
eine fo gehaͤßige Schilderung, daß Herr Oheridan fie eincs 
Engländers unwärdig nannte, weil fie den Despotiss 
mus — und Maͤnner tadelte, die bloß die Rechte 
der Menſchen zu erhalten bemuͤhet wären. Der Minifter, 
Kerr Pitt, war mit des Herrn Burke Schilderung fo eht 
zufrieden, daß er ihm ſeine aͤußerſte Dankdarfeitund Ehr— 
furcht dafür bezeugte. Die vorgelegten Militair Etats wur: 
den nach diefer intereßanten Konverlation ſaͤmtlich bewilligt, 
und darauf am ı2ten.die Mutiny-Bill eingebracht, - © 
wobeh der Kriegsjerretaiv. erklaͤrte, daß fie der vorjährt; 
gen ganz gleich „ außer daß die Regulirung der Kriegs— 
gerichte in den Etabliſſements am Gambia⸗Fluße, bie 
England nicht mehr beſitze, ausgelaßen, und dafuͤr die 
des neuen Etabliſſements von Botany⸗ Bay eingefchal: 
tet waren. Am ıi6ten wurde das Staats-Verhoͤr über 
Warren Kaflings in. rn ae niit der 55ſten Ge⸗ 
richtsſitzung wieder eröfuer, und das Dritte Fahr deffels 
‚ben angefangen, Herr Ynftrucher y einer der Anklage: 
Commiſſarien, ‚eröfnete es uut einer dreyſtuͤndigen Rede, 
worinn er den Klagepunct wegen der Geſchenke ausführs 
lich" in Anregung brachte, aber. überhanpt feinen. neuen 
Umjtand anführen fonnte, da alles, was zum Nachtheil 
Haſtings geſagt werden kann, Theile in den vorjährigen 
Gerichtsſitzungen, beionders aber in den präparatorijchen 
Anflage: und Befehuldigungs; Sitzungen des Unterhaujes 
Ä vor 
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vor 3 und 4 Sjahren fchon erfchöpft iſt. Es hat diefes 
Gericht auch für Richter und Zuhörer wenig Anzichendes 
mehr, und ift nad) einigen unerheblichen Sikungen bis 
zum 22ften April verfhoben worden. Am I7ten wurde 
eine vorm Herrn Burgoſſ entworfene Bill: zu einer Ab⸗ 
änderung der wegen der Glaͤubiger und Schulönce 
beftehenden Geſetze zwar nidyt ganz verworfen, aber derer 
zwepte Verlefung dodyauf 3 Monat weiter hinausgefegt, 
welches eben fo viel als verworfen iſt. Es vergeht faft 
fein Jahr, daß von Menichenfreunden nicht Verſuche 
gemacht werden, um die Gefegesftvenge gegen Schuldner 
und deren Einferferung zu mildern, die aber in einem 
handeinden Staate, wo der Eredit und deffen Schuß und 
Aufrechthaltung jo nöthig und wichtig ift, allemal jcheis 

tern, und feheitern müßen. Ä 
Am 25ften Sebruat erhielten die Bills wegen der 
Land: und Malztaxe, die Bills für Armee und Flotte 
und mehrere andere Bills den König. Affent durch Com⸗ 
miffarien, nachdem das Inter: und Oberhaͤus fich bis dar 
hin bloß mit deren Zuftandebringung und einigen andern 
weniger erheblichen Segenftänden beichäftigt Hatten. Am 
ıften März, da im Unterhaufe die Erats des Seeweſens 
movirt wurden, und dabey die Auskunft ertheilt ward, 
daß die diesjährigen 95000 Pfund weniger als die vorjäh: 
rigen betruͤgen, machte die Oppofition dagegen die Erin— 
nerung, daß das Publicum von diefer Verminderung wer 
nig Nutzen zu erwarten Babe, weil die Zchuld des Sees 
Departements im vorigen Sabre um 205000 Pfund vers 
größert worden. Am ten that Herr For jeine fo lange 
vorher angekündigte Motion zur Widerrufung der beyden 
Parlaments-Acten aus dem Izten und asiten Megies 
— Carls des Zweyten, welche unter dem Na: 
men der Corporations⸗ und Teſt⸗Acten fo jehr bekannt 
find, und durch welche alle die in England befindliche 
Secten und Religione-Partheyen, die fich nicht zur. herrs 
fhenden Engliſchen Kirche befennen, von öffentlicher 
Aemtern, Corporationen u. ſ. w. ausasfihloßen find. Das 
Talent, welches Herr For in dem Vortrag dieſer Sache 
zeigte, hatte alles aufgeboten, umfeinen Eliententen, der 
| u | | Dißene 
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Dißentirenden, die man auf ein Zwanzigſttheil aller 
Einwohner Großbritanniens berechnet, ihr Anfuchen zu 
erleichtern. Er zeigte, daß die beyden für jeine Clienten 
fo deriefenden Acten nad) dem wuͤthenden Feuer eines ins 
nerlichen Krieges und unter Umſtaͤnden gegeben porden, 
die jegt nicht mehr ſtatt hätten; daß die Toleranz, die in 
der ganzen Welt von einem frifchen Dato fey, unter König 
Wilhelms des III. Regierung nur noch fehr ſchwach gewe⸗ 
fen, und fih nur auf die erftveckt habe, die von den 39 
Artikeln 34 unterſchrieben hätten; daß die Dißentirenden 
fih dem Haufe Braunfchweig im Jahre 1715 und 1745 


befonders ergeben gezeigt; fo auch damals mir Öffentlicher 
Dankbarkeit erkannt worden; daß die Gegner aller Neues 


‚rungen doch bedenfen müßten, wie eine beichränfte Mio: 
‚narchie ſchlechterdinge zur unbedingten Monarchie ans 
wachfen muͤße, wenn nicht bey jeder nöthigen Gelegen; 
heit Neuerungen angebracht würden, daß eine Konftitus 
tion, die folche Teft: und Corporations-Acten zu Saulen 
habe, der Erhaltung nicht werth ſey, weil die Acten den 
Grundſaͤtzen der chrijtlichen Neligion zuwider waren u, f. 
w. Der Binifter, Herr Pitt, war der erfte, der nach der 
beynahe drepftündigen Rede des Herrn For das Wort 


nahm. Er fagte:, Es fey etwas anders, allen Menichen 


den billigen Schuß der Geſetze für ihre Perjon, Eigen: 


thum und Gottesdienft angedeihen zu laflen, und etwas 


anders fey es, eine feit. hundert Jahren beftehende Ver: 
faßung der mit dem Staat fo genau verbunden Kirche 
aufzugeben, und Katholiken und Dißentivenden, als er: 
Elärten Gegnern der-herrichenden Kirche, wichtige Staats: 
aͤmter anzuvertrauen. Bey der bejchränften Englifchen 


Monarchie fey der Unterſchied zwiſchen Amtsfähigen und 


Amtsunfahigen fehr weiſe, weil die Ernennung zu dem 
Aemtern überhaupt der erecutiven Macht zuftehe, und die 
Ausfchliegung gewißer Perſonen von den’ Aemtern faft 


mehr eine Befchranfung ‚des Souverains in feinem Er 


nennungsrechte, als eine Ausſchließung gewißer Perfonen 
fen. Von der Sjntoleranz der um Toleranz flehenden Dif: 
fentirenden gab der Minifter eben nicht die guͤnſtigſte Idee, 
und erfiarte fich förmlich gegen die Motion, weil fie, few 

| | ner 
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ner Meynung nach, für Conſtitution und Kirche gefaͤhrlich 
ſey. Ihm folgte Herr Burke ganz in feinem origing: 
len Ton, ebenfals genen die Motio 1: So flarf, fagte er, 
auch) dasjenige ſey, was Here For eben gegen den tot, 
die Sintvierang und Tiranney ber Cieriſey einer berrfchen: 
den Kirche, die vinen Theil des Staats ausmacht, gejagt 
‚‚babe, fa habe dir Vater des Miniſters, Graf Chatam, 
fih ehemals darüber im Oberhauſe, im Angeficht aller 
Biſchoͤfe noch zehnmal härter ausgedrückt, weil er ſtets 
ein Protector der Dißentivenden gewelen, ohne jedoch an 
Widerrufung der fie druͤckenden beyden Acten zu denfen. 
Here Burke erklärte ſich Hierauf eifrig für das Syſtem einer 
herrſchenden Kirche, gegen welche D. Prieſtley ſchon ge⸗ 
droht habe, daß die Dißenters, wenn die beyden Aeten 
nicht widerrufen wuͤrden, eine Pulverſchwoͤrung vorhaͤt⸗ 
ten, und Schritt vor Schritt vorwaͤrts ruͤcken wuͤrden, 
bis fie dieſelbe über den Haufen geworfen, hätten. Er 
zeigte darauf, daß die vornehmſten Dißenter⸗ Geiſtlichen 
geſchworne Feinde der Engliſchen Kirche waͤren, daß ſie 
dieſes ſogar oͤffentlich eingeſtaͤnden, auch zog er 2 
Dißenter-Catechismen der Herren Palmer und Dobinfon- 
aus der Taſche, die von den intoleranten Grundſaͤtzen der 
Dißentirenden Geiſtlichkeit, die der Dißenter-Jugend 
nur gar zu baid eingefloͤßt wuͤrden, zeugen ſollten. Er be— 
ſchloß mit der Erklärung, daß, wenn diefe Sache vor 10 
Fehren vorgebracht wäre, er Fa dazu geſagt baben. 
würde, vor 3 Fahren wuͤrde er ſich darauf bedacht da; 
ben, aber jetzt koͤnne er nicht anders als Klein Tagen. 
Nach fangen“. Hin⸗- und. Widerreden, und nachdem Herr 
For erkiact „ daR er. alle ſeine desfalſigen Grundſaͤtze von 
feinem Freunde Burke babe, der fie ihm jetzt auf eine ſö 
unbegreifliche Art widerſtritte, kam es zum Stimmen, 
und um 3 Uhr Morgens. wurde des Herrn Fox V Vorſchlag 
mit 294 "Gegen 105 Stimmen. verworfen. Viele ange: 
ſehene Glieder des Oberhauſes, ſelbſt die, beyden Erzbir 
fchhöfe, mehrere Biſchoͤfe, und der Herzog von York war 
ven bey diefer intereßanten Debatte des Unterhaufes als 
Zuhörer gegenwärtig, — Am 4ten Marz .that derbe; 
ruͤhmte Irlaͤndiſche Dppofi tions Redner Flood im Unter, 
hauſe 
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hauſe den obenerwaͤhnten Vorſchlag zu einer nicht weniger 
wichtigen Veraͤnderung mit der Repraͤſentirung des Volks 
im Parlament, wobey es auf nichts weniger ankam, als 
die Glieder des Unterhauſes um 100 zu vermehren; allein 
da ein fo großer Theil des Hauſes fich Dagegen erklärte, 
und. ihn befonders in dem jeßigen Zeitpuncte für gefaͤhr⸗ 
lich und ſogar aufruͤhreriſch erklärte; fo nahm der Red⸗ 
ner ihn ohne Stimmenfanmilen zuruͤck. Am Bten befchiog 
> das Unterhaus, daß die gegen die vorjaͤhrige Tobacks⸗ 
Acciſe⸗Bill eingegebenen vielen Bittſchriften vom ganzer 
> Haufe unterſucht, und auch Advocaten dagegen gehoͤrt 
werden ſollten. Das Acciſe-Syſtem des Minifterg ſcheint 
alſo keinen recht ſeſten Grund gewinnen zw wollen, | 


« 








| IX. 2 | 
Zwiſtigkeiten in den Belgifchen Provinzen. 
Neue Defterreichifche Anträge, Wereinigungen 
der Bartheyen. . Die Belgier wollen die vepus 
blicaniſche Unabhängigkeit behaupten. 
ie bereit im vorigen Stuͤcke (S. 205 u. f.) erzehlten _ 
D Zwiſte der verſchiedenen Partheyen in Brabant, 
nahmen immer mehr zu, und es ſchienen große Foigen 
zu befuͤrchten zu ſeyn, da ſich die Unzufriedenheiten ver— 
vielfaͤltigten. Die Staͤnde von Brabant waren nicht als 
lei mit den 5 geſchwornen Gilden, fundern unter ſich 
⸗ſelbſt uneins, Die kleinen Städte mit der Hauptſtadt, da 
fie mehren Antheil an der Hegierung nehmen wollten, die 
Staͤnde von Flandern mit deren won Brabant, und die 
demokratiſche Parthey gewann im Bruͤßel inmer mehr 
Anſehn, indeßen die Parthey der gegenwärtigen Verſaͤſe 
Fang ſchon über 400,000 Unterschriften auf dem platte 
Lande, die die Erhaltung dev bisherigen Verfaßung vers 
kıngten, auf ihrer Seite hatte. Der Graf Cornet von 
Grez, weicher eine Vereinigung der Dartheyen harte ſtif— 
ten wollen, giens, unter dieſen Umſtaͤnden, nach Flan⸗ 
Polit. Journ. Maͤrz 1790, T dern 
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dern zurück, wo bereits eine proviforifche Regierungsver⸗ 
waltung eingerichtet, und eine Organifation zu Stande 
gebracht war, mit welcher die ganze Provinz um fo mehr 
zufrieden fich bezeigte, da dieje ganze Einrichtung nur 


proviſoriſch ſeyn follte. In Brüßel hingegen fland das 


große mächtige Haus des Herzogs von Ahremberg, und 
feiner zwey Brüder, des Prinzen Ludwig von Ahremberg, 


und des Grafen von der Mark an der Spike der demos 


— 


kratiſchen Parthey, und der Herzog von Urſel trat dieſer 
Parthey auch, oͤffentlich bey. Es Fan zu einem Brick: 


wechſel zwifchen leßtgedahtem Herzoge, und dem neuen 


Staats: Minifter, Herrn van der Moot, und dem neuen 


Staats⸗Secretair, Herrn van Eupen, und von den bey: 


den Öffentlich opponirten Partheyen erfchienen Addregen, 
Remonſtrationen, und Quaͤſtionen. Zu Mecheln ver; 
fammelten ſich fogar am 22ften Februar die 5 Diftricte der 


Stadt, und erwählten einen neuen Magiftrat, und neue 


Repraͤſentanten der Gemeine, cafirten die dafelbft errichs 


tete Commißion, und erklärten feyerlichft, daß die Sau: 
verainetat der Provinz Mecheln der Nation gehöre; und 
alles im Namen. bed Volks, und durch daffelbe gefchehen 
folfe. Zu Brüßel wollte man dem Beyfpiele folgen, und 
ſprach ſchon öffentlich , daß man die Stände von Brabant 
dethronifiren wollte Am z5ften Februar entſtand ein 
Tumult in der St. Gudula Kirche. Eine Menge Perfos 
nen ſteckten eine neue Cocarde, die fie die Cocarde der 
Nation nannten, auf, und die Buͤrger⸗Compagnien fien; 
gen ſchon an, ins Gewehr zu treten, als eine, von den 


Herren van der Noot, und vÄan Eupen unterzeichnete De: 


claration an den Prediger in die Kirche geſchickt, und 
gleich von der Kanzel abgelefen wurde, in welcher erklärt 
wurde: “Daß alles, was gefchehen, im Namen des 


WVolks gefchehe, welchen die Souverainetaͤt zukomme, 


und wogegen die Stände von Brabant niemals etwas un: 
ternehmen, noch) entgegen handeln würden. „ Dieſe 
Zuge Maafregel bewirkte die Ruhe in der Kirche, und 
die bewafneten Bürger: Compagnien erhielten fie in der 
Stadt, und es wurde ein Ausbruch verhindert, welcher 
burch geheime Triebraͤder fchon in Bewegung gelebt war. 

| | Die 


- 
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Die Uneinigfeit blieb indeffen, und da eben, den Abend: 
vor jenem Auflanfe, der General van der Moeerfch von der 
Armee zu Bruͤßel angekommen war, ſo verbreitete man, 
daß auch er unzufrieden ſey, und mit dem Herrn van der 
Noot eine ſtarke Debatte gehabt habe. Er verließ aber 
Bruͤßel bald, und gieng nach Menin, ſeiner Vaterſtadt, 
von da aber doch auch bald wieder zu der Armee bey Na⸗ 
mur, zuruͤck, welche noch immer mit neuen Recruten 
verfkärft wurde, Weil Herr van der Meerſch über Man: 
gel an Seld: Unterfkügung für die Armee geklagt hatte, fo 
machte man auch dazu Anſtalt, und die Geiſtlichkeit von 
- Brabant entiihloß ſich, eine Anleihe von 10 Millionen, . 
auf, ihre Guter zu machen, und fie für die Armee — 
ſchiegen 

Da der Vicomte Eduard von Walkiers, einer der 
Anführer der demofratifihen Parthey, jeine Eoınpagnie 
ſehr vermehrte, und die fo genannten Freywilligen von 
ihm kleine Geſchenke erhielten, jo machte ihm das Krieges 
Departement darüber fchriftlic Vorwürfe, wogegen er 
fid) auch ſchriftlich verantwortete. Dieſer Schriftiwechfel 
wurde gedruckt, und erbitterte die Gemuͤther noch mehr, 
Die Compagnie des H. von Walkiers fam am 28 Febr. 
zufamnien, tief ihm ein Bivat, und ein Vivat der Fre 
heit. Alles jihien in Aufruhr zu kommen, alle Sreywilli; 
gen begleiteten und umgaben den N. v. Malkiers, und — 
weil es jet Mode wird, daß Weiber Sffenclich helfen Re⸗ 
volutionen bewirken, vo war auch dieſes Geſchlecht im 
Bruͤßel allenthalben auf den Füßen, Ichrie nach Freyheit, 
und feßte dem Triumphe des H.v. Walkiers durd) alle Ar; 
ten von Ehrenbezeigungen, die Krone auf. Doch wurde 
Fein Blut vergofen. Alles endigte fich mit Freudenbezei— 
gungen der demokratiſchen Parthey, die man darinnen, 
wohlbedächtlich, nicht ſtoͤrte. 

Indeßen giengen die gegenſeitigen Vorwuͤrſe, und 
Remonſtrationen forr. Ein Syndicus warnte den Herzog 
von iiryel, fih in Acht zu nehmen, weil das Volk gegen 
ihn und feine Parthey jehr aufgebracht jey, und er ſogar 
auf der Lifte der profiribirten ftinde, die das Volk, wels 
in die NE BERND — Bruͤßel Don, * 

e 
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Rache auſopfern wollte. Der Herzog ſchrieb daruͤber 
einen weitlaͤuftigen Rechtfertigungs: Brief an den Staatk 
Penſionair, Keren von Jonghe, welcher gleich gedruckt 
erſchien. 

Indem alles in dieſer gegenſeitigen Widrigkeit, und 
in offenbarem Zwiſte war, erſchien ein ganz neuer Auf 
tritt. Am zten Maͤrz famen zu Brüßet 3 Couriere von 
Luremburg an. Ihre Depefhen wurden angenommen, 
aber ed wurde nicht erlaubt, daß fie mit den andern Der 
peichen, welche fie für die andern Belgiſchen Provinzen 
hatten, weiter genen durften. Sie mußten von Drüßel, 
auf einem ihnen vorgefchriebenen Wege, grade wieder 
nach Luxembuͤrg zuruͤck kehren. 

Die von ihnen nach Bruͤßel gebrachten Depefchen 
beſtanden 1) in eine m Schreiben der®eneral: Gouverneure, 
des Herzogs von Sachfen Tefchen, und feiner Gemahlin, 
. der Erzherzogin, 2) in einem bevgelegten Memoire des 
neuen Konigs von Ungarn und Böhmen, Leopolds, und 
3) in. zweyen Briefen des Viseftaats: Kanzlers Grafen 
von Kobenzel, alte insgefammt an die Stände der Nieder— 
lande. Die General Gouverneure fchrieben , daß fie den 
Ständen die ducch einen Courier von Florenz, von dem 
neuen Könige von Ungarn und Böhmen, erhaltne Schrift 
mittheilten, und es fuͤr ein Gluͤck achten wuͤrden, wenn 
die Staͤnde, wie fiefich deßen feſt verſaͤhen, der Einladung 
eines Fuͤrſten, deßen Grundſaͤtze ſo billig und lauter ſind, 
entſpraͤchen, und die General Gouverneure in den Stand 
feßten ‚wieder. zu ihnen zurück zu kehren. «Der neue 
König erklärt in der erwahnten Schrift, daß er nte von 
dem, was in den Niederlanden gejchehen ‚gehörig unter: 
zichtet, noch weniger zu Rathe gezogen werden; daß 
Er jene Deränderungen, welche ſeit verſchiedenen Jahren 
eingeführt worden, gemißbilligt Habe, hauptſaͤchlich alle 
Verletzungen der Joyeufe Entree, und der Privilegien 
der Provinzen, und daß alles was vorgefallen, nie feinen 
Devfall erhalten habe; Er glaube daher, daß die Ein— 
geiffe feines Bruders in die Rechte und Frenheiten der 
Stande, Ihm nicht nachtheilig feyn koͤnnen, da Er der 
Erbe jeines Bruders, und, kraft aller Bund) die übrigen 

3 Mächte 
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Mächte Europas garantirten Verträge, fein-vechtmaßiger 
‚Nachfolger ſey; Er ſchmeichle fich, dag die Stände der- 
Niederlande feine Denfungsart billigen maͤßten, und: 
von felöft geneigt feyn vosrden, ſich ihm, zu nähern; Cr: 
begehrte weiter nichts, als i id) mit den Staͤnden der. 
tiederlande aufrichtig zu vereinigen, und mit denfeldern; 
einftimmig” zu Werke zu gehn. Er Bot- die völlige Ber 
Färsung der Joyewe Eniree und afler- Privilegien, aller: 
und jeder Provinzen an, verfprach eine gaͤnzliche Ver⸗ 
zeihung alles vergangnen; daß für alle Aemter im Staate- 
kuͤnftig nie wieder ein Fremder angeſtellt werden folle, daß 
mar, mit Beyſtimmung -der Stände, neue Regimenter 
errichten, ihre Offiriere aus Sandesfindern ernennen, und“ 
nach den Borftellungen der Stände der Provinzen fie 
befördern wolle, daß dag Militair der Ständen fomohl: 
als dem Souverain den Epd ablegen folle, und nie, ohne 
Einwilligung der Stände, außer Landes, noch auch im« 
Sande feibft gebraucht werden folie, ohne nur zur Eihal: 
tung ber guten Ordnung, und wenn die Truppen ſelbſt | 
vor den Ständen, oder Stade: Magifiinten requirirt 
würden; daß in. geiftliggen Aingelegenheiten alles durch. 
Die Biſchoͤfe geſchlichtet werden jolie, twelche-befugt ſeyn 
follten, National⸗ and: Diöcefan: Synaden-zu halten, daß⸗ 
der Souverain, ohne Einwilligung der Stände: kein neues— 
‚Sefeg machen folle, daß jedes Geſet durch den Rath jederz 
Provinz gerichtiich beſtaͤtigt werden ſolle, daß die Stände, 
im nöthigen Falle, ohne duch den Kanal der Üiiniftes 
und felbfe der Genctat. Bouperneue zu gehen, grades Weges⸗· 
an den Souverain ſollten Vorſtellungen einſenden koͤnnen, 
und endlich überließ der Koͤnig nach auch den Niederlaͤn⸗ 
dern die Freyheit, jedeandre Elaufut, und Einſchraͤukung, 
und Artikel beyzufuͤgen, die ſie fuͤt ſich und; die Wohlfahrt; 
ihres Landes vortheilhaft finden moͤchten, inn ſogar auf. 
kuͤnftig, auf welche Art fie wuͤnſchten, dem Sonverain. 
die Verletzung ihrer Privilegien, und ihrer‘ Freyheit uns 
möglich zu machen. „. Eine ſolche, fo. großmäthige Mer⸗ 
bietung und ſelbſt eigne freywillige Einjehränfung eines 
rechtmaͤßigen ſouverainen Fuͤrſten gegen ſeine Unterchanen, 
war bis jetzt — — — im dar ganzen Geſchichte des 
8 | eg + Mer 
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tenfchengefchlehts ohne Beyfpiel! — . Die Stände 
von Brabant faßten, nach der Vorlefung diefer Anträge, 
am 6ten März den Beſchluß, fie drucken zu lagen, und 
dem fouverainen Congreße eine Abjihrift davon zuzufenden. 
In Abficht aber der Schreiben des Grafen von Cobenzel, 
welche die Nachricht von dem erfolgten Tode des Kaiſers, 
und Borfchläge enthielten, die Truppen zurück zu ziehen, 
die Kriegsrüftungen einzuftellen ,„; und Deputitte nach 
Luremburg zur Unterhandlung zu ſchicken, beſchloßen die. 
Strände von Brabant fhon am ten März, die Briefe 
drucken zu laßen, und nicht darauf zu antworten. 

Einer gewwißen Privatnachricht zufolge, wurde an 
demfelbigen ‚Tage, da das Schreiben des Königs Leopold 
bey den Ständen von Brabant in Beratbichlagung Fam, 
auch ein Schreiben von Berlin den Ständen uͤbergeben, 
deßen Inhalt ziwar nicht bekannt, aber für wichtig gehalten 
wurde, Der fouveraine Eongreß der vereinigten Pro— 
vinzen hatte auch bereits in den erften Tagen des März, 
einen Herrn von Grave ald Agenten nach Berlin, und 
den Grafen von Thiennes von Lombife als feinen Depus 
eirten nach Paris geſandt. Und in der Londoner Zei: 
tung, Morning-Poft, wurde, am Ende Februars gemel— 
det, es fen nun offictaliter befannt, dag das Cabinet zu 
St. Jaines die Revolution der Niederlaͤnder begünffige, 
und unterfiüßen werde. | 

Die oben erwahnten Schreiben der General: ®ous 
verneure und des Königs Leopolds hatten zu Bruͤßel, wie 
leicht zu erachten, ein großes Aufiehn gemacht. Die ein; 
ander entgegen gefesten Partheyen nınften nun , eine 
von derandern, üble Folgen erivarten, wenn die Erbitterung 
fo fortdauerte, und etwann gar ein innerlicher Krieg ents 
ſtuͤnde. Sie fingen alfo an, ſich einander zu nähern. 
Die Hauptichivierigfeit machte der Eyd, welchen die Buͤr— 


ger⸗Compagnien der Freywilligen zu Bruͤßel nicht io, wie 


ihn die Skaͤnde verlangten, ſchwoͤren wollten. Der gte 
Marz war zur Ablegung diefes Endes beftimmt. Gegen 
10 Uhr des Morgens fand fih ungefähr ein Drittheil der 
bewafneten Freymwilligen ein. Herr van der Noot, der 
im Namen der Stände erichien, und fa, daß fo viele 

. fehlten, 
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fehlten, begab fich nach dem Thereftanifchen Collegio, mo 
fid) die Compagnie des H. 0. Walkiers befand; er ermahırs 
te, befhwor fie, hielt lange Anreden, aber alles war 
vergeblich. Mach allen mißlungnen Verſuchen, da er fo 
gar die Linterfchrift des H. Vonk, des Prafidenten der- 
patriotifchen Berfammlung, unter diefes Eides: Formular 
gefeßt, gezeigt Hatte, ohne etwas auszurichten, jchlug er 
endlich einen Aufihub von 4 Tagen vor. Allein den 
mwollte man auch nicht geftatten. Nun? frug er die bes 
wafneten Bürger, was wollt ns denn fhwören? 
— Treue dem Brabantiſchen Dolfe, und Gebore 
fam unfern Öfficieren, fo lange wir im Dienite 
find, und $Einigfeit unter den Compagnien; kei⸗ 
nen andern Kid. — Mach nochmaligen vielen vergeb: _ 
Uichen Vorftellungen, und Hin: und Herjchiefen nach den 

Berfammlungen des Magiftrats, und der Stände, farm 
es endlich fo weit, daß nad) 12 Uhr, da fich indeſſen alle 
Kompagnien auf. dem: großen Markte verfammmelt- hatten, 
folgender Eyd von allen Compagnien geleiſtet wurde; 
«Sch N. N. zur gefhwornen Gilde N. N. gehörig, und - 
bewafnet zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, fchwöre 
Trene dem Bolfe, Gchorfam meinen Dbern, wie au 
meinen DOfficieren,, fo lange ich im Dienfte bin, und ich 
ſchwoͤre Einigkeit unter allen gefchwornen Gilden. So 
wahr mir Gott helfe, und alle feine Heiligen. „ Nach 
dieſer Eidesleiftung, weld;er eine unzählige Menge Volks 
beymwohnte, und unter einem entjeßlichen Freudengefchrey, 
lange lebe das Volk, und Freyheit ! Freyheit! welches 
2omal twiederholt.wurde, Fam der Herzog von Urfel, 
von den Dfficieren der Volontairs begleitet, auf dem 
Platz, umarmte den Herrn van ber Noot, und wurde 
zum General: Commandanten aller Freywilligen ausgeru— 
fen. Diefe Bereinigung, die alle Einwohner in Brüßel, 
unter eine Fahne brachte, machte den gten März zu eis 
nem allgemeinen Fefttage, und eine neue Epoche für die 
Brabanter. Die odtöje Trennung und Benennung der 
Partheyen hörte auf, und die verfchlognen Kaften der 
Reichen Sfneten fih, da Mißtrauen und’ Partheyhaß auf: 


hörte, 
| <4 Aber 
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Aber eben dieſe Nnſtaͤnde nahmen die noch uͤbrige Hoß 
nung des Hauſes Defterreiu) zu einem guͤtlichen Vergleiche 
mit den Niederlaͤndern, gaͤnzlich hinweg. Und der ſou⸗ 
veraine Congreß hat auch ſchon uͤber das Schreiben, 
und die Anträge des Adnigs Leopold den Beſchluß 
gefaßt; darauf gar nicht 3u antworten, und alfo | 
alien fried.ichen Unterhandlungen den Weg veriperrt. So 
gar wurde, dieſem Beſchluße zufolge, allen Perſonen, 
welche in irgend einiger Verbindung, oder in Berhältnifk . 
. fen mit den General⸗-Gouverneuren geffanden hatten, am 

gedeutet, binnen 24 Stunden Bruͤßel zu veclaſſen. Der 
Poͤbel zu Bruͤßel begieng fogar Exceße, und verbrannte 
‚Eremplate von dent angefommenen Schreiben, auf öffent: 
‚chem Dlaße, und bewieß einen bittern Haß gegen, da$ 

Haus Defterreich,, welches ihm fa greßmuͤthig die Hand 
bot — und nun — feine Macht wird zeigen muͤßen. 

Es find auch beveits zwifchen den Belgiſchen und Des 
fierreichiichen Truppen bey Longpre und Bauraing wieder. 
ainige Scharmäßel vorgefallen, und die Defterreicher ha 

ben fh Hierauf etwas zuruͤck gezogen, und die fleine 

Stadt, Marchr en Famene, verlagen. Der Brafvon 
Cobenzel war, unter dieſen Umſtaͤnden, von uremburg 

vac Bonn gegangen, und Echrte nach Wien zurück, da 

der Gegenſtand feiner Mißion aufhörte, 

Menn man den Nicderländifhen Blättern trauen 
kann, fo tft bey den Oeſterreichern die Deſertion ſehr ſtark, 
und es formen, bey aller Gelegenheit, die fich darbieter, 
ganze Trupps bey den Belgischen Borpofien an. 

Wir haben im vorigen Stuͤcke (&. 166), angeführt, 
daß Frankreich zu Bruͤßel habe erklären laflen, wenn 
fremde Truppen den Niedgiländern beyftänden, alsdann 
50,000 Mann Franzoſen ins Land zu ſchicken. Mur 
zerfichert man, England habe die Gegen: Erflarung durch 
feine Geſandten ſchon an allen Höfen thun laſſen, es 
woͤrde nicht zugeben, daß Frankreich ſich in die 
Niederlaͤndiſchen Angelegenheiten miſche. 

Die Stande der Provinz Limburg, welche Bis: 
Her noch immer mit einer pofiriven Erklärung Pei 
alten 


FL 
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Halten-hatten, Haben endlich auch eine Reſolution grnom⸗ 
men, daß nämlich die dem Volke zuftehende Souveraine: 
tät ad interim folle von den Ständen ausgenbt, und die 

Regierung von ihnen verwaltet werden. 


Dieſe letzten entſcheidenden Schritte der Niederlaͤnder 


Hat derjenige nicht erlebt, der den Krieg anfieng, und dem der 
verſtorbne Kaiſer Joſeph, und das Haus Defterreichden Abfall 


jener ſchoͤnen Provinzen, wenigſtens in dieſem Zeitpuncte, 


vornemlich mis zuzuſchreiben Hat. Er ſtarb, der Graf von 
Alton, auf ſeiner Ruͤckreiſe von Wien, am ı6ten Febr., 
ganz unvermuthet, und ploͤtzlich, zu Trier. Wenn fein 
Tod fein gewaltſamer, ſelbſt gewählter geweſen iſt: ſo iſt 
gewiß, daß, unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, ihm 
nichts beßeres begegnen konnte. 








— X. | 
Defterreichifehe Merkwürdigkeiten. 

Ein Echreiben aus Wien. 
Nas wir hoften, aber nicht gewiß wußten, daß unfer 
3) Freund in Wien uns etwas über das Leben und die 
Regierung Joſephs Öurschdachtes zufenden würde, iſt in 
Erfuͤhung gegangen. Da teir aber diefe Betrachtun— 
ggen iiber Joſeph des IE. Leben, Regierung, und, 
Abſterben erſt den zoften März empfiengen; ſo Können 
wir fowohl wegen Diangel des Raums, ald auch, weil 
fchon oben ein biographifcher Schattenriß von Joſeph 
ſteht, in diefem Stuͤcke dieſen Aufjap nicht mittheilen. 
Er wird aber gleich den Anfang des nachften Menats: 
ſtuͤcks machen, und gewiß nicht zu ſpaͤt kommen. — Hier 
folat indeſſen, als neuefig Geſchichte von Oeſterreich, ein 

Schreiben aus Wien, — 

Mien, den gten März 1790. 
Der König wird erſt den 12ten d. M. Hier erwar— 
tet, Er war fett einem Jahre her, von dem Kaifer drey 
mal berufen worden, jedesmal aber als er fich auf bem 
Weg begeben wollte, und einmakl, da er wirklich ſchon 
Bu T5 abge⸗ 


t 


8 


* 


298 | X. Schreiben aus Wien, | 


abgereifet war, bekam erNachricht, daß ſich der Kaifer beffer : 
befinde, und daß er bleiben koͤnnte. Er vermurhete ein | 
gleiches auch nun, und brach daher nicht eher von Flo— 
renz auf, bis er die Nachricht von des Kaifers wirklich 
erfotgtem Tode erhielt. Er hatte inzwischen die Borfehung 
getroffen, daß feinem Sohne, dem Erzherzoge Franz, 
unmittelbar nach des Kaifers Tode, ein Schreiben behaͤn⸗ 
diget wurde, wodurch er ihn bevollmaͤchtigte, in ſeinem 
Namen, den laufenden Geſchaͤften vorzuſtehen, und jhm 
vermuthlich noch andere Auftraͤge gab. Wenigſtens ließ 


der Erzherzog gleich darauf des Kaiſers Kabinet verſiegeln, 
und verweigerte ſeitdem allen Miniſtern, die ihn ſprechen 


wollten, den Zutritt. Vorgeſtern ſind Se. K. H. dem 
Könige bis Klagenfurt entgegen greift... 

Die allgemeine Erwartung fieht nun dem Negenten 
entgegen, und man muß geftehen, daß er einen von- 
Schwierigkeiten rings umlagerten Thron befteigt, der 
alle feine Weisheit auffordert. Er muß diefelbe zugleich 
auf,die innern und die auffern Angelegenheiten richten. 
Was leßtere betrift, fo iſt wahrfcheinlich , daß die bie: 


herigen Verhältnige ganz ungeändert bleiben erden: 


. folglich die vorige Allianz mit Rußland, und die vorigen 


Ausfichten zur Fortdauer des Krieges mic den Türken und 
zu einem neuen Kriege mit Preußen. Diejer fcheint - 
unvermeidlich und ganz nahe zu feyn. Bey dem einmahl 


in Berlin offenbar angenommenen Syfteme, und den 


bisher gemachten Schritten, ift man hier .iberzeugt, 
daß uns Fein anderer Schritt mehr tibrig bleibt, als dieſe 
Macht wie einen erklärten Feind zu behandeln. Diejer 
Schritt jcheint nun entfchieden. Vor zwey Tagen wurde 
eine Staffete an die Kroatifchen, nad) Böhmen beftimm: 
ten, Regimenter mit dem Befehle zum Aufbruche abgejandt, 
und ähnliche Befehle ſollen alle übrige nach Böhmen 
beffimmten Megimenter erhalten haben. Unſer Kriegs; 
Manifeft fol zum Drucke fertig liegen, und man wird 
daraus viele Züge der Politik Eennen lernen. Zugleich 
mi uns wird Rußland fehr thaͤtig operiven, und fo muß 
dann das Schickſal der Waffen und das Blut von Tau: - 
fenden den Ausjchlag geben. - 
Ä o 
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So viel ift gewiß, daf wenn man gehoft hat, uns 
zu erfehöpfen, ‚man dielen Zweck noch nicht erreicht hat. 
Ungeachtet der 190 Millionen Gulden, die der Krieg ung 
ſchon gefoftet har, fehlt es unsnoch nicht weder an baarem 
Gelde nod) an Credit, noch an Mannfihaft, und wir 
haben wirklich gegenwärtig bi$ 400,000 Mann auf den 
Deinen — . 

Was vielleicht bey uns die Entfchliefung zum Ans 
griffe befchleunigte, war die Nachricht, daß 6000 Mann 
Preußiſche und fo viele Englifche Truppen, in Gold der 
ſogenannten DBelgiichen Staaten genommen worben find, 
und mannunaud) offenbar zeigt, daß man die Niederlande 
dem Hauſe Defterreich planmäßig entriffen hat. Ber 
ftätiget fich die Nachricht wegen der Huͤlfs-Truppen, fo 
ift nicht zu zweifeln, daß fih Frankreich in diefe Kandel . 
miſchen wird, Oeſterreich aber wird in feinem Falle 
feine Rechte auf den Befik der: Kliederlande fähren 
lagen, obſchon man auch von der andern Seite: hier feft 
entfchloffen.fheint, fie nie mehr ganz auf den vorigen Fuß 
zurück zu nehmen, fondern entweder eine Secundogenitur 
daraus zu machen, oder eine foͤrmliche Abtretung u ſ. w. 

Offenbar ift aus allem dem, daß der Krieg allgemein 
werden muß. = | 

Wie es unter diefen Umſtaͤnden mit der Kaiferwahl 
gehen wird, ift nun zu. erwarten. Es iſt nicht zu zwei— 
fein, daß König Leopold der IL. fi unter die Mitwwerber 
feßen wird, aber viele Mühe wird man fihDefterreichifcher 
Seits nicht geben, wenn große Schwierigkeiten gegen 
degen Ernennung gemacht werden fellten. | 

Mit der Pforte find alle Friedens : Unterhandlungen 
ganz unterbrochen, und es ift ale Hoffnung verlohren, daß 
mit derjelben der Sriede ohne einen dritten Feldzug zu Stan⸗ 
de kommen fönne. Wir machen daher auch Anftalt, den Feld: 
zug frühzeitig zu eröfnen. Bor allen foll die Belagerung 
und Beitürmung von Örfopa vorgenommen werden, 
Hierauf zieht das ganze Danatifche Korps in die Walla— 
hey, wo Prinz von Koburg fodann bis 45,000 Mann 
hat, und ſtark genug iſt, nicht nur Widdin und alle übrigen 
feften Orte der Wallachey zu erobern, ſondern m. 

uͤr⸗ 
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Tuͤrkiſchen Hauptarmee zu wiederftehen, und endlich ge: 
meinſchaftlich mit den Rußen uͤber die Donau zu gehen, 
und auf dem Schlachtfelde den Frieden zu ſchließen. 

| Es zeigt fih nun, wie wichtig die Beſitznehmung 
der Wallachey war. Der Prinz von Boburg hat in 
einer feiner legten Depefchen angezeiat, daß die Einkuͤnfte 

des Landes, welche er bezieht, und die Anerbietungen 
der reihen Bojaren, ihm zum Unterhalte feiner ganzen 
Armee zureichten, und man ihm. den ganzen Feldzug 
über, weder Geld noch: Lebensmittel zu fenden bedacht 
feyn duͤrfte.— J 

Bisher haben ſich die Türken uͤberall gang rahig ge⸗ 

halten, und man iſt wegen derſelben ganz außer Sorgen, 
obſchon wir ihnen weit weniger Truppen als in den beys 
den vorigen Sjahren entgegen zu feßen haben. " 

. Man erhält täglich neue Beweife, daß Galizien 
und Ungarn beſtimmt waren, das Gegenſtuͤck der Nie— 
derlande zu feyn, und daß bier der gleiche Einfluß: wirk 
te. Man behauptet, daß Deputirte aus Ungarn in 
Berlin geweſen find, und: daß diefen auf den Halt, daf 
das Königseich unabhängig würde, Unterſtuͤtzung zuges 
fagt worben. Dieſes ſoll in allen Gemuͤthern den, Geift 
der Empsrung rege gemacht haben, und die Sachen wi 
ren vielleicht jede ſchiimm geworden, wenn der Kaifer 
nicht gleich fi entfchloßen hätte , durch die Erflärang 
vom 28ſten Jaͤnner d. J. allen Beſchwerden mit einem 
mable abzuhelfen, affes in den vorigen Stand herzuitel- 
ten, ſich Erönen zu laſſen und Landtag zu halten. Das 
Entzücden der Nation war darüber im allgemeinen fehr 
lebhaft; aber, da der Kaiſer gleich darauf ſtarb, trat wie; 
der Mißtrauen an die Stelle, weil man beforate, der 
nunmehrige König dürfte andere Gefinnungen hegen; 
aber dieſer Zweifel ift nun gehoben, da der König bereits 
durch ein vor 4 Tagen bey dem Fürften Raunitz einge 
troffenes Handſchreiben „ nicht mus alle Conceßionen des 
Kaifers beftätiget, fondern auch erfläret hat, ev wolle fich 

ſogleich kroͤnen laffen und gieid) Landtag halten, welcher 
längfens in Junius zu Presburg verfammele feyn 
rofl, | i | 


Dieſer 
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Diefer. Schritt fündiget eine große Weisheit und 
Gerechtigkeit der künftigen Regierung an. Wenn dies 
ſelbe die unläugbaren Rechte der Nation nicht verfenne, 
und derfelden Ausuͤbung auf den Landtage ficher ftellt, fo 
verpflichtet fie fich aller Kerzen, und kann dann immer im 
allen Unternehmungen, auf-die getveue Unterſtuͤtzung dev: 
felben rechnen. | sn, ———— 

Auf dieſem Wege werden zwar die Reformen weit 
langſamer zu Stande kommen, als auf dem Wege, den 
Joſeph der II. einſchlug, um fo mehr, als ein großer Theil 

der Ungariſchen Nation noch bey weitem nicht aufgeklärt 
- genug ift, was gut und weife ift, von felbft zu erkennen; 
aber das, was geſchieht, wird dauerhaft feyn, und iſt nur 
- eine Eonftitution feftgefest, und läßt. man nur der Ita; 
tiom diejenige gejeßgebende Gewalt, die ihr zufteht, fo 
wird fie mit dem zunehmenden Lichte der Wiffenfchaften, 
ficher endlich dahin gelangen, wohines der befte und weifefte 
Monarch mit Gewalt zu dringen nicht im Stande if. 

Das allgemeine Beyſpiel und befonders das Beyſpiel 
von Ungarıs wirft auch ſchon auf dir Übrigen Provinzen 
der Defterreichifchen Monarchie. Ueberall giebt die neue 
Stenerregulirung den Süterbefißern, welche groͤßtentheils 
olfein die fo genannten Landftande ausmachen, Anlaß zu 
Beſchwerden. Die Galiziſchen Stände erhielten noch 
vor des Kaiſers Abfterben eine Verminderung ber auf 
Galizien gelegten Grundfteuer, Den Tyroliſchen 
Staͤnden wurde ebenfalls noch vor dem Tode des Kai: 
ſers bewilliget, daß die Militarconſcription in Tyrol auf: 
hoͤren ſollte, daß man die Stiftungs-Capitalien, die bey 
Privatleuten ſich befinden, dieſen laſſen und andere wie: 
der an Privatleute leihen wolle, dag endlich den Biſchoͤ— 
fen erlaubt ſeyn folle, alle dem Volke werthe Religions: 
- Gebraude, welche dem Geifte der chriftlihen Religion. 
nicht zuwider find, beyzubehalten. Nun haben aud) die 
Böhmifchen Srände eine Beſchwerde wegen der Steu; 
erregulieung eingefandt, und die Defterreihifchen ha 
ben fic) vorige Woche, eben deswegen, zweymal verfanz 
melt. Sie wurden einig, den neuen Negenten um Abhülfe 
ihrer Beſchwerden zu erſuchen. 

—— — Dieſer 
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Diefer findet alfo von allen Seiten wichtige Befchäf: 
tigungen, die er jedoch zum Theil fich fehr erleichtern 
kann, wenn er, tie nicht zu zweifeln ifl, erfennt, daß 
die Forderung der Nation‘, eine Conftitutien ımd Pie: 
praefentanten ihres Willens zu haben, Fehr billig ift, und 
die Zeit gefsmmen ift, wo die Souveraine dieſes Necht 
erkennen müßen, wenn fie gut, weiſe und glücklich herr⸗ 
fhen wollen, und Leopold der II. kann fich die allger 
meine Berehrung und einen unfterblihen Ruhm erwerben, 
wenn er die Orundrechte feiner Völker und eine weife, 
dauerhafte Staatsverfaßung herftellt, | i 

Der Toſcaniſche Staat, der bisher als eine Se 
cundogenitur angefehen wird, fol nun: ebenfalls mit der 
Defterreichifhen Monarchie. verbunden werden. Die 
ganze Familie des Königs wird hierher kommen. Man 
fagt, Se. Maj. hätten auch jchr beträchtliche Erjparungen 
gemacht, die mit Hierher fommen, Man giebt derreiben 

Betrag auf 2o Millionen Piaſter annn. 
| Aus einem fremden Staate ift diefer Tagen ein An; 
lehn von 8 Millionen Gulden eingegangen, — 
| N. Schr. Der Vorhang ift nun gefallen. Man hat 

Machriche, daß zwiſchen Preußen und der Pforte der 
Dffenfiv: und Defenfiv: Trastat zu Stande. gebrahr wor: 
den iſt. Dahin mußte man es bringen, um allen Abfieh: 
ten einen legalen Anftrich zu geben. Dieje Nachricht war 
es, welche für den Krieg mit Draußen entfiheidet, und 
welche alles, was bisher dunfel war, aufklaͤret. Nach: 
ſtens davon mehr. | ' 








RL 
Tuͤrkiſche, Nordifche, und andere Krieges 
und Staatds Händel. 
u mitten unter allen Friedens: Hofnungen, die 
die Öffentlichen Blätter gaben , ſtets unverändert 
‚ Hgebliebne Behauptung, daß Fein Friede gefchlößen, daß 


ber Krieg vielmehr ausgebreiteter werden würde, evfcheint 
i nun 
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nun von allen Seiten her als fihre Wahrheit. Zwar hat 
man bis Iekthin noch hier und da fihwache Friedenchof 
nung nähren wollen; aber auch diefe hat nun aufhören 
muͤßen, befonders nad) Ankunft einer Staffette zu NLien 
am ıflen März, von dem im vorigen Stüde (©. 184) 
erwähnten, zum Sroßvezier gegangnen Kaiferlichen Kofı 
Secretair Stirmer. Dagegen fündigen die neueften 
Defterreichifchen ——— aus den naͤchſten Plaͤtzen an 
den Tuͤrkiſchen Grenzen unvermuthete Bewegungen der 
Tuͤrken an. Gegen Ende des Februars find über 10,000 
Mann Türfifcher Truppen bey Widdin angefommen, 
weichen noch mehrere von Niffa her nachfolgten, und von 
allen Seiten rücken fo viele Osmanniſche Truppen heran, 
daß in den erften Tagen des März die in der Gegend 
von Temeswar gelegnen Regimenter durch Eouriere zum 
Aufbruche beordert wurden. Auch am Timofflufe fam: 
melten ſich ſchon am Ende Februars die Türkischen Trup⸗ 
pen in ſtarken Haufen. 

Von dem, was in Konftantinopel vorgegangen, 
giebt ein autbentifches Schreiben aus Konftantinopel in 
dem Courier du bas Rhin folgende Nachricht. Die Um: 
ftande, in welchen ſich die Pforte befindet, hatte fie ge: 
noͤthiget, auch die Ulemas (die Beiftlichen‘, die zugleich, 
als Ausleger des Korans, aud) die oberften Nechtögelehrs 
ten find) mit Contributionen zu belegen, die fich durch 
alte Privilegien davon befrept hielten. Dieß verurfachte 
ein ſolch Mißvergnügen, daß ungefähr 60 tollfühne Lie: 
mas in der Mosquée, als eben Sultan Selim fein Gebet 
darinnen verrichtete, über den bey dem Sultan befindlichen 
Staats: Minifter, Kaimakam, und über den Mufti her 
fielen. Beyde retteten ſich noch eiligſt. Sultan Selim 
eilte auf eine Tribune in der Kirche, und gab, mit großer 
Seiftesgegenwart, feinen Garden Befehl, die Kirche oder 
Mosquee gleich zuzuſchließen, und auf die empdrten Mir; 
ber einzubauen. Die Sjanitfcharen hieben 4o nieder, die 
andern wurden gefangen, und des Nachts im Scrati 
firangulirt, Das ganze Corps der Ulemas wurde dadurd) 
mit Schrecken, aber auch mic geheimer Rachſucht erfüllt. 


Bald 


racher des 
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Bald darauf paradirten 3 Röpfe an dem Thoredes 
Serails, -der von dem Kommandanten zu Adiermann, 
welcher die Feftung den Rußen übergeben hatte, der vom 
Kiaja-Bey, oder General⸗Lieutenant des Großviziers, und 
der des erften Commis in den pelitifchen Angelegenheiten. 
Alle 3 — einen Zettel mit der Inſchrift: Ver— 

taats. Man vermuthete, daß noch mehr 
Verraͤtherey entdeckt ſey, und noch mehr Koͤpfe wuͤrden 
ſpringen muͤſſen. Der Commandant von Bender aber 
war glücklich zu Jaſſy angekommien. Nachdem das Com; 
plott der Staatsverrätherey, — auf welche Art und Weiſe 
ift nicht gewiß, da die Nachrichten verjchteden lauten — 
war entdeckt worden; fo wurden die Anftalten zur Eroͤf— | 
nung des Feldzugs verdoppelt, und, mach den neneften 
Berichten, iſt am 16ten Sjanuar ein Allianz Eracrat 
zwiſchen Preußen und der Pforte zu Eonftantinopel 
unterzeichnet worden. Auch ſollte der bisherige Grofve | 
zier, welcher wegen feines Alters ſelbſt um feine Entlaß 
fung gebeten hatte, diefe Stelle abgegeben haben, und der 
Paſcha von Aleppo, degen Friegeriiche, und Staats: Kennt 
nie, und Thaͤttgkeit man fehr ruͤhmt, Großvezier wer: 
den. Die Haupt Armee follte fchon im Marz vorruͤcken, 
und indeßen hatten beveitd die Tatarn der Kuban einen 
Einfall ins Nufifche Gebiet gewagt, die daſigen leichten 
Rußiſchen Truppen überwaltiget, und einige Beute 
gemacht. | 

Eben fo wie in Shden, ‚und Oſten, ift auch im 
Norden die. Eröfnung des neuen Feldzugs in ftarfer Be 
wegung. Eben fo wie dem Sultan, find auch dem König: 
son Schweden, die von Rußland vorgeichlagnen Ftie 
dend:-Bedingungen unannchmbargeweien. Sie find uns 
fern Lefern jchon aus dem vorigen Monareftücke befannt; 
fie betreffen nämlich die Herſtellung der ehemaligen Reich: 
ftändifchen Verfaßyng in Schweden, und aller Umſtaͤnde, 
wie fie in» 2bofchen Sriedensfihluße beſtimmt worden. — 
Da man vorher ſehen fonnte, daß der König von Schwer 
den diefe Bedingungen nicht annehmen wiirde; fo find in 
Rußland aud) die Kriegs-Anftalten lebhaft fortgefeßt wors 
- den. Zu Kronſtadt, Wiburg, und Friedrichshamn find 
| Galceren, 
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Galeeren, Schebecken, und ſchwimmende Batterien er⸗ 
baut, und ausgebeſſert worden. Zu Archangel ſollten 10 
Linienſchiſfe, ‚and 6 Fregatten mit allem ausgeruͤſtet wer⸗ 
den. Die Vorpoſten wurden an den Grenzen verſtaͤrkt, 
und die Generale zu den agirenden Corps beſtimmt. — 
Von Schwediſcher Seite waren die Ruͤſtungen nicht min: 
der lebhaft. Die Zahl der Schebecken und Galeeren an 
der Finnifhen Küfte fellte bis zu 150 gebtacht und die 
größe Flotte 36 Linienfchiffe Fark werben Und. niche 
nur in Schweden, und Finniand, fondern in Dom: 
mern auch wurden kleine Schiffe, und KanoniewBöte 
erbaut. Auch joll, wie man vernimmt, eine anfehn: 
liche Summe Geldes als ein Don gratuit, oder als eine, 
Anleihe von Pommern gefucht worden feyn. Sr 
Nicht allein dieſe Kriege werden fortgejeßt, ſondern 
auch der Ausbrud neuer Kriege ſcheint nur zu gewiß zu. 
feyn. Wir beziehen uns hierbey auf die Briefe unſrer 
Correfpondenten, in diefem Monatsftücde, und fügen nur. 
noch) bey, daß die nftalten, die man in Sachſen, wie, 
man vermuthet, zur Erhaltung einer bemafneten Neutra⸗ 
litaͤt macht, Fehr ſtark und eifrig find. Die Saͤchſiſche 
Armee, welche im vorigen Jahre 29135 Mann und 
5058 Pferde ſtark war, und noch completirt worden iſt, 
309 fih zufammen, und follte, nach einigen Nachrichten... 
einen Cordon an der Böhmifchen Grenze, nad) andern, 
ein Lager bey Spremberg in der Niederlaufig,, beziehen. 
In Böhmen, ftanden in der Gegend an der Grenze, 
von Gabel bis Rommotag fihon am ıften Maͤrz 22000 
Mann Defterreichiihe Truppen, denen noch 18000 nach⸗ 
folgen Sollten. An den Grenzen Schlefiens fand eben— 
fals ſchon ein aniehnliches Corps Defterreiger, und ger 
gen über 309 fi ein Corps Preußen, untere dem Befehle: 
des Generals vorn Dallwig zufammen. — Auch von Der 
tersburg haben wir Nachricht, dag man daſelbſt var einen? 
wahricheinlichen Kriege gegen Preufen fprach, und ſchickte 
bereits Ingenieurs und andre Difisiers nah Liefland. 
Noch wollen wir in diefem Artifel anführen, daß 
nicht der Herzog von Weimar, wie ©. 237 angeführt 
worden, der gar nicht in Dresden geweſen, ſondern nur. 
Polit. Journ. März 1790, u der 
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der Margnis von Tuchefini die Preußifchen Angelegendei: 
ter an dem Dresdener Hofe unterhandelt habe. 


Die noch fernern Nachrichten folgen unten. 
ur XII. * 
Nachrichten von verſchiednen Laͤndern. 
Spanien. | 
Re felmer e8 iſt, unmittelbare, und authentifche Nach— 
| as richten aus Spanien felbft, von dem Zuftande der 
Staatswirthſchaft und der Megierungsverwaltung dieſes 
» großen Reiches zu erhalten: deſto angenehmer wird es um 
fern Leſern ſeyn, den Hier nachftehenden Bericht zu leſen, 
weicher inter Königlicher Autorität in der Madriter Hof 
zeitung befannt gemacht worden, und welchen wir aus 
diefer Zeitung, (Suplemento à la Gazeta,de Madrid, del 
2 de Febrero de 1790) feiner Merfwärdigfeit wegen 
woͤrtlich überfeßs hier mittheilen. “ 
«Xus den Handlungs und Finanz: Berichten von 
dem Jaͤhre 1788, welche fürzlich dem Könige von feinem“ 
Miniſter Don ‘Pedro Lerena vorgelegt, und von demiel- 
ben mit der größeften Genauigkeit und unauf hoͤrlicher 
Mühe, und Thaͤtigkeit abgefagt find, erhellet: daß in 
bdemſelben Jahre weit mehr ausländifche Waaren einge 
‚führt worden, als in dem vorhergehenden, und daß diefer 
Unterſchied 23,859,625 Nealen (beynabe ı Million Tha⸗ 
ter,) betragen bat: daß aber auch in eben diefem Jahre 
bie Ausfuhr von Landesproducten in fremde Laͤnder 
117,139,085 Nealen ſtaͤrker geweſen; und daß durch uns 
fern Komniehandel, von denfelben Producten fehr viele 
wieder ausgeführt find, an Werth 12,536,131 Realen; 
und wenigerausländifdye, an Werth 32,419,259 Nealen. 
So daß alfo in beſagtem Jahre 1788 die Handlungs: 
Balauce um 138 Millionen 434,850 Realen weniger zu 
unferm Nachtheile geweſen, als im Sjahre 1787. 


De 
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Der Zuwachs in die Erweiterung des Handels der 
Nation in dem angefuͤhrten Jahre, He mit demjenigen, 
welchen die verfchiedenen Zweige der Finanzen gehabt da: 
ben, in gehörigen Verhaͤltniße geftanden; und es wird 
gut fen, auch das Publicum hiervon zu untertichten, 
theils wegen bes Vortheils, welchen es daraus ziehen 
kann, theils aber auch, um dadurch die Irrthuͤmer zu 
verhuͤten, in welche ſeloſt die Sorgfaͤltigſten und die ſich 
mit ſolchen Gegenſtaͤnden vorzuͤglich beſchaͤftigen, nur gar 
zu leicht zu verfallen pflegen. 

Ungeachtet der großen Verluſte oder Erlaſſungen der 
Abgaben der Unterthanen, welche der König wegen der 
häufigen ſchlechten Eirndten, allgemeinen Epidemien, Ue—⸗ 
berihwenmungen , und andrer Ungluͤcksfaͤlle bewilligt 
hat, haben doch die Koͤnigl. Einkuͤnfte in beſagtem 
Jahre 1788, im Durchſchnitte gegen ein jedes Jahr des vor⸗ 
hergehenden Decenniums bis auf 1784, — 167,337,520 
Nealen und 18 Maravedis mehr betragen; (ungefaͤhr 6 
Millionen 972,396 Thaler Conventions-Muͤnze) jo daß 
alſo der ganze vereinigte Zuwachs deffelben Jahrs und der 
drey vorhergehenden, namlich vom Jahr 1785 an, feit 
welchen die Oberaufſicht der Finanzen unter oben genanns 
em Minifter geftanden , 566,018,937 Realen und 30 
Maravedis geweſen, (23 Millionen 584,122 Thaler) 
ohne das Volk mit neuen Auflagen zu belaften, weil in 
beiagten 4 Jahren diejenigen nie wuͤrklich da gemefen find, 

von welcher man irrig geglaubt, daß fie eingeführt wa⸗ 
ren; vielmehr ſind dadurch die Abgaben von Millionen, 

welche von den Staͤnden auf die nothwendigſten Aruei 
gelegt waren, betraͤchtlich vermindert, und viele rohe 
Materialien, Runft: und andere ähnliche Merkjeuge 
gleichfalls. von ihren Einfuhrzölfen befreyet gemefen, in 
der Abficht, Dadurch die Narionalinduftrie zu befördern. 

Ohne diefen Zuwachs wäre es unmöglich geweſen, 
den Eredit der Krone zu erhalten, und anzufangen, die 
großen Schulden zu bezahlen, welche während des les 
ten Krieges in Europa und Amerika gemacht find; daher 
denn auch ein großer Theil der Einfuhr von Indien wege 
gefallen ift, wodurch die ———— von Spanien en | 
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Um diefe und andere Nachrichten mit det nöthigen 


"Umftändlichkeit und der firengften Genauigkeit geben zu 


Können, bat das Finanz: Collegium angeordnet, daß an 
"dem Ende eines jeden Jahrs die allgemeine Üeberficht 


“und Rechnung des vorhergehenden gemacht werde; 


mwmittelſt welches die Miniſter nicht allein den Zuſtand des 
Handels und der Finanzen dem Könige vorlegen koͤnnen, 
ſondern auch dadurch erhalten, dag in einer jo verwickel⸗ 
ten und wichtigen Sache Ordnung ind nöthige Deutlich 
keit dargeftellt werde, welche zu einer guten Negierungss 


Verwaltung fo nothwendig find. 


Der Bericht vom Jahr 1788 enthält fieben Plane, 
sder Etats, welhe Sr. Majefiät vorgelegt find, nebft 
drey andern von der Handlungs: Balance, welche Er 
ſelbſt unterfucht, und darauf dem Staatsrathe, und an 


dern einſichtsvollen Männer mitgetheilt hat. 


Der ıfle giebt ganz genau den ganzen Werth) eines 
jeden Zweigs der Königl. Finanzen an, die Koften der 
‚Nöminiftration, der Fabriken und des Tranfports , die 


Abgaben und Abzüge jeder Einkünfte, und die liquidir— 


zen Summen, welche in die Haupt-⸗Kaßen flogen, jo wie 
Diejenigen, welche in bie große allgemeine Königl. Kaße 
einliefen, Eine tiefe und weitlauftige Unterſuchung diejes 
Etats Fan von vielen und wichtigen Folgen feyn; unter 
Welchen unftreitig die Ordnung und Oeconomie, welche 
man bey der Befchajfenheit der verſchiednen Zweige und 
der Einnahme derfelben beweifet , vorzäglich die Auf 
merkſamkeit des Publicums verdienen; zum voraus gefe&t, 
daß ſich dadurch, ohne den geringften Zweifel uͤbrig zu 
laßen, beftätigt: dag das Behalt, andere Unfoften und 
Anweifungen, aller verfchiedenen Klaffen, die bey den 


Koͤmiglichen Finanzen angeftelle fmd, mit Inbegrif des 


Zehnten, der Pächter des Tobacks und anderer kleinen 
Hinten, nur 833 Procent des Ertrages, ausmachen; 
ein Betrag, der weit geringer ift als derjenige, welchen die 
Geſetze gutheißen, und geringer als die großen Summen, 
weiche in derſelben Hinſicht in Frankreich und England ers 
fordert worden. Lind dieß muß denn diejenigen von ihrem 
Irthume überzeugen, welche dem übertriebenen Geſchreye 


derer 
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derer glauben ‚wede ohne Kenntniß und Einſicht behaup⸗ 
ten, daß die, welche bey den Finanzen angeſtellt nd, 
den groͤßeſten Theil der Einkuͤnfte verzehren. 

Der ate Etat betrift alle verpachteten Güter, weise 
‚für Rechnung ber öffentlicyen Kaße verkauft worden; wos 
rinn man das Verzeichniß von denjenigen findet, die im 
vorhergehenden. jahre da. waren, von den in Manufa: 
cturen und Fabriken verarbeiteten und barauf- verkauften- 
in dem Jahre, beflen Rechnung man vorkegt, Diejenigen; 
welche nicht gebraucht. werden fünnen, oder doch von we⸗ 
nigem Nutzen finde, und die, welche für das naͤchſte Jade: 
da jeyn koͤnnen. 

Der. zte Stat: giebt mit der groͤßeſten Deutlichkeit 
die Vertheitung der Summen an, welche zu den Kapitale- 
gefuͤgt find, das in die Hauptkaßen eines jeden Zweige: 
der Einfänfte gegangen iſt; und die wird dann einen 
Beweis fuͤr die Thatſachen abgeben, welche in dem erſten⸗ 
enthalten ſind. 

In dem aten findet ſich eine Gegeneinanderſtellung 
des Ertrages aller Einkuͤnfte des vorhergehenden Jahrs, 
and. desjenigen, van weichem die Rechnung lautet: wo⸗ 
von der. Nutzen beym erſten Ueberblick gleich einleuchtet. 

In dem zten iſt eine Auseinanderſetzung von den Abs 
gaben und dem Datum der Kapitale, welche in der großen 
Koͤniglichen Kape eingenommen und / ausgegeben find, mit, 
Beygefügter übereinftimmender Nachricht, woher fie kom⸗ 
men und wozu fie verwandt ſind. 

I Der- Ste enthält eine Bewährung der Ausgaben be⸗ 

ſagter Kaße, gegen den liquidirten Ertrag geſtellt, der, 
von jedem Zweige in dieſelbe einlief; und dich wird denn 
natuͤrlich ein Beleg zu dem ıften und zten Etat ſeyn, und 
dieſe, umgekehrt, wieder zu dem 6ten. 

Der ?te enthaͤlt eine Gegegeinanderſtellung der Aus⸗ 
gaben des vorhergehenden Jahrs, und desjenigen, mas 
von· die Rechnung lautet. 

Und endlich aus den uͤbrigen 3 Etats der Ein: und- 
Ansfuhre der nn: und Auslaͤndiſchen Producte, und 
RE u. unfern — erhellet der weit ge⸗ 

UJvingern 
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ringere Verluſt unſerer Handlungs⸗-Balance, welche gleich 
im Anſange jenes Berichts angegeben iſt. — . 
| .®e 0 

Dieſer vorſtehende Etat iſt eine reellere Lobrede auf 
den wuͤrdigen, großen Staats, und Finanz-Miniſter, Don 
Pedro Lerena, als alles Wortgepraͤnge, und als alles 
Geraͤuſch in einem Spanien benachbarten Reiche von 
Comptes rendus, die nicht richtig waren, und deren Be: 
ftätigung fich mit Finanz: Ntöthen und Anleihen, die nicht 
zu Stande fommen konnten, endigten. zz 
| Nah Berichten in Franzoͤſiſchen Zeitungen follen an 

einigen Orten bes Spanifchen Americag, unter den Syn: 
bianifchen Einwohnern und Graͤnz⸗Nachbaren nene Unrw. 
hen entftanden feyn, und die Spanifche Bire: Regierung 
zu gewafneten Vorkehrungen und Unternehmungen gen; 
thigt haben. Den Nachrichten von jenem entfernren 
Welttbeile fehlt aber bekanntlich nicht jelten der Character 
der Hiftorifchen Zuverläfigfeit. Sin Spanien herrfche eine 
völlige Ruhe, ‚die von Eeinen befoxdern Merfwürdigkeis. 
ten begleitet ift. Der König laßt das Vergnügen ber Jagd 
feine Erholung von Staats: Gefchäften feyn. 

Ein Preivatmann hat einen Entwurf zur Anlegung 
einer Korallen : Fiicherey bey der Inſel Majorca gemacht, 
der auch dem Minifterium zur Unterfuchung übergeben 
worden. Da aber zur Ausfuͤhrung deffelßen beynahe eine 
halbe Million Piafter verlangt worden , fo ift die Annah— 
me diefes Projects fehr zweifelhaft. , — » 

Zu Cadix hat man bisher an der Ausruͤſtung einer 
Eſcadre gearbeitet, die aus 3 Linienichiffen ımd 6 Fregat⸗ 
ten beftehen, und unter Commando des General: Lieutes: 
nants Borza bdiefen Sommer im Mittelländifchen Meere 

kreuzen foll. — 


= In Portugall 
faͤngt man auch an, den Beyſpielen zu folgen, die ini: 
bern Neichen vielfältig gegeben worden. So hat fid) die 
Regierung entfchloger, zur Erleichterung des Handels: 
und allgemeinen Verkehrs, die vorzüglichiten Städte des, 
Reichs durch neu anzulegende Landſtraßen zu verbini 
3 den. 
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den. Es wurden deßhalb ſchon im vorigen Jahre einige 
Ingenieur⸗Officiers abgeſchickt, um die Wege aufzu— 
nehmen und topographiſche Charten zu entwerfen. 
Einer von diefen entdecdte in der Nähe von St. Ubes 
einen mineralifchen Erbftrich, namentiich eine Queckitlber;, 
eine Eiſen-, und eine Steinkohlen: Mine. Er fanbte 
einen Bericht daruͤber an den Staats: Minifter von Dinto, 
der denfelden zur weitern Unterſuchung der Akademie der 
Wiſſenſchaften Abergeben Hat. Es find darauf einige 
kundige Perfonen abgefchieft worden, um diefe Bergwerfe 
an Ort und Stelle näher zu unterfuchen. Da Portugall 
an Mineralien eben nicht veich ift, fo koͤnnen diefe und 
ähnliche Entdekungen für daffelbe defto wichtiger werden. 

Außer diefem vorhabenden Weg: Bau hat fih die 
Negierung ſchon vorher ein andres Verdienſt um die Han: 
deld: Beförderung erworben, das ihren Bemühungen Ehre 
macht. In dem Fluße Doro befand fi bisher bey dem 
Drte o Cachum de St. Salvador, einige Meilen von 
Porto, eine Reihe Hoher Waflerfälle, Sie die inländifche 
Schiffahrt nach diefer Stadt fehr erſchwerten und geſaͤhr⸗ 
lich machten. Der Stalienifhe Sngenieur M. Yola hat 
endlich nach wiederhohlten vergeblichen Berjuchen diefe 
Selfen vermittelft Feuer: Sprengung zerſtoͤhrt, den Fluß 
dadurch an dem Orte um 35 Fuß. breiter gemacht, und 
die Schiffahrt auf demſelben auf 20 Meilen erweitert. 
Schon im vorigen Jahre war die Negierung Bil 
tens, eine Revuͤe des Militairs halten zu laßen, Allein 
verfchiedene Umftände verzögerten bie Ausführung dieſes 
Vorhabens. Nunmehr aber haben die Truppen den Be: 
fehl bekommen, fih gegen die Mitte dieſes Monats in 
ein Rager bey Ligabon zu verfammlen. 

Italien. 

Unter dieſer Nudrik wird kuͤnftig ein großer Name 
fehlen, der ſie oft zierte. Oft haben wir Peter Leopolds 
Tugenden und Weisheit als eine der Zierben Italiens 
‚anführen müßen. Dun’ hat Jtalien, und vornemlich 
Toscana, feinen Negenten, von dem es 25 Jahre be⸗ 
herrſcht, oder vielmehr umgeſchaffen wurde, demjenigen 

— —U4 —— Reiche 
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Reiche wieder verliehen, aus dem es denſelben erhielt. 
Das Schickſahl hatte Deter Leopold zum Beherrſcher 
mehrerer Millionen Unterthanen beſtimmt. Schon vor 
Bent Tode ſeines Bruders, des Kayſers Joſephs, ſetzte 
der Großherzog durch eine Verordnung vom I6Fen Fe⸗ 
bruar eine Regentſchaft, ein oberſtes Acgisrungss 
Collegium von Toscana, im Fat feiner Entfernung, 
ein. Diefes befichet aus einem Praͤſidenten, ben Senas 
tor, Anton Serriſtori, aus 5 Mitgliedern, den Raͤ⸗ 
then Giani, Schmidveiler, Martini, Barto lini, 
Giufti, und 4 Secretairs, Gilkens, Rainoidi, Pon⸗ 
tenani und Hayre. Nach Einrichtung der noͤthigſten 
Angelegenheiten zur Verwaltung des Landes trat der 
Großherzog und nunmehrige Erb-Koͤnig von Ungarn und 
Böhmen am zfien dieſes Monats in Begleitung des ge 
Heimen Staatsraths Manfredini feine Neife nah) Wien 
‚an. Keine Gemahlin und zahtreihe Familie find noch 
vorerft im Toscanifchen zuruͤck geblieben, 

| Der Seift.des Unruhe, der auch in mehreren Ita⸗ 
lieniſchen Staaten auszübrechen drohte, ik durch die 


getrofſenen Maaßregeln des Megierungen Bald wieder 


unterdruͤckt worden. In den Sardinifcher Provinzen 
iſt die Einfuhr Frangöftifcher Schriften verboten worden. 
Aus verichiedenen Diſtrieten, aus dem Thal Aoſta und 


der Graffchaft Nizza, find Vorfteilungen an den Hof zu 


‚Turin ergangen, deren Inhalt aber fehr übertrieben wors 
den, Zu Vignan ift cin Tumult entfianden, dev aber 


Zeine Folgen gehabt hat. Die unruhigen Beforgnige, 


die man zu Rom hegte, Haben glücklicher Weiſe auch aufs 
gehört. Von der päbftlichen Regierung waren indeß 
ungewöhnliche Vorkehrungen getroffen worden Sie 
lich felbft alle Barone des Rirchenſtaats verſamm⸗ 
den und legte ihnen eine nene Recruten-Stellung von 
ihren Beſitzungen auf. Zur Zeit des Carneyalld war die 
Veſatzung in Nom vermehrt; es erfolgten-aber keine ber 
ſendre unruhige Aufiritte. Auch der twunderthätige 
Abendtheurer, Graf Caglioſtro, fißt noch, ohne Wun⸗ 
der zu thun, im der Engelöburg, die noch) lange feine 
Wohnſtaͤtte bleiben duͤrfte, da fein Proceß ſehr ver 
| J wickelt 
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‚wickelt iſt. — Zu den innen Unannehmlichkeiten, die 
der Pabft bisher gehabt hat, find and neuerdings wicder 
einige fehr widrige auswärtige Ereigniße für den paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl gekommen. Die Aufhebung det Klöfter in 
Frankreich wer ein Schlag, den die apoftolifche Schatz⸗ 
kammer nicht wenig. empfinden wird. Wahrend über diefe 
Aufhebung von der Trational: Berfanunlung zuletzt delibe⸗ 
rirt wurde, wartete fchon ein Courier vor dem Verſamm⸗ 
lungs-Saale derfelben ,. der fogleicy von der pabftlichen 
Geſandſchaft zu Paris nah Nom abgeichieft wurde, ald 
diefe wichtige Sache befchloßen war. Kurz vorher hatte 
Pius die ſchmeichelhafte Satisfaction, dag ihn derjenige 
Souverain, der zuerft fein Anjehen gefürkt hatte, um 
Vermittlung bey feinen empoͤrten Miedeviandifhen Unters 
thanen erfuchte., Der Pabſt erlich auch unterm 23ſten 
Januar ein Vreve an den Erzbilchof von Mecheln und 
an die übrigen Bifchöfe in den katholiſchen Niederlanden; 
worin er fig ermahnte, das ihrige zu thun, um die Eins 
wohner dem Souverain wieder geneigt zu machen, der 
ihnen alle ihre Foderungen bewillige Der unwärffame 
Erfolg dieſes Breve ift bekannt. An dem Nachfolger 
Zoſephs des IE. wird übrigens der Pabſt auch keinen 
MWiederherfieller feiner Macht erhalten. 
Denedig erhält fich fortdauernd in dem Zuſtande 
der innern und äußern Ruhe, die zum Gluͤcke diefes 
Staats erforderiich ift. . Einige Aeußerungen von innerer 
Unzufriedenheit find won feinen Folgen geweſen. Zur 
Verſtaͤrkung der Flotte des Ritters Emo find Bisher noch 
einige Fregatten ausgeruͤſtet worden. | ge 
Bon den Neapolitaniſchen und den übrigen Stas 
Tienifhen Staaten find dießmal Feine befondre Merk 
wuͤrdigkeiten anzufübren. J 
Teutſchland 
betrauret jetzt den Berluſt feines Oberhaupts, den es am 
2oſten Februar durch den Tod des Kaiſers Joſephs IL 
erlitten. Die gewöhnliche Ober: Direction des Reichs hat 
aufgehört, und eine andre iſt interimiftifch an ihre Stelle 
gerretem Bey dem Mangel eines Nömifchen Königs 
. 5 haben 
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haben zufolge ber Statuten der gäldnen Bulle (Capit. V. 
derielben) und der nachmaligen Verträge, Churfachfen 
und Dfalz = Bayern das gemeinfihaftlihe Reichs 
Dicariat angetreten, das feit 1745 nicht flatt gehabt 
hat. Erfteres Chur⸗Haus führt demnach die Reihe: Res 
gierung in den Landen, wo vormals die Saͤchſiſchen 
Rechte gegolten, und Pfalz-Bayern in den Provinzen am 
Rhein, in Schwaben und in den Ländern des Fraͤnki⸗ 
(ben Rechts. Der Ehurfürft von Sachſen hat duch 
ſogleich die noͤthigen Verfügungen wegen des Vicariats 
treffen und die Einrichtung der Reichskanzley zu Dresden 
beſorgen laſſen. Mit dem Abſterben des Kaiſers hat der 
Reichshofrath aufgehoͤrt, ein executives Collegium zu 
ſeyn. Statt deſſelben treten nun zwey Reichs-⸗Vicariats⸗ 
Gerichte mit gleicher Gewalt und Jurisdiction ein. Das 
Reichs-⸗Kammergericht, und der Reichstag dauert indeß 
ohne Unterbrechung der Berathſchlagungen unter der Au⸗ 
toeität der Heichs: Bermefer,, zufolge des Kten Abſchnitts 
des 13ten Artik. der Wahlcapitulation fort. „Der Chir: 
fürft von Maynz Bat indeffen ſchon durch eigends abge: 
fandte Bothſchafter die Churhoͤfe Teutichlandes zur 
Wahl eines neuen Rsifers einladen laflen, und der, 
Wahl⸗ Convent wird am ıften Julius zu Frankfurt 
am Mayn feinen Anfang nehmen, . Die uneinftinmigen 
Gefinnungen und Plane der Höfe und, die anderweitk 
gen Verwickelungen laſſen aber manche Ichwierige -und 
zoͤgernde Umſtaͤnde bey diejem großen Gefchäfte voraus er: 
warten. Von dem Ehurfürften von Coͤlln find der res 
gierende Graf von Dettingen und der Staats: Minifter, 
Freyherr von Waldenfels ald Bevollmaͤchtigte bey der vor: 
habenden Wahl zu Frankfurt angefest worden. Ob bey 
diejer Gelegenheit. ein oder der andre Hof mit neuen Ans 
fuhungen und Anfprüchen hervortreten und in der Chur; 
fuͤrſtlichen Verfaßung Veränderungen vorgehen werden, 
muß die Zeit lehren. Inzwiſchen vermehren die innern 
Unruhen in verfchiedenen Teutſchen Ländern und der bes 
kannte mißliche Zuſtand der Angelegenheiten im Elfaß den 
Wunſch der Patrioten für den ruhigen Zuftand des Inter⸗ 
regnums, und für die unverzögerte Entſcheidung der Kai _ 
fer: Wahl. | Die 
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Die Berhältniße mit dem Berliner Hofe und die 
bisherigen Ruͤſtungen im Bohnen haben den Churfächz 
ſiſchen Sof zu beiondern militairiichen Vorkehrungen bes 
wogen. Die Churſaͤchſiſchen Truppen haben fchon im 
vorigen Monate den ploͤtzlichen Befehl erhalten, ihre 
Garniſonen zu verlaſſen und ſich bey Dresden zuſammen 
zu ziehn, welches auch ſchon im Anfange dieſes Monats 
geſchehen iſt. Man glaubt, daß an der Boͤhmiſchen 
Graͤnze ein Cordon werde gezogen werden. 

Auf dem Landtage au Bonn iſt nad) Nro. 29 ber 
Rotterdamſche Courant am 25ſten und den folgenden 
Tagen des vorigen Monats von den Deputirten der 
Städte der Vorſchlag gethan worden, die öffentlichen 
Auflagen auf eine gleichmäßige Weif, unter der Geiſtlich⸗ 
- feit, dem Grafen Adel und dem vierten Stande einzus, 
richten und zu vertheilen. Das Nefultat diefes Vorſchlags 
ift nicht bekannte. Indeß wird die Schluß: Bemerfung 
des Holländers, daß deze propofitie kan zeer gewigtige 
en zorglycke gevolgen hebben, wohl unbeftätigt bleiben. 
Im Churpfalz⸗Bayerſchen ift jest eine rühmliche 
Verordnung eingeführt, die noch wohl in wenig Landern 
öffentlich eriftirt. Won der Ober: Landes: Negierung zu 
Münden ift unterm sten Maͤrz folgende Motificatien er: 
laſſen: “Da es gleihlam zur Gewohnheit geworden, 
Aemter durch Seyrathen für Töchter, oder fonftige 
weibliche Anverwandte nachzuſuchen, — — fo wird 
hiemit befannt gemacht, daß auf dergleichen Geſuch nie: 
mals mehr gnaͤdigſte Nückfiht genommen, fondern ein 
folches Begehren fogleich ein für allemahl abgemwiefen wers 
den wird.» | | Ä 

Schon unter der Rubrik der Defterreichifchet Staa; 
ten haben mir verfchiedentlich Gelegenheit gehabt, dag 
rühmliche Verdienft zu erwähnen, das fish die Barm— 
berzigen Brüder durch die unentgeltliche Verpflegung 
armer Kranken erwerben... Ihre Wohlthaͤtigkeit erſtreckt 
ſich auch über nicht wenige teutfche Städte, So find unter 
andern in vorigen Sjahre von denfelben verpflegt worden, 
zu Muͤnchen 617 Kranke, zu Neuburg 269, zu Mann⸗ 
beim 261, zu Bruchſal 558, zu Deideöheim 94, 

| | Au 
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zu Muͤnſter 135, zu Breslau 861 und zu Neuſtadt 
in Oberſchleſien 209, zufammen 2904 Aranfe, wovon 
2687 geſund rwieder entlaffen worden. ne 
Die Äbrigen Merkwürdigkeiten von den Teutſchen 
Staaten enthalten die unten folgenden Briefe. 


| Preußen. 

Nachdem alfe Ruͤſtungen in: dem ohnchin ſtets 
Kriegsruͤſtigen Preußiſchen Staate, auf den Fall eines 
Kriegs in Bereitſchaft geſetzt worden, ſo herrſcht bis ietzt 
eine ſchweigende Stille. Ob dieß die große Meersſtille 
iſt, die einem Sturme vorher zu gehen pflegt, — wird 
ſehr bald zu ſehen ſeyn. Die Sachen befinden ſich noch 
in der bisherigen kritiſchen Verwickelung; aber ihre Ent: 
ſcheidung ſteht bald bevor. Der Tod de Kaiſers wird 
den Vorausſetzungen, die man unterhalten mußte, den 
Ausschlag geben. Der nach Wien gefandte Feldjager 
Bock, den mar in Berlin aus Wien zuruͤckerwartete, ift 
‚ von dba nad) Petersburg gegangen. Die neue oberfte 
Heichs : Direction. erregt übrigens keine Schwierigfeiten. - 
Der König. hat durch feinen Sefandten zu Negensbura, 
erklären. laßen, daß er die Dicariats: Gerechtfame vol 
kommen. anerfenne und zur Beylegung aller fich etwa 
ereignenden Hindernife mit dem Beyſtande feiner Vers 
mittlung Bereit fey. 

Da bie öffentlichen Blätter faſt gar nichts mer 
würdige3 von dem verflofenen Monate aus der Preußi⸗ 
ſchen Monarchie enthalten, fo wollen wir Bier einiges 
aus unferer Privat: Eorvefpondenz mittheilen. | 

Mit dem Pagen⸗ und Cadettens Corps in Berlin 
find bisher mehrere vortheilhafte Weranderungen vor: 
gegangen. Schon vor zwey Monaten Adertrug dee Mo: 
narch die Unterfuchung diefes Ankituts dem Major vor 
Ruͤchel aus des Könige, Suite vom Generalſtaabe. Auf 
die Vorftellungen deffelben find den Lehrern Gehalts: Zu: 
lagen gegeben und auch der Tisch ber jungen Edelleute 
anjehnlich werbeffert worden, Statt der vormaligen 3% 
Rthlr. bat nunmehr der Oekonom für jede Perfon 5 Rehir. 
monatlich bewilligt erhalten. Die Einkünfte des — 
| | Corps 
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Corps find uͤberhaupt mit 35,000 Rthlr. jaͤhrlich ver⸗ 
mehrt worden. | . — 
Die Koͤnigliche Milde und Freygebigkeit hat ſich 
bisher auch über verſchiedene andere nuͤtzliche Gegenſtaͤnde 
erſtreckt. Zur beffern Einrichtung des berühmten Geſund⸗ 
Brunnens zu Freyenwalde find 10,000 Rthlr. ange: 
wiejen, und zum Behuf der Lazarethe der Armee für 
50,000 Rihlr. Decken angefchaft worden, - 
Der Geiſt der Freyhrit drang zu Anfang diefes 
Monats foger in das Stadtgefängniß zu Berlin, in den 
fogenannten Ealandshof. Die Gefangenen vwerfuchten 
in den ihnen bemilligten Freyſtunden fich ihrer Feßeln zu 
entledigen. Ihr Wärter wollte fie daran verhindern, 
wurde aber mit einem Stadtdiener flarf verwundet. Es 
eilte nunmehr die Wache herbey ; aber auch der wider 
feste man fih und riß demlinterofficier das Seitengewehr 
weg: Das Eindringen endlich mit den Bajonetten madıte 
den Widerfekungen bald ein Ende, | 
Schon im vorigen Sabre haben wir angeführt, daß 
die Regierung, um eine allgemeine Norm eines unver: - 
fälfchten Religions: Alnterricäts in den geſammten Lutheriſ. 
Landes: Schulen einzuführen, auf die Abfaßung eines 
allgemeinen Satehismus Bedacht genommen. Dieſes 
Lehrbuch wurde auch verfaßt, der Druck davon in der 
Deckerſchen Oberhof: Buchdrucerey veranftaltet und die 
Einführung diefes Neligionsbuchs dem Ötaatsminifter, 
Herin von Wöllner, durch einen Cabinets-Befehl des 
Königs vom 19ten Februar aufgetragen. Mac) verfchie: 
denen Borftellungen der Berlinfchen Ober, Eonfiftorials 
Käthe, denen der König Gehör gegeben, foll nunmehr 
aber, wie verlautet, die Ausführung diefes Unternehmens 
eingeftelle feyn, und der Catechismus nicht als ein Geſetz⸗ 
buch) eingeführt werden. - F | 
Im Aufange diefes Monats iſt zu Berlin ein Graf 
von Caglioſtro angekommen, der fi für einen Sohn des 
in Rom fisenden Grafen von Kaglioftro ansgiebt. Er 
Hat mit dem General von Möllendorf eine lange Unter: _ 
redung gehabt, und verhangte ging Audienz Key dem 
Könige | 2 
| Die 
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1 Die Landgrafen von Heſſen-Enßel und der Herzog 


von Wirtemberg follen Selegenheit genommen haben, fih 
um die Chur: Würde zu. bewerben, und deßfalls bereits 
verſchiedne Anfragen bey, dem Preußifchen Hofe gethan 


haben. ' 


Der Markgraf von Anſpach und Bayreuth iſt auf 
einige Tage in Berlin geweſen und am 17ten dieſes Mes 





nats von da wieder abgereifet. Die Veranlagung feitier i 


Gegenwart ift nicht oͤffentlich bekannt. 

Die übrigen Preußiſchen Merkwuͤrdigkeiten be; 
fonders in Abfiht Dolens find in den andern Artikeln 
und den unten folgenden riefen enthalten, 


Frankreich. 
Noch am 12ten Maͤrz ſchrieb uns unſer Freund 
in Paris: — “Die Kriſis dauert fort, und man ſieht 


noch "nicht, welchen Ausgang fie Haben wird. Viele 
Öffentliche Abgaben find bekanntlich vernichtet; die andern 
kommen fehwer, und zum Theil gar nicht ein. Der oͤf— 
fentlihe Schaß ift außer Stande, die Ausgaben beitreis 
ten zu fönnen, Die klingende Münze ift fo lelten, daß 
alle Operationen fehr fehwer werden. Die Neffource des 
Verkaufs ber Suter, die fich die National:Affemblic zus 
geeignet hat, ift weit entfernt, da dieje Güter alle erft 
gefchäßt werden muͤſſen, und mo ift dad baare Geld, 
diefe Guter zu faufen? Die Municipalitaͤt unfrer Stadt 
hat fih erboten, für 200 Millionen geiftlihe Güter zu 
taufen, aber baar Geld Fann fie auch nicht geben. Sie 
will aber 150 Millionen in Aßignationen bezahlen, wels 
che Zinien fragen ſollen. ABteder ‘Papiergeld, da fchon 
bie Dillets der Diſconto-Kaße 5 bis 6 Procent anjekt 
verlieren. Ben dem großen Geldmangel komt indeſſen 
faft alle Tage ein neues ‘Project zum Borfcheine, wie dems 
ſelben abzuhelfen fey. Und faft alle Tage werden auch neueGe⸗ 
richte von&onipirationen, Eomplotten gegen die jetzigeFrey⸗ 
heit, von auszubrechenden Tumulten, von Contre-Revo— 
Intionen, verbreitet, um das Volk in der Hitze zu erbals 
ten. Doch iſt es auch gewiß genug, daß ganze Banden 
Raͤuber, und bewafneter Mißvergnuͤgten ſich unſrer Stadt 
en aus 


* 
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‚aus den Provinzen nähern, und uns in Furcht ſehen. 
Der Marquis de la Fayette hat diefe Umftände öffentlich 
befannt gemacht, und fchon Anftalten getroffen, dieſen 
Banden, National: Miligen entgegen zu ſchicken. 
Neulich wurde wieder der Abbe de Launay vor der ins 
terſuchungs-Commißion arretirt, weil er eine Gchrift 
herausgegeben, die den. Brundfägen der National⸗Aſſemblee 
entgegen if, Er hat fchon zwey Berhöre ausgefianden. 
Er geftehe, daß er die Schrift verfaßt hat, behanpter 
aber, daß fie richtige Säße enthalte, und in den Käufern 
aller Franzofen feyn folfe, um die herrſchenden Vorurtheile 
zu zerjiveuen. - Er hat den Herrn de Bruges zum Advo— 
saten verlangt, eben denjenicn, der den Proceß des 
Herrn von Bejenvall führte. Die Stadt Ande in Lars 
guedoc hat eine ganz befondre Toleranz gezeigt... Es ent: 
fanden Handel über die neue Wahl der Magiftrats: Per: 
felbft; man eilte alfo- damit, und machte den katholi— 
ſchen Pfarrer zum erften, und den proteſtantiſchen 
Prediger daſelbſt zum zwepten Bürgermeifter., Man 
jagt, das fen das erfie Denfpiel de bon fens & de ci- 
visme. — ' a, —— 
In der National: Berfammlung fam am $ten März 
die Sache wegen der Weftindifchen Kolonien vor, und fie 
wurde, ihrer dringenden Wichtigfeit wegen, gleich nach 
den Rapporte , und dem Borfchlage der dazu gefeßten 
Eommißion, ohne Difeugion, entfchiedten. Der Graf 
von Miradean flieg zwar auf die Tribune, und mollte 
die verlefenen Desrete, die eben befchlogem werden follten, 
beftreiten; allein es entftand ein ftarkes Zifchen, Geräufch, 
und drohender Tumult, daß er nieht zu Werte Fommen 
Sonnte, und er mußte, nach mehrern vergeblichen Verfus 
hen zu reden, die Rebnerbühne verlaßen. Das bierauf 
beichloßne Desres giebt den Weſtindiſchen Inſeln alle 
Freyheit, von den Geſetzen der National⸗Verſammlung, 
nur fo viel, als fie gut finden, anzunehmen, wenn fie 
nur mit Frankreich vereinigt bleiben wollen. «Die Ko; 
lonien, ‚heißt es im Decrete, follen nicht mehr an die 
franzöfifche Konftitution gebunden feyn, (ne feront.plus 
afıreintes à la Conſtitution frangoiſe) fie jolien berechtigt 
— ſeyn, 


e 
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feyn, ihre Wuͤnſche in Abſicht ihrer Lonftitution und Ger 
feßgebung, fo wie fie fie für fich am zumäglichften finden, 
zu erkennen zu geben, und nur den General-Grundſaͤtzen 
einer Union mit dein Murterlande fih gemaß betragen. 
Es follen in den Kolonien Provinzial Berfammlungen zu: 
fammen berufen werden, und die Beſchluͤße diefer Vers 
fammiungen follen an die National: Verfammlung nad 
Paris zur Difeufion, eiigefendet werden. Die Natio— 
nal⸗Verſammlung erklaͤrt uͤbrigens, daß fie nicht gemeynt 
ſey, irgend einige Neuerungen in den verſchiedenen Thei— 
len des Commerz der Kolonien zu machen. „ Mithin find 
die fo fiarf betriebene Freyheit der Sclaven, und die Auf: 
bebung des Srlaven: Handels — und die Nechse der 
tenjchheit der SOclaven — in nichts verflogen. 

Sowohl in diefer ald auch in dem folgenden Sitzun—⸗ 
gen wurden noch viele Decrete, in Abſicht der aufgehe: 
benen Feudal-Rechte gemacht, die insgefammt einzelne 
Fälle betrafen. So hob man am gten März alle Bruͤ— 
een: und Wegezölle im ganzen Reiche auf, ohne Erſatz. — 
Die Wege jollen nun.ron den Provinzial: Verfammlun: 
gen gebaut werden, Die Sikungen am Iofen und IIten 
Marz wurden mit eben diejen Sesenfländen zugebracht, 
und mehrere neue Ferrdal: Artikel gemagt. Am ı2ten 
März wurde über das Finanz-Memoire des Heren Neckers 
berathſchlagt. Man war weder über die Nechnungen, 
noch über die vorgefchlagnen Mittel mit H. Necker zufrieden. 
Herr von Montesquiou behauptete, daß die Bedürfniffe 
für die 10 letztern Monate diejes Jahrs nicht 294 Mill, 
wie N. Necker angegeben , fondern nur 132 betrügen. 
Man retrandyirte namlich viele Ausgaben. Was dic von 
H. Decker vorgefchlagnen Mittel betraf, fo wurden fie 
alle verworfen. Eine neue Anleihe hielt man, gewiß mit, 
Decht, eben jo wie neue Anticipationen, die auch nicht 
anders als Anleihen find, fir unftatthaft, und gefähr: 
ih, au) verwarf man gänzlich’ alle andern Vorſchlaͤge 
des Minifers, aber man Eonnre über andre, die man 
vortrug, auch nicht zum Beſchluſſe koömmen. Hierauf 
zeigten ſehr viele Meitglieder dev National: Verfammlung 
an, daß der groͤßte Theil der Einwohner Frank⸗ 

u reichs 
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reichs noch nicht die verlangten Declarationen 
ihrer Einkünfte gegeben hörten, und dag man in 
ganz Franfreid allgemein wenig geneigt ſchiene, 
die patriotiſche Contridution zu erlegen. (Wie 
lange vorher ſchon in unferm Journale gejagt worden) 
Ein 2. Demeunier ſchlug vor, alle diejenigen felbft zu 
tariren, die ihre Einkünfte nicht angegeben hätten. Alleine, 
das fand man gefährlich. Verſchiedene Mitglieder der 
Verſammlung zeigten an, daß die angefchenften Perſonen 
in. den Städten und allenthalben verbreiteten, die Nas 
tional: Berfammluing würde bald aufhören müßen, und 
es fey unrathſam, die patriotifhe Kontribution zu bezah⸗ 
len. Man kam in hißige Debatten, und eswurde nichts 
ausgemacht: Am 13 März firitt man wiel darüber, wie 
die aufgehobne Gabelle, oder Salztare, welche jährlich 
61 Millionen eingetragen Hat, wieder durch eine andre 
Auflage zu erfegen jey. Es wurde viel geftritten, aber 
nichts ausgemacht. An demfelbigen Tage in der Abendn 
fisung, gab die Nat. Verf. noch ein Decret, daß alle dien 
jenigen, die in Schlößern, Kloͤſtern, Zucht: und Polie 
sen: Haufern, oder andern Sefängnißen, durch Lettres de 
cacher, oder auf Ordre der Agenten der erecutiven Macht, 
fich befanden, binnen 6 Wochen, in Freyheit gefeßt were 
den follten. Am 14 März Sonntags berathfchlagte und 
ſtritt fi) die Nat. Verf, wieder Über die Erfeßung der Salze 
tage, konnte aber wieder zu keinem Schluße fommen, 


| Mir Haben der öffentlich erklärten Gefinnungen deu 
Stadt Marſeille in Abſicht der gegenwärtigen Lme 
ftände in Frankreich ſchon mehrmalen im Sjournale ers 
wähnt. Nun fängt man in Paris und in der Nationale 
Verſammlung an, dafür fehr beforgt zu werden. In 
ganz Provence zeigt fid eine mächtige Parthey , die 
fich der gegenwärtigen Situation der Dinge in Frankreich 
öffentlich entgegen erklärt, Marfeille ift in ihren Haͤn⸗ 
den, und man fagt laut, daB von Marfeille her große 
Ereigniße zu erwarten find. Auch an andern Orten des 
Reichs erſchallt ſchon ganz laut die Stimme der Unzufries 
denheit, und die Drohung thätiger Bewegungen, — 


Polit. Journ. Maͤrz 1790, x Bel⸗ 


322 ——— 
Belgiſche Provinzen. 
Die Provinz Limburg, welche bisher immer noch 
ſich mit einer pofitiven Erklärung zurüefgehalten hatte, ift 
nun auch dem Beyfpiele der andern Belgiſchen Provinzen 
gefolgt, und hat in der Berfammlung der dafigen Stände 
die Befchlüße genommen; daß das Haus Defterveich ber 
Souverainetät über die Provinz Limburg für verfallen 
erklärt werde; daß die Stände diefe Souverainetaͤt fich 
vonjnun an zueignen; daß darüber ein Manifeſt auggege: 
ben werden folle;' daß eine feuveraine Committée von 5 
Mitgliedern ans den Ständen ernannt werden ſolle; daß 
zur Vertheidigung der Provinz vorerft ein Regiment von 
2100 Dann errichtet werden, und zur Herbeyſchaffung 
ber nöthigen Koften eine Staaten Lotterie von 3 Klaßen 
eröfnet werden folle. | | 
Die in dem obigen IX. Artikel befchriebene Vereint 
Hung der Partheyen zu Brüßel hat nicht die erwarteten 
ruhigen Folgen gehabt. Die beyderfeitigen Partheyen 
wollten ,,. jede für fich, noch mehr Gewicht gewinnen. Die 
Semüther erbitterten fih von neuen: Die Compagnien 
der Freywilligen wiberfeßten fi den Ständen, und biefe 
wollten fie ganz caßiren, verfuchten aber erft Vorſchlaͤge. 
Hoch Hielt der Punct, worüber alle einig waren, die Wis 
derfekung gegen dad Haus Defterreich, die fernern Aus: 
brüche zurück, - Man gieng hierinnen fo weit, daß mar 
ſelbſt die großmüthige (oben angeführte) Erklärung des 
Königs Leopold öffentlich angrif, und fie eines Mangels 
an Achtung für den verftorbnen Kaijer befchuldigte, da 
mat ihn alle Schuld beymeße, und er doch nur von fat 
ſchen Nathgebern betrogen worden fey; man zog daraus 
gehäßige Folgen, man migbrauchte eine Stelle in den 
aufgefangnen Briefen des Grafen von Trautmannsdorf 
an die General: &ouverneurs, und wollte daraus bewei— 
fen, daß König Leopold, noch als Großherzog, die Maaß— 
regeln Joſephs gegen Brabant gebilligt habe, *) Die 
| Bel: 
*) Die Stelle in dem Briefe des Grafen von Trautmanns⸗ 
dorf lautete fo: Je fgais pofitivement, que le Grand 
Duc approuve idut ce, qui v'eſt fair iti: s’il’exifte quel- 
quels malheureux encore, qui puiflene efperer queique 
changement, ils versont, cambien üUs fe flattent & torr. 


v 
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Belgifhen Sruppek befamen Ordre gegen die Defterreicher 
in Luxemburgſchen vorzurüden, und es fielen fihon ver: 
fchiedene Schartnuͤtzel vor, Inzwiſchen machte das Diegis 


“ ment des Baron von Cumptich einen Aufftand, unter 


25 


dem Vorwande, daß der Mann taͤglich einen halben Sous 


weniger befäwe, als die Stände verfprochen hatten. Das, 
ganze Regiment | dejertirte, und zerſtreute fi indie Wirths⸗ 
hanfer, und laͤrmte, und tobte, und fchrie: Es leben 


die Freywilligen zu Brußel ‚ zum Teufel die Stände! 


u.ſ. w. Der fonveraine Kongreß zu Brüßel caßirte fogleich 


Das ganze Regiment, und befahl diejenigen Soldaten fos 
gleich wiedep anzunehmen, welche dem Kongreße einen 
neuen Eid ſchwoͤren wollten. Dev Biſchof von Antwer: 
pen, ein Diitglied des Congreßes, hielt eine Rede an die 


‚ vor dem Congreße erfihienenen Dffieiere, am 13 März, | 


und beruhigte ıhren Unwillen durch eine Anrede, "Aber | 
die Mifhelligfeiten dauerten fort, und ben Erfolg bejagt 


nachſtehendes von ung erhaltnes 


Schreiben aus Bruͤßel, vom 18ten Maͤrz. 


— “Sie haben in Ihrem Journale von den Zwi⸗ 
fligfeiten, die die franzöfirende Parthey, mie Sie fie 
fehr wohl benennen, erregt hat, ganz richtige Nachrich: 
ten. Sich kan Ihnen nun melben, daß unfre Stände ihr 
gerechtes Anſehn behauptet haben, und den Scepter mit 
Weisheit feit halten, den ihnen wahrſcheinlich jo bald 
iemand entreißen wird. Sie haben zwar am 25 Febr. 
durch ihre beyden Minifter, den Keren van ber Noot, 
und van Supen, den Umftänden nach, erfiären laffen, 
daß die Souverainetät dem Wolfe gehöre, und diefes 
wahre Ariom am gten Marz beſtaͤtigt, da fie das Corps 
der Freywilligen nur, der Nation und ihren Obern ſchwoͤ⸗ 
ven lieſſen; allein ſie uͤben nichts deſto weniger die Sou⸗ 
verainetaͤt aus, obzwar im Namen des Volks. Dieß 
haben ſie befonders vorgeftern und geftern bewieſen, da 


ein fehreeklicher dritter Tumult entftand, in welcher die 


Parthey der Stände endlich den Steg behielt, und der 
Dicomte von Walkiers, der Ehef der Demokraten, 
gefangen genommen, und ne der fi f ch fo — 

lich 


— 
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lich machenden Freywilligen entwafnet wurde. Der fou: 
veraine Rath von Brabant hat hierauf durch ein ſcharfes 
Decret alle Verſammlungen unter dem Namen von pa— 
triotiſchen Geſellſchaften, alle Zuſammenrottirungen, und 
alle Formirungen von Partheyen, verbieten laſſen, und 
die Ruhe, und die Sicherheit der gegenwaͤrtigen Regie— 
rungsform der Stände iſt nun wahrſcheinlich geſichert. 

Der ſouveraine Congreß hat zwar noch Feine 
foͤrmliche Declaration auf die neuen Propofitionen des 
‚ uenen Königs. von Ungarn nn allein man 

weiß ficher genug, daß alle Antrage verworfen find, und 
unfre Unabhängigkeit Behamptet werden foll. ,, 


Die Nachrichten von England, Holland, Däne 
‘ mark, Schweden, und. den übrigen Ländern, find in 
den andern Artikeln diefes Monatsſtuͤcks enthalten, 
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ortgeſetʒt vom vorjaͤhrigen December, 1ates 
Stüůck S. 1460 u. ff. des Journals) 


| Seftorben: 

. Am aoften Februar, Morgens um6 Ahr, zu Wien, 
Joſeph IL, Kayfer des Teutichen Reichs, König von 
Ungarn und Böhmen, Erzherzog won Defterreidh ıc. ıc. 
Er war gebohren am 13ten März 17415 zum Nömifchen 
Koͤnigherwaͤhlt den 27ften März 1764 , gekrönt am 3ten 
April deffelben Jahrs ſuccedirte nach dem Abſterben ſei⸗ 
nes Vaters Franz J., auf den Roͤmiſch. Kayſerthron am 
ıgten Auguſt 1765 und trat die Regierung von Ungarn 
und Böhmen und der gefammten Defterreihiihen Mo: 
narchie am agften November 1780, nad) dem Tote feiner 
Mutter, der Kayferin Maria Therefia, an. Er hinter 
läßt keine Nachkommen, da ſowohl feine beyden Gemah⸗ 
finuen, Maria, eine Prinzefin von Parma, und ar 

a 0.0 cur, 
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belle, eine Churpfalz: Bayerifhe Prinzekin, mit denen 
‚er fih im Jahre 1760 und 1765. vermählte, ald auch 
feine Prinzefinn Tochter verſtorben find. In der Regier 
rung der Defterreichifepen Erbfinaten folgt ihm ietzt fein 
ältefter Bruder Deter Leopold, Großherzog von Tos⸗ 
cana, geboren den sten May-1747; und in. Ermanglung. 
eines Teutſchen Kayfers, haben. dermalen bie Churhaͤuſet 
Sachſen und Pfalz⸗ Bayern das gemeinſchaftliche 
Reichs⸗Vicariat uͤbernommen. | 


| | 

Im Anfange dieſes Jahrs verſtarb auch der his⸗ 
herige Kayſer von Marocco, Mahomed Ben Ab⸗ 
dallah Ben Ismail Elhaſeini. Er war 1718 ge 
deren, und am 1757 zur Regierung, die.er, fo yiel man 
davon. weiß, mit Erwerbung der Liebe und Hochachtung 
feiner Unterthanen führte. Sein Nachfolger auf dem 
Thron iſt fein Schn Mulei Als, geb. im Jahre 1743. 
Aber deßen unruhige Brüder [Heinen ihm den Thron 
ſtreitig machen zu wollen. | | 








Berner find gefiorben; | 

- Am: gten. Decemb. des v. J.: zu Saßleben in der 
Nieberlauſiz, die Graͤfin zu Lippe Biefterfeld, Weiſſen⸗ 
feld, Sternberg u. ſ. w., Chriſtina Dorothea Willhel⸗ 
mina, in einem Alter von-42: Jahren. | 

— Am 18gten. Desember zu Earlöruhe-, ber Prinz 
Ebriftopb , Markgraf zu Baden, Kay Generale 
Feldmarſchail und Reichs; SenerakGeldzeugmeifter, geborem 
am sten Junius 1717. F — 

Am 23ſten December zu Oettingen, bis. verwittwete 
ürflin zu Oettingen und Dettingen: Spiäburg, 
Jaria Thereſia, gebohrne Reiche: Erktruchleßin zu 

Trauchburg und Kißlegg in einem Alter von 55 Jahren. 
Aunm zoſten Der. zu Regensbnrg, der Fuüͤrſtbiſchof 
von Regensburg und. Freyſingen, Maximilian 
Procopius, geborner Graf von Toͤrring Zetterbach, in 
einem. Alter von 50 Jahren. Zum Fuͤrſtbiſchof von dies 
Be = 3 | gensburg 
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gensurg war er am 2often April 1787 und zum Biſchof 
von Freyſingen am 26ften May 1788 erwählt worden *). 
| Am Ioten Sanuar, zu Dehringen , bie Prinzefin 
Ehriftiana Sophia Lorolins , gehorne and ver: 

maͤhlte Herzogin zu Sachſen⸗ Zildburghaufen, in 
einem Alter von 28 Sjahren. u | 
+ + Am ısten Sam, zu Affenheim, der regierende Graf 
von Solms Rödelheim, Sentor des Fürftt. und Graͤfi. 
Sejammthaufes Solms, alt 76 Jahre. re 

Am gten Februar au Wertheim der regierende 
Graf zu Höwenftein = Wertheim , Birnsburg und 
Limpurg, Johann Ludwig Vollrath, in einen 
Alter von 85 Jahren. | | 
Am gten Februar, zu Breslau, beram 18ten Dec. des ' 
v. J. geborne Brinz dest Erbpringen von Sohenlohe⸗ 
Ingelfingen, Willhelm Luewig Ehuard, zu Hohenlohe. 

Am Igten Februar, zu Wien, die Ersberadgin 
Eliſabeth on Louife, geborne Prinzefin von 
Wirtemberg-Moͤmpelgard an den Folgen einer unglüds 
lichen Niederkunft. Sie war arboren den ziften Apr. 
1767 und mit dem Erzherzog Franz vermahit am 6ten 


Januar 1788 **). | F 
Geboren: F 
Am 1Ig8ten Februar von der eben erwaͤhnten Erzher⸗ 
zogin, eine Prinzefin, die in der Tanfe die Namen Zloyfia 
Francisca Klifaberh erhalten bat. 
Am_I4ten Derember des v. J. dem regierenden Fürs 
ften zu Salm-Kyrburg ein Erbprinz, der Friedrich 
Ernft Otto Phitipp Anton Furnibert Benannt wogden.. , 
. Am vrten Sanuar, von. der; Erbgrafin zu Yſen⸗ 
burg und Büdingen, eine Tochter, die die Mamen 
Antoinette Friederike Louiſe Willhelmine Earöltne ber 
Eommen hat. Da eo - 
| Am »yften Sannar, dem, Prinzen Friederich Carl 
su Hohenlohe Kirchberg von feiner Gemahlin, einer 
| ‚ gebornen 


) u Jahrgang 1737 , ©. 507 und Jahrg. 1738, 
+ 620, 
*) ©, Jahrg. 1788, ©. 82. 
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gebornen Graͤfin zu Solms: Laubach), eine Prinzeßin, die 
Sophia Amalia Carolina Fraricisca genannt morden. | 

Am 4ten März yon der Erbprinzefin Reuß, ge 
bornen Prinzegin vor Nafaw Weilburg, ein Prinz, Heins 
ri) der XIXte, ©, — | | 

Am 7ten März, zu Thurnau, von der Gemahlin 
des Erbgrafen von Giech, Caroline Willhelmine, ge: 
bornen Reichsgraͤfin von Schönburg:Wechjelburg eine 
“ Tochter, die die Namen Friederife Henriette Caroline 
Agnes erhalten hat. En k: = 


. Bermählt: 

Am ıHten Januar auf dem Schloße zu Bedburg, 
der Erbprinz Ludwig Aloys von Sobenlohe»s Bars 
tenftein und Waldenburg wit der Reichsgraͤfin 
Maria Erefcenz zu Selm und Reifferfcheid, Stifte 
dame zu Mon. 


Standes» Exchöhungen: 
‚Unterm 6ten Detober in den Keichefürftene 
Stand erhoben der jet regierende Graf zu Lippe⸗ Dete 
mold, Friederich Willhelm Leopold und fein Halb: 
bruder dafimir Auguft, | - 
zu Anfange diefes Jahrs gleichfalls in den Reicht: 
fürften: Stand eshoben der Graf von Bretzenheim, 
Sroßprior des Malthefer Ritterordens von der Bayeri⸗ 
Zum fen März zum Lüeſthiſchof bon Sregfingen 
Am iſten März zum fürftbifchof von Freyſingen 
erwahlt der Fürft und Probft —— — | 
Joſeph Conrad, Frepherr von Schrofenberg auf Moͤs 
x. ꝛc., geboren am zten Februar 1743, zum gefürfteten 
Probft erwahlt am Kten Map 1780. Er ia 
Mach einem erhaltnen Privarfchreiben ift der Doms 
probft von Regensburg, ein geborner Graf von Ler- 
feld, Bruder des Vicariats : Wahl: Commißarius, 
Fuͤrſt Biſchof zu Regensburg geworden, 
Ä po 
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Polniſcher Reichstag. Merkwuͤrdige Staates 
Aungelegenheiten der Republik. 


De vorige Jahr hatte fuͤr Polen viele innere Merk 
D vwuͤrdigkeit; das jetzige fängt an, viel auswaͤr⸗ 


l 


tiges Sintereße zu befommen, Es ift nunmehe der Zeit: 


punct da‘, wo auch die äußere Lage der Republik, ihre 
Verhaͤltniße und Verbindungen gegründet und eingerich: 
— werden ſollen. Wegen dieſer und andrer auswaͤrtigen 

ichtigen und verwickelten Umſtaͤnde, verſammelte ſich 
deshalh nach einer fünf: woͤchentlichen Abweſenheit das. 


“geſetzgebende Eorps ber Nation, der Reichstag, ſchon 


fruͤher wieder, als Anfangs beftimmt war, am 8ten 
Februar. Die ——— weaen eines Alli⸗ 


Aanz und Commerz⸗ Tractats mit Preußen, waren 


das wichtigfte, dem man entgegen fah. Der Preußifche 
Sefandte, Marquis von Luccheſini, der zur Einholung 


naͤherer Inſtructionen nad) Berlin gereifet wat, kam am 


z7ten Februar nach Warfchau zurück. Am 2öften wurden . 


‚der Lommißion der auswärtigen Angelegenheiten die Pro: 
pofitionen des Berliner Hofes wegen diejer Tractaten vor: 
„gelegt. Ueber den eigentlichen Inhalt derfelben find felbft 


in einer Polnifchen Zeitung irtige Darfteflungen und 


Begriffe enthalten. Um die genau wahre Beichaffenheit 
dieſer Borfchläge kennen zu lernen, verweilen wir auf das 
unten flehende Schreiben aus Berlin. Hier wollen 
wir nur im allgemeinen beyfügen, daß die Preußiichen 
Vorſchlaͤge wegen der Zölle, und wegen der Städte Dans 
zig und Thorn, große Schwierigkeiten fanden, und bie 
Tractaten verzögerten, deren Unterhandiungen aber doch) 
am ıoten März ihren Anfang nahmen, und deren Aus 
gang wir. hoffentlich noch unten im allgemeinen Be 
richte werden anzeigen koͤnnen. Noch vor Eröfnung dies 
fer Berhandtungen erhielt man am 14ten Febr. zu War: 
ſchau die unerwartete Nachricht aus Wien, dag auch das 
Haus Oeſterreich geneiat fey, fich durch einen Allianz 
und Commerz:Tractatnäher und freundfchaftlicher mit 
Polen zu verbinden;;daß der Tärft von Baunig dem 
= Geſandten 


| 


- 
f 


| 
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Gefandsen.der Republik, General von Woyna, vorläufig 


erklärt. habe, der Kaiferliche Hof würde fih zu mehren 


günftigen Bedingungen verftehen, verſchiedne Berord: 
nungen von 1775 zum Beften der Polniſchen Unterthas 
nen aufheben, den Preiß des Salzes von Wieliczfa, das 
in Menge in der Nepublif confumirt wird, verringern, 


und noch fonftige Handelg:Bortheile verflatten. So wird 


jeßt von zweyen Seiten die Allianz von Polen, das vor 
dem gegenwärtigen Neichstage, als ohnmaͤchtig nicht ger 
‚achtet ward, .gefucht. Es ift nach ungewiß, welche Be 
fchlüße die Neichsftände auf die Vorfchläge des Wiener 
Hofes genommen haben oder nochnehmen werden. Indeß 


ift es wahrfcheinlich, daß Polen zuförderft fich mit dem? - 


jenigen Hofe näher vereinigen werde, durch den es zu 


neuer Selbftftändigfeit und zu neuer Kraft gekommen tft. 


Ein dritter Hof, ohne deflen Einwilligung feit Stanislaus 
Regierung vordem in Polen nichts geſchah, fucht jege 
feine neue Verbindung, unterläßt aber nicht auf die Gegen; 
ftände, die betrieben werden, Aufmerkſamkeit zu verwen⸗ 
den. Sobald der Marquis von Lucchefini den Vorſchlag 
des Preußiſchen Hofes wegen Abtretung der Städte Dan: 
zig und Thorn den Neichsftänden netificirt hatte, ſchickte 
der Graf von Stackelberg fogleih einen Courier mit 
diefer Nachricht, nad) Petersburg. Unterm Zten März 
übergab der Schwediſche Geſandte zu Warfchau, Kr. 
von Engefiröm der Deputation der auswärtinen Ange 
legenheiten eine Declaration, die am sten diefes Monats 
auf dem Reichstage verlefen und auf defien Einwilligung 
nachmals Sffentlich gedruckt wurde, worin er die ſchon im 
Journale erwähnten, dem Berliner Hofe eröfneten und 
propsnirten Bedingungen befannt machte , unter welchen 
die Kayferin von Rußland geneigt fey, mit dem Könige 


— 


von Schweden Frieden zu ſchließen, Bedingungen, die 


man von der Art haͤlt, daß der Schwediſche Geſandte 
feine Declaration mit den Worten ſchloß: «Die Gefahr, 
welche der Republik Polen gemeinihaftlih iſt, muß fie 
natürlich dahin bewegen, Derbindungen einzugehen 
und zu befeftigen, die allein im Stande find , den 
“ehrgeizigen Abfichten ‚einer Macht Gränzen zu ſetzen, 

— x 5 welche 


“re 
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welche ſich felbft Feine Graͤnzen fegen zu tölfen geneigt zu 
feyn feheint.» BEN J 
Außer dieſen auswaͤrtigen Angelegenheiten und Ge⸗ 
genſtaͤnden, find die Materien, woruͤber der Reichstag 
vom gten Januar bis zum zten Maͤrz, in der 216ten 
bis zur 23 1iſten Sitzung verhandelte, und deren Reſul⸗ 
tate und Merkwuͤrdigkeiten wir hier mittheilen, ausſchließ⸗ 
lich die Finanzen und das Militair geweſen. Um die 
Armee auf 60,coo Mann zu bringen und fie in rüftigen, 
marfchjertigen Stand zu ſeßen, fehlten noch 13 Dil. 
Gulden. Dieſem und andern Bebürfnigen würde zur 
Zeit bald abgeholfen feyn, wenn man die Vorſchlaͤge und 
Darbietungen des Preußiſchen Hofes anzunehmen bereit 
mare. Allein noch ehe diefe notificirt waren, hatten die 
Stände der Schag:Commißion den Auftrag gegeben, zur 
Abhelfung diefes Defects, Anleihen auf die Staroſteyen 
im Yandeszu eröfnten. Sin der 27ſten Sikung am 26ften 
Februar gab der Kron:Neichstags: Marfhall, Graf von 
WMalachowoski, felbft das erſte Beyfpiel von ber patrid: 
tijchen Anfopferung und der Bemuͤhung, Womit man 
dieſen Bedürfnigen des Staats abhelfen müße. Er ers 
fiarte, daß er feine Güter zum Llnterpfande für eine 
VMNillion Guld.feße, Lieder Staat darauf anleihen könne. 
Gleich darauf machte auch der König befannt, daß er 
alle feine Juweelen, deren Werth man auf ein halbe 
Mill. Guld. rechnet, dem Staate ſchenke; ein Opfer 
der Baterlande:Liebe von den Negenten, das die Reprd: 
ſentanten der Nation und die Nation felbft ſehr gerührt 
und aufgemuntert hat. Beſonders haben fich die Städte 
bemuͤht — und das mit fluger Abſicht, in einem für fie 
fo wichtigen Zeitpunete, — Beweiſe ihres Patriotis— 
mus zu geben. Man hat fid) bereit erflart, das Rauch—⸗ 
fangsgeld noch auf ein Jahr voraus zu bezahlen, Die. 
Stadt Warſchau, deren ehemalige firirte Abgaben ſich 
fhon auf 3 Mill. Gulden — eine halbe Mill. Rthlr. 
— belaufen, die nun noch von den 14144 Rauchfänz 
gen, die fie nah der vorjaͤhrigen Zahlımg enthält, 
400,000 ®ulden bezahlt, und dazu die neue Tare von 
ben Bichhäuten, die man für ihre Conſumtion auf886,433 
Gulden 
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Gulden berechnet, entrichten muß, hat ſich zu einem 
Don Gratuit von 50,000 ©. erboten. Bo au) verhält 
maͤßig mehrere Staͤdte. Ihr Eifer, dem Vaterlande zu 
dienen, iſt von dem Reichstage beſonders gelobt worden. 
Nicht ſo patriotiſch hatten die Beſitzer der Guͤter und die 
Landbewohner bey Entrichtung ihrer Abgaben gedacht. 
Man hatte die Steuer von den liegenden Gründen 
und deren Ertrage auf 18 Millionen berechnet; und 
im Anfange Diefes Jahrs wurde man gewahr, dab fie 
Kum 6 Mll. jährlich betruͤge. Diefe Verminderung 
ſchien aber nicht mir den Negeln der Billigkeit und Auf 
richtigfeit zu beftehen. Es fanı daher in Vorſchlag, eine 
bejondre Kommißion zur genanen Unterſuchung des Guͤ— 
‚ter: Ertrags und zur verhaͤltnißmaͤßigern Beflimmung der 
Abgaben nady den Revenuͤen der Landbefiger, anzuſtellen. 
Man beiiberivte über diefen Plan in der 127ſten und den 
folgenden Sitzungen, nahm ihn an, und errichtete die 
fes Collegium, unter dem Dramen einer Coacquations⸗ 
Commißion, wozu aus jeder Provinz 6, und aus dem 
Senat 2 Derjonen als Mitglieder beſtimmt worden. Um 
noch nackdräclicher den Finanzen aufzuhelfen, that man 
endlid) den Franzoͤſiſchen Vorſchlag, die Einwohner zu er⸗ 
fuhen, ihre uͤberfluͤßiges Südergerärh dem Staate zw 
fhenfen und.es in die Münze zu ſchicken. Leber die Be— 
ſtimmung diefes Projects ift aber noch nicht befonders von 
dem Reichstage berathſchlagt worden. 

Alte diefe Anftrengungen und Plane verürfacht ber 
fannelich das Militair, für dehen Einrichtung und Vor: 
ftarfung man fortdauernd mit allem Eifer bemuͤht iſt. In 
den erften Sitzungen des vorigen Monats war man be: 
fonders mit Negnlirung der Grade und Verhaltnige dev 
Avancements beichäftigt. Gleich darauf liefen Klagen 
ein, die die Kriegs: Commißion einiger Unbillig?eiten in 
Unfehung des Avancements oder der Hintanſetzung ver 
fchiedener Dfficiere und andrer Militairperfunen befchuk 
digten. Man befchloß alfo gteih, eine UÜnrerfuchungse 
Deputation über die Kriegs» Commißion felbft nie 
derzuſetzen; ein Schritt, der eine Folge der neuen Der 
faßung von Polen ift, nad welcher alle Eollegien für ihre 

- dee 
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Berrihtungen und Unternehmungen verantwortlich find. 
Noch kam im Anfange diefes Monats in Vorfchlag, zur 
‚Beffeen Beforgung der Beduͤrfniße der Armer, ein befon: 
dres Kriegs⸗Commiſſariat zu errichten, welches auch 
mit 94 gegen 2 Stimmen — da mehrere Mitglieder bes 
Reichstags durch andre Geſchaͤfte abgehalten, bisher nicht 
gegenwärtig geweſen find — befchloffen wurde. Die Ruͤ⸗ 
ftungen und Anftalten, befonders in den füdlichen Provin⸗ 
zen, an der Graͤnze von Ballizien, dauern fort, und 
noch am. Ende des vorigen Monats find Militair⸗ und 
Artillerie: Berftärfungen nad) Cracau geſchickt worden. 
* Die Reichstagsgerichte über den Fürften Poninski 
find wieder eröfnet, aber bis jegt ohne befondre Merk: 
würbdigfeit fortgefeßt werden. Der Fürft übergab am 
zoften Februar eine Rechtfertigung wegen der Baden, 
deren man ihn Bisher befchuldigt. | | 
Die Angelegenheit der Staͤdte ift noch nicht vor den 
Reihstag gekommen, da bie angefegte Unterſuchungs⸗ 
Eommißion ihre Sefchäfte noch nicht vollendet hat. Indeß 
machen es bie Öffentlichen Sefinnungen und Aeußerungen 
des Adels Sehr wahrſcheinlich, dag die Bürger wieder nene 
beſondre Rechte erhalten werden. Fafı auf allen, im 
Anfange dieſes Jahrs gehaltnen, Landtagen,- haben 
die neuen Inſtruoetionen für die Landboten zum Beſten ber 
Städte gelantet, — und ein Edelmann, der fi im 
Sendomirſchen den Begänftigungs : Entwürfen für die 
Bürger widerjegen wollte, rettete fich mit genauer Noth 
vor den Degen feiner Eollegen dadurch, daß er unter den 
Tiſch des Marſchalls kroch. | 


XV. 
J. 
Berlin, den zoften März 1790. 
Spypen ei hier feit einiger Zeit wieder manche unrich⸗ 
| tige Nachrichten, in Abficht unfers Hofes, in den 
. öffentlichen Blaͤttern gelefen. Ich will Ihnen die wahre 
| Pe; 
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Befchaffenheit der Polniſchen Angelegenheiten mitsheilen. 
— Die Polnifche Nation verlangte, und wuͤnſchtel einen 
Allianz: Trastat mit dem Könige zur Verfihrung ihrer 
Independenz zu fihließen, und zugleich auc einen Com: 
merz; Tractat, um ihre vermeintlichen Zollbefhmerden auf 
dev MWeichfel, aus dem Wege zu raumen. Der Marquis 
von Luccheſini, der während der Vacauz des Reichstags 
hieher fam, und Inſtructionen einholte, überreichte bey 
feiner Retour in Warfıhan den verlangten Entwurf eines 
Altanz: Trastats, mit welchem die Polen wohl zufrieden 
waren, und zugleich den Entwurf eines Commerz⸗Tractats, 
nach welchem unfer Hof ſich erbot, die Zölle auf der Weick⸗ 
ſel, die durch die Konvention von 1775, auf 12 Prosent 
gefeßt waren, auf 6, auch" 4 und 2 Procent herunter 
zu feßen, wodurd Preußen einen Verluſt von 150,000 
bis 200,000 Thaler, jährlicher Einkünfte gewiß erleiden 
wuͤrde, and verlangte dagegen, daß Polen ihm die Städte 
Danzig und Thorn, die jetzo ganz von dem Preußiſchen 
Zerritorio eingefchloßen find, der Nepublif Polen nicht 
einen Groſchen ‚eindringen, aber ihr Kommerz außerft 
drücen, und den Eleinen Diftrict von -Dybow, damit 
Preußen bis an Thorn die beyden Ufer der Weichfel er: 
Halte, gegen ein genugfames-Land-equivalent, in 
Cujavien, abtreten möchte, wodurch Polen nicht eine 
Ceßion, fondern einen ihm hoͤchſtvortheilhaften 
‚ Eaufcy getroffen haben würde. Aber diejenige Parthey, 
welche die Allianz gern hintertreiben wollte, erregte bar; 
‚aber einen großen Lerm, als wern Preußen von Polen 
eine wichtige Abtretung, und fo zu fagen, eine neue Thel⸗ 
lung verlangte, und der Danziger Magiſtrat machte große 
Bertheidigungs;Anfalten, als wenn die Stadt in Gefahr 
ſey. Des Königs Majeftät Haben aber gleich declariren 
lagen, daß, wenn der Republik diefes Anerbieten, welches 
Sie aus der beften Intention für, diefelbe gethan, nicht 
anftändig fey, fie folches gleich zurüc! nehmen wollten, 
and lieber bey ihren vorigen und wichtigen Zoll: Ein: 
kuͤnften bleiben wollten; indeflen die Negociation des 
Akianz: Trastats davon unabhängig Bleiben koͤnne. In 
dieſer Lage iſt anjego die Sache. Es iſt dieß alſes nichts 
als 
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als eine Chicane vor einer befannten Parthey, um die 
Allianz zu hintertreiben, ‚die ganz zum Beſten Polens 
gereicht, welcher Staat doch blos unſerm Monarchen, 
und deffen Schutze, und Freundf haft die gegenwärtige 
unabhängige Verfaßung, und ganz neue Gelbfiftändig- 
keit zu danken bat. — Sch’ werde Ihnen vielleicht für 
den kuͤnftigen Monat etwas anthentiiches darüber zu 
fenden im Stande ſeyn. Diejenigen, welche unpar: 
theyiſch urtheilen koͤnnen, und wollen, werden auch hier: 
‚innen, fo wie in andern Dingen, nichts finden „ was 
dem bekannten Charakter deg, graden ofen Politik unfers 
Staats-Cabinets, und deſsGrafen von Hertzberg, wi: 
derſpreche, deſſen Einfi ten und Klugheit nur man nicht 
zumuthen muß, blindlings zum Schaden Preußens, bey 
allem, was in Europa vorgeht, in unthätigem Schlunmer 
zu bleiben, und nothwendiges Staats: Sinterche ganz 
außer Kugen zu laflen. Wahrſcheinlich wird man auch 
bald aus Warſchau vernehmen, daß Polen ſein eig ignes 
Beſte nicht ganz verkennt. | - 


Bon dem durch oͤffentliche Blätter fo allgemein ver: 
breiteten Gerüchte, daß zwiſchen Preußen und der Pforte 
im Monate Januar ein Allianz-Tractat geſchloßen ſey, 
muß man annoch die Gewißheit, und die Umſtaͤnde ab— 
warten, Ä 

Die Luͤtticher Angelegenheit ift noch in fd weit um: 
entſchieden, dag von dem Fürften: Bifchofe auf die letzte 
Erklaͤrung unſers Koͤnigs ) noch Feine Antwort eins 
gelaufen iſt. Herr von. Dohm faßt gegenwartig eine 
—— Schrift uͤber dieſe Angelegenheit ab, die in 
RN Tagen erſcheinen wird. 


* 


2. — 
Aus mehrern andern Briefen von Berlin 


führen wir nur folgendes an. — «Wegen der eintreffen⸗ 


den Nachrichten von allerhand —— der Oeſter⸗ 
reichi⸗ 


Sn 
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eeichifchen Truppen an den Sclefifchen Grenzen, if ein 
fleines Corps an der Örenze zu einem Cordon zufammen 
gezogen worden. Das Kommando über die in Canton: 
nirungs: QDuartieren fiehenden Kavallerie: Megimenter hat 
der Generalwon Dallwig, uud das über die detaſchirten 
fleinen Corps Huſaren, weiche die Grenzen patrouilliren 
ſollen, bat der General von Köhler erhalten. Moch 
aber find feine weitere Marichordres verfender werden. — 
ey Gelegenheit ber: Unterfuchungs : Commißion ‚- ban 
. Sjuden eine bürgerliche Verbeßerung zuzuſtehen, und des 
dariiber ertheilten Gutachtens, hat fich gefunden , dag, 
außer Schleſien, und Wet: Preußen, die Total Summe ; 
der Fuden in den Preußifhen Staaten, aus 13179 
Köpfen. beſteht; darunter find nur 3952: angeſeßne 
Juden, maͤnnlichen Geſchlechts — und ihre geſammten 
Abgaben betragen nur, alles zuſaiamen gerechnet — 60405 
Thaler. | F er 
Der neue Katechismus, welcher in allen Preußi⸗— 
ſchen Staaten eingeführt werden follte, und worüber ſo victe 
Gaͤhrungen entflanden, und der nunmehro nicht geſetz— 
lich eingeführt wird, obgleich ſchon gOooo Exemplare ab: 
nedruefe waren, hatte den Titel: Krfie Gründe der 


- 


Ehriftlichen Lehre, 


3. | | 

Wien, den 1xten Mär; 1790. : 
Die Nachrichten, welche ich Ihnen vorigen Pofttag 
von dem zwilchen Dreußen und der Pforte geſchloſſenen 
oder dem Schluſſe nahen Dffenfiv: und Defenfiv: Trac: 
tate *) und unferem dadurch unvermeidlich gewordenen 
Kriege mit Preußen gemeldet habe, hat fich feit ‚dem, 
wie man vernimme, beftätiget. Dahin mußte es endlich 
fommen, um dem Betragen des Berliner Kabinets, eine 
Legalität zu geben. Es find aud) noch verfehiedene andere 
Teiebräder in Bewegung gefekt worden, um den grefen 
Plan zur Ausführung zu bringen. Man will wißen, der 
Berliner Hof habe zugleicher Zeit inLondon, imYaag, 
in den Kliederlanden, in Luͤttich, in Storfpolm, 
in Warfchau, in Conftantinopel, negoeüirt. Kr 
es Bea ſchien 
7) S. oben ©. 302. 
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fcheint die groſſe Holle ganz übernommen zu haben, welche 
Ludwig XIV und Richelieu fpielten. Aber wie leicht 
iſt es in einer fo groffen, verwicelten Mafıhine, daß 
‚nicht alle Theile eingreifen, und das Hat befanntermaflen 

ſchon jeßt der Berliner Plan erfahren. 
Doc, ſcheint er einen allgemeinen Krieg unvermeids ' 
lich gemacht zu haben. Man darf nicht zweifeln, daß 
auch Franfreih, Spanien, England , und Däne 
mark neuerdings auf das Kriegstheater treten werben. 
Bey dem allen ift Polens Schickſal noch unentfchie: 
den, und Forms vielleicht auch noch in die Zahl der 
Reſſorts manqués. Gewiß ift es, dag man Preupifcher 
Seits bey der angebotenen Allianz folhe Forderungen 
gemacht hat, daß die Deputation der auımwärtigen Ans 
gelegenheiten nicht fich getraute, dieſe Auträge.dem Reicht: 
tage vorzutragen, und der Enthuſiasmus für die Preuf: 
fiihe Freundfchaft und Uneigennuͤtzigkeit ſehr erfaltete. 
Mittlerweile har die Rußiſche Parthey fehr zugenommen, 
und find von dem Rußiſchen Hofe und dem Alnferen 
der Republik fo dringende Vorftellungen gemacht und fo 
wichtige Vortheile angeboten worden, daß es bis diefen 

Augenblick noch zweifelhaft ift, ob fie mit dem Preufs 

ſiſchen oder mit dem Defterreichifchen Hofe Allianz fehliefz 

ſen wird. Er — | 2 

Der Saͤchſiſche Hof hat, im — der angenom⸗ 
menen Neutralitaͤt, um unſern Hof uͤber die Aufrichtigkeit 
feiner vor einiger Zeit erklaͤrten Geſinnungen zu übers 
zeugen, alle Memoires und Noten mittheilen lagen, bie 
er in diefer Gelegenheit mit dem Berliner Hofe und 
Seren von Luccheſini gewechſelt Hat. Durch diefe Men; 
tralitaͤt iſt Böhmen von der einen Seite gegen Einfälle 
gefichert, ‚und von der andern fchügen es nun die nem 
erbauten Feftungen. | | 

Die Lampagnie gegen die Türken wird nicht mit der 

Belagerung von Orſova eröfnet, fondern man will gleich 

mit deu Belagerung von Widdin anfangen. _ Der Fall 
dieſes Platzes muß, den von Orſova nad fihziehen, das 
fort beſtuͤrmt werden müßte, und da der Zugang Zw 
Schiffe faft unmoͤglich iſt, vigk Menſchen Eofien würde. 

. u } a ’ 4 
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" 4. 
Wien, den ısten März; 1790. 

Der König ift am ı2ten, Nachts gegen 11 Uhr, 
allhier eingetroffen, und hat dem 13ten den ganzen Tag 
über ausgeruhet, Geftern und Heute nahmen Se. Majeſt. 
die Aufwartung der inländifchen Minifter, Präfidenten, 
und der beyden Feltmiarfhälle Laudon und Lascy an, 
und befuchten ſelbſt den Fürften Kaunitz. Den oberften 
Kofbeamten, welche Sr. Majeſt. Befehle verlangten, 
wurde zur Antwort gegeben, dag Se. Mai, in allem bey. 
Hofe die Drönung, wie fle unter ber Kayferin herrſchte, 
hergeftellt wißen woliten. Es treten el ale Kämmeren 
wieder in wuͤrkliche Dienſte; und wer den Monarchen 
BR will, muß ſich zur Audienz anmelden 

Ben. Man fast, dag Se. Maj. ehefier Tagen nach 
St, Stephan zur Huldigung fahren werden. 

Die Königin und die Königliche Familie werde 
gegen Ende des May- Monats erwartet, 

Schon von Mantua aus, Hat der König ein 
Reſcript am die Erzherzogin Chriſtina und den Herzog 
Albert, ihren Gemahl, erlaßen, wodurch Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten in der Würde als Generals Gonverneure 
der Öefterr. Kliederlande beftätige werden, und dem 
Auftrag erhalten, den Niederlandiihen Ständen, im 
Sr. Maj. Namen, alle ihre vorigen Rechte und Privir 
legien zu beftätigen, auch die Zufage zu hun, daß Se. 
Maj. zu allen billigen Aenderungen, die fie zur Befoͤr⸗ 
derung der allgemeinen Glückjeligteit in ihrer Staats⸗ 
verfagung machen wollten, die Hände zu bieten bereit 
find. Se. Maj. misbilligen, was bisher gefchehen, und 
fehen Ihre Sorverainetäts : Rechte als ungezweifelt an. 

Der Krieg mit Dreugen ift mehr als wahrscheinlich. 
Der König har erklärt, dag man wegen des Geldbes 
duͤrfnißes ganz außer Sorgen feyn dürfe. 


5. 
| BSaag, den ıgten Mär; 1790. 

In unferm Lande ift nichts merkwuͤrdiges vorger 
fallen. Deſto mehreren Antheil nehmen wir an den aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, . Die Friedensvorfchläge, 
Polit. Journ. Miyı790, D welche 
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welche Rußland im vorigen Februar an den Preußiſchen 
Hof geſchickt hat, waren von der Natur und Beſchaffen— 
heit, daß man ihre Verwerfung vorher wißen konnte, 
und es wurden deshalb hier ſchon die Konferenzen gehal⸗ 
ten, welche fih auf die noͤthigen Falle in See zu ſendende, 
Altanz: mäßige Ejeadre bezogen, die wir zu einer engli 
ſchen Flotte werden ſtoßen laßen. Die Rußiſchen Friedens: 
bedingungen find Ihnen befannt, und beftanden, wie 
ich Ihnen aus einer aushentifchen Duelle melden kann, 
vornemlih in der Abtretung Oczakows, Ackiermanns, 
eines Theils von Beflarabien, von der Moldau, Wallachey 
u. ſ. w. — Seht wartet alles auf die erſten Schritte des 
. neuen Königs von Ungarn und Böhmen, 

In Abſicht der Niederländifchen Angelegenheiten. 
fam ein Stillſtand, welcher nicht von einer Veränderung 


bdes Syſtems der die Niederländifche neugeborne Republik: 


protegirenden Maͤchte entfprang, fondern von dem 
Ztoifchenfpiele, das in Brabant vorfiel, von dein Streite 
der zwey midrigen und flarken Partheyen, die fiih den 
Scepter flreitig machten, den fie den Handen des Kaifers 
eben entrißen hatten. Der Streit um die Souverainetät, 
‚ welchen die Parthey der Staͤnde, und die dernofratifche 
Parthey führten, hinderte die Anerkennung der Indepen⸗ 
den; von. Seiten der drey alliirten Höfe um fo mehr, da 
die Franzoͤſiſche National: Affemblee, oder. vielmehr die 
jeßt dort noch herrſchende Parthey des Mirabeau, die 
Demokraten begünftigte, und das mädıtige Hans Ahrem: 
berg, und ein Theil des Hauſes Ligne an, ihrer Spige 
ſtand. Es war natürlich, daß weder England noch unite 
Republik eher einen fo confeguenten Schrite thun wollte, 
wiedie Anerkennung der Unabhängigkeit ift, ohne deu 
Ausgang der innerlichen Zwiſtigkeiten in Brabant abzus 
warten. Aber diefe Eircumfpection ift nichts weiter, als 
ein Zuräctreten, um deſto ftärfer fpringen zu koͤnnen — 
— , Da nach den eben eintreffenden Nachrichten nun— 
mehro die Parthey der Strände zu Bruüßel geflegt, und 
bie Soupverainetät, wie es ſcheint, feſt geftellt Hat: jo 
werden wir nun bald weitre und wichtige — obgleich 
laͤngſt beſtimmte — Dinge von der Sanction hören, 

die 
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die die neue Republif der Belgifchen Provinzen von der 
Zripte: Alltanz, England, Holland, und Preußen — 
erhält, wovon ich Ihnen ſchon wor langer Zeit fichre 
Naͤchrichten gegeben — | | 


Aondon, den ı6ten Maͤtz 1790. 

. Die Reife des Königs nach Teutichland, wovon die 
Zeitungen ſchon Jahre lang jchreiben und fie ſelbſt wahr 
rend dein Amerikaniſchen Kriege anfündigten, ſcheint nun 
fuͤr dieſen Sommer ganz ſicher beſchloßen ſeyn, und nur 
ein außerordentlicher Vorfall duͤrfte fie ruͤckgaͤngig machen 
konnen. In dem waͤhrend des Königs Abweſenheit zu 
errichtenden Regierungsrathe werden nicht nur die beyden 
aͤlteſten Soͤhne des Königs, ſondern auch die beyden Koͤn. 
Bruͤder mit den vornehmſten Staatsbeamten und den bey⸗ 
den Erzbiſchoͤfen ſitzen, der dritte Sohn des Königs, Her⸗ 
zog von Clarence aber, wird als Admiral die Convoy 
commandiven, welche den König nach der Eide efrortiren 
wird. Der König befucht fein Churfuͤrſtenthum alfo zum 
erften mal gerade in einem Zeitpunct, da das teutſche Reich 
fi, Iheils wegen Erledigung der Kaiferwürde, Theils 
wegen jo vieler andern Umjtaude in einer wichtigen Lage 


und großen Ariis befindet. Der Aufenthalt des Könige 


in Teutſchland dürfte bis im Spaͤtjahre dauern, 

Waͤhrend daß die Umſtaͤnde in Frankreich immer bes 
denflicher,, die Ausfichten in die Zukunft immer truͤber 
werden, während daß die ſchoͤnſten Provinzen jenes Lan: 
des durch Unordnungen, Berwüftungen, Plünderungen, 
Mord und. Brand alles Ungemach der Anarchie empfins 
den, fiheint ein wohlthätiger Genius über unfere Inſel 
zu ſchweben und über alle Stände und Theile des Landes 
eine patrintifche Denkungsart zu verbreiten, die eben fo 
fehr auf Befoͤrderung des Privat äntereße, als auf die 
des allgemeinen Wohle abzielt. Die Errichtung der Fis 
fchereyen an den Küften und die Örabung neuer Kanäle zur 


Befoͤrderung der Handlung und: Manufacturen iſt nie mit 


fo: vielem Eifer aid gegenmwartig. betrieben worden, und 


% 


Theils ftellen fih einzeine reiche Particuſſers, Theile 
ganze Geſellſchaften an bie Opite dieſer nüßlichen Unters 
Ä | F Ar u | 
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nehmungen; auch werden mit Eintheitung der Comm 
rien, dem Verkaufe der Kronlandereyen usd andern Manß: 
regeln zur Verbeßerung und Ausbreitung des Ackerbaues 
noch imwer Fortſchritte gemacht. — Die neue Entdeckungs⸗ 
Reife um die Welt, welche der König durch den Capitain 
Roberts auf dem ausdruͤcklich dazu neuerbauten Schiffe 
Diſcovery machen laͤßt, wird den naͤmlichen Cours ma⸗ 
chen, den der beruͤhmte Cook auf ſeiner letzten fuͤr ihn ſo 
ungluͤcklichen Reiſe nahm, um verſchiednes wegen der 
Suͤdſee⸗Inſeln aufzuklaͤren, woruͤber es noch an hinrei⸗ 
chenden Gewißheiten fehlt. 

Unſer Darlament, welches num beynahe 6 volle 
Jahre geisgen Hat, ifi feiner Beendigung nahe, und mar 
vergleicht deshalb die Glieder des Unterhauſes mit ter: 
bendkranken, die in Erwartung ihrer baldigen Aufldfung 
nicht? ale Guies thun. Wirklich fehen die meiſten Der: 
felber fi) jeßt in der Nothwendigkeit, anfehnliche Sum⸗ 
men daran zu wenden, um fi von ihren Conſtituenten 
zu bem nenen Parlamente wieder wählen zu laßen. Diefe 
neuen Wahlen werden einige Wochen lang viele Lchhaftig: 
keit über das ganze Königreich verbreiten, bey der ſehr 
friedfertigen Geſinnung ber Gemuͤther aber, und da die 
vorige Ditterkeit der Parcheyſucht für jetzt faft ganz vers 
ſchwunden iſt, find nicht die geringfien Unruhen zu be: 
ſorgen. Das jeßige Parlament wird alfo geſchloͤßen, — 

daß eine der großen, gefaͤhrlichen Neuerungen, die bis⸗ 
her von einem Theile in und außer dem Parlament ſo 
eifrig in Vorſchlag gebracht worden, auch nur im gering⸗ 

ften anwendbar befunden iſt. Die Sclaven in Weſtindien 
werden vorläufig noch Sclaften bieiben, aber gewiß wird 
man ihr Schickſal fo viel als möglich erleichtern. Die 
Diffenters in England, weiche nun wahrfcheinlich auf 
viele Jahre zurkckgefchredt find, um dasjenige wieder 
anzuhalten, was ihnen durch eine fo große Stimmene 
möhcheit abgefehlagen worden, werben in einer Carrica⸗ 
tur mit dem Syſiphus verglichen, und arbeiten mit erſtau⸗ 
nender Mühe ein großes Rad einen Berg hinauf, weiches 
aber, da es eben den Gipfel des Berges erreicht, mit 
großer Gewalt wieder herabrollt, und die Arbeitenden zu 

wa u Boden 
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Boden wirft. Ueber den berühmten Redner Burke, dar 
von feinen Oppofitionss und fo oft geaͤußerten demokrati— 
fchen Grundſaͤtzen fo fehnell zurück gefammen iſt, und ſich 
ſeit der Franzoͤſiſchen Revolution fuͤr einen erklaͤrten Feind 
aller gewagten Neuerungen und Revolutionen ausgiebt, 
— die Spoͤtter, daß dieſes um ſo mehr zu verwun⸗ 

eu, da Herr Burke ſelbſt durch bie fchnelle Veraͤnderung 
— Grundſaͤtze, die wunderbarſte Revolution gewor⸗ 
den ſey, welche die Geſchichte der ——— 
im Parlameut nur aufzuweiſen habe. 


7 
Ropenhagen, dan 2oſten Maͤtz 1790. 

„Es laßen ſich von hier aus noch feine Aufſchluͤße 
oder auch nur Anzeigen von dem Einfluße geben, welchen 
die gegknwaͤrtigen großen Gegenſtaͤnde politiſcher Abſich⸗ 
ten und Erwartungen auf Daͤnemark haben werden. Noch 
hoͤrt und ſieht man nichts von Ruͤſtungen, noch weiß 
man nicht, in welchen Gegenden des Landes Haupt: Ma⸗ 
noeuvres oder Laͤger gehalten werben ſollen, und eben fo- 
wenizg iſt es bekannt, ob und wehin der Kronprinz reifen 
werde. - Aue Slotte, find, guten. Nachrichten zufolge, 
‚außer den ſogenannten veſten Matroſen, nichtmehr als 
1600: Mann aus den. See; Limiten. und Cantons ent: 
boten , und von diefen find, da es noch) eine geraume Zeit 
erfodern. dürfte, ehe. Kriegsflotten ander Maͤchte auf 
benachbarten Mesren erſcheinen koͤnnen, keine hier an⸗ 
gekommen. | 

So ſehr alles dieß zuſammen genommen von froeed⸗ 
lichen Erwartungen und Abſichten unſers Hofes zeugt; 
ſo findet man doch gewißer Orten Intereße dabey, in 
Verbreitungen des Gegentheils geſchaͤftig zu ſeyn. Und 
aller Orten finden ſolche Bemühungen, Leichtglaͤubigkeit 
genug, um des Erfolges in gewißen Graden verſichert 
zu ſeyn. 
Die Geſundheit des Grafen von Bernſtorff hatte 
leider wiederum in einigen Moden. gewankt. Allein wenn 
gleich guch bieſer Zufall, ſo wenig, als vorhergehende aͤhn⸗ 
liche, Ser Exellenz den für Daͤnemarks Wohifaͤhrt fo we⸗ 
BREI wohlthaͤtigen Arbeiten serien hatte, fo er 
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ich es doch zu dem Intereſſanteſten au rechnen, was ‚die: 
ſes Schreiben ihnen melden kann, daß der Graf in 
diejer Woche wiederum hat Sifentlich erſcheinen und dem 
Staatsrathe beyfiken fönnem 

Nachdem die hier vor etlichen Monaten entftandene 
Beſorgniß um Brodt, durch getroffene zweckmaͤßige Ar; 
ftalten geſtillt und vergefen worden, hat fie ih hin and 
wieder in ben füdlichen Provinzen der Gemuͤther bemaͤch⸗ 
tigt. Dieß Dat nicht nur aus verſchiedenen Orten her 
Geſuche um ein allgemeines Ausfuhr: Verbst, von falten 
Unterthanen, die weder Ackerbau noch Kanplung treiden, 
‚ veranlaßt; fordern auch dieſe beivogen, von den Sus⸗ 
Obrigkeiten die Zuruͤckhaltung einzelner Korn Ladungen mit 
Andringlichkeit zu verlangen. So wie aber jenen Geſuchen, 
die gewiß hoͤhern Orts alle Aufmerkſamkeit gefunden ha⸗ 
ben, nicht hat Statt gegeben werden koͤnnen, ſo lange 
die eingejogenen, und jeßt authentisch bekannt gemachten 
Ausfuhr: Liften nichts wen iger ale Beſorgniß fuͤr Mangel 
Big zur nächften Erndte hr Zruͤnden konnten, fo tft auch 
den ·unbemittelten Einvohnern ſolcher Ortſchaften, wo 


J— durch gehaͤufte auswaͤrtige Beſtellungen, der Preis. einer 


Tonne Nocken siöslih um J Rthlr. gefliegen, nicht 
übel zu nehmen geweſen, wenn fie aus ihrer Faßung 
getreten Wären. Der Statthalter, Landgraf Earl zu 
Heffen iſt vom Hofe, mit alfer erforderlichen Antherirät 
zur Abhelfung aller gegründeten Beſchwerden nnd mög: 
licher Ungrönungen, bekleidet, von hier gereifet.\ Se, 
Durchlaucht haben, wie Sie wigen werden, 3 Tage in 
Fondern zugebracht, in welcher Gegend einige: nicht un⸗ 
mittelbar Koͤnigl. Unterthanen, ſich der Verſchi 

einer kleinen Korn-Ladung widerſetzt hatten, und Ord⸗ 
nung ſowohl, als Zutrauen unter den Leuten leicht wieder 
hergeftellt: Die großen Männern eigenchämfiche G 
über die Gemuͤther der Menge, deren Beſitz Se: Du 
taucht, bey ähnlichen Vorfaͤllen mehrmahis beiviefen habe 
würde fürdie Erhaltung der Oordnung und Nude, hinreiche 
be Gewaͤhr leiften, wenm auch andre Verſachungen zu ihr 
Störung als die bekannten, eingetreten waͤren⸗ Daee 
uͤberdem der Wille des Könige ift, daß wenn es u se 








. 
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funden werben follte, bie in den Herzogthuͤmern vorhand⸗ 


nen anfehnlichen Magazin: Borräthe zur Erleichterung der 


dürftigen Unterthanen angewandt, und die beym Korn: 


Handel im kleinen eingefhlichenen Misbraͤuche durch ges 
ſchaͤrfte Polizey: Aufficht gehemmt werden ſollen; auch 


von Seiten ber beykommenden Landes-Collegien das 


ſchaͤrfſte Augenmerk auf jene Gegenſtaͤnde gerichtet bleibt; 


fa ift zu hoffen, daß die fo wohlchätige Handels⸗Freyheit 


ſich auch ferner mit andern Rücfichten vereinbaren laßen 
werde, Mod zur Zeit Hatten die Dänifhen Staaten 
ſich der wohlfeilften Korn: Preife unter allen benachbarten 


Ländern zu erfreuen. Aus der Oftfee würde jede Tonne 


Moden wenigftens um 1.Rthlr. Höher zu flehen Fommen, 


als wofür fie hier zu haben tft. Und dabey ift nach ſichern 


auswaͤrtigen Nachrichten eine überwiegende Wahrſchein— 


tichfeit für ein nahes Sinken der Korn: Preife, " Nach 
Schweden ift die Ausfahr von Proviant:Sorten aller Ärt 
Schon fehr lebhaft, {wogegen viel baares Geld zurück kommt. 

Geftern ift das Endstircheil über Benzelſtierna und 


feine Mit: ngnifiten vom Könige unterzeichnen. Er hat“ 
der für ihn eingelegten Fürbitte die Begnadigung zu vers, 
danken, daß er ale Staatsgefangner nach Meunfholm 


geſchickt wird, Die Verurtheilung der heyden andern 


Verbrecher zu lebenslängliher Feſtungs⸗Arbeit ift dagegen 


ungemildert befkätigt worden. 


Seit einigen Wochen hat die große Landwefenss _ 


Sommißion, ihre Seßionen, weldye jeden Donnerſtag 
gehalten werden, wiederum angefangen, 


— 


— | 
Stockholm, den ı5ten Mär; 1790. 


Die Kriegsräftungen zu Waßer und zu Lanbe werben 


mis allem möglichen Eifer fortgeſetzt. Die große Flotte 
zu Carlskrona ift bereits mitallem noͤthigen zum Auslaufen 
verfehn; fie Hat mehr Kanonen, wie fonft, und wird die 


u ftärffte Flotte ſeyn, die jemals Schweden gehabt Hat. 
- Zur Beniannung der Flotten find die Schiffahrt: treiben: 


den Einwohner der Küften eingeladen, und ihnen doppel: 
ter Sold und andre Vortheile werfichert worden. Nach 
vielfacher Behauptung wird auch unfre fogenannte Armee⸗ 

| | Y4 - Flotte, 


\ 
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Flotte, von Salerren, Kanonier-Boͤten u. ſ. w. in dieſem 
Jahre der Rußiſchen das Gleichgewicht halten. Man hat 
mit unglaublichem Eifer daran gearbeitet, und man muß dem 
Schiffahrts-erfahrnen Landvolke die Gerechtigkeit wieder: 
fehren laſſen, daß es in Menge, und mit wahren Par 
ariotismus herbey gelaufen iſt, um dem Vaterlande feine 
Arme, und Gefchieklichkeiten darzubicten. ne 
Das Unglü, welches die Stadt Joͤnkioͤping durch 
einen Brand erlitten,’ welcher Zweybrittheile der Stadt 
in Aſche verfest hat, ift durch fo viele Unterfiägungen ges 
mildert worden, wie die Einwohner während eines bes 
Thwerliden Rrieges nicht Hoffen Eonnten. Bejonders 
Haben fich die Stadte Stockholm, und Gothenburg durch 
edle und großmüthige. Wohlthätigkeiten ausgezeichnet. 
Und bey ber Setegenheit fann man nicht unterlaffen, das 
Betragen der Rußiſchen Gefangenen zu rühmen, welche, 
ermuntsrt durch ihren wuͤrdigen Capitain Labroff, den 
Flammen mit Verachtung aller Gefahren Einhalt thaten, 
and denen man einen großen Theil der Errettung der noch 
uͤbrigen Haͤuſer zu danken hat. —— | 
ESGs haben ſich freywillig eine Dienge Freycorps zur 
Beſchuͤtzung der Grenzen bewafnet , vorzüglich in den 
Provinzen Helfingland' und Dal, zu Skaraborg, Elfe: 
berg, und auf der Inſel Deland, eben fo in Oſterbott⸗ 
nien, und Gothland, | 
| Vor kurzen ftarb ein merkwuͤrdiger Mann, ber Graf 
Eric von Stockenſtroͤm, ehedem Neichsrarh, und Prafts 
dent der Geſetz: Commißion im 88ſten Lebensjahre. Bon 
bürgerlichen Eltern geboren, erhob er ſich durch Talente 
und Verdienfte zu den hoͤchſten Würden. Am merkwuͤr⸗ 
digften machte er fich in der Epoche des Neichstags 1755. 
Er war damals Juſtiz-Kanzler, und wibderfeßte fich der 
‚mächtigen herrſchenden Parthey, und wußte fich doch im 
allgemeinen Eredite, mitten unter dem Haße der Factios 
nen, zu erhalten. Im Jahre 1769 wurde er Neichs⸗ 
rath, und 1771 Ritter des Seraphinens Ordens, "und 
Braf. Sm vergangnen Sahre legte ex, wegen Alters, 
feine Bedienungen nieder. Er hinterläßt nur Töchter, 
and fein Grafengeſchlecht ift alfo mir ihm erlofchen. — 
VBer 


, xv. Briefe. Stockholm. 345 


Der Koͤnig Hat vielen Seeleuten, die ſich ausgezeich⸗ 
net haben, Ehrenzeichen austheilen laßen; es find ſilberne 
Jettons, die am Knopfloche, in einem blauen Bande ge; 
tragen. werden, und auf der einen Seite das Bildniß Sr, 
Majeſtaͤt, auf der andern die mit einem Lorbeerfranmg ums 
wundne Inſchrift Haben: Für Tapferkeit zur Sec. 
Der Herzog von Südermannland hat auch bereits in vo⸗ 
ziger Campagne einen See⸗Orden für Unterofficiere 
errichtet, und fich ſelbſt zum Großmeiſter davon erklärt. 
Diefer Orden beſteht aus 2 kreuzweiſe gelegten vergolde⸗ 
ten Anfern für den erften Grad, und für den zweyten iſt 
noch ein Lorbeerfrang um dieAnfer herum. Diejer Orden 
wird an einem gelben Bande, am Knopfloche getragen. 

Mach dem fhon von Earl bein XL, errichteten Kriege: 
Etat müßen bie Beſitzer der Kronguͤter, im Nothfalle ei: 
ned Krieges, die doppelte Anzahl Necruten fielen, oder 
die fo genannten Referve: Recruten, WWargerning:) 
Obgleich der König nach allem Rechte anjekt diefe Anzahl 
verlangen Eönnte: fo Hat er doch bie Stellung berfelben 
blos dem Wohlwollen der ang: a überlaßen,, und fo 
dient alles mit freyem frohen Herzen, - Zur Aufmunte: 
rung der Bravour hat der König ebenfalls für die Lands 
Soldaten einen gleichen Orden errichtet, wie der oben be: 
ſchriebene für die Seeleute, mit der bloßen Veränderung 
der Inſchrift: für Tapferkeit zu Lande. Alles zeigt 
beutlih an, daß ber dießjährige Feldzug fehr wichtig wers 
den wird. 2: — en Sa a 
> Aus Finnland hat man die unangenehme Nachrichs 
te erhalten, daß es den dafigen Truppen an Zufuhre ge: 
mangelt hat, die die, im fo naßen Winter verdorbnm, 
Wege ſehr erſchwert haben. Die Truppen haben durch 
Krankheiten gelitten, welche doch nun aufgehört Haben‘ 
follen. 2 

—F 

Frankfurt am Mayn, den 2oſten Maͤrz 1790. 

Auf der. erften Rathsſitzung der Reichsperſammlung gu 
Megensburg nach des Kaiſers Tode, find Chur-⸗Maynz, Chur: 
Sölin und Chur-Brandenburg, dann von Sürftlicher Seite 
Heben: Tafel, Sachſen⸗Gotha, Augsburg, Luͤbeck und Schwe: 


diſch⸗ Dontmern, erſchienen. — ünter ben Geſandten auf dem 
95 Reicho⸗ 





ſehn gemacht bat, dur h den Neichöreferendarius, Frede 
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Reichstage iſt der Eichftädtfche Geſandte ber einzige, welcher 

die Reichsverſammlung feis des Kaiſers Tode fr getrennt an 
jehen will. — Ehurfachfen, welches fon in den Zwiſchen⸗ 
Reichen die Abhaltung ber Svangeliſchen Conferenzen veriwer: 
gerte, hat bermalen dergleichen fchan gehalten. — Won dem 
Churfuͤrſten von Maynz iſt der Graf von Welderndorf zum 


- esiten Wahlcommigair ernannt, und der Frebherr von Dien- 


heim beſtimmt worden, an den Churhöfen zu negotiiren Wie 
man vernimmt, bat der Chur Pfalz Baperfche Hof den SE 
ven von Leiningen zum Präfidenten des Neichävicariats: Ge 
nitn ernannt, A — 
Wegen der Eingriffe Ber Pr hg National⸗Verſamm⸗ 
hung in die Rechte der im Eiſah und Lothringen beguͤterten 
uͤrſſen, hat der Fraͤnkiſche Kreis bey dermaliger Ermängs 
ung eines Reichs⸗Oberhaupts unterm ten biefed Monate. 
eis; merfwürbiges Schreiben an die Neichsperfammlung ers 
Infos. Unterm ıften Februar ift von Chur Mapnz ein & rei⸗ 
ben an dieſelbe zur Dictatur gebracht; in wel em ber Fuͤrſtbi⸗ 
ſchof von Speyer ebenfalls den Beyſtand des Leiche gegen die 
Schlüge der Nationale Verfammlung' reclamitt. a ich 
wurde der Bericht bes Reichs⸗Kammer⸗ Gerichts ber di 
eichekattimergerichtliche Juſtiz + Derbeferung und das @, 
— — bietiet, womit daßelbe dem Reich . 
getyeilt wirb. au JE 
Die von dem Domcapitel zu Negensburg ohne Ruͤck⸗ 
frohe mit dem Neichsconvent gefchehene Anerkennung des 
Reichsvicariats Wahlcommifaire, Grafen von Eerchenfeld, 
ſoll große Senfation gemacht haben, - Man hat in der Ger 
ſchichte kein Beyſpiel eines folchen Falls, und in den Reiche 
geſetzen iſt nichts darüber beſtimmt. EN 
Die Hogensburger und Freyſinger Bifchpfe-Wablen baz 
ben Geekbiehne Druckſchriften über das Kaiferliche Empfeb. 
Luna: "is Auafchließungs: Recht bey Bifhäflichen Wa 
veranlaßt. Per — — | 
Das Fürflic Thurn und Tarifehe Hyus hat Hegen bie 
Zruchſchrift; Ueber die Mißbraͤuche bes Reichs + Poftwefe — — 
eine Deduction ara laßen, bie am sten Februar 
Degensburg erfchiene iſt. | —————— 
In der Grafſchaft Erbach ſollen Unruhen ausz 
angefangen haben: Er — N 
Die Schwarzacher Sache, welche im Reich fo viel Auf⸗ 


* 





i 








SEHEN 






— 
Yan — — 





heren von Atbin zu Mapnz gluͤcklich bepgelegt worden. - 
4 N Dernehmen nach fon ſich der Schwibifien 32 7 zu 
. Ä Io, EEE, | 
Aus der Braffchaft Schaumburg Lippe, 
Aftung Wilhelmjtein ; haben. wir — tlauftig 
Srreiben erhalten, zu defen Mittheilung uns ber Maum 
| Ä J—— 


— 







ihrer Böter ge hrde thaͤbe Fi 
and Bürger follen wirklich in ſolchen Religions⸗Fangatismus 


wi 
- ‘ 
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mangelt, und wovon wir nur folgenden Inhalt angeben 
konnen: Es ſind naͤmlich in jener Grafſchaft zwiſchen der Nez 
gistung und der Eucherifchen Geifilichkeit große Streitigleh 
ae der Begraͤbniße ber Reformirten auf einem gemein⸗ 
ſchaftlichen neuen Kirchhoſe, und wegen ber gefoderten Jura 
Stolz entſtanden, woran die Bquern einiger Dorfſchaften bey 
Buͤckeburg Antheil genommen haben, und die. Herren Predi⸗ 


ger FIroriep und Rauſchenbuſch fallen den Bauern den ten 


Artikel des Weftphalifchen Friedens,  fatt des Evangeliums 
erklärt, und pe nu die Worfiellungen, daß bie Religion 
raͤnkt würde, aufgebracht. haben. - Die Bauern 


gekommen feyn, daß eine Rebellion gegen die Landesherr⸗ 


ſſaſt/ die ber reformirten Neligion zugethan tft, bevorſtand 


— 


+ . 
n 


er 


———— erhalten wir au 


und eine Königlich: Preußiſche Eommipion zu Ninden zur Bedy⸗ 
Tegung ber Sache ernannt worden, welche auch ſchon unterm 
| — ut; ein geſchaͤrftes Abmahnungs? und Warnungs⸗Pa⸗ 
‚sent, zur Erhaltung EBD etgehen läßen 
Eben erhali eme Druckſchrift, mit dem Titel; 
Rcue Beyraig Re are Erſtẽs Stuͤck 
ch das Erbfolge- Hecht bes. Hauſes Heßen⸗Caßel 


AfSia ſchaft Darfistlen ol z und in welcher ©: 891, f. Die 





waren gegen, die Fuͤrſün in. Proceb befangen, und die ganze 
Geiſtlichkeit mache gegen die Fuͤrſtin umd ihre Ariſtokraten 





Be e Sache. ,,, Es wird aber nun eine Neichs - Kammer: 
Zerichtliche Eommißien nach Buͤckeburg kommen. 
Mannheim, den often Februar 1790. 


= Gie haben ſchon im vorigen Jahrgange Ihres Sour: 
mals einige Meldung von den inruhen gethan, welheindem 
Ehurpfalsiihen Oberamte Simmern ausgebiochenfind. Ich 
Tann Shnen dariiber folgende zuverlaßige nähere Tachriditen 
mitrheilen. Die Unterthanen ın dieſem Dberamte waren aufs 


aͤußerſte gegenden Regierungsrath und Kandfchreiber S * " auf: 


gebracht, und führeen Befchwerben gegenihn. Eswurdealfe 
por bier eine Unterfuhungs:Commißion nach Simmern ger 
ſchickt. Adber ea entſtanden Cabalen und Aufwieglungen, 
DemHrn. Rupprecht war Die Unterſuchung ber Verwaltung 
der beyden Schultheißen zu Simmern übertragen worden, Der 
Unwilie und die Parthey der widriggefinnten wuchs. Am 
sten Gebruar fieng ein aufgebrachter Haufe von geringen Men: 


fchen an, von Dir zu Drtzugiehen. Man plünderte die Haus 


fer der Gutgefinnten, mißhanbelte bie Weiber und Kinder der 


entflohenen Hausvaͤter, warf Die Kranken auf die Gtraßen, 


ſchnitt dem Vieh die Kehlen ab, flühte bie Brunnen mit 
Fleiſch und andern Lebens⸗Mitteln, — kurz überall tab man 
Oi Bes — | reuel 


SS 


telle befindlich "Alle Unterthanen, „wenige ausgeflommen; 
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Greuel der Verwuͤſtung. Man fand nach 3 Tagen noch werfen: 
chene, vor Hunger beynahe umkommende Kinder, Die Com⸗ 
mis gieng endlich den Empoͤrern entgegen, hielt eine An: 
rede an fie, und willigte fogleih in ihr Vetlangen, daß bie 
DberamtsAeten abgehalt und. von she in Enipfang geno mmen 
werben follten. Die Bürgerzu Simmern waren aufs außerfte 
mißveranägt, drohten Gewalttyätigkeiten; allein Hr. Nup: 
precht ermunterte fle zur Ruhe und zum Gehorſam, verließ 
guter Thraͤnen und Begleitung der ganzen Bärgertchaft feinen 
Voſten und. begehrte femme Entlaßung, die aber no niit er: 
folgt iſt. Es find darauf 130 Soldaten zur Erhaltung ber 
Ruhe nach Simmern beschert worden. —— 


Noch muß ich Ihnen doch etwas von ber beſondern pas 


criotiſhen Zammergeſellſchaft melden, Die in der Oberamts 
frabt Zreuznach entſtanden iſt. Die Zünfte in biefem Orte 
yührten Befchwerden gegen ben Stadtrath. Der fihon er: 
wähnte Eriminaltath Rupprecht wurde ald’Tonmißarius ba: 
bin geſchickt. Da er aber nah Simmern gehen mußte, fe 


Slieb das Unterfuchungasefchäft derweilen liegen. Imzwiſchen 


nahm Die Gährung und Unruhe zu. Den Bürgern, die dem 
Magiiirat ergeben waren, wurden Fenftern umd Thuͤren einz 
geſchlagen. Endlich Fam die Schmiede Zunft, die die zahlreich⸗ 
fte und von dem fogehannten Patriotismus am heftigſten belebt 
war, aufden Gedanken, eine Hammer⸗Geſellſchaft zu errich⸗ 


zeit. Seitdem tragen alle daſelbſt — Maͤnner und Weiber. 


Kinder und Greiſe, und ſelbſt Perſonen von der Dbzrigtert, 
wenn fie öffentlich enfcheinen, einen Hammer, sum Zeichen 
ihres Patriotismus. | | 
| 12, 3 
Aus einem zweyten Schreiben ans Mannheim, 
vom ızten Maͤtz 1790. 
das wir eben erhalten , fügen wir noch folgendes bey. 


Die Commißion, welcher unfer Hof alle die Unruhen zu⸗ 


ſchreibt, if nun abgerufen. In ber Sache des R.Siſt 
noch Eein Endurtheil erfchienen; aber auf das Entlafungs: 
Geſuch bes Hrn. Rupprecht hat der Hof nad eingegangenen 
Vorſtellungen unſrer Regierung, decretise: “daß er. einem fo 
brauchbaren und ſich ſtets fo vortheilhaft ausgezeichneten 
Manne, wie Hr. R., nicht gefonnen ware, feine Entlaßung 


’ 


eben, fondern ed ſollten vielmehr bie ihm zugeſuͤgten 


zu 
Dikhandiungen genau unterfucht und aufs firengfle geahn⸗ 
Det werdet. „, 


- Ein erhabener Zug von der Gerechtigkeitsliebe unſers 


Fuͤrſten, der noch mehr ins Licht geſetzt wird, wenn man er⸗ 
waͤhnt, daß auch Hoͤchſtderſelbe aus eignem Antriebe den vor 
6 Jahren’ wegen ſeiner Freymuͤthigkeit in Ruhe gefetzten Hrn. 
von Lamezan zum Reichsvicariars⸗Aſſeßor ernannt bat. 


XVI. 


— 
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Angemeiner Bericht von den politifchen 
Merkwürdigkeiten. 


J— dieſen Tagen iſt wahrſcheinlich das Schickſal von Europa 
y entichieden worden. Gleich’ nach der zu Berlin von Wien . 
erfolgten Ruͤckkunſt des Heldiggers Boch, find im Diejer 
Woche viele Euuriete und Staffetten von Berlin nady Dielen 
Orten, und Höfen —— und ebenfalls, nach der An⸗ 
Zunft des Königs Peter Leopold zu Bien, von da, nad) Der 
tersburg, Paris, Bonn, und andern Drien. Nach unfern 
Privatbriefen von Berlin, iſt auch die unvermuthete Ankunft. 
des Markgrafen non Unfpach; Bayreuth zu Berlin, welder 
gerade aus Italien nach Berlin reijete, und dort mit dem KO; 
nige, und den Cabinets⸗Miniſtern, Grafen von Sinkenfiein, 
und von Hergberg, Unterredungen flog, non großer Wich⸗ 
tigkeit gemeien. Der regierende Herzog von Braunſchweig 
Fan am ıgten März zu Halle an, und hielt über bie Feldse⸗ 
rötbichaften der dajigen Negimenter Inſpection. Er er jelt 
Nachmittags um 4 Uhr eine Saaffette von Berlin, Don 
Meißen an bis Pirna längs der Böhmifchen Orange, war von’ 
den Saͤchſiſchen Truppen ern Cordon gezogen, welcher ſich ge⸗ 
gen den iaten April in zwey Corps abtheilen ſollte. In Boͤh⸗ 
men an ber Grenze fanden ſchon 70000 Mann Defterbeicher, 
in einem Cordon, Die Truppen gegen bie Türken feigten ſich 
in ber Mitte bed Marz, im Bannate, in Siebenbürgen, in 
der Wallahen, in Kroatien, von allen Geiten, zur Eröf: 
nung des Geldzuges, in Bewegung. Die Türken verfammels 
ten fih auch, ſchon zahlreich bey Widdin. Nach allen Berich⸗ 
te aus demVeſterreichiſchen, hat der König Peter Leopold 
die bisherigen Verbindungen Oeſtetreichs mit Ausland ?r: 
neuert, und beftarkt. Der Reichetag zu Warfchan aber hat 
Befchlößen, die vprgewefene Allianz mit Preußen unverzüglich 
abzufchließeri, und Die Unterzeichnung dieſer Alianz zwifchen 
Polen und Preußen iſt darauf auch erfolgt. 
Von dem bereits in bem obigen Briefe aus Brüßel ange⸗ 
führten Tumulte koͤnnen wir noch die nahern Umftände aus _ 
den eben eintreffenden Niederlaͤndiſchen und bollandifihen 
Zeitungen anführen. Die Gelegenheit, Dazu, gab eine Re⸗ 
queie ber demokratiſchen Partyey an die Stande von Bra 
baut, in welcher dieſelbe eine neue Zufammenberufung der 
ſtation verlangte. So bald man in Bruͤßel, mo der grüfte 
Theil 8 mir den Ständen halt, unb fo (wie im ganzen 
Zanbe) die jetzige Negierungs: Verfaßung beybehalten winen 
will, bauen Nachricht bekam, und bie Liſte ber Unzerſchrie⸗ 
veñen unser jener Requete ſah, Fam bie Grad in Yulrube, 
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Am ısten März, des Morgens um elf Uhr fiefen viele Trüp 
pen durch bie Straßen, und ſchrien, es lebe van der Noot! 
es leben die Stände! - Die Freywiltigen kamen ins Gewehr, 
die Compagnie des Vicomte von Walkiers, des Chefs der Der 
mofraten, grif das Bolfan, wurde aber, nachdem einige getöd: 


tet waren, von ber Menge überwältigt, mußte die IBaffen nie⸗ 


derlegen, und .fid ergeben, Here von Walkiers felbit wurde 
arretirt, und nun wurde der Aufruhr foarg, daß die Häufer der 
vornehmſten son der Demokraten Parthey geplündert, und rui⸗ 
nirt wurden, ander Zahl 45 5 von einigen biteben nur noch die 
Mauern fiehen. Die Demokraten mußten fich verfiecfen, und 
haben nachher meiitens Brüßel verlaßen. Der Aufruhr endigte 
fich mir Aufhebung der Compagnien der Grey Willigen von der 
demokratiſchen Parthey, mit dem Verbole aller patriotiſchen 
Geſellſchaften, aller Verſuche, die gegenwaͤrtige Verfaßung zu 
verandern, mit dem vollſaͤndigen wiege der Perthey der Staͤn⸗ 
de von ‘Brabant. Gleich drauf ergieng ein Schreiben von dem 
fouverainen Congreße der Belgifchen Provinzen andie Grande 
von Flandern, daß der Congreß einmuͤthig beſchloßen, das (oben 
angefuͤhrte) Memoire des Koͤnigs Lebpold drucken zu laſſen, da⸗ 
mit es deſto weniger Eindruck wäche, und keine Depeſchen, oder 
Briefe mehr von dem ehemaligen Souverain, Gouverneurs, 
Agenten, oder Miniſtern anzunehmen. 


Das merkwürdige der eben eintreffenden, Briefe und 
Nachrichten aus Paris befteht darinnen, daß ein Reformix— 
ter Brediger, der bekannte H. Rabaud de St. Erienne, Pra: 
ſident der National-Verſammlung geworden ifl, und daß am 
‚roten Marz ein Schreiben an die Nat. Derf, veriefen wurde, 
welches fich, anfieng: “Der Konig iſt in Febeln; Frankreich 
im Anarchie geſtuͤrtzt; bie Religion exiſtirt nicht mehr, es 
giebt kein Geſetz mehr. Wir aber ſind elende Sclaven der 
Straßenraͤuber, (des brigands) die die Mehrheit ber Stimmen 
in der National; Berfammiung ausmachen. „ Weiter ließ 
die Nat, Verf. nicht fortiefen. Uebrigens wurde noch bis 
zum 19 Merz beſchloßen, die aufgehobene Salztaxe durch 


erboͤhete Zölle der Einfuhr zu erfeigen, und für 400 Millionen: 
Domainen und geiftliche Güter an den Magiſtrat zu Paris, 


und andre Städte zu verkaufen. — Ludwig der XVI. iſt 
indefen noch immer nicht. aus Paris gefommen, nnd in der 
That iſt niemals noch ein König ſo gut bewacht gewefen, 
ale jetzt der König don Frankreich. | 
Bon den andern Welttheilen it außer dem, was. fchon 
bie — Artikel enthalten, nichts wichtiges weiter zu bes 
mer en. 
—232[—— 
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Bermifchte Nachrichten. Anzeige 


STyerkdiedene mitgetheilte diplomatiſche und andere Artikel, 
die noch in dieſem Stäste nicht haben Platz finden koͤn— 
nen, werben in den Fünftigen folgen, 

— — 0 


Die Geſellſchaft des Politiſchen Journals wuͤrde ſich, 
wahrhaftig! der Leſer ſchaͤmen, denen ſie noͤthig haͤtte, eine 
Antwort auf eine, wie man vernimt, irgendwo wieder auf: 
gewarmt ſeyn follende, abgeſchmackte Verleumdang zu ger 
ben, bie ſchon vor langer ale 8 Jahren das damalige, nun 
ehemalige, Hiftorifche Portefeuille vorbrachte, welche das 
Publicum mit. der gebührenden Verachtung belegte, ald ob 
‚das Polttifche Journal die Hamburger Zeitungen ausſchriebe. 
So wenig Fein Zunge von ı2 Jahren, der den Altonaer 
Mercur, und die Hamburger Zeitungen lieſt, fo dumm iſt, 
zu glauben, daß die Dienſtags- und Freytager Zeitungen bon 
Hamburg den Altonaer Mercur vom Montage und Donner⸗ 
‚fange ausfchreiben, wenn ffe eben die Nachrichten haben, die 
der Altonaer Mereur den Tag vorher hatte: eben fo wenig 
wicd irgend ein Menfch, ber gefunden Drenfchen; Berfiand 
bat, glauben, daß dns Politiſche Gournal, welches nur alle 
Wochen einmal erfchrint, und alles in der Zeit worgefsline 
hiſtorifche merkwuͤrdige, vollftändig, ohne etwas wegzu— 
lagen, enthalten muß, die Hamburger Zeitungen ausfchreiz 
be, weil es in Abſicht dieſer Thatſachen der Zeitgefchichte 
einerlen Gegenftände mit ihnen feiner Natur nach enthalten 
muß. ber die Zeitungen geben einzelne Tags-Tirnigkeiten; 
das Idurnal giebt vollitändige Monatsgeſchichte. Alle Quel⸗ 
len, die jene haben, hat das Journal auch, was gedruckte 
Zeitungen und Blaͤtter aus ganz Europa betrift (und wohl 
mehrere noch, weil viele Blaͤtter der en Richtis⸗ 
keit wegen gehalten werben muͤſſen, ohne die Koſten dabep zu 
ſchonen.) Wenn die Ueberſetzungen, und die aus jenen Quellen 
genommenen Nachrichten in ben Hamburger Zeitungen (die 4 
mal in jeder Woche, fo Bald die Poſten ankommen, gebrufft 
- werden) nicht falfch find; fo muͤßen ja die unfrigen, die von 
eben den N een aus eben den Duellen find, am Ende des 
Monats, da Ins. Journal erfi ausgegeben wird, nothwendig 
mit ihnen überein Eommen, . Und wein die Zeitungen eigne, 
Eorrefpondenten. haben, jo hat das Journal auch die ſeinigen, 
und wahrlich! folche, deren Werth und Zuverlaͤßigkeit naber 
anzugeben uns Klugheit und Befcheibenheit verbietet, und fo 
viele, daß man Feine fremde Corteſpondenzen zu — 
| | J raucht, 


f} 
‚ N 
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| — da man die eignen alle nicht einmal gang Brauchen 
sam. , Ä J 
Die Hamburger — ſind ja in Jedermanns Haͤnden. 
Jeder Leſer kan ſelbſt eine Vergleichung anſtellen, und die 
dumdteiſte Lüge felbft beurtheilen. Wir verſprechen jedoch 
noch demjenigen so Stuͤck Daͤniſche Ducaten zu zahlen, der 
wirklich beweiſen koͤnnte, daß in ber ganzen Gefcjichte des 
Politiſchen Journals irgendwo eine einzige halbe Seite aus 
den Hamburger Zeitungen ausgefchrieben worden iſt, wopon 
wir nicht unfte anderweitigen Dusllen angeben koͤnnten. Was 
Hofberichte, Staateſchriften, und folche Documente becrift, 
die wörtlich, fo wie fie in den Zeitungen ſtehen müßen, audy 
im Soutnale gegeben werden müßen: fo werben fie doch i 
dem Politifchen Journale häufig aus eignen erhaltenen Ab; 
brüten, oder doch aus andern öffentlichen Blattern, aus denen 
fie die Hamburger Zeitungen jelbfi nehmen, im Journale gege: 
den, wobey wir noch in Abficht einer gewißen Zeitung, nöthigen 
Falls, beſondre Grunde anführen Eonnien. Hingegen koͤnnen 
wir jagen, (da wit gleichſam dazu gedrungen werden) daß viele 
Nachrichten, die das Politifche Journal zuerft hat, lange nach⸗ 
: ber, in gewißen Blättern aus den Reichs-Zeitungen, und an⸗ 
ern Zeitungen auögefchrieben werben, bie diefe aus dem Po: 
litiſchen Journale genommen hatten. Welch eine Menge von 
eignen neuen Nachrichten, welche eine Verſchiedenheit von Zei- 
tungs: Nachrichten das Politiſche Journal hat, bedarf bey aufs 
merkjamen Leſern Feine Werfichrung. — 
VUebrigens wiederholen wir noch einmal fürfallemal, was 
wir ſchon vor einem Jahre (im zten Stuͤcke, Maͤtz 1789, ©. 341) 
erklärt haben. Auf buchafte und elende Anfälle, und ſchim⸗ 
pfende Schmierereyen antworten wir nie; lagen uns nie fo 
weit herab, Wenn man aufder Straße von sinem bofen Yunde 
angebellt wird, fo giebt man fich nicht mir ibm ab, zumal wenn 
man weiß, daß der Hund fchon mehr wie einmal geprügelt wor: 
den iſt, und doch das Bellen nicht laffen kann, und Fuͤrſten und 
alles anbellt. | * 
Das Publicum kennt uns, und den Werth unſtet ſchwet⸗ 
- mübfamen, und forgfaltigen Gefchichte, und beweiſet Diefes 
fortdauernd. — Wir zeigen hierbey an, daß die wegen ber 
Hielen Zubeftelungen nöthig gewordne neue Auflage des erſten 
Monatsttäcs diefes Jahrgangs in wenigen Tagen fertig wird, 
und in der erften Woche des Aprils die noch nicht gefandten 
stellten Exemplare zuverlaͤßig folgen, und uberfandt werden, 
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Betrachtungen über Jo ſephs des 11. Leben, 
Regierung und Abfterben. 
( Bon einem Augenzeugen in Wien.) 


Juſchrift auf Joſeph den 1!. Aus der Inſel 
J Bornholm eingeſandt. | 
‚Wien, den zoten März 1790. 


« Lad einer kurzen und thatenreichen Negierung 

ſcheidet Joſeph der IL aus diejem Leben, und. 

‚ läßt den denkenden Zeitgenogen im Zweifel, was die 
Nachwelt für ein Urtheil über ihn fällen wird, Er hat 
fo viele große Handlungen, und, dem Scheine nach, fo 
viele große Fehler begangen, fo oft dem Anfehn nad, 
fich wideriprochen, wurde auf einer Seite fo hoch gepries 
fen, auf der andern jo tief herabgejekt, war dev herabs 
laſſendſte Fuͤrſt, für jedermann zugängig, ‚in feinem Wer 
fen leutſelig und liebenswuͤrdig, war raſtlos für das Wohl 
: feiner Staaten befchäftiget, und Hat dod) diefelben mehr 
in Verwirrung als Gedeihen gebracht, und war. bey ſei— 
nen Unterthanen ſelbſt groͤßtentheils ſo wenig beliebt, daß 
es ſchwer iſt uͤber ihn ein richtiges Urtheil zu ſaͤllen. War 

Er ein großer Regent? war Er es nicht? Wenn es er⸗ 
' Aaubt ift, der allein richtigen Entfeheidung der Nachwelt 
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vorzugreifen, fo fcheint es, laffe fich die Frage aus folgen: 
dem Geſichtspuncte betrachten: Sofeph der IT. hatte von 
der Natur, was den großen Mann ausmacht : einen 
“ schnell fehenden, umfaſſenden Goiſt, der immer ricdfig 
ſah, das wichtige von dem unmichtigen genau unterfchied, 
über alle Borurtheile ſich hinwegſetzte, ihn den wahren 
Werth der Dinge erkennen lehrte, und ihn faft gegen 
alle menſchliche Schwachheiten ftählte. Unzählige Züge 
feines ‘Drivatlebens und alle feine Regenten:Handlungen 
dienen zum Beweiſe. Mit diefer natürlichen Anlage 
wäre er der größte Mann und Negent gewefen, tvenn er 
durch eine forgfaltige Erziehung und durch wiffenfchaft; 
liche Ausbildung diejenige Kenntniß erhalten hätte, welche 
alle Iheite des Ganzen überfieht, allen Spuren der 
Wahrheit nachgeht, alle Gruͤnde finder, und ohne wel; 
che die größte natürliche Vernunft nur eine halbe Vollfom: 
menheit if. Aber esrift befannt, daß Joſeph der II. in 
feiner erften Jugend, theils wegen feiner Ihwächlichen 
Geſundheit, theils weil er zum Throne beſtimmt war, 
theils ivegen der damals an dem Wiener Hofe herrſchen— 
den Borurtheile, fehr verwahrlofet worden war, und 
von unbedeutenden Lehrern wenigen Unterricht erhielt. 
Daher bekam er auch nie eine befondere Neigung für Wiſ 
fenichaften und Lectüre und las beynahe gar nichts. Von 
politifchen Schrifttelleen nennt man den einzigen Le 
Trosne, deſſen Werk er durchgieng, und es feheint, 
daß er daraus die Deconomiftifchen Grundſaͤtze gejchöpft 
Hat, denen er ergeben war. Weit diefer Leichtigkeit, das 
Wahre aufzufaffen, und einem außerordentlichen Talente, 
alles was er ſah und. hörte, zu behalten, hätte er es in 
allen einem Regenten nöchigen Willenfihaften leicht fe 
weit als in dem Sprachſtudio und der Erdfunde bringen 
fönnen. Durch) erfteres war er mit wenig Mühe dahin 
gekommen, daß er alle Sprachen feiner Unterthanen und 
über dieß auch die lateinifche,, wälfche und franzöftjehe 
fehr fertig und ziertich Sprach, und in den meiften auch gut 
ſchrieb. Im Teutſchen war er nicht ganz fehlerfrey, ſchrieb 
aber unendlich beſſer als Regenten gewoͤhnlich ſchreiben, 
und beſſer als alle Oeſterreichiſche Dicaſtorien, ——— 
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Franzoͤſiſchen Auflage, die er fich fo wenig als feine teut: 
ſchen corrigiven ließ, find zum Theil beffer als manche Origi⸗ 
nal-Auffäge des verewigten Sriederih. In der Geogra— 
phie war er fo bewandert, daß wenn ev eine auch noch fo 
entfernte Neife vorBatte, er oft unter dem Ankleiden, aus - 
dem Kopfe die Marfchroute, von Station zu Station 
vordictirte, und felten mehr daran was zu ändern war. 
Was ihm an Befchmeidigkrit des Geiftes gebrach, 
hätte durch weile Staats-Beamten erfegt werden koͤnnen, 
durch Leute, die faͤhig geweſen wären, Joſephs große 
Ideen zu fallen, ihnen die gehörige Kusbildung zu geben, 
und ſtandhaft zu zeigen, was zu derfelden Ausführung 
nöthig ift; aber an foichen Leuten ſcheint es ihm öfters 
gefehlt zu haben. Er blieb mit feinen großen Ideen im: 
mer allein, und rings umher feßte man ihm Vorurtheile, 
Irthuͤmer, oft auch Nebenadfihren entgegen. Er war, 
wie Johannes von Chriſtus jagt, Licht in den Finfternifien, 
und die feinigen haben ihn nicht begriffen. Nirgends fand 
er Unterftügung und Huͤlfe, felbit in den offenbareften Un— 
‚ternehmungen der Weisheit und Gerechtigkeit , wenn er 
Religionsfreyheit „ Denkfrepgeit, Handelefreyheit feft: 
fegen, wenn er ein fruchtbares Steuerſyſtem einführen 
wolte. Man weiß öffentlich nicht, wie viele Mühe ihm 
jede der Anordnungen Eoftete, wodurch er die Aufmerk— 
ſamkeit und den Danf der Welt verdient hat. Dede dev; 
felben war ein Triumph, den er gegen wiederholte Vor— 
frelfungen erfämpfen mußte: Nun lag zwar die Idee roh 


da; ein Machtipruch hatte endlich die Wahrheit gerettet; 


aber er war nicht im Stande, ihr alle Ausbildung zu ges 
ben, und diejenigen, welche fie ausführen foilten, fuhren 
fort, fle zu beftreiten. Um fie au beianfiigen gab er dann 
bald hier bald da einen Umſtand nach, wodurch er 
fich fegbft widerfprach, und oft die Haupt-Idee feibft unter: 
‚gend. So gieng es z. B. mit der Toleranz. Seine erſte 
Idee war offenbar eine allgemeine Neligionsfieyheit ein: 
zuführen; aber Biefer erhabene Gedanke ward fo lange auf 
alle Art bekämpft, daß nach und nach mehr ale 30 Vers 
orönungen in Toleranzfachen ergiengen, bavon eine eins 
fchranfte, die andere erweiterte, und alle das Siefultat 
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kleinlicher Beſorgniße waren. Endlich brachte man es fo 
weit, den Kaifer zu bewegen, daß er erlaubte, zur Be: 
ruhigung der Biſchoͤfe die katholiſche Religion für die 
allein feligmachende zu erklären. Doch war diefe Er; 
Elärung nie beftimmt, im Publico zu erfcheinen, und der 
Cenſor, der fie in der hiefigen Zeitung ſtehen ließ, wurde 
feines Amtes entſetzt. Auf gleiche Art gieng es mit vie: 
len anderen Entfcjließungen des Kaifers, die in ihrer 
Entftehung immer groß waren, in der Ausführung ges 
wöhnlich unvollfommen, und entftellt wurden, — Diele 
ſtete Widerfchung gegen offenbar weiſe Ideen, der ewige 
Kampf mit eingefchränften Begriffen, Vorurtheilen und 
Unverftande, machte, daß er anfieng ein großes Mistrauen 
gegen -feine Diener zu fallen, alles was fie-fagten, ſelbſt 
ihre Eugen Rathſchlaͤge, für Ergießungen einer und der: 
felben unreinen Quelle anzufehen, und daß er alles durch 
fich allein machen wollte. Und da dieſes nicht thunlid) ift, 
warf er fid) oft ſchlechten Leuten in dig Arme, welde die 
Unmſtaͤnde benugten, und feine Abfichten warm zu ums 
faſſen ſchienen, nicht. aber ihm, fondern nur ſich zu die— 
nen ſuchten. Sie erreichten ihre Abſichten, aber der 
Kaifer ward in den feinigen getauicht. Die Idee, cine 
ebenmäßige, gleiche Steuer auf den Ertrag des frutht; 
bringenden Bodens fo zu legen, daß der Ackerbau dadurch 
begünftiget und aller Unfug der bisherigen Beſteurung ges 
hoben werde: welche grofie, welche heilſame Idee! Doch 
fand fie bey den Stellen, von allem Anfange an, hart: 
naͤckigen Widerſtand. Da kamen einige unwifjende Abens 
theurer und verſicherten den Raifer, er follte fie nur ma; 
chen laffen, in wenig Monaten wuͤrden alle feine Abſich⸗ 
“ten ausgeführt feyn. Der Monarch, erfreit, daß er die 
denſchen gefanden habe, die er fuchte, lich ſich von ihnen 
- ganz einnehmen, und fchenfte ihnen jein ganzes Vertrauen. 
Wie ſie aber folhes verdient, wie fie demfelben chtſpro⸗ 
chen haben, wie fie endlich des Kaiſers dee ausfuͤhrten, 
wen nicht die allgemeinen Beſchwerden es hinlänglich 
bewieſen, läßt fi) aus dem einzigen Unftande beurtheis 
ten, daß fie in der Entwerfung ihres Plans nichts weiter 
vergaffen — als auf den Anichlag dei Einhebungs; na 
| Ver⸗ 
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| Verwaltungẽkoſten zu denken, und gleich im erſten Mor 
nate für diefe ein neues Procent ausfchreiben mußten, 
welches felbft-bey denen, die durch den neuen Steuerfuß 
gewannen, denfelben nothwendi gerweiſe verdaͤchtig machte. 

So entſtanden die vielen Flecken in So; ſephe des II. 
‚ Regierung, obfchon feine erſten Conceptionen immer groß 
und wichtig waren. Die verfhicdenen getrennten Staa: 
ten feines Reiches zu werdinden, ihnen gleiche Geſetze, 
gleiche Sitten und eine ateiche Sprache zu geben, ihre 
Kräfte zu vereinbaren, aus feiner Monarchie einen uner— 
ſchuͤtterlichen Koloß, einen einzigen gut orgamtfirten Koͤr— 
per zu bilden, war fein Hauptzweck. Ein anderer war: 
- aberall die natürliche Freyheit der Emſigkeit und des Han: 
dels herzuſtellen; die Unterdruͤckungen der vorigen Jahr— 
hunderte aufzuheben, und alle Spuren der Feudalitaͤt zu 
vertilgen. Ein dritter: dem menſchlichen Verftande alle 
feine Rechte einzuräumen, Freyheit im Denken, im Schrei⸗ 
ben, in Religionsbegriffen herzuſtellen; Aufklaͤrung bie 
‚in bie gemeinften Menſchenklaſſen augzubreiten, | 

Daß diefes feine Wuͤnſche, feine Abfichten waren, 
hat er tauſendfaͤltig bewieſen, und dieſelben in das Bat 
zu feßen, tar er'mit dem verchrungswürdigken Eifer, 
mit Aufopferung aller Gemaͤchlichkeiten, vom. frühen 
Morgen bis Mitternacht beſchaͤftigt; aber fein Unter 
nehmen war zu groß — für einen Menſchen. 

Man ſollte ſagen, er kam fuͤr ſeine Staaten 
um 100 Fahre zu früh. Er ſchien es zu fühlen, und. 
wollte daher jeine- Nation in der Zeit feiner Regierung 
um 100 Sjahre vorräden, und ſetzte diefelbe, fo zu jagen, 
in das Treibhaus. Aber die hier erzeugten Früchte wer— 
den felten reif, und oft geht hier die ganze Pflanze zu. 
Grunde. 

Beſonders war es nicht möglich, fo große, fo weit 
umfaflende, fo gezwungene innere Reforinen zu machen 
und zugleich auswärtige Kriege zu fuͤhren, welche. die 
Aufmerffamkeit und die Kräfte zertheilen. Dadurch 
geſchah es, daß der innere Widerftand allenthalben maͤchtig 
ſein Haupt erhob, und die heimlichen Feinde des Staats 
allenthalben Blößen fanden. So giengen dann die Nies 
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derlande verlohren, ſo mußte in Ungarn alles auf den 
alten Fuß geſetzt werden, und ſo erwachte der Geiſt der 
Gaͤhrung durch ale Staaten. Joſeph IT. mußte nun ſehen, 
daß keine ſeiner groſſen Ideen Wurzel gefaßt habe, daß 
feine Bemühungen fruchtlos waren, fein Eifer verkannt 
wurde, und mufte Undank und Haß da erndten, wo er 
Liebe und Dank gefäet hatte. Unter folhen Umftänden. 
‚uud nad) fo bittern Erfahrungen konnte das Leben auch 
feinen Reitz mehr für ihn haben, und aus diefem tiefen 
Schmerzgefühle allein, verbunden mit der Gräffe ſeines 
Seiftes, ‚läßt ih die bewunderungsmärdige, und man 
darf fagen, beyfpiellofe Gelaſſenheit und Ruhe erklären, 
- mit der er dem Tode entgegen gieng.. . Ä 
Sein Abfterben verdiente eine eigene Geſchichte: fie 
wäre ungemein anzichend und. rührend. - Lange fhon 
fühlte er ,.daß er dem Tode nicht entgehen fonnte, und 
mie iſt ihm darüber auch ein Klagelaut entfahren, doch— 
nahm er geduldig alles, was ihm die Aerzte vorſchrieben 
und lebte, wie fie es wollten. Da endlich die Ilmftände - 
fi) verfehlimmerten,, ließ er den Doctor Quarin, der, : 
fo wie Doctor Rollmann und der Leibchirurgus drama 
billa, ihn zugleich mit dem erften Leibarzte, Baron 
von Stoͤrk, täglich befuchte, allein zu ſich kommen, und. 
beſchwor ihn, ihm als ein ehrlicher Dann zu fagen, eb. 
die Gefahr des Todes unvermeidlich und nahe fey. «Sch. 
fürchte mich vor dem Sterben nicht, Sie finnen frey 
fprechen,, fagte er, aber es wäre für mich und meine- 
Staaten nicht gut, überrafcher zu werden... Der Arzt. 
geftand, die Krankheit fey von der Ark, daß man von 
einem Tage für den andern nicht gut ſtehen koͤnne. Der, 
Arzt bebte bey dieſem Geſtaͤndniſſe, aber der Kranfe 
verrieth nicht die geringfte Erſchuͤtterung. «Ach danke 
Ihnen, mein lieber Duarin, für diefen Beweis Ihrer 
Freundſchaft, und ich werde erkenntlich ſeyn, — fagte 
er. In der That, kaum war der Arzt fort, fo ließ er 
ihm ein Geſchenk von 10,000 Gulden anweifen und erhob 
ihn zum Baron, Eine Eonfultation der Aerzte beftätigte 
die Gefahr der Krankheit. Nun machte fi) Sjofeph IL. 
auf alle Sähe fertig, Er ſchrieb an feinen Bruder und 
erfuchte 
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erfuchte ihn, zu fommen, arbeitete mit mehr Eifer als 


jemahls an den Staats: Geihäften, machte ein Kodicill 


zu feinem Teftamente, fchrieb die aus den Zeitungen bez 


Fannte Beurlaubung von der Armee, nahm von allen 
feinen Brädern und Schweftern den rührendften Abfchied, 
doch alles dieſes mit den ruhigften Gefühlen.einer groffen 
Seele, immer, ohne über das Schickſal zu klagen. Als 
‚einer feiner Minifter in diefen Tagen zu ihm fam, war 
er eben mit Schreiben befchäftiget. “Sehen Sie ih 
indeffen, ich bitte Sie, Hier neben mich, — und,gleichr 
fam umj ihm eine Untechaltung zu geben, zog e’"unter 
feinen Papieren.ein Blatt hervor, und fagte “lefen Sie 
hier indefjen mein Todesurtheil,. Es war die gejchriebene 
Eonfultation der Aerzte. Dieſe Gelaflenheit eines fter- 
benden Broſſen, fein ganz verfallenes Anfehen, und die 
Schmerzen, bie er ohne zu klagen immerwährend aus: 
. ftand, Baben alle, die ihn fahen, bis auf das innerfte 

erfchüttert. . Rings um ſich 2 er nichts als weinende 
Augen. Der alte Feldmarſchall Saddick, der ihn wenige 


Tage wor feinem Tode fah, war von allem was er geſehen 


hatte, fo fehr ergriffen worden, daß er in ein Fieber 
verfiel, und wenige Tage nad) des Kailers Tode, ftarb. 
Man redete endlich dem Kaifer zu, fich Öffentlich mit dem 
Altars: Sacramente verfehen zu laffen. “Gerne, fagte 
‘er, nur wollen wir damit warten, bis das Karneval ges 
endiget iſt; denn ich mag richt die Luftbarfeiten ftören 
— Denn fobald der Monarch dffentlicd) verfehen wird, 
ift es Sitte, Hffentliche Gebete anzujagen und die Ers 
goͤzungen einzuftellen. Doch ward er am Samſtage vor 
dem Fafchingsfonntage fo übel, dag man ihm vorftellte, 
man dürfe nicht länger diefe geiftliche Handlung verfchieben. 


As er Sonntags Abends nur etwas füch beffer befand, 


ſchrieb er an den oberſten Kanzler, man möchte nur durch 
die zwey noch übrigen Fafchingstage die Luftbarfeiten 


wieder erlauben ; aber es geſchah nicht, weil die folgende. 


Nacht fo gefährlich wurde, daß ber Monarch am naͤchſten 
Morgen das Viaticum erhielt. Diefes giebt man nur 
ben Sterbenden. Darum wirb jeder Kranke dadurch 

fehr erfchüttert, aber unfer Sterbende war auch in diefem 


34 Augen⸗ 
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Augenblicke fo ruhig geblieben, daß die unmittelbar dar⸗ 


auf eintretenden Aerzte auch nicht die geringfte Alteration 
in dem Pulſe fühlten., - 


+ Er bat immer geglaubt, feinem Volke ein Beyſpiel 


von Neligiofität geben zu mäffen,, um fo mehr ald er 


fehr viele Reformen in Kirchenjachen machte, und gegen 


deir Vorwurf der, Keßerey fich verwahren mußte. Er 


nahm in feinen leßteren Tagen einen ehrlichen Hugufliner: 


moͤnch ald Beichtvater an, und verrichtete mit demfelben 
täglich ‚einige Stunden feine Andacht. Um auch die 
Shift Moral aus;uüben, verzieh er allen einen 
Feinden, und entließ verichiedene Sefangene, deren Ur: 
theil er glaubte verfchärft zu haben *) „nahm einige 
Dienftleute, die er wegen Vergehungen entlaflen hatte, 
‚wieder auf, und erinnerte fich felbft einiger Watwen, 
denen er Penfionen anwieß, bamit, 100 möglich, niemand 
gerechte Urſache habe, tiber ihn zu klagen. Er ließ auch 
den Eardinal Migazzi zu fih rufen, um fich mit ihm 
zu verföhnen. Man fagt, derfeibe habe diefen Augenblick 
benußt „ eintge wuͤrdige Leute wegen Srreligioflcät anzu: 
feinden, aber der-Kaijer war ftarf genug ihm darin fein 
Gehör zu geben. Syn diefer Zeit bedachte er auch reichlich 
alle Leute, die ihm gedient hatten, vom hoͤchſten bie zum 
geringften. Jedem fginer 6 Kabinets-Sekretaͤre und 
feinem Zahlmeifter ſchenkte er 1000 Ducaten, und jedem 
wieß er 3000 Guldem jaͤhrl. Penfion auf feine Allobialien 
an, Jede Stunde war mit neuen Wohithaten bezeichnet. 
| Der unerwartete Tod der Erzherzogin fuͤr die er 
fo viel gekämpft hatte, und der er perjönlicd) fehr zugerhan 
war, ſcheint der empfindlichhte Streich für ihn geweſen 
zu ſeyn. Diefe Nachricht allein entlockte ihm einen tiefen 
Seufzer. Herr, dein Wille geſchehe! fagte er und 
fonft nichts weiter. Doch von diefem Augenblide an 


nahte er fi dem Tode mit groffen Schritten. Er jeldft- 


ordnete alle Leichenanftalten für die Erzherzoginn, zugleich 
aber auch für fih an. “Das giebt mir etwas zuchun, 
ſagte 


*) Unter andern auch den ehemaligen Reichsreferendar, 
ee ben Laffolaye, der ın der Feſtung Mun— 
katſch jap. 
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fagte er, und zerfiveut mich. Man fagt, den Tag vor 
feinem Tode habe er noch an die Kaiferin von Rußland 
und an den Fürften Potemkin gefchrteben. Er ſchrieb auch 
an jeden Minifter ein Billet, und erfuchte jeden, in den. 
fchmeichelhafteften Ausdruͤcken, bis zu feines Bruders 
Ankunft, die*Sefchäfte wie bisher zu leiten. Am Bor: 
abende feines Todes verlieffen ihn die Aerzte gegen 9 Uhr 
Abends. Jam non diu durabit, fagte er; Denn wenn 
Dienftvelt im Zimmer war, fprady er mit den Aerzten 
allezeit Latein: jam me fentio agonizantem. Wirklich 
hatten die Zucfungen-fhon angefangen. Der Freyherr 
von Stoͤrk erbot fich, dieſe Nacht hier zu bleiben. «Mein, 
mein Kieber, fagte der Monarch, warum follten Ste ſich 
incommoditen; wenn ich Sie brauche, werde ich Sie 
ſchon rufen laſſen. Heute Nackt, ſagte er halblachend, 
muß ich fchon mit. meinem fchwarzen Herrn bleiben. Er 
befahl auch, daß der. Auguftiner bleibe. Mit diefem betete 
er lang und viel, Gegen Mitternacht hin klagte er, daß 
ihn das Augenlicht verlafle, und fpäter hin fieng er an, 
etwas. hart zu hören. Nachdem er eine Weile gebetet 
hatte, jagte er zu dem Beichtvater: «Laflen Sie, mich 
ein wenig ruhen; ich werde Sie wieder rufen.» Gegen 
5. Uhr ließ er ihn rufen, und fagte ihm mit ſchwacher 
Stimme: «ch fühle. den nahen Triet des Todes; nun 
wird es gleich mit mir aus feyn. Beten Sie mir nun 
den Pſalm: Domine in manus tıras &c. vor. Diefer 
Palm war faum vollendet, fo ſank des Kranken Haupt, 
wid er verftarb nach. drey Zückungen. — 

Wer jo fierben Eonnte, war wahrhaftig ein großer 
Mann! und die Menſchheit muß um ihn trauren! Aber 
er war nugnlücklih, und man hat mit Grunde bey feinem 
Leihenbegängnifle von ihm geſagt: cui nihil fucceflit, 
quam mori. EEs iſt nichts gegluͤckt ald Sterben.) 

Sein Teftament bat eu dem Konferenzminifterium 
übergeben. Man jagt, er hinterlaffe in feinem Privat: 
Schatze bis 15 Millien Gulden. Dod) hat erraus-dies 
jem ‘Privatichage alle feine Diener ftets reichlich belohnet, 
alle feine Reiſen beſtritten, die ganze Syofephinifche Chi: 
rurgiſche Academie errichtet, und viele. andere öffentliche 

35 Wohl: 
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Wohlthaten beftritten. — Die Folgezeit wird noch viele 
erhabene Züge für die Sefchichte feines Lebens und feiner 
Regierung aufdecken, gegen welche feine Fehltritte ver: 


’ —èeßͤei e — 
“Dem — Meiſtergemaͤlde aus Wien fuͤ⸗ 
gen wir folgende Inſchrift bey, die aus dem Baltiſchen 
Meere her, von der Inſel Bornholm, von einem 
wuͤrdigen Gelehrten, dem Herrn Rector Andreſen zu 
Roͤnne, auf der Inſel Bornholm, verfaßet, und von 
demſelben uns, zur Mittheilung in unſerm Journale, zus 
geſandt worden. Obgleich die lateiniſche Sprache in uns 
fer journal nicht gehört: fo Fönnen wir doch nicht um: 
bin, in dieſem Falle einmal eine Ausnahme zu machen, 
die der Gegenſtand rechtfertigen wird. 
oſephus II. Mariæ Therefix filius. Imperator Ger- 
maniz. Popularis. Juſtus. Indefeffus. Magnus in bello. 
Major in Pace. Sapientix, Tolexantix, Literarum, Se- 
ciorum, conftantifimus Vindex. Superftitionis, Falla- 
lacie, Coenobiorum , certiſſimus Hoftis. Ad cujus 
prematuram Mortem Religio, Sapientia, Literæ Flent. 
‘ » Maligna Impietas Rider. Otiofus Clerus Subridet. Lafci- 
va Superftitio Cachinnatur. Exfanguis Turcia Refpirar.' 
Atrox Belgium Stuper.  Socia Ruſſia Luger. Orbata 
Germania Plorat. — Sic. in AVG. CAESARIS 
emoriam Pofuit. M. Chr. Schroeder Andrefen. Redor 


Scholz Roennienfis, in Bornholmia. 
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Reichs-Vicariat, und teutfche Reichs, Anger 
fegenheiten. Beſondre Umftände bey den. 
Biſchofs⸗Wahlen zu Sreyfingen, und 
| Meaensburg. ö 


Ss 45 Sjahren hat Teutichland wieder ein Interreg⸗ 
SE num, und.es ift das erfte, in welchem zwey 
Heichs: Vicariate nach einem Vergleich, der 1750 ge 
flogen worden, ohne Widerfpruch gegen . exi⸗ 

| ſtiren. 
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fticen. Doc find noch ftreitige Puncte.im Reiche felbft . 
iiber die Bicariats: Öerechtfame und deren Ausäbungen. 
Bekanntlich hat der Ehurfürft von Sachſen in allen 
Ländern, und Drten, des Sachfiichen Nechts, und der 
Churfürft von Pfalse Bayern in den Gegenden des 
Rheins, in Schwaben, und überhaupt in den Ländern 
des Fraͤnkiſchen Rechts die Reichsverweſung. Es wird 
aber doch wegen einiger Reichslande noch gezweifelt, unter 
welchen von den beyden Reichs Vicarien fie gehören. 
Böhmen ,. Oecfterreidy” und Burgund. Naben ein 
Privilegium, oder exemtionem fori, und fiehen unter 
feinem von den benden Reichs : Bicariaten,, doc) giebt es 

auch Hierinnen noch einige Zweifel. | | 
Die Reichs: Vermwefer haben die Oberſte Gerichtss 
barfeit des Reichs. Beyde zufammen ftchen dem Kammer: 
gerichte vor, und bedienen fich dafelbft eines gemeinfamen 
Siegels, und auf demfelben infonderheit des Reiches 
Adlerg Außerdem hält jeder Reiche; Verweſer an feinene 
Hoſe, ftatt des Reichs: Hofraths ein hohes Vicariats⸗ 
Gericht. Und diefes hat nicht nur neue Nechtsfachen, 
zum.Senenftande, fondern aud) die Fortfegungen der bey 
dem Kaiferlihen Reichs: Hofrathe anhangig geweſenen 
Proceße und Nehts: Handel. Die Rechte der Reichs—⸗ 
Verweſer find: Neichs: Gerichte zu halten, Geiftliche 
Pfruͤnden zu vergeben. Die Reichs: Einkünfte einzus 
nehmen, in fo weit e8 der Reiche: Aufwand erfodert Mit 
Reichs⸗Guͤtern zu belehnen. Kaiferliche Beguͤnſtigungen 
zu erfheilen, Academien zu errichten. Auch ift ihnen 
in den legten Sapituiationen das Necht einen Reichstag 
zu halten, mit folgenden Worten zugeſchrieben worden = 
«ind da nach Abfterben eines Kaifers, oder iin deßen 
Minderjaͤhrigkeit, und langwieriger Abmefenheit außer 
Reichs, den Reihe: Bicariis die Ausfchreib: und Haltung 
eines Reichſtags, nder da dergleichen ſchon vorhanden, 
die Kontinuirung deſſelben, fatt eines Roͤmiſchen Raifers 
allerdings zukoͤmmt; fo follen diefelben folchenfalls mit 
Anfesung eines neuen Heichstags, nach der Vorſchrift, 
die dem Kaifer felbft hierinnen gemacht worden, fich gleich“ 
falls zu achten ſchuldig, die ſtehende Comitia aber zu con⸗ 
| | tinuiren 
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tinuiren befugt ſeyn, und beyde Arten anders nicht, als 
unter der Vicariorum Autorität gehalten und fortgeſetzt 
werden,» | 
Gleichwohl Haben fih allerhand Schtwicrigfeiten in 
Abſicht der Fortfegung des Neichstages erhoben, und 24° _ 
hat jetzt noch nicht beftimme werden Einnen, auf welche 
Art und Weiſe der Reichstag fortgefeßt werden folle. 
Der Churbraunfchmeigiiche Sefandte hat zwar zu Regens⸗ 
burg, Namens feines Hofes erklärt, es fer in Anfehung 
der teutfchen Eonftitution ſowohl, als in Betracht der 
Öffentlichen Umftande erfoderlich, daß mittlerweile die 
Reichsverfammlung in unverrückem Fortgange erhalten 
werde, und daf man eine vertrauliche verfaßungsmäßige 
Erledigung der Anftände, die hierunter obwalteten, wuͤn⸗ 
 fhe.» Auch Hat der König von Preußen an die famtlis 
Ken Reichsſtaͤnde ein Schreiben ergeheir laffen, in wel - 
em Er denfelben,, bey dem jegigen Interregno, vorzügs 
lich Einigkeit und Harmonie empfiehlt, und fie erſucht, 
‚alle Privatftreitigkeiten indeflen, bis ein neues Reichs— 
Oberhaupt werde gewählt werden, zw vergeflen. Auch 
Haben die meiften teutichen Höfe, den Reichstag als forts 
dauernd erkannt, und ihre Gefandten find bey Rathe ers 
Schienen, und haben fich wilffährig erklart, die Ausübung 
‘der Vicariatsrechte in Haltung des Reichsſtags, nad) dem 
- unter den Vicariats: Höfen im Jahre 1750. getrofnen 
Bergleiche als gültig zw erkennen. Diefe Gefinnung muß 
- aber erft durch einen förmlichen Reichsfchluß befräftie 
get werden. Bis dahin bleibt die Lage des Reichstags 
noch immer ſchwankend, und es bleibt unbeſtimmt, 
auf welche Art und Weiſe der Reichstag, feinen Fortgang 
haben ſolle. Die meiften Geſandten wollen die durch 
einen Churmaynziſchen Legations: Canzellifien mündliche 
Raths⸗Anſagung nicht als gültig erkennen. Sie erſchei⸗ 
nen zwar, aber mit der Erklaͤrung, daß ſolches blos nach 
ihrem eignen Wohlgefallen und Belieben, und ohne auf 
irgend eine Anſage Ruͤckſicht zu nehmen, geſchehe. In— 
deſſen proteſtiren die Geſandten der beyden Vicariats⸗ 
Hoͤfe ſowohl gegen die Anſage, als gegen die Reichsver⸗ 


ſammlungen, und berufen ſich auf die goldne Bulle, und 
die 
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die Wahlcapitulationen, nach welchen der Reichstag allein 
nur unter Autoritaͤt der Reichs-Vicarien fortgeſetzt wer; 
den ſolle. Darauf hat Churmaynz vorſchlagçen laffen, 

- «daß die Sefandten fich Uber dieſen Betref fo mit Inſtru 
tionen verfehen laffen möchten, daß bey der erften Zufams 
menfunft nad) den DOfterferien dieſe Materie vorgenom⸗ 
nen, daruͤber in ſaͤmmtlichen Collegien deliberirt, und 
zum Veften des Reichs ein gedepliher Schluß und Ber 
einigung zu Stande gebracht werden fönne. » 


Die beyden Bicariats: Patente lauten wörtlich wie folget, 
Dicariats = Patent von Churfachfen. 


Wir Friedrich Auguſt von Gottes Gnaden, 
Herzog zu achten, Juͤlich, Eleve, Berg, Engern und . 
Weſtphalen, des H. N. R. Erzimarfgall und Ehurfürft, 

auch beſſelben Reichs in denen Landen des Saͤchſiſchen 
Rechtens und an Enden, in ſolch Vicariat gehoͤrende, 
dieſer Zeit Vicarius, Landgraf in Thüringen, Marggraf 
‚zu Meißen, auch Ober: und Niederlauſitz, Burggraf 
zu Magdeburg, gefürfteter Graf zu Henneberg, Graf 
zu ber. Mark, Navensberg, Barby und Hanau, Herr 
zu Havenftein ꝛc. 

Entbieten allen und jeden Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
geiſtlichen und weltlichen, Praͤlaten, Grafen, Freyher: 
ten, Herren, Rittern, Knechten, Haupt: and Amtleuten, 
_ Voigten, Pflegern, Säulen, Birgermeiftern, Nic): 
tern der Städte, Bürgern, Gemeinden und fonft allen 
andern, was Wurden Standes und Weſens ſie ſind, 
Unſere freundvetterliche Dierifte, Freundſchaft, und was 
Wir Liebes und Gutes vermögen, freundlichen und gün: 
ftigen Gruß, Gnadegind alles Gutes zuvor. 

Durchlauchtigfte, Großmaͤchtigſte, Hochwuͤrdigſte, 
Durchlauchtige, Durchlauchtig-Hochgeborne, Hochwuͤr⸗ 


dige, Kochgeborne, Hoch: und Wohlgeborne Wohk 


geborne, Edle, Würdige, Andachtige, Ehriame und 
Weiſe, befonders freundlich geliebte Vettere, NE 

Freunde, Liebe beſondere und Getreue. 
ECueren Majeſtaͤten, Eueren Liebden und Euch iſt 
ohne Zweifel ſchon zu vernehmen gekommen, welcher⸗ 
| geſtalten 
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geſtalten durch das am often jektlaufenden Monats 
. erfolgte Ableben des Weyland Allerdurchlauchtigiten, Groß: 
maͤchtigſten Fürften, Herrn Joſephs des Andern, er: 
wählten Römischen Kaiſers, zu allen Zeiten Mehrern 
des Reichs, ꝛc. glorwuͤrdigſten Andenkens, das heil. 
Roͤm. Reich fein erwaͤhltes Oberhaupt verlohren hat. 
leich wie Uns nun, als Churfuͤrſten und Herzogen 
zu Sachſen, vermoͤge der guͤldenen Bulle und des uralten 
Herkommens, zu dieſer Zeit, da das heil. Roͤm. Reich 
mit feinem Haupte verſehen, die Verwaltung und Pro: 
viſion deffelben Reichs, am Enden des Sachfiihen Rech: 
tens und in den zw Unſerm Bicariat gehörigen Provinzen 
angefallen ift, und zuftehet: Alfo haben Wir, aus an: 
geflammter Liebe und patrioticher Zuneigung gegen das 
Heilige Reich teutfcher Nation, Linfer geliebtes Vaterland, 
.. Amte Uns zu unterziehert nicht. Anftand nehmen 
j mogen. 
| Damit nun ein gutes Vernehmen, und der innerz 
liche Friede und Ruheſtand, welchen die göttliihe Gnade 
bisher verliehen, auch ferner erhalten und befeſtiget, Un— 
ruhen und Empsrungen-aber verhütet werden; So ift 
son wegen Unſers Amtes Unfer Begehren, Unſerhalben 
aber Unfer freundliches Erfuchen, günftiges und gnaͤ— 
digftes Sefinnen, Euere Majeftäten, Euere Liebden, 
und Ihr wollen bey Ihrer und Eurer Geiftiichkeit vers 
fügen, auch Selbſt Gott den Hilmachtigen andaͤchtiglich 
anrufen, das heil. R. Reich gnadiglich mit einem Hanpte, 
wie es Ihm gefällig und Uns allen eripricsiich feyn mag, 
förderlichft zu gerfehen. Sie und Ahr wollen auch, dem 
h. R. Reiche und teutfcher Nation zu Ehren und Wohl: 
farb, Ahnen und Euch felbft zu Gutem und Uns zu 
Geſallen, in Zeit folcher Unſerer Reichs: Berwefung, 
jeder gegen den andern fich friedlich halten, und in guter 
nachbarlicher Einigkeit bleiben, zu Gewaltthaten fich nicht 
bewegen, fondern, ob Jemand irrige Sachen und Ger 
brechen gegen den andern hätte, oder gewoͤnne, wodurch 
Aufruhr und Weiterung ertftehen möchte, folche einftelien, 
oder, wo der Verzug befchwerlich, die Sachen an Ting 
gelangen, und zur Verhoͤr, und Handlung Fommen — 
| | darauf’ 
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darauf Wir freundliches und gnaͤdiges Einſehen thun 
wollen, daß ſolche Irrungen mit Gottes Huͤlfe entweder 
in Güte beygelegt, oder nothduͤrftig mit Guerer Maje— 
ſtaͤten, Cuerer Liebden, Euerer und anderer des heiligen 
Reichs Staͤnde Rath und Huͤlfe alle Thaͤtlichkeiten moͤg⸗ 
lichſten Fleißes abgewendet werden moͤgen. 

Euere Majeſtaͤten, Euere Liebden und Ihr wollen 
Sich nicht weniger, dem h. Reiche zum Beſten in guter 
Verfaſſung dermaſſen halten, damit, wo im Reiche ſich 
Sachen begeben, daß ein Stand den andern gewalt— 
thaͤtiger Weiſe belaͤſtigen und bey Billigkeit nicht bleiben 
laſſen wollte, oder wo ſich jemand unterſtehen wuͤrde, in 

ordentlicher Wahl eines Roͤmiſchen Königs etwas Wider⸗ 
waͤrtiges einzuführen, oder Verhinderung zu thun, fodann 
Euere Majeftäten, Euere Liebden und hr, neben ans 
dern Mitftänden, des Reichs, Friede und Recht zu er: 
halten, und Uns alle vor Gewalt und Befhwerung zu 
fchügen, auch Hülfe und Beyſtand nach jedes feiner Lande 
and Derter Vermögen, bedürfenden Falls zu thun ſich 
angelegen feyn laffen mögen, bis durch Verleihung Gottes 
des allmäachtigen und oberften Negierers, das Reich wieder 
mit einem Haupte verfehen feyn wird. In dem allen wollen 
Euere Majeftäten, Euere Liebden und Ihr ſich freundlich 
und gutwillig Halten, weil dem heiligen Meiche und der 
gemeinen Wohlfahrt, auch Uns allen Höchlich daran ge: . 
legen. . Darum auch Unfer befondereg Vertrauen darin 
befteht, Euere Majeftäten, Euere Liebden und Ahr wers 
ben von Sich felbft ohne einiges Unſer Erinnern, dazu 
geneigt und willig jeyn. 
Das wollen wir um Euere Majeftäten, Euere Lieb: 
den und Euch ſammt und fonders freundvetterlih und 
freundlich erwiedern, gänftig verfchulden und gnaͤdiglich 
erkennen. Gegeben zu Dresden, unter Unſerm Chur: Sen 
eret, am 25ften Februar 1790, a 
_ Dicariats-Yusfchreibung , welche, den ıften 
März in offenen Druck gelegt, den ıgten des 
nämlichen Monats auf Churfuͤrſtl. hoͤchſten 
Befehl unter Trompeten⸗ und Pauckenſchall 
von dem angeſtellten a u 
| Urs 
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Thürbäter an drey ſSauptſtadt⸗Plaͤtzen Sffents 
lid) ausgerufen worden, | | r 
Dir Earl Theodor von Gottes Gnaden Pfelzgraf 
bey Rhein, Herzog in Ober: und Nieder: Bayern, des 
heil. Roͤm. Reiche Erztruchieß und Churfuͤrſt, in den 
Landen des Rheins, Schwaben und franfifchen Rechtens 
dermaliger Fürfeher und Vicarius, zu Gülih, Cleve, und 
Berg Herzog, Landgraf zu Leuchtenberg, Fürft zu Moͤrs, 
Marquis von Bergenopzoom, Graf zu Veldenz, Spon— 
heim, der Mark und Ravensberg, Herr zu Navenftein. 


| Entbieten allen und jeden des heil. Roͤm. Reichs 
Ehurfürften, Fürften, geift: und weltlichen, Prälaten, 
Grafen, Freyherren, Rittern, Städten, Semeinden, 
‚und fonft allen andern des heil. Roͤm. Neichs Berwand: 
ten, -Unterthanen und Angehörigen, was Würden, Stan: 
des und Weſen fie-find, Unfere freundliche Dienfte, freund: 
günft: gnädig: und gnadigften Gruß, Gnad und alles Gu— 
tes zuvor. Hochwuͤrdigſt, Ehrwuͤrdig, Hochwohlgeboh⸗ 
ven, Wuͤrdig, Hoc: und Wohlgebohrne, edle, ehrſanie 
und weile, befondere liebe Väter, Vetter, und Oheim, 
liebe Gerreue, Belondere, — Euer, Euer Liebden, 
Freundfchaft, und Euch fügen Wir freundlich: günft: gnaͤ⸗ 
dig und gnaͤdigſt hiemit an: Nachdem Gert der Allmaͤch⸗ 
tige den Allerdurchlauchtiaften, Großmaͤchtigſten Fürften 
und Herrn, Herrn Fofipb den Zweyten, die Nas 
mens, erwählten Roͤmiſchen Kaifer des Reichs glorwür: 
digfter Gedaͤchtniß, aus dieſem Zeitlichen abgefoderr, 
und dadurch die Drovifion des heil, Roͤm. Reichs in den 
Landen des Rheins, Schwaben und franfifchen Rechtens 
nach Verordnung der güldnen Buff, und anderer heiljas 
men Reichsfakungen Uns angefallen ift, Wir auch mit 
göttlichem Beyftand auf Uns zu nehmen entfchloffen Haben; 
Ag verfehen ins gegen Euer, Euer Liebden, Freund; 
haft, und Euch, diejelbe, und Ihr werden, und wol 
ten fich in Zeit diefes Unſers Bicariats alles friedlich und 
. ruhigen Weſens bifleißigen, Feiner den andern mit Ges 
malt und Unrecht beſchweren, ſondern wenn je einer eine: 


Klage wider den andern hat, folche bey Unſerem demnaͤchſt 
Ä anzus 
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anzuordnenden ReichsVicariats⸗Hofgericht anzubringen, 
und alldort rechtlich oder gütlich auszutragen ſuchen. 

Seftalle Wir jedermann Recht und Billigfeit hier⸗ 
unter wiederfahren laffen, und Uns mit der Hülfe Gottes, _ 
dann Unferer Herven MisChurfürften, Fuͤrſten und Stänz 
de, Math, und Aßiſtenz möglichft dahin beftreben wer 
den, daß währendem Interregno Friede, Ruhe und Einige 
keit im Neid) beftändig erhalten, Schade, Gefahr und. 
Ungemac davon abgewendet, fohin die Juſtiz jedermäns 
niglich wiederfahren, und gemeine Wohlfahrt beftermak 
ſen befördert werden möge. Das wollen Bir um Euer, 
Euer Liebden, Liebden, Freundſchaft, und Euch ſammt, 
und fonders mit Freundfchaft und Gnaden befchulden. 
Gegeben zu, Muͤnchen M Unferer Reſidenz- und Haupt: 
ftadt, unter Unferm fürgedruckten Secret, den Mionates 
tag ıflen März nad) Chriſti Geburt fiebenzehnhundere 
und neunzigften TR . h 

Die Chur: fifche Reichs⸗VicariatCommißion 
beftehet, neben der Herten Conferenz: Miniftern, und 
in dem geheimer Konfilid Sitz und Stimme habenden 
wirklichen geheimen Rachen Wurmb, Freyherrn von Gut: 
ſchmid, Sr. von Schönberg, von Löhen, und von Berlepfch, 
aus dem Herrn Kanzler von Hopfgarten, dem Herrn 
Appellations « Berichts. Prafidenten,; Freyherrn von Ende, 
den Herrn Hof: und Juſtizraͤthen, v. Leutfch, und D. Rein⸗ 
hard, und den Herren Appellations: Räthen Freyherrn 
von Hagen, und D. Rind. U 

Die Churpfalz⸗Bayriſche Reichs-Vicariats⸗ 
Commißion hat folgende Mitglieder. Praͤſident: Graf 
von Leiningen. Raͤthe: Graf von Thierheim: Herren 
von Gruͤneiſen, von Stengel, Lamezan, und Schmit 
von Mannheim: von Hoͤvel, von Neuburg, von Wahlau 
und Degen. Herr von Dittmar, Reichs: Hofrat) von 
Wien, und Herrn Troͤltſch, Conſulent von Augsburg, 
Die zwey letztern find Proteftanten. : 

* — * 

Die noch bey Lebzeiten des Kaiſers Joſephs ane 
gegangne, und in dem Interregno ſortgeſetzte Biſchofs— 
Wahl zu Regensburg Hat das beſondre gehabt, dag man 
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uͤber die Wahl nicht einig werden konnte. Die im vorigen 
Monate S. 327 gemeldte Erwaͤhlung des Grafen von 
Lerchenfeld zum Fuͤrſten-Biſchofe zu Regensburg iſt nicht 
beſtaͤtigt worden, und die Nachricht irrig geweſen. Da 
endlich die zur Wahl ſeſtgeſetzte geſetzliche Zeit von 3 
Monaten zu Ende gieng, fo mußte fich das Kapitel, 
bey der Wneinftimmigfeit der Wahlenden, entweder für 
einen auswärtigen entjchließen, oder die Anftellung eines 
Biſchofs dem Pabſte zu Rom überlafen. Man ergrif 
alio das erftere ‚und fo vereinigten fich die Stimmen 
für den Fürften Bifchofvon Freyſingen und Berchtesgabden, 
welcher ſolchergeſtalt auch Fuͤrſt-Biſchof zu Regensburg 
wurde, am 30 Maär;. \ Ä 

Auch die Wahl zu Freyfingen hatte ihre Befonder: 
heiten. Die von dem Kaijerlihen Wahl: Commifario, 
Strafen von Lehrbach, am 20 Februar dem Dom Kapitul 
übergebne Propofition, lautete dahin, « bey der Wahl 
feine Gedanken, Rathſchlaͤge, und freye Stimmen dar: 
auf zu richten, damit der Kirche ein nuͤtzlicher Vorſteher, 
Ihro Kaiſ. Maj. ein devoter Bafall, und dem Reiche 
ein patriotiicher Mitftand auserwaͤhlt werde, und in dier 
fer Zuverficht ftellen Ihro K. Maj. dem Kapitel die freye 
canonifche Wahl, nach Anleitung der geiftlichen und 
Reichs: Rechte, allergnadigft anbeim ; Er, der Graf 
werde es an nichts ermangeln lagen, in diefem Wahl: 
gefchäfte fih ein geneigtes Zutrauen zu erwerben, im der 
geficherten Hofnung, dag man fid) darüber offenherzig 
werde vernehmen laßen, wobey ihm nichts angenehmer 
feyn werde, als feine eigne Hochachtung und Dienfb 
gefliegenheit in voller Maaße zu erproben. „, 

Als hierauf Kaijer Joſeph IT. geftorben war; fo ers 
fhien vom Ehurpfalz Bayerſchen Hofe ein Vicariats— 
Gefandte, der Graf von Toͤrring Seefeld, und bergab 
den Dom: Kapitel zu Sreyfingen am 27 Februar folgenden 
Vortrag. 

Es iſt eine im ganzen Teutfchen Meiche per Conclufa Cæ- 
farea beftatigte, unverfennbare Sache, daß auf eine bey Gr. 
Kaiferl. Maj. ſchon vor einigen Jahren von dem hochwuͤr—⸗ 
digen Dom: Kapitul felbit allerunterthänisft überreichte Wors 
ſtellung von Allerhoͤchſtdemſelben damals die a 


/ 


11. Reichs-Ricariat. 371 


es rc: gefaßt, und im Kraft ſelbiger dem hochſel. Fuͤrſt⸗ 
ofen Ludwig Jofepb, die Vorlegung eines Status oecono- 
mici, und Schulden-Abledigungs-Plan per Clementiffimum 
Reicriptum allergnädigft aufgetragen, | diefer allerhoͤchſte Auf 
trag aber bis auf Die gegenwärtige Zeit nicht nur nicht in 
Vollzug gebracht, fondern ber Hoch ſtiftiſche Finanz⸗-Stand 
. wittler Zeit noch in unuͤberſehliche Serrütfung verfallen feye, 
bergefiallten , daß eines Theils das hochwiirdige Dom: Kapi: 
tul in Corpore nod unterm ıgten Octob. 1787 felbir für noth: 
wendig befunden hat, Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Pfalz⸗ 
- Bayern zur Ausweichung des befuͤrchteten ganzlichen Berfahs 
des Hochilifts, um die Mediation bey Kaiſerl. Maj. gehor— 
famjt anzurufen: Andern Theils aber bey der dermahligen 
Sedis vacanz in eben diefem Betracht mehrere, und zwar die 
angeſehenſten, und in dem Freyſinger Finanz-Stande bewan— 
dertſten Herrn Kopitularen fich bewogen gefunden, den feiner, 
erprobten Finanz-Kenntniß wegen bekannten Herrn Deiche: 
Fuͤrſten son Berchtolsgaden zur Competenz für die gegenwaͤr⸗ 
erledigte Freyſingiſche Bifhofe: Wurde aufzuruͤfen, und 
felön Sr. Churfuͤſil. Turchlaucht von Pfalz⸗Bayern zu Un⸗ 
sun und Begünfligung dieſer das boy des bedraͤng⸗ 
ten Hochſtifts bezielenden Abſicht unterthaͤnigſt zu bitten. 
&n Beberzigung dieſer und anderer mehreren fo betracht: 
lich, als wahrhafren Umfiande haben Se. Churfuͤrſtl. Zurchl. 
ſich bewogen gefunden, zur Rettung, Und Wieder-Erpro⸗ 
bung des ım Sitte Hochfi: Ihro Baperichen Stagten firuies 
ten Hochſtifts Srepfingen für den aufgenilenen Herrn fuͤr⸗ 
ſten von Berchtolsgaden in Betracht Hochdeſſen Heichekuͤn⸗ 
dig bewaͤhrten beiten Gigenfchaften an das Hochwuͤrdige 
Dom⸗ Kapitul promotoriales zu erleflen. . 

Da es nun bey folder Lage eine blatte Unmöglichkeit 
bfeibt, ex Defetu Congruzx eine Canoniſche Wahl auf ein 
Subjedtum ex gremio vorzun: hmen, ſo iſt die Reichs-Vica— 
riats-Geſandſchaft gnaͤdigſt'inſtruiret, dem Sochwürdigen 
Dom : Kapırul alles obiges mit dem Bedeuten zu wiederholen, 
daß rebus fic ftantibus dem Hochſtiſt wicht anderft wieder auf 
zubelfen ſeye, als wenn ın ber Biſchofs⸗ W aba! der gnaͤdigſt 
und wohlgineynte Antrag Gr, & hurfuͤrſtl. Durchlaucht von 
dem Hochwuͤrbigen Dom⸗Kapitul dankbarlich angenommen, 
und damıt dem ganzlichen Umſturze bes Hochſtiftes zuvorge⸗ 
kommen werde, 

Damit aber Se. Churfuͤrſtl. Durchlaucht ficher geſtellt 
ſeyn, fo bat Das geſaämmte Dom-Kapitul, oder ieder eins - 
zele Kapitular, voriaufig Capitulariter, Oder in Sceparato zu 
erklären, ob baflelbe in Corpore, oder welche individua davon 
den wohlgeniepnten und heilfamften gnaͤdigſten Vortrag Sr. 
Ehurfürfil, Duͤrchlaucht zu amplectiren gedenken, oder nicht? 


"Aa 2 Auſſer⸗ 
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Auſſerdeme hat Bicarints: Gefandfchaft den gnaͤdigſten 
Auftrag,“ dem Hochwuͤrdigen Dom⸗Kapitul porzutragen, 

daß die hieſige Bilchofs : Wahkfo lange ſiſtirt Bleiben muͤſſe, 
bis zuvor von dem dermahl adminiſtrirenden Dom⸗Kapitul 
unter der hoͤchſten Reichs⸗Picariats Autoritat ein zuverlaͤßi⸗ 

x und vollſtaͤndiger Status uͤber die Biſchoͤfliche Einnahme 
Ind Ausgaben, dann Adiva und Pafiva, und was darauf ein⸗ 
ſchlagig, und zwar zur Befchleunigung bes Geſchaͤfts in Deutz 
lichen Begus auf jenen Saum, ‚ben Se. Kasferl, Mai at ber 
zeits nor mehreren Jahren der. Hochfel. Herr Fuͤrſt⸗Biſchof 
Ludwig Joſeph allerunterthaͤnigſt vorgelegt hat, und was 
daruber hoͤchſtrichterlich verhandelt werden iſt, hergeſtellet, 
und zur — Dijudicatur Sr. Churfuͤrſtl. Dutchlaucht 
als hoͤchſten Reichs-Vicarii unterthaͤnigſt vorgelegt ſeyn 


erden. 
„Worüber dann das ochwuͤrdige Dom⸗Kaditul feine vor⸗ 
‚Yaufige Categoriſche Erklaͤrung an bie Reichs-Vicariats-Ge⸗ 
fandfehaft ſchleunig einzureichen hat. 
Freyſingen, den 27ſten Februar 17906. 


Graf v. Torring:- Seefeld, 
Vicariats⸗Geſandter. 
| — 

Wie darauf auch der Fuͤrſt and Probſt zu Berchtols⸗ 
gaden,. oder Berchtesgaden, am iften März zum Für: 
fen: Bifchofe zu Freyfingen ernannt worden, iſt bereits 
im vorigen Monatsſtuͤcke ©. 327 angemerkt worben. 








’ Ill. Ä 

Edict der Spanifchen Inquiſition wegen des 

Verbots einiger Sranzöfiichen Schriften. 
n dem erften diesjährigen Stücke des Journals Haben 
wir ©. 79 das Ediet angeführt, durch weldes die 
Spaniſche Ober » Inquifition das Leſen von Franzöftichen 
Revolutions: Schriften verboten hat. - Folgendes iſt ber 
wörtlihe Inhalt diefes Edicts, fo mie es nad) einer ges 
nauen, in Madrid ſelbſt verfertigten , Franzoͤſiſchen 
Ueberſetzung lautet: | | 
«Wir, die apoftolifhen Inquiſitoren gegen 
Ketzereyen, Abtruͤnnigkeit u. ſ. w. — allen und jebett 
Bu ins 
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insbefonders, won welchem Stande, Amte und Würden 
er fey, privilegirten und nicht privilegirten. Buͤrgern, 
Einwohnern und Eingefeßnen, im den Städten und 
” Dörfern unfens geiftlihen Gebiets, Gnade in Jeſu Ehrifto 
unferm Kern, der das wahre Heil iſt und: Gehorfam 
gegen unfre Befehle. — ae 

«Es ſey euch kund, daß, da wir in Erfahrung ger 
bracht, daß man verfihiedene- Bücher, Abhandlungen 
und Blätter in biefen Königreichen verbreitet- und befannt 
gemacht hat, die, ohne es mit der blogen Erzahlung der 
wirklichen Vorgänge, die fhon von ſelbſt aufrührerifch 
und ein fihlechtes Beyſpiel find, bewenden zu laßen, 
theoretiich : praktifche Lehrbücher der Unabhängigkeit vom 
den rechtmäßigen Beherrſchern darzuftellen ſcheinen, wir 
für gut und feldft fuͤr nöthig erachtet Haken, ſelbtge mit 
der reiflichen Erwägung zu-unterfuchen; welche eine Sache 
von unferm Amte verlangte, die ſo fehr unſre heilige 
Religion und das eingezugene-und ruhige Leben-betrift, 
welches St. Paulus in feinem 2ten Briefe an den Timo⸗ 
theus den erſten Slänbigen fo-Aringend empfiehlt. Nach: 
dem nun erwähnte Bücher, Abhandlungen und Blätter 
uns zu Seficht gefommer und: von uns unterſucht worden 
find, fo haben wir gefunden, daß feidige nicht nur in 
einem gaͤnzlich naturaliſtiſchen, undjriftlichen und aus bie: - 
ticher Abficht, dunklen und verfänglihen Style gefchrie: 
ben find, fondern fi) auch als Producte vo einer neuer 
Aftergatrung von Philoſophen zeigen, Menfher von 
verderbtem Beifte, nach dem Ausdrucke even diefes Apo⸗ 
2 eis, die unter dem GchemTitet-von Vertheidigern 

er Freyheit, fie im Brunde zu: untergraben ſu⸗ 
&en, de auf: die Weife die bürgerliche und 
geſellſchaftliche Ordnung, und dadurch die Heilige 
Derrſchaft der chriſtlichen Religion zerftoͤhren, vie mie - 
diefer verführerifchen- Sprache ermunterr, das Joch 
der Subordindtion und Abhängigkeir von den rechts 
maͤßigen Beherrſchern, weiche. p nachdruͤcklich von Jeſu 
Chriſto in feinem: Evangelis und“ ſo dringend von den 
Apofteln in ihrem Sendſchreiben empfühlen worden, ab⸗ 
zujchürteln,. die vorgeben, dadurch toennd-ihnen mög: 

— Aa3 | ih 
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lid) wäre, auf den Ruinen der-Neligion und der Monau . 
chien jene angebliche Freyheit zu gründen, welche nad) 
ihrev fihändlichen Behauptung allen Menſchen 
durch die Natur verftetter ſeyn foll, die wie fie 
verwegen fagen, alle Men Ben glad und von 
einander unabhängig gemacht bat. Damit dem; 
nach diefe Epidemte-fih nicht, verbreite, und man durch 
ein heilſames Mittel dem Uebel vorbeuge, welches eine, 
dent Geifte unſrer heil, catholifchen Religion fo entgegen 
gefehte Lehre bey den glaͤubigen Cinwohnern veranlaßen 
£önnte, fo verbieten wir gänzlich-affe Bücher, Schriften 
und Blätter, gedruckte und handichriftliche, ‚die uns bis 
ber zu Händen gefommen,find, namentlich: 

Nun folgt das Verzeichniß von den 39 verbotenen 
Franzoͤſiſchen Broſchuͤren, die meiftens zu untwichtig find, 
um hier angeführt zu werden, Neckers Schrift: De 
l'importance des opinions religieuſes aber macht den 
Anfang, Weiter folgen le Courier de Verſailles a Paris; 
les Etats generaux &c. &c. at 

Als dann lautet das Edict weiter alfo: 
«Au dem Ende befehlen wir, daß keiner oberwaͤhnte 
Buͤcher, Schriften und Blätter, gedruckte oder handı 
fchriftlihe, die durch das gegenwärtige Ediet fpecialiter 
verboten find, verkaufen, behalten, drucken oder. leſen 
fol, in welcher Sprache ober von welchem Drucke es fey, 
unter Strafe de größeın Banns latae fententiac trina 
canonica monitione pra&mifla. und von 200 Ducaten 
Koften für das heil. Oficium ‚und andern gefeßmäßtgen 
Strafen, Dem zufolge und nad) dem Inhalte des gegen: 
wärtigen Mandats ermahnen, erheifchen und wo es nöthig 
iſt, befehlen wir, kraft des heiligen Gehorſame und uns 
ter Bedrohung des-größern Banns und ber obbefagten 
Seldftrafen, daß von dem Tage an, an welchem dieß 
unfer Ediet verlefen, publicirt, oder es fey auf was Art 
es wolle, zu eurer Kenntniß gekommen ſeyn wird, ihr 
binnen 6 Tagen (welche Zeit wir zum Termin und zivar 
zum legten peremptoriſchen anfeken ) erwähnte, gänzlich 
- verbotne Bücher, Schriften und Blatter herbringt ‚aus; 

liefert und übergeht, entweder an uns oder an die Com— 
mißarien 
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mißarien des heil. — die ſich an den Orten unſers 
geiſtlichen Gebiets befinden, damit fle uns diejenigen 
zuftellen, die ihr haben oder befommen möchtet, wobey 
wir erflaren, daß wir gegen diejenigen, weiche jolde 

Schriften befißen und nicht ausliefernund nach Verlauf 
des Termins, gegen euch, die ihr damider handeln und 
euch widerfigen werdet, gegenwäartiges Mandat in Err 
füllung und Ausführung zu bringen, nach Geichehung 
und MWiederhohlung der nach den. Sefeken bewilligten‘ 
canoniſchen Bermahnungen, erwähnte Sentenz des gröfs 
fern Banns ausführen, und euch für folhe halten werden, 
die ſich beſagter Strafen und Berurtheilungen ſchuldig 
gemacht haben, wobey wir euch vermelden, daß wir in 
der Execution dieſer Strafen ſo gegen euch verfahren. 
werden, wie wir es für dienlich und den Rechten. gemaͤß 
erachten werden. 

Und da es uns nicht unbekannt iſt, daß man noch 
weiter andre Buͤcher, Schriften und Blaͤtter, gedruckte 
oder handſchriftliche außer den ſchon oberwähnten und ganz: 
lich verbotnen in dieſe Königreihe einführt, welche auf 
Grundſaͤtzen jener ſchon angefuͤhrten, falſchen Philoſophie 
beruhen, in eben dem verfuͤhreriſchen Geiſte geſchrieben 
ſind, und dadurch nothwendig die gottloſe und verkehrte 

Lehre ausbreiten, die in dem gegenwaͤrtigen Ediete ver: 
boten iſt: ſo ermahnen und erſuchen wir euch gleichfalls, 
und, befehlen, wo es nöchig ift, daß ibr alle Bücher, 
Brofbären und Blätter-, welche wie die obermähn: 
ten, die bemeiften Grundſaͤtze und cben die verfehrte 
Lehre enthalten, an uns, oder an die Kommißarien des 
heil. Offictums ausliefert, zuftellt und überreicht, und 
gleichfalls diejenigen Perfonen angebt, die jelbige befißen 
und heimlich vorenthalten ſollten; widrigenfalls wird man 
gegen die Uebertreter mit den oberwähnten und andern 
geſetzmaͤßigen Strafen verfahren, deren fie fih nad 
Maasgabe ihrer Dawiderhandlung werden jchuldig ges 
macht haben. 

Zu Urfund deſſen ift auf unfern Befehl und von uns 
gegenwärtiges Mandat gegeben, mit unfren Namen 
Aa unter⸗ 


J 


376. MI. Spaniſches Edict. 
unterzeichnet, mit dem Siegel des heiligen Offieiums 


verſehen und von einem unſrer geheimen Secretaire con: 


xeafignire worden. Gegeben in der Inquiſition, 1789. 


| Auf Befehl des heil. Officiums. 
| En 
Frankreich. Was die National» Berfamm- 
tung noch zu thun hat. Beſchluͤße. Begeben⸗ 
heiten. In dee Haupiftade. | 
In den Propinen. 
On dieſem Monate iſt es eben ein Jahr, daß die Frans 





| 9 zoͤſiſchen Reichsſtags-Maͤnner, oder wie fie ſich wohl 


lieber nennen hören, National⸗Verſammlungs-Maͤnner, 
zu ihren hohen Aemtern gewaͤhlt, und nach Verſailles ge— 
ſandt wurden, um — Frankreich wieder zu gebaͤhren (rc- 


generer.) Was ſie nun alles in dieſer Zeit geboren ha⸗ 


ben, iſt ſelbſt aus unſerm Journale, zur Gnuͤge bekannt. 
— Aber am zuſten März fiel es einem unter ihnen ein, 
datan zu denfen, was fie noch zu thun.hätten ? Die Se: 
tegenheit dazu war fonderbar. Es gab große Debatten 
über den Punct, zu willen, welcher Gegenftand eigent: 


Lich in der Ordnung für denfelben Tag jen ? Da flieg ein 


Mitglied, Hr. Target, ein beruͤhmter Advocat, anf die 


Mebnerbühne, und fagte, er wolle doch der Berfamm: 


tung vorftellen, was fie uͤberhaupt noch zur thun habe, 
um die Conftiturion zu Stande zu, bringen. Die 
Punete waren. 1) Die Einrichtung der Juſtiz. 2) Die 
Conſtitution des geiktlichen Standes, und die Erfekung 
der aufgehobnen Zehnten. 3) Die neue Einrichtung der 
Armee, undber National Sarden. 4). Das ganze Finanz: 
wefen. 5) Die notwendig noch zu beffimmenden Erklaͤ⸗ 
zungen der Rechte dei Menſchen. 6) Die Einrichtung 
der geſetzgebenden, und der ausuͤbenden (executiven) 
Macht 7) Ein neues Reglement wegen der aufgehobe: 
nen SJagdoerechtigfeiten. - 8) Viele noch unumgänglich 
noͤrhige Decrete wegen: der Feudal⸗Verfaßung. 9) Die 

er Kir: 
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Einrichtung wegen des neuen Magiſtrats, und der neuen 
obrigkeitlichen Perſonen in Paris. 10) Die Liquidation 
der Gelder der gekauften und nun abgeſchaften Aemter 
bey den Finanzen, ben der Juſtizverwaltung, bey der Ar— 
mee. TI) Ein Reglement über die Staats: Verwaltung, 
und befonders rider die Police, 12) Ein Befes wegen 
der Freyheit des Schreibens. 13) Neue Einrichtungen 
wegen des ganz veränderten Aderbaus, da alle Frobm 
dienfte abgejchaft find, und die Gutsbeſitzer doch ihr Land 
muͤſſen Bauen faflen. 14) Neue nothwendige Gefege über 
- das Commerz und die Schiffahrt. 15) Menue Einriche 
sungen mit den Auflagen, da die meiften bisherigen ab⸗ 
geichaft find. 16) Neue Einrichtungen wegen Verſor⸗ 
gung der Armen. 17) Geſetze und Vorfhriften wegen - 
“ der Öffentlichen Lehranftalten, und der Erziehung, — 
In diefer Lifte tft aber alles enthalten, was zn einer 
vollſtaͤndigen Reichs : Conftitution gehoͤrt. Da das alles 
alfo noch zu thun übrig ift, nach eignem Seftändnife, ſo 
muß man ber erlaadhten National : Berfammiung die Se: 
sechtigkeit wiederfahren laflen, daß fie nad) dem Zeitranme 
eines Jahres einfieht, was fie eigentlich zu thnn habe. 
Indeſſen Eofter die National: Werfammlung der Nation, 
an Diäten, und fleinen Ausgaben, räglich über 50,000 
Livres, und jedes Decret, wenn es alleuthalben gehoͤ⸗ 
“ rig publicirt, und im Kraft gefeßt werden foll, 120,000 
Livres. Und Derrete hat die National» Berfamtung be: 
kanntlich in Menge gemachte. "Schade, daß fie, außer 
Paris, fait nirgends befolgt iverden. Und in Paris treibt 
man den Spott über die National: Berfammlung öffent: 
lich fehr weit. Es find zwey eigne Journale dieſern Öe: 
genftande gewiduret, die beyde nicht nur in Paris, fon 
dern im ganzen Meiche, ftarfgeiefen werden. Das eine 
Heige die Apoſtelgeſchichte (Les Actes des Aporres) amd 
das andere, die Thorheiten der Woche, (Les Sortifes. de 
kt Semaine.) Verſchiedner andern periodischen Schriften, 
die ſehr freymuͤthig die jegigen Umſtaͤnde beurtheilen, 
nicht zu gedenken. 
un Unter andern iſt ein Kupferſtich erfchienen, welcher 
einen; Deyutirten der National-Verfammlung in Kindes: 
* de 5 noͤthen 
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noͤthen mie einer Conſtitution vorſtellt, die andern Der 


putirten legen ſich auf den Bauch ihres Herrn Collegen, 
und fchwören den Buͤrger Eyd, die Conftitution zu bes 
folgen, von welcher er noch nicht entbunden iſt. 
Ein gewiſſer Herr Duden hat einen Brief über die Hin: 
richtung des Marquis von Favras drucken laffen, in wel: 


chem er fagt, Favras fer auf eine Arc und Weife hinge— 


richtet werden, wie nur unter dem Tiberius, und 


Caligula Sitte gewefen; auf falſche Anklage von finns 
loſen Reden. Ein Hetr Danton wurde wegen vwerfäng: 
licher Reden als ein Aufruͤhrer zum Verhafte verurtheilt, 
aber der Difirict zu Paris, in welchem er wohnt, nahm 


ſich feiner an, und faßte ein Arreté, welches er den an: 


dern Diftricten mittheilte, daß man die Dertheidigung 
eincs Mitbuͤrgers unternehmen mäffe, dcffen Grund⸗ 
ſaͤtze untadelhaft wären. Die National: Berfamm: 
lung, weicher die Sache am often März vorgelegt wur; 
de, fand für gut, fich darauf gar nicht einzulaffen. Sie 


hat noch ganz andre Schwierigkeiten zu befichen. Die 


- Provinzen Flandern, Picardte und Normandie 


weigern ſich, die patriotifche Koniribution zu entrichten, 
da fie Schon zu fehr belaſtet wären, und man die Koͤnigl. 
Schulden nicht eher hätte gammtiren follen, bis man ihren 
Belauf gewußt hätte. In andern Provinzen weigert man 
fih aus andern Gründen. Wie koͤnnen auch die Gutsbefitzer, 
denen man faft alle ihre Rechte, und fo viele Einkürfte 
genommen, einen vierten Theil ihrer Einkünfte geben, 
da fie gar nicht wiffen, was für Einkünfte fie nun haben? 
Die Bürger in den großen Städten, denen man nichts 
genommen, haben fich indeſſen zur Erlegung der Eontri- 
bution erflärt, zu Bordeaur, Lyon, Nantes, Rouen. 
Bordeaux will 30, Lyon nur 12 Millionen Contribution 
geben. Aber von Marſeille Hat die National: Verfamm: 
lung noch viel zu befürchten. Die Parthep der Tollen 
geſteht felbft, daß fich zu Marſeille ihre Zeinde ſehr vers 
ftärken, und daſelbſt nicht allein bie a haben, 
ſondern auch in der ganzen Provinz fi ihr Anhang jehr 
vermehre. Ans nichreen Provinzen ift viel brodlofes 
Bolt von Handwerkern und Taglöhnern nach Paris gez: 

gen, 
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gen, und verlangt daſelbſt Arbeit. Man hat kein ander 
Mittel, dieſe Menge Menſchen zu beruhigen, als gute 
Worte zu geben, und ſo viele deren gehen wollen, fort— 
zuſchicken, indem man jedem 3 Sous für die Meile giebt, 
bis an den Ort, wo er her gefommen, — Eine nene ftarfe 
Ausgabe ! bey jetziger Armuth, und fo großem Mangel 
an Kredit, daß die, Villers der DiicontesKaffe 5 Procent 
gegen baar Geld verlieren! An Lorhringen und Eljaß hat 
die Gegenparthen des jeßigen Syſtems großen Anhang. 
Ein Brief aus Lothringen ,. welcher in. der Gazette de 
‚ Cologne adgedrudt iſt, enthält folgende Stelle: «Alle 
| HManufacturen find in den elendeften Umſtaͤnden, und 
das Volk befinder fich in einem fo jammervollen Zuftande, 
dern ich nicht beichreiben Fan. Kein einziges Decret der 
National⸗Verſammlung wird befolgt; man fpricht von ihr 
mit dem äuferften Unwillen, und es circuliren häufige 
Pamphlets und Schriften gegen fi. Man hat mich vers 
fichert,, daß 30,000 Mann aus diefer Provinz fich bereit 
machen, im Monate May nach Paris zu gehn. 

Doc diefer Beſuch beunruhigt die jegt herrſchende 
Parthey nicht fo ſehr, als andere, die man von auswaͤr—⸗ 
tigen Machten beforgt. In den diefer Parthey ergebnen 
Marijer Blättern, wird mit Aengftiichkeit gemeldet, daß 
Spanien, Neapel und Sardinien fi verbunden hätten, 
‚die (nod) nicht gemachte) jo genannte Eonftitution umzu— 
ſtuͤrzen. In Dauphine ſey wirklich ſchon Unruhe, und 
Unordnung. Und nun kam eben, in dem Oſterfeſte, zu 
Paris noch Die Angabe eines neuen Plans zu einer Contre⸗ 
Hevolution zum Vorſcheine. Dieſen Plan follte, wie 
. man angab, der befannte General, Graf von Mailles 
bois entworfen haben, und fein Angeber war der Secre⸗ 
tair des Grafen, Maſſot de Granmaifen, —— den 
Plan dem Glafen geſtohlen zu haben vo Hr , indem er 
ihn abjhreiben mußte. Diefer alte 72 j Hrige, ruhm⸗ 
volle General ſoll vom Könige von Sardinien 8 Millionen, 
eben ſo viel vom Koͤnige von Spanien, und vom Koͤnige 
von Neapel verlangt haben. Der Koͤnig von Sardinien 
follte 25000 Wann in 3 Diviflonen, in Dauphins, nach 
Lyon, und in die Provence einruͤcken laſſen. Die Miß— 

vergnuͤg⸗ 
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vergnũgten in dieſen Provinzen ſollten ſich dann zu dieſen 
Truppen ſchlagen, und dann ſollte ein Manifeſt publicirt 
werden. Die Marquiſe von Caßini, auf deren Schloße 
der Plan ſoll gemacht worden feyn, iſt wirklich deshalb 
vor die Unterſuchungs Commißion gezogen, und verhoͤrt 
worden. Sie hat aber alles für verleumderifheinwahr: 
heit erflärt. Der Graf von Mailfebois war indeflen nach- 
Breda, wo er Gouvernent tft, abgegangen, und in Paris 
nannte man diefe Reife eine Flucht, die er unternommen, 

fo ‘bald er gemerkt, daß er verrathen ſey. Die veupru⸗ 
higung der demokratiſchen Parthey in Paris wurde durch 
mehrere zufammentreffende Umſtaͤnde vermehrt. Syn eis 
nem öffentlichen Pariſer Blatte von diefer jest herrſchen⸗ 
den Parthey fand am ten April folgender Artikel: « Es 
iſt zuverlaͤßig in Paris eine große Gaͤhrung. Man ſchlaͤgt 
in der Vorſtadt Sr. Antoine und int Palais Royat auf 
rührerifche Zettel en: man firche die dafigen Ardeitsleute 
aufzubringen. Man hat Weiber auf den Strafen haus 
fen, und alten Soldaten Bouquets austheilen fehen. Bor 
zwey Tagen zog ein großer Haufe junger Leute im Palais 
Royal, in Schlachtordnuug, jedoch ohne Waffen, herum, 

fie vertheilten ſich nachher in zwey Banden, und nahmen: 


verfchiedene Wege: Einige Perfonen (prachen davon, 


daß man.die Difconto: Kaße plündern muͤſſe; ein Bedien⸗ 
ter in Salle: Livree fagte, daß man mit bloßen Sicheln 
die ganze Nationat: Garde in. die Flucht ſchlagen könnte, 
Alle diefe Bewegungen find nicht natürlich. Die guten 


Bürger mußten auf ihrer Hut ſeyn. In der Stadt und - 
bis: in die entfürnteften Provinzen circuliven ganze Hau⸗ 


fen ſchimpflicher Schriften, man macht darinnen die wei; 
feften Destete dev National: Barfammlung , lächerlich ., 


ESs beſchrieb man Die Limftände in Paris, im Paris ſelbſt⸗ 


Dis National⸗Verſammlung hat inzwischen immer 
ihre Sitzungen gehalten; aber die Zahl der Mitglieder 
verminderte fick dergeſtalt, indem viele abreifeten, daß 
anſtatt der 1200 wicht viel mehr über 700 gegenwärtig 
waren. Dieß gab der Heerfchenden Barthey der fo ges 
nannten Tollen immer mehr Uebergewicht, da eben von 
7 Parthey ſich Niemand leicht BEER Das meifte, 

was 
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was in den Sigungen in der Zeit (bie zum zten April) 
vorgefallen,, befieht in mweitlauftigen Debatten, vorgele 
ſenen, und discutirten Projecten, und in Particulärs, 
Angelegenheiten, die Auswärtige nicht intereßiren. Das 
Bemerfenswerthe vom ıgten Maͤrz an, (©. voriges 
Stuͤck S. 350) ift folgendes. Er 
Noch in der Sikung am 19 März beſchwerte fich der 
Abbs Maury ſehr' bitter über 2 Neckern, daß er die 
Nat. Verf. und die Nation immer in der Ungewißheit 
über den wahren Zuftand der Finanzen erhielte, nichts 
aufrichtig deutlich beſtimmtes fagte, feine Borfteilungen 
immer in Dunfeiheit einhüllte, nur -partiale Dinge vor: 
braͤchte, niemals ein wahres owdentliches beftimmtes Ders 
zeichniß der Laften, und der Einnahme des Staats. Er 
Ep vor, daß vier Mitglieder der Nat. Verf. fih 31 
5. Vierfern begeben, und ihn förmlich fragen follten : 
ob er denn gar Feinen beftimmten Beneral-Plan 
über die Finanzen, und feine Adminiſtration 
hätte? Dieß gefchahe zwar nicht, aber der fonft beftäns 
dige Gegner des H. Abbe Maury, der Srafv. Diirabeau, 
ſtimmte demſelben in feinen Befchwerden über H. Neckern 
bey, und beyde Gegenpartheyen der Nat. Verſ. find uͤber⸗ 
Haupt in der ſehr unvortheilbaften Meynung von Herrn 
Neckern einftimmig. Herr Necker ift auch feitdem feft 
entiehloffen, feine Laufbahn zu verlaffen, und feine Mi: 
nifter: Stelle, wornach fein eitier Ehrgeiz fo eifrig geftrebt 
hat, zu verlaflen. — 

Am 2oſten März mußten einige Modificationgs 
Decrete über die bisherigen wegen der Municipalitäten 
gemacht werden, um die Verwirrungen die daraus ents 
ftanden waren, einigermaßen zu verhindern. Am 2ıften 
Marz entfignden in der Nat. Verf. große Streitigkeiten 
Aber die neue Eintheilung von Frankreich. Viele Des 
putirten proteftirten dawider, und fo hat man auch diele 
neue Geographie von Frankreich nicht zu Stande bringen 
können. In der Sitzung am 2aſten Maͤrz hob man die 
bisherigen Auflagen auf die Viehhaͤute auf. (Die Nas 
tional:: Berfammlung zu Warfchäu hat diefe Auflagen vor 
kurzen neu eingeführt,) Einige ‘Projerte Über die Erimi 

| na 
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nal: und Civil⸗Juſtiz, und-über die Penfionen, die noch 
immer ausgezahlt werden, ohnerachtet der Decrete dagegen, 
beichaftigten die folgenden Sigungen. Es wurde aber 
nichts ausgemacht. Am 26ſten Marz wurde dem Könige 
das Geſuch abgeichlagen, daß von den Mitgliedern der 
National: Berfammlung einige möchten erwählt werden, 
um der Finanz: Kammer beyzumohnen, ind felbft an der 
Einrichtung.der Adminiftration Antheil zu nehmen, In 
der folgenden Sitzung machte die Nat. Verf. ein neues 
Decret, daß alle diejenigen, welche über 400 Livres 
Einkuͤnfte hätten, der patriotifchen Contribution, den 
pierten Theil ihrer Einkünfte herzugeben, follten unter: 
worfen feyn. Und dag alle Penfionen, Traitements, ſo 
wie Territorial: und alle andre Einkünfte darunter follten 
> begriffen feyn. Und daß die Magiftrats: und obrigkeit— 
‚liche Perſonen authorifirt ſeyn ſollten, ex ofliicio dieje 
Steuer sinzutteiben. — Aber, mie jchon oben erwähnt 
worden, weigern fih ganze Provinzen, diefe Steuer zu 
entrichten. An demfelbigen Tage, den 27ſten Marz, 
lad endlich Herr Pethion de Dilleneuve der National⸗ 
Berfamml. denjenigen ‘Plan einer neuen Franzoͤſiſchen 
Ylationale und Territorials Bank vor, weldyen wir 
feinem Inhalte nach in einem befondern Artikel ſchon im 
vorigen December unfern Leſern mitgerheilt haben. *) 
Die Unteriuchung diefes Plans wurde der Finanz⸗-Com— 
mitte empfohlen. Am 28ſten Maͤrz kam die wichtige Ans 
gelegenheit wegen der Weftindifchen fo genannten Kolo— 
nien, oder vielmehr Inſein, vor. Die National: Ders 
ſammlung beichloß, den Weftindifchen Kolonien <s 
anz frey zu überlaffen, wie fie fich felbft am bes 
den einrichten, oder organifiren wollten, nur 
daß fie mir Frankreich verbunden bleiben, und 
ihre neue Zinrihtung, wenn fie fertig wäre, der 
ational⸗ Derfammlung zur YKinfichr, uͤberſen⸗ 
den möchten. In den eriten Tagen des April wurden | 
die Sigungen mit dem Öftindifchen Commerz zuge 
| bracht, 
) ©. vorigen Jahrgang iates Stud December 1789 
©. 1393, u. fl. 
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bracht, und am Zten April mit einer Mehrheit von 385 
Stimmen gegen 275 folgendes Decret abgefaßt: “ Die 
National: VBerfammiaung deeretirt, dag das Commerz 
von und nach Indien, jenfeits des Vorgebürges der 
guten Hofnung für ale Franzoſen frey ſeyn ſoll. Alſo 
ift die Bisherige Oftindische Compagnie aufgehoben. — 
Man bemerkte , daß die ganze rational; Berfammlung 
damals nur aus 660 Perfonen beftand — etwas über die 
Snälfte ber geſetzmaͤßigen 1200. — 

Noch folgt unten ein Artikel von frankreich, der. 
die noch ferner einlanfenden Nachrichten enthalten. wird. 





V. 
Ein Schreiben aus Stockholm. Abreiſe des 
Koͤnigs. Gegenwaͤrtige Staats⸗ und Regie⸗ 
runags/-WVerfaßung in Schweden. 
De man bisher noch gar keine richtige, und nur dunkle, 
oder unvollftändige Begriffe von der gegenwärtigen 
neuen Staats: und Negierungs: Verfafung in Schweden 
feit den Veränderungen, nach dem letztern Reichstage, 
gehabt hat: fo mird der ‚nachftehende Brief aus Stocks 
hoim, der von bewährter Duelle ift, auch zur ſtatiſti— 
— Kenntniß von Schweden, nuͤtzlich und angenehm 
eyn. nt | | 
| Stockholm, den 6ten April rg 
c Vor acht Tagen verließ der König unfre Haupt: 
ftadt, um fich zur Armee nach Finnland zu begeben. 
Alle andere, zum Theil abfurde, Gerüchte von der Abficht 
‚der Reife des Königs find nichts als leere, oder boshafte 
Erdichtungen gewefen. Die ungewöhnlich früh eintre 
tende gute Jahrszeit verurjachte die Befchleunigung dies 
fer Reife. Man Eonnte fchon in dem Monate an die Ge: 
öfnung des Feldzugs denfen, in welchem fonft Finnland 
noch mit Eis und Schnee bedeckt if. Am 28ften vorigen 
Monats, früh Morgens um 4 Uhr, reijeten Se. Maj. 
ab, begleitet von den Wünfchen aller treuen Unterthanen, 
F | und 


384 v. Schreiben aus Stockholm. | 


und worgeftern fchon, erhielten wir die angenehme Nach⸗ 
richt, daß Diefelden , nach einer ungemein kurzen und 
glücklihen Ueberfahrt zu Abo angelangt waren, Möchten 
mir von diefem tapfern, muthvollen, und. theuren KR: 
nige, ber fich zum Beften des Staats allen Gefahren des 
Kriens ausfert, und deßen große Seele nichts fürchtet, 
doch lauter angenehme Nachrichten erfahren. Wir- haben 
zur göttlichen Vorſehung das Zutrauen, daß fie den König 
und ung mit einem ehrenvollen Frieden beglücen wird, 
da das Schwediſche Volk lieber alles wagen will, ald Frie— 
densbedingungen annehmen, die feines Königs und einer 
felbfiftändigen Station unmwärdig find. Man kann fter: 
ben, wenn man edel und brav denft, aber man kann ſich 
nicht entehren. a 
Gleich an dem Tage der Abreife des Königs, wurde 
die waͤhrend deßen Abwefenheit gefeßte Regierung pub: 
licirt. Sie ift eben denen Herren anvertraut, welche im - 
vorigen Jahre ihr fo ruhmwuͤrdig vorftanden. Nämlich 
dem Grafen von Wachtmeifter, Neihs: Droften, dem 
Grafen von Berk; Sriis, ehemaligen NReichsrathe, dem 
Grafen von Bonde, Reichs Marfchalle, dem Grafen won 
Munk, Präfidenten im Kammer Reviſions-Conſeil, dem 
Baron Zoege von Manteuffel, General⸗Lieutenant, und 
dem Baron yon Ruuth, Finanz Minifter, Die auswaͤt⸗ 
tigen Angelegenheiten werden von dem Grafen von 
Düben, ehemaligen Neichsrathe, verwaltet. Diefe 
Herren der Regierung verfammeln fid) in dem Audienz 
Saale des Königs, wo alles, was Nicht der unmittelb« 
ren Refolution des Königs vorbehalten bleiben muß, un: 
ter dem Königlichen Siegel, welches dieſer Negierung 
anvertrauet iſt, expedirt wird, : | 
Ehe die Sachen an die Regierung gelangen, oder 
an den König, wenn Er hier ift, ‚werden fie in dem Cons 
feil vorgenommen, welches im vorigen Jahre errichtet 
worden ift, und den Titel hat: Die General⸗Vorberei⸗ 
sung der Reichsfachen. Die Mitglieder diefes Con: 
ſeils find, der Neichs:Droft, Graf von Wachtmsis 
-fter, der Graf Beck-Friis und der Baron Carl 
Sparte, die vir StaatgrÖesretairg, der Biſchof 
Walquiſt 
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Walquiſt, welcher das geiftliche Departement hat, 
das erfilih im vorigen "Fahre errichrer wurde, und 3 
Mirglieder aus dem Bürger-Stande. Die Ange: 
kcaenheiten der Schwediihen Befigungen in Teutfchland, 
und die, nicht minifteriellen, auswärtigen Sachen haben 
ein bejonderes nen errichtetes Conſeil, unter der Benens 
nung: Dorbercitung der Pommerſchen Angeles 
senbkiten; und werden von da dem Könige zur Deci— 
fion vorgelegt. Die beyden Eonfeils find an die Stelle 
des ehmaligen Reichsraths gefegt worden, da die Zahl 
der Reichsraͤthe, die der König Fraft des letztern Fundas 
.. mental» ®efeßed auf dem Reichstage, nad) feinem freyen 
Willen wieder zu dieſer Würde ernannte, zu gering war, 
um für das Tonfeil hinreichend zu feyn. — Ich gebe 
Ihnen von diefer Verfaßung einen umſtaͤndlichen Begrif, 
- da man auswärts davon, wie man erficht, ganz falihe 
Borftellungen hat. - — 
— Eben diefe Bewandniß hat es mie dem neuen Tri⸗ 
bunale, weiches an die Stelle der ehemaligen Juſtiz⸗ 
Reviſion geſetzt worden, welche aus lauter Reichsraͤthen 
beſtand. Das jetzige Tribunal hat eine gleiche Anzahl - 
von Adlichen, und Bürgerlichen, weldye Rechtsverſtaͤn— 
dige ſind, zu Mitgliedern. Diefer Gerichtshof enticheis 
det tn derlegten Inſtanz, im Namen ded Königs, nad) der 
Mehrheit der Stimmen. Der König hat zwey Stime 
men, aber die Decifion nur dann, wenn die Stimmen 
ganz gleich find. Ä | 
Die Stellen aller diefer Departements werden nicht 
auf Erbengzeis vergeben. Der Reichsdroſt ift auc Chef 
des böchften Eribunals, deßen vornehmfte Mitglieder 
die Neichsräthe, Baron Friedrich Sparre, der Graf 
von Bonge, und der Graf von Düben find. 
‚Unterm 2öften vor. Monats fchried der König an 
den Reicherath, Baron Carl Sparre, Oberftatthalter 
von Stockholm, dab Se. Maj. dem Kronpriszen aufge 
tragen hätten, der Bürgerfchaft der Hauptſtadt Ihre 
Dankerkenntlichkeit für den bewieſenen unermüderen 
Eiftr, auch in Beziehung der Wachen, zu bezeugen. Dem 
zufolge verfammelte ſich am 29ſten die ganze bewafnete - . 
Polit. Journ. April 1790.. Sb Bürger 


386 V. Schreiben aus Stockholm. 


Buͤrgerſchaft vor dem Rathhauſe. Der Kronprinz begab 
ſich, von der Buͤrger-Cavallerie begleitet, aufs Rachhaus, 
wo er von dem Oberſtatthalter und dem ganzen Magiſtrate 
unten an der Treppe erupfangen wurde. Ihro K. Koheit 
laſen hierauf, nach beſondrer Begruͤßung, ein Schteiben 
‚Ex. Maj. an die Buͤrgerſchaft von Stockholm vor, weh 
ches Sie in den Zeitungen werden geleſen ‚haben. Diefes 
Schreiben wird ein ſtetes Denkmahl der ſchoͤnen Harmonie 
und Verbindung des Königs mit feinen Unterthanen dlei⸗ 
ben, und des Ruhms eines edelmuͤthigen Volks, welches 
ten dem Könige, und dem Geſetze, fich nicht durch biin: 
den Fanatiemus verführen ließ, welches die Waffen zur 
Beſchuͤtzung des Königs, und der Königlichen Familie ev: 
grif, und jeit zwey Sahren den ganzen Militair-Dienſt 
ier in der Stadt mit ıgenauer AND, und edler Der. 
———— verrichtet. 

Nach vorgeleſener Rede des Koͤnigs ſagte der Kron 
prinz; « Ihr habt die Geſinnungen des Koͤnigs gegen 
mich, wuͤrdige Mitbuͤrger, gehoͤrt. Eure Herzen wer— 
den Euch den Werth davon fageu. Sch nehme an Eurem 
Gefuͤhle Be und verführe- Euch alle irögefamme 
meines anfrichtigen Wohlwollens, und meiner zärrlicäften 
Ergebenheit, Die Treue, die Liebe, die die Bürger 
Stockholms dem Könige, "meinem Vater, der Königin, 
meiner Mutter, mir, und den ganzen Koͤnigl. Hauſe be; 
riefen haben, wird ſtets meinem Gedaͤchtniße gegenwaͤr⸗ 
tig ſeyn. Ihr habt mir neue Urſachen gegeben, eine 
Stadt zu lieben, in weicher th, mit Euch, geboren bin. „ 
Dieſer Tag war für die ganze Stadt ein reines herrliches 
Buͤrgerfeſt. Nicht ohne Ruͤhrung ſahe man einen Prins 
zen von 12 Jahren feinem Volke den Gruß ſeines Vaters 
bringen, eines Königs, der in den Krieg geganarı war, 
So fieng der große Guſtav Adolph in eben dem Alter an, 
feinem Vater die Laſt der Megierung zu erleichtern, ob— 
gleich nicht unter ſo angenehmen Umſtaͤnden. Unfer jun 
ger Guſtav Adolph faͤngt fruͤh an, ſich mit den Koͤnigs— 
Pflichten bekannt zu machen, und die einem Könige oft 
ſo nörhige, und ſtets jo nügliche Beredſamkeit zu üben. 

Nimmermehr harten Guſtav Waſa, — Adohph, und 
| Guſtav 
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Sufav der III. fo viele Schwierigkeiten überwinden, fo 
große Dinge ausgeführt, wenn fie nicht eigz ihrem Seite 
gleiche Beredſamkeit beſeſſen harten. B Ledſalnbeit wirkt 
auf die Herzen des Volks mehr, als hun/ert andre Mittel, 

Die Freude jenes Tages wurde hurch den Aublick 

des wuͤrdigen, reſpectablen Oberſtatthalt! s vermehrt, wels 
cher große verdienſtvolle Mann lange Zeit dat einer Kran 
heit gekaͤmpft hatte, die für fein Leben beſodet machte, 
und num zur Freude aller wahren. Parioten wieher jo ges 
fund war, daß man feine Erhaltn hoffen kann. 
Wir werden nun bald Ana Au ln hoͤren. 
Ein guter Anfang iſt fchon gemacht. Der Baron Ceder—⸗ 
ſtroͤm hat mit zweyen Fregatten eine gluͤckliche Erpedition 
ausgef führt, Er bar die betraͤchtlichen Rußiſchen Maga— 
zine von Getraide, Dlunition, und Schifs— Geraͤthſchaf⸗ 
ten zu Rogerwif, ohnweit Keval, ganz zerſtoͤrt, eben 
in der Zeit, da maun glaubend machen wollte, daß die 
N Schiffe die Oſtſee bedecken. Dieſer Streich 
ar fo Eühn in der Unternehmung, als gluͤcklich in der 
Ausführung, Der Berluft der verbrannten Provifionen 
wird den Feinden jehr empfindlich fallen, Unſere Schiffe 
wären durch das Treibeis. eingefchloffen worden, wenn man 
nicht ſehr geeiic hätte. Waͤhrend der 12 Stunden, toels 
he ſich unſre Schiffe auf der Rhede von Rogerwik auf⸗ 
hielten, bewerkſtelligten fie es, daß alle Vorraͤthe und 
das zu den Sch.ffen beſtimmte Kol verbrannt wurde, — 
"Mir beichäftigen ung hier noch mit vielen Dingen, die 
zur Ausruͤſtung unſeer großen Flotte gehoͤren, welche dies 
ſes Jahr in einem ſehr formidabeln Zuſtande erſcheinen 
wird. Unſere Hauptflotte wird aus 35 Schiffen, die in 
Schlachtordnung geſtellt werden koͤnnen, und unſre Ga⸗ 
leeren⸗Flotte aus beynahe 100 Segein beſte hi. 

Ich koͤnnte Ihnen noch verſchiedene Anekdoten und 
Umſtaͤnde melden; aber ſie find meiſtens von der Art, daß 
fie erft in der Zukunft befanne werden koͤnnen, und einige 
unterdruͤckt man lieber, um die Ehre gewiffer Derfonen 
zu fchonen, Ä | 
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— Be VI. — J 
Polniſche Reichstags- und andere 
| Merkwürdigkeiten. 


Si nee politifche Eriftenz von Polen hat nunmehr 
auch das erlangt, was ihr noch fehlte, eine fefte 
Conſiſtenz von außen. Die Republif hat unter ihren 
mächtigen Nachbaren den dankbar zum Bundsgenofen 
angenommen, der bisher ihr thatiger Freund und Unter; 
füger war. Die Abiihließung des Allianz; Trartats 
zwijchen Preußen und Polen ift fchon im vorigen Monate 
‚im Journale angeführt, und man hat nachher etwas von 
deßen Inhalte in den Zeitungen gelefen. Wir hoffen 
aber noch in diefem Stücke den Tractat ſelbſt in feiner 
wörtlichen, authentiſchen Abfaßung mittheilen zu 
£önnen. Hior wollen wir nur folgendes bemerfen. Die 
Angelegenheit wegen der Allianz fam am I5ten Marz in 
förmlichen Vortrag auf dem Reichſstage. Und. man 
ſtimmte für die Abfchliegung derfelben. Der König hielt 
dabey eine Rede, die feine rühmlichen, patriotilchen Ge— 
finnungen in einem neuen Lichte zeigte. “Es irren ſich die; 
jenigen fehr, fagte Er unter andern, welche behaupfen, 
daß ich dieje Allianz nicht gern fehe. Sch *— ich wuͤn⸗ 
ſche fie vielmehr um des Beſten meines Vaterlandes wik 
len. Polen bedarf eines Alliirten; und da uns. der 
mächtige, und was noch mehr ift, der edel denfende 

Nachbar ſelbſt zu. diefer Verbindung mit ihm einladet, 
fo müßen wir uns derfelben nicht nur nicht entziehen, 
fondern vielmehr alles mit dem beften Willen zus Schlieſ—⸗ 
- fung derfelben beytragen. Es ift aljo nicht die Frage, ob 
diefe Alltanz gefihloßen werden müße, fondern bloß, wie 
fie gefchloßen werden muͤße. Kinige find der Meynurg, 
daß der Commerztractat zugleich mit diefer politiichen 
Alianz verbunden, andre, daß er davon. getrennt werden 
muͤße., Mun führe der König die Behauptungen von 
beyden Seiten und die Grunde für felbige an“ — mit 
dein Schluße: „Nun überleget, wurtheilet, entſcheidet 
felbft!» Die Allianz ift darauf am 27ſten März eins 
| En | ſtim⸗ 
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ſtimmig genehmigt, am agften auf dem Reichgtage von 


den Marichaflen förmlich unterzeichnet, beſiegelt, und 


‚ die Katifiication derjelben binnen 4 Wochen beffimmt 


\ 
x 


worden. An der: Eineichtung des, Commerz: Tractats 
wird num. befonderd gearbeitet. ee | 
Diefer Mlianz:Tractat hat übrigens das bemerkens⸗ 
werthe, daß er mit.rafiher Thätigkeit,, ohne das gewähns 
liche Zögern. der Unterhardlungen geſchloßen worden. ‚Die 


Bemühungen und Verfuche der Gegenparthey machten 


auch allerdings die Befchleunigung des Buͤndnißes rath⸗ 
fan. Dean flug alleriey Wege ein und,fuchte ſelbſt 
durch die Berbreitung, daß eine andre Macht im Falle 
einer Berbindung. mit ihr, bereit ſeyn würde, die im 
Jahre 1772 entrifnen ‚Provinzen wieder adzutreten, 
Einfluß und Hindernige zu bewärfen. Vergebens. Die 


—Maaßregeln der andern Parthey und die Neigung. bes 


Reichstags für dieſelbe wurden überwiegend. Sehr vieles 


trug dazu bey, daß man in eben der Sitzung, die wegen 


der Preußifchen Allianz am zrften März, Sonnabends, 
außerordentiich. gehalten wurde, zuerſt gleichfarn die Ge⸗ 
muͤther in Bewegung. fehte, indem man, vor der Alli⸗ 
anz⸗Sache die criminelle Unterfuchung des griechi⸗ 
fchen Bifchofs von SzluE unerwartet in Vortrag brachte, 
Bekanntlich arretirte man diefen Geiftlichen im. vorigen 


Jahre ald einen der, vorhehmften Beförderer und Werks | 


zeuge der in der Ukraine verurjachten. und- angefponnenen 
ſchrecklichen Unruhen und Empsrungs: Entwürfe. "Man 


verlas einen Theil der Unterſuchungs-Acten und Über die 


Dinge, die man da hörte und: noch erfuhr, gerieth alles 
in patriotifche Erbitterung und — die Artikel der. Aklianz- 
mit Preußen fanden fogleih nun einftimmige Geueh⸗ 
migung. Am I5ten März, wie man zuerft die Einge 


hung derſelben befchloß, fand man an einen — nicht 


raͤthſelhafter >— Palais in Warfchau einen Zettel mit . 
der Aufichrift geheftet:: Tag der Ehefcheidung zwi⸗ 

ſchen Polen und Rußland. Die Verbindung mit 
Preußen wird Polen auch in nahere freundfihaftliche Ber; 
hältısige mit mehrern andern ©taaten bringen. Einige 


Tage nach Interzeihnung der Allianz: wurde der Hr. 
; B 


b3 Oginsfi 
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Oginsfi zum Gefandten der Republik im Saag er— 
nannt, woſelbſt ein Polniſcher Miniſier im Corps diplo⸗ 
matique eine ganz neue Erſcheinung it. / 

Die übriaen Genenftände, die man in der 231ſten 
bis 244ſten Sitzung vom gren bie zoſten März auf 
dem Meichttage unterhandelt Hat, Find von minderer 
Wichtigkeit und fpecieller gewefen. Sim Militair Foche 
wurde allein über das neu errichtete Ar iegs⸗ —— 
riat / tiber die Dachen- beſtimmt, die file daſſelbe yehoren, 
fo wie die Beforgung der Ammunition, der übrigen 
Kriegsgeraͤthſchaſten und der Mond Hirung, die auch dern: 
ſelben übertragen würde, Zur Anfekung an bie neue 
Ziranz : Kubrif Famen auch die eögigl- Guͤter oder 
Statoſt yen vor, die im“ Jahre 1775 verſchenkt und 
in eitlich: verwandelt werden waren, Dach viermaligen 
uneinigen Deliderationen in. der 2361ten bis 2460ſten 
Sitzung beſchloß man endlich, daß die betraͤchtlichſten 
dieſer Guͤter, namentlich Biaiocerkiew, Bohuslaw, 
Koniow und Chnieinie 30 Ptocent von ben Einkünften 
zahlen Sollten. 

Die legte Sitzung des Reichstags vor v Ofen, am 
zoften Maͤrz wurde von dem Meichstage mir einer. Hand— 
lung nachgebender Gute beichlößen, die man bisher von 
ae ſtrengen Juſtiʒ Eifer vergebens erwartet hatte, 
Der ungluͤckliche Fürft Doninafi wurde an diefem Tage 
aus feinem Berhaft entläßen, Sein vdelmärhiger Bruder, 
der Fuͤrſt Calixt Poninski, der in feinem ehemaligen 
Gluͤcke mehr widrig, als einſtimmig gegen ibn geſinnt 
war, hatte es durch fein thaͤtiges Verwenden nun dahin 
gebracht, daß das Neichsengegericht feine Caution für die 
Freyſtellung des arretirten Farſten annahm und der 
Reichstag feibige beftätigte. Die procefualifche Unter 
ſuchung wird indeß fortgefegt werden; ader wahrſcheinlich 
nicht den nabsrnehichen Erfolg haben, den die erſten 
erbitterten Proceduren erwarten liefen, Die: Verwi 
ckelung jo mancher Großen in die vorgeworfenen Staats⸗ 
Vergehungen, die Spaltungen, die eine unverſchoͤnende 
Unterſuchung veranlaßen wuͤrde, und dann Protection von 
der andern Seite und eignes Stocken und Aufhoͤren der 

Trieb: 


— 


V 

? ‚ © . 
Triebfedern, bie im J. 1775 die Werfzeuge der freinden 
Politik in Bewegung ſetzten, lagen eine glinpfliche Bey: 
legung dieſes odioͤſen Staatsproceßes erwarten, 

In eben der Sitzung, am zoſten Maͤrz, wurde 
der Reihstag wegen der eintretenden Oſtertage bis 
zum 120 April limitirt. 

Seit ben anderthalb Jahren, die der gegenmärtige 

. Reichstag Schon befteht, wurde dag Militeir in War— 

(hau am 2ıflen des v. Monats zum erften mahl außer: 
ordentlich in Bewegung geſetzt. Die Veranlafung dazu 
gaben die Beſchwerden der Ehriften gegen die Juden. 
Letztere hatten ſich bisher fehr daſelbſt angehäuft, da fie 
das Recht haben, während der gewöhnlichen Beichstage 
- aus den Provinzen nach der Hauptftadt zu fommen und 
daſelbſt zu handeln. Allein diefe Erlaubniß, die ſich muy 
auf einen ſechs wöchentlichen Reichstag bezog, war nun 
‚die ganzen anderthalb Sabre, ſeitdem diefer Neichstag 
dauert, von den Suden benukt, und dadurch den Kauf 
leuten und -Zünften vieler Schaden verurſacht, und ſie 
ganz benachtheiiigt worden. Diefe befchwerten ſich dar— 
über am 2often Marz bey dem Magiſtrate, der an den 
Kron-Großmarſchall Bericht davon erſtattete. Am zaften - 
ließ dieſer ſogleich nach Inhalt der beſondern Vorſchrift 
von 1768, den Ausruf wegen Entfernung der nicht ein: 
geſeßnen Juden binnen 14 Tagen, ergeben, ein Schritt, 
der allen Beſchwerden abhalf. Am Tage vorher hatten 
inzwiſchen die Truppen in Warſchau zur Erhaltung der 
Ordnung, da man verfchiedene Gerichte von unruhigen 
Anſchlaͤgen verbreitet hatte, bie öffentlichen Plage und 
Gebaͤude der Stadt beiegr gehalten. 

- Die Huflöfung der Kriſis zwilchen dein Dreußifchen 
Cabinette und- den Kayſerhoͤfen wird übrigens aud) über 
die fernere Lage von Polen entfcheiden. Die Anftalten - 
der Republik, ſich in kriegsruͤſtigen Staud zu ſetzen, 
werden fortdauernd eifrigſt betrieben. Zur Anlegung 
zweyer Magazine hat die Kriegs Commißion ı Milton 
800,000 Al. erhalten. Die Preußiſchen Waffen⸗Zufuhren 
dauern fort. Wie eine Privat-Nachricht verſichern will, 
ſoll auch ſchon von der Rußiſchen Graͤnze her ein Schar⸗ 
— | > er a muͤtzel 
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muͤtzet zwiſchen einem Haufen Rußen, und den an der 
Grenze poffirten Polen vorgefallen ſeyn, und darauf der 
Generat Uſedom in Preußen Ordre erhalten Haben, mie 


einen Corps Preußen in die Pohiſchen Grenzen einzu: 
ruͤcken. ee | 








vi, Ä 


Tagebuch des Großbritanniſchen Parlaments 
(Vom gten März Bis 12ten April.). | 


Ye feinem Ende ſich immer mehr nähernde gegenwär: 
R tige Darlament, welches dieſen Maymonat volle . 

6 Jahre alt wird, und höchftens 7 Jahre alt werden 
darf, Has noch im feinem Inneren eine erhebliche Beram- 
derung gemacht, nnd feinem erften vorfisenden Mitgliede, 
oder fo genannten Sprecher, einen dem Aufwande und 
Luxus unferes Zeitalters angemeßenen Jahrgehalt ange: 
wiejen. Der Sprecher des Brittiſchen Unterhanjes iſt 
von den 558 Gliedern deſſelben der einzige, welcher 
bezahle wird, er iſt aber auch. der einzige, der immer 
gegenwärtig ſeyn muß, und ohne den keine Silzung ge: 
halten werden kann, Deshalb, im Fall ihn eine ſchwere 
Krankheit betrift, ein Stellvertreter oder Interims— 
Sprecher ernannt werden muß. &eit vielen Jahren war 
das Jahrgehalt, fo ihm aus der Schatzkammer gereicht 
wurde, 1680 Pfund Sterl., und die Sporteln beliefen 
ſcch, ein Jahr ins andere gerechnet, auf 1266 Pfnnd. 
Außerdem erhaͤlt er bey Eröfnung jedes neuen Parlaments, 
folglich regelmaͤßig alle 6.bi 7 Sabre, 1000 "Pfund 
Sterling zur neuen Equiptrang, 7200 Pfund Sterling 
zu einem Silber: Serpiee von 2000 Unzen, und noch 
jährlich 100 Pfund fürSchreibmateriaiien, nebft 2 Oxhof— 
ten Klaret in Natura. So anjehnlich diefes Einfommen 
auch iſt, war es doc) bey dem jetzt jo hoc, gefliegenen 
Luxus und vertdenerten Preiſen aller Art nicht mehr zureis 
Send zu dem Staate und Aufwande, den ein Sprecher 
führen muß, deshalb die 4 vorlegten Sprecher, Sir 
Spenser Compton, Kerr Onslow, Sir Fletcher 
E | “ Horton, 
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Norton, und Sir Wolfram Cornwall auch jeher eine 
eintraͤgliche Sinecure von 3 bis 4000 Pfund von der die: 
gierung genoſſen, und ſich ſolglich gegen 7000 Pfund 
zjaͤhrlich ſtanden. Da dieſes bey dem jetzigen Sprecher, 
dein jungen Herrn Addington, der bie Achtung bey— 
der Partheyen genießt, nicht der Fall iſt, ſo that Herr 
Montagu am gten März im Unferhaufe den Vorſchlag, 
dag der Sprecher, als der erfle Gemeine von Srofbris 

tannien, der gleichfam die. Sonnenrs des Unterhaus 

ſes machen muͤſſe, und ſtets, er ſey im der Stabt oder 
anf den Lande, in oder außerhalb der Parlamentszeit, 
einen vorzuͤglichen aͤußerlichen Staat zu machen habe, 
auf einen anflandigern and eintraglichern Erat geſetzt wer: 
den moͤge, wobey jedoch die Bedingung zu mahen, daß 
er, um von den Miniſtern ganz unabhangig zu feyn, aufs 
ferdem Bein anderes Amt sder Sinecure von. der Krone 
anzunehman habe, und daß das Unterhaus ſich hierüber 

im Ausſchuſſe beſchaͤftigen ſolle. Dev-Vorihlag wurde, 
da der Minifter, Herr Pitt zugleich erflärte, daß er vom 
Koͤnige den Befehl zu einem ahnlichen Antrag babe, 'eins 
ſtimmig bewillige, und bloß Herr Huffey von der Oppo— 

fition, erklärte fih frachtlog dagegen. Am 1zten Marz 

gefhade demnach im Ausſchuße des Unterhauſes der Bor 
jchlag, das Jahrgehalt des Sprechers auf 5000 Pfund 
zu feßen, und ihm die beyden Douceurs von 1000 und 

1200 fund bey jedern neuen Parlament noch beſonders 
zie laſſen. Mehrere angefehene Glieder gaben. ihre Ein: 

willigung hierzu unter fo ſchmeichelhaften Lobiprüchen auf 
den Amtseifer und die Talente ded Sprechers, daß ei 

geruͤhrt erklärte, diefer Tag mache einen Eindruck auf 

' ihn, den auch das fpätefte Lebensalter bey ihm nicht aus; 

- Löschen werde. Eben da man die 5000 Pfund allgemein \ 
bewilligen wollte, fand ber Baronet Sohnftone auf und 
fagte, 5000 Pfund waͤren noch zu wenig, er wolle 6000 
vorschlagen. Der Minifter, Herz Pitt batihn, er folle 
es bey der Driginat: Motion von. 5000 Pfund beiwenden 

laſſen; allein der Baronet beftand darauf, and für feinen 

Vorſchlag waren 154, für die Original: Motien aber nur 
23 Stimmen, daß des Sprechers Schalt ifo auf Gaoo. , ' 

1 Pfund 


7 


— 
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Pfund feftgefeßt wurde. Am⸗IAIten führte die Oppofition 
einen Zeugen gegen die Tobaks-Acciſe-Bill in der Perſon 
des Herrn Poñlerwaiche ein, der wegen dieſer Accifes 
Einrichtung eine große, langjährig geführte Tobacks : Far 
brik ganz aufgegeben; hatte. Der Minifter, Herr Pitt 
verwarf aber diefen Zeugen, weil er, da er feine Fabrik 
aufgegeben, von der nachherigen Acciſe⸗ Einrichtung ja 
nicht artheilen koͤnne. Er durfte alſo bloß über die Urſa— 
hey, warum er die Fabrik aufgegeben habe, abgehoͤrt 
werden. 
Herr Francis, eingr ber heftigſten Gegner des Herrn 
| Baflinge , brachte am 15ten im Unterhauſe eine in den 
Haftingichen Mroceß mitverwickelte Sache aufs Tapet, die 
ſchon verfchiedentlic erwähnt worden war, und zwar trug 
er auf eine ee Unterſuchungs⸗ CTommißion gegen 
einen ſichern Capitain Williams an, der in Indien den 
Rajah Muſtapha Cawn hat hinrichten laſſen. Die eigent⸗ 
liche Geſchichte dieſer Sache it, nach der Behauptung des 
Major Scott, eines Freundes des — folgende: 
Muſtapha Cabon hatte fich durch mehrere Straſſenraͤube⸗ 
reyen ſo ber uͤchtigt gemacht, daß die Regierung in Indien 
eine Praͤmie auf feinen Kopf ſetzte, und dieſen Preis auf 
13 Jahre verlaͤngerte, da er denn endlich als ein zum 
Tode verurtheilter Gefangener an Capitain Tsilfians, 
ausgelieſert wurde, der die Hinrichtung, auf Beſehl ſei— 
nes Oberſten Harney wirklich an ihn vollziehen lieb. — 
Hier behauptete die Oppoſition: daß, fo fehr auch beym 
Militaire Gehorſam gegen rechtmaͤßige Befehle loͤblich 
und die Seele der Diſciplin ſey, ſo unnoͤthig ſey doch der 
Gehorſam gegen geſetzwidrige und blutige Befehle, die 
nur aus der Kanzeley eines Ri hard des Dritten fon: 
men koͤnnten, und die nie von Brirtiſchen Dfficiers aus— 
geführt werden müßten. Der Beneral: Ndvocat behaup⸗ 
tete Dagegen, wenn man ja den Kapitain Williams vers 
klagen wolle, fo müße es von Individuis vor dem ordent— 
lichen Dichter, aber nicht durch das Unterhaus geſchehn, 
welches der Erpitain, wenn er unichuldig, und die Klage 
unnuͤtz befunden wuͤrde, nicht wieder verklagen koͤnne. 
Man entſchied nichts, verfchob die Sache auf einen Einf: 
tigen 
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tigen Tag, und am 17ten ſetzte der Ausſchuß des Unter— 
hauſes folgende Praͤmien zur Erleichterung des Schickſals 
der Negerſclaven aus, 1) Ki Line Praͤmie von 100 Pfund 
für den Capitain, und von So Pfund für den Chirurgus 
jedes E ciavenhandler: Swifs, fo die Sclaven aus ihrer 
Heymath Afrira nah Amerika und den Weſtindiſchen 
Inſeiln führt, und beweiſen kann, bat auf jolcher Reiſe, 
wahrend einem beſti winien Zeitpunct von 100 Auf dem 
Schif befindlichen Sclaven nur 2 gefiorben, 2) Eine 
Prämie von 50 fuͤr den Capitain und 25 für den Chirur⸗— 
gus eines jeden Schifs, auf welchem unter obigen Um 
fianden von 100 Srlavon nur 3 geſtorben. 

Am 25jten wurde eine, IL einbarlich gute Di des 
Herrn Soliffe verworfen. Sie frug-auf Befürderung 
der begerin Bebauung der wuͤſte liegenden Gemeinde: Läns 
dereyen an, wodurch Wohlftand, Beyöikerung, Handel 
und Manufacturen verbeffert, und der baare Nutzen des 
Landes jähriih wohl auf 300,000 Pfund gebracht werden 
koͤnne. Die Haupt: Einwendurrgen, welche dem Herrn 
Jolliffe gemacht wurden, waren, daß diefen eue Eirich 
tung —— die Armen (ehr driickend, und, wenn man ihr. 
Geſetzeskraft geben wolle, beynahe unaugfühtbar ſeyn 
wuͤrde. Ueberdieß wuͤrden in den meiſten Fallen.die Ko: 
ſten wegen Zuſammenberufung der den fd und der Aber; 
gen Perſonen, die über die Zuthrilung der Laͤndereyen 
ſprechen foilten, größer werden, ats der ganze Werth der 
Landercyen: fo wurde die Bill bis auf 6 Monat verſcho—⸗ 
ben, ober vielmehr ganz verworfen, weil das Parlament 
über 6 Monat nicht figen wird. Am, 2gften kam die Sache 


- des Capitain Willtanıs, wegen Ermordung des Muſta⸗ 


pha Cawn abermals vor, und die Nechtsgelehrten behaup— 
. teten, es zeige fich hier ein Mangel in der Engliſchen 
Surisprudenz, weil Fein Gefek vorhanden, was auf den 
eigentlichen Fall des Capitains Williams anmendbar, felbft 
die Acten aus dem 33ſten Regierungsjaht Heinrichs VIIL, | 
und ans dem 13ten und 2gften Georgs IIL., die man doch 
ausdruͤcklich der hab verleſen ließ. Der Fall iſt eigentlich 
der Mord eines fremden Unterthanen auf einem Territos 
rio, wohin bie Zuriedietien des Landes ſich nicht — 
| ie 
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Die vorgeſchlagene Unterſuchung dieſer Sache wurde alfo 
mit 61 gegen 22 Stimmen verworfen, fo ſehr auch die 
Haſtingſchen Anklaͤger Elaaten, daß durch Diefe Debatte 

und Entfheidung ihrer Zauptklage gegen Bas 
flings Sinderniffe in den Weg gelast worden wä- 
ren. An diefem Tage wurden auf Berichlag.des Kriege: 
ſecretairs Younge noch bewilligt 238,279 Pfund für die 
Amerikanischen Loyaliſten, 180,938. Pfund für dir Pen 
fisniften des Chelſea-Hoſpitals, 26093 Dfund zu den dieß⸗ 
"jährigen Subfidien des Landgrafen von Heßen-Caßel, 
9991 Pfund für Offiriers Wittwen-Penſionen, und zu— 
lest noch. ein großer Poften von 366,458 Pfund, unter 
der Rubrik von außerordentlichen und unerwarteten Ro 
kten der Landmacht des vorigen Jahres. - Das Oberhaus, 
in welchen‘, während allen diefen Sitzungen, nichts fuͤr 

das Ausland bemerkenswerthes vorfiel, hörte an, diefem 
Tage die Bil wegen Erhöhung des Gehaltes ded Spre— 
chers im Unterhauſe zum dritten male verlefen, und es ge: 
Ihahe dabey der Wunſch, daB auch das Oberhaus feinen 
befondern von-der Krone unabhängigen Sprecher erhalten . 
möge, flatt dag jeßt der jedesmalige Großkanzler der ge: 


j borne Sprecher des Oberhaufes ift, in deſſen Abweſenheit 


Bisher Graf Bathhurſt die Vices deffelben vertreten hat. 
Am zıflen März legte Here Henry Dundas, als eines 
her vornehmften Glieder des Board of Controul, «der 
Indiſchen Departements, den. Finanz-Zuſtand der 
Oſtindiſchen Compagnie, oder das Indiſche Budget, 
oem Unterhauſe vor, und machte dabey noch eine viel güns 
fiigere Schilderung von dein Zuftande der Sindifchen Bar 
figungen, als die vorjäßrige war, wobey er die beynahe 
fihere Hofnung äußerte, dag die Compagnie in wenigen 
Jahren alle ihre Schutden werde bezahlen Eönnen, und 
daß die Brittiihen Befisungen an Wohlftand, Handlung 
und Manufacturen, alle andere Provinzen des feften Lan— 
des von Hindoftan Hbertreffen würden. Die Einkünfte 
der vornehmften und Sauptbeſitzung Bengalens be 
veihnete er in dem abgewichenen Jahrslaufe zu 5 Millio— 
nen 619,994 , und die Ausgaben zu 3 Mill. 183,250 
Drund, welcher anſehnliche Ueberſchuß jedoch durch die 

| großen 
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großen Koſten, den die Gouvernements von Madraß, 
Bombay und Bencoolen über ihre Einnahme verurfachten, 


bis zu ı Million 977,454 Pfund geſchwaͤcht worden, da 
Madraß nur ı Million 213,229 Pfund Einkünfte, und 
ı Million 302,037 Pfund Ausgaben, Bombay aber gar, 
nur 138,228 Pfund Einkünfte, und 568,710 Pfund 
Ausgaben hat, daß alfo das Coral der Kinnahme von 
Bengalen, Madraß und Bombay 6 Millionen 
971,451, und bas Total der Ausgaben 5 Millio⸗ 
nen 53,997 Dfund beträgt, ſolglich ein veiner Ueber 
ſchuß von ı Million 917,454 fund bleibe. Hiervon 
rechnete er fuͤr Bencoolen und der Prinz Wallis Inſel 
noch 65000 Pfund Sterl. ab, wodurch ı Million 
852,454 Pfund reiner Ucberſchuß bleibt, welches 
alio 336,335 Pfund mehr, als im vorigen Jahre. Die 

ulden der Compagnie, die er voriges Jahr zu 7 
Millionen 604,754 fund berechnete, Eonnte er dieſes 


Jahr bis auf 6 Millionen 501,385 Pfund berabz . 


fezzen, daß hierbey aliv eine Verminderung von ı Militon 
103,369 Pfd. Sterl. ftatt gehabt hat. Er,berechnete hierauf 
die zu Dezahlung der Zinjen zu den- Equipirungen nach 
China und andern Dienftzweigen nöthigen Eummen fo 


weit, daß von dem ganzen Ueberſchuße, wie er fagte, nur . 


453,250 Pfund zur Abtragung von Schulden übrig bleis 
ben. würden. Die Vermehrung der Einkünfte Bengas 
lens jihrieb er der wohleingerichteten Abgabe von den 
Ländereyen und von dem Salze zu, gejtand aber doch, daß 
die Sale: Ahgabe für die Landeseingebornen druͤckend fen. 
Einen kungen und fiefen Drieden prophezeyhte er daraus, 
dag Frankreich wirflich Pondichery geräumt, daß 
das in Indien mächtige Holland mit England genau al: 
lit, dag Englands Hauptfeind, Tippo-Saib, fehr von 
feinem Gewichte verloren, und daß Englands aͤlteſter Alz 
lüirte, der König von Travancore, ein beträdhrliches 
Corps Englischer Truppen in Sold nehmen wolle, um. 
feine wejtlichen Graͤnzen zu deefen, wodurch) unſere Garni— 
fon in Telllichery erſpart, und die zu Dradreß und Dom; 
bay wenigfiens ohne Sefahr geſchwaͤcht werden koͤnnten. 
Eine Reihe von Reſolutionen, die Herr Dundas hierauf 

| Ä ; vor 
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vorſchlug, wurden vorlaͤufig ge nehmigt, und man wird 
fich den ıgten April näher mit denſelben befchäftigen. Die 
Oppoſition machte dem Herrn Dundas, wie gewöhnlich, 


viele Einwendungen gegen feine günftigen Schilderungen 


und Berechnungen; allein Herr Dundas fand auf der 
Miniſterialbank auch eben ſo viele Vertheidiger, und als 
die Oppofitioy ans den neueſten? riefen des Örafen Corn⸗ 
wallis den Wohlſtand des Brittiſchen Indiens in Zweifel 
ziehen wollte, aͤußerte er fein Erſtaunen daruͤber, daß 
ein Menſch unter der Sonne entweder ſo kurzſi ichtig oder 
fo eigenfinnig ſeyn inne, den Sinn gedachter Briefe fo 
zu verdrehen, um ihren Spalt umangenehm zu. fiiden, 
deshalb er eine ſorafaltigere Durchicſung derfeiben ein⸗ 
hr Die Oſterferien wurden bis zum ıTten 
April feſtgeſetzt, da ſich dann erſt das Parlament wie⸗ 
der — Malle 


— — ⸗8* | 





VIII. 
K. Preußiſches Memoire uͤber die utticher 
Unruhen. Finul-Entſchluß. Umſtaͤnde 
an Luͤttich. 


At das im vorigen Monatsſtuͤcke S. 263 u. ff. feinem 
ganzen Inhalte nach mirgeiheitte legte Schreiben 
des Königs von Preußen an den Biſchof von Luͤttich, 
(wobey wir gleich einen Schreib: sehter verbeßern wollen: 
es muß nämlich S. 265 3.24 ſtatt des Z Cheils, Heifen 
der fieben Achttheile der Anericher Natnon ) erfuchte 
der Biſchof unterm 20ſten Marz; von Irier aus den König, 
ihm eine laͤngere Zeit zur Antwort, als bis auf den 31ſten 
Maͤrz, zu geſtatten. Dieſes Schreiben, wie alles Bier 
weiter folgende, nehmen wir as dem von dem Berliner 
Hofe herausyegebnen Memoire er'Correfpondauce fur les 
troubles de Liege, (2% Bogen m groß 4to mit enger 
Schrift) Wovon wir \hon im vortgm Donate die erſten 
anderthalb Bogen haften, und der Inte dazu gekommene 
Bogen den Schluß der Sache von Preußiſcher Seite, 
enthält, — Der Koͤnig nn in einen Schreiben 
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unterm 28 Maͤrz das Geſuch des Biſchofs dergeſtallt, 
dag er ſagte: „obgleich ein Termin von 3 Wochen lang 
genug geweſen wäre, und der Bilchof ſchon feit dem vori- 
gen November: Monate Zeit gehabt hätte, alles zu übers 
legen: fo wolle Er, (der König) doch, aus Achtung 
für feinen erhabenen, und würdigen Freund, den Chure 
fürften von Mainz, noch den Termin bis zum Isten 
April verlängern, aber ich bitte Sie inftändigft, fagt 
der König in diefem Briefe, gegen diefen Beftimmten Tag. 
eine pofitive Antwort zu geben, ob Sie meine Vorfchläge 
annehmen wollen, oder nicht, damit ich, nad, dem 
Inhaͤlte Ihres Entfchlußes meine Maasregeln nehmen 
fönne, meine Truppen nach dem I5ten April aus dem 
Luͤtticher Lande zu ziehen, oder ein Bataillon zur Erhals 
tung der Ruhe dort Zu lagen, im Falle, daß Sie meine 

Vorſchlaͤge annehmen, „ | 

Unterdeßen hatte der Fuͤrſt-Biſchof fihon unterm - 
orften Maͤrz an den König eine weitläuftige Antwort, 
anf das Schreiben vom Hten Marz, abgehen lagen. In 
dieſem Schreiben vwerwirft er die Vorfehläge des Königs 
gänzlich, und will, daß alles nach dem Buchftaben der 
Kammergerichtlichen Sentenz, und der Meynung der 
Hoͤfe zu München und zu Bonn ausgeführt werde. Er 
schließt den Brief mit den Worten: «Gerechtigkeit, Sire, 
 Gerichtigkeit! Es ift davon wenig in den Vorſchlaͤgen entr 
halten, weiche man Sie verleitet hat, mir zu thun. 
"Darauf, hat der Preufifche Hof, am sten April 
zu Berlin eine Final⸗Note herausgegeben, und dem 
Memoire und der Correfpondenz beygefügt, deren Inhalt 
iſt: Nachdem der König das Schreiben des Fürfiens 
Bifchofs von Lüttich erhalten bet, in welchei er alle 
Vermittlungs-Vorſchlaͤge peremptorifch und mit Stolz 
verwirft, und alles der Decifion des Kammer: @erichte, 
und der Condirectoren des Weſtphaͤliſchen Kreifes uͤber⸗ 
laͤßt: fo haben Se. Maj. nichts beßres thun zu Binnen 
geglaubt, als den Brief des Bifchofs durch ihren Agenten, 
den H. Hoffmann dem Kammer: Serichte zu Wetzlar vor: 
legen zu lagen, damit diejes Tribunal die Unentſchloßenheit 
des Viſchofs ergaͤnze, und über das Schickſal dey ger‘ 
| Hund 
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thums Luͤrtich entſcheide, indem es entweder die Propoſi⸗ 
tionen des Koͤnigs authoriſirt, oder andre Maaßregeln 
vorſchreidt. Se. Maj. haben zugleich dem General-⸗Lieu— 
tenant von Schlieſſen befohlen, dieſe Deciſſon abzuwar— 
ten, und ben Abmarſch der Truppen am ısten April nicht 

zu befihleunigen, um dem Rammergerichte Zeit zu laſſen, 
auf die Erhaltung des Bißthums Luͤttich Bedacht zu nehr 
men, welches in die Gefahr eines bürgerlichen Krieges ' 
kommt, wenn es der Difsretion feiner Eintsohner über: 
laſſen wird. Zeder unpartheyifche, heißt es ferner, wird 
durch die bloße Lefung diefes Memoire, und der darinnen 
mitgetheilten Correſpondenz Über das Betragen urtheilen 
innen, welches der König, und welches der Bifchof in. 
diefer- Angelegenheit gezeigt Haban. Der König Hat nie; 

‚ mals die Golfs: Revolution gebilligt, welche im Monate 
Auguſt 1789 zu Lüttich vorgefallen ift. Der König ift 
zweder für das Volk, noch für den Bifihof parthenifch. 
Er ließ, der Kammer-Gerichts-Sentenz zufolge, als Her: 
zog von Eleve, mit großen Koften ein Corps von 4500 
Mann nach Luͤttich marfchiren , indeſſen feine Condirecto: 
ven, der Biſthof von Muͤnſter, und der Herzog von Juͤ—⸗ 
lich, jeder nur 1200 Dann fchiekten, und doc) verlang: 
ten, die Execution ducch die Mehrheit ihrer zmey Stim— 
men zu dirigiren. Und die König!. Commiſſarien, der 
G. L. von Schlieffen, und der G. R. von Dohm fahen 
gleich bey dem Eintritte ins Luͤtticher Land, daß das ge— 
ſammte Corps von 6000 Mann, die Sentenz des Kam— 
mer⸗Gerichts nicht nach dem Buchſtaben, gegen eine auf: 
gebrachte, rel u und Eriegrifche Nation, welche 20 
his 30000 Manıt unter die Waffen fteilen fonnte, und 
bereit war, fih mie den Brabantern zu verbinden, aus 
fuͤhren konnte, — Ge. Majeſt. Haben genug gethan, da 
Sie allein, und auf Ihre often die Nahe und Ordnung 
in dem Bißthume Luͤttich wieder hergeftelle haben, und 
dem Biſchofe perfönliche Sicherheit, und die Mittel vers 
ſchaft Haben, durch einen billigen Vergleich wieder in den 
Beſitz feiner weſentlichen Prärogativen zu Eommen.. Es 
ſcheint unverzeihlich zu ſeyn, daß der Biſchof ſich fo 
ſchlechterdings gegen alle Vorſchlaͤge weigert, und * 
eine 
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fein? Stoͤrrigkeit (par fon ophniatreté) und willkuͤhrliche 
Abweſenheit feinem Lande taͤglich 6000 Thaler Roften 
verurſacht, welche Summe die Unterhaltung der Kreis: 
Truppen foftet, fo daß das Land fhon beynahmeine 
Million Ehaler aufgeopfert, und feine Fehler ſchon 
fehr theuer gebüßt hat, da inzwiſchen der Biſchof und das, 
Kapitel nichts zu diefen Koften beytragen wollen ,. die die. 
Preußiſchen Truppen doch fo mafig als möglich machen, 
da fie fich bis anjeßt mit der bloßen Bekoͤſtigung begnuͤgt 
Haben. Kurz, der König glaubt in diefer unglücklichen 
und verdruͤßlichen Lütticher Streitfahe alles gethan zu 
haben, was man von einem patriotifhen Pürften fodern 
kann, der das teutſche Reich liebt, und der ftets bereit . 
it, die Reichs-Conſtitution auf eine gerechte und vorſich⸗ 
tige Art und Weiſe zu unterflügen, und der das weſent⸗ 
liche des öffentlichen Beſten nicht den Formaliraten aufz 
opfert, die man fo leicht anders einrichten fann. Sein 
Betragen hat nicht bie Kritiken verdient, die man fid) in 
weitläuftigen Schriften erlaubt, und welche zu widerlegen 
eben ſo leicht feyn würde, als der inhalt des letztern 
Schreibens des Biſchofs, welches eben jo ſchwach an 
Gründen, als unanftändig in Ausdrücden ift, auf welche 
der König, aus Ueberfluß an Großmuth, nicht achten 
will,» — So weit das Preußiihe Memoire.. — 
Aus dem Courier du bas Rhin fügen mir noch bey: 
ec indem man nun der Entwicklung diejer fameuſen Ans 
gelegenheit entgegen fieht, erheben fi von Zeit zu Zeit 
neue Streitigkeiten, die die Erbitttung zu Lüttich ver 
mehren. Das Elever Directorium hat eben fo, wie das 
Muͤuſterſche und Juͤlichſche, die Foderung des Bürgers 
fiandes gemigbillige, dag das überflüßige Silber, ir den 
Kirchen zur Beftreitung der großen Executions-Koſten 
‚verwendet werden follte, und hat mit den beyden andern 
Kreisdirectorien gemeinfchaftlich Patente ergehen iaffen, 
welche befehlen, das Eigenthum des Bilchofs zu reipectir 
ren, und fi aller Berwüftungen der Jagben, Forfier 
nf. 1m. zu enthalten. Das Bol ift aud) bisher in der 
Maͤßigung erhalten worden. Der Seneral v. Schlieffen 
hat allen Urordnungen vorgebeugt, Indeſſen Bar ver 
Polit, Journ, April 179 gr Hof 
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Hof zu Bonn eine Schrift publiciren laſſen, deren Der 


= 


faffer zu bemweifen fucht, daß das Betragen des Königs 


von Preußen nicht der Conftitntion des Reichs gewaͤß fey. 


Dagegen wird jeht za Berlin ein Expofe des Directotial:- 


Minifters von Lleve, Herrn von Dohm, gedrudt, in 


— welchem die Sejchichte der ganzen Revolution zu Luͤttich 


publicirt worden. 


dargeftellt, und das Betragen des Königs von Preußen 
gerechtfertigt wird. | A 
Eine weitere Nachricht von dem Inhalte und den 
Borftellungen des Chur: Eölnifhen Hofes giebt der unten 
folgende Brief aus Regensburg, wo diefe Schrift 
Bon den Umftänden in Luͤttich, giebt ein zu Lüttich 
feibft heraus kommendes Journal folgende Nachricht. Der 


Biſchoͤf ſchickte den letzten Brief an den König von 


Preußen, dem Preußiichen Minifter zu Mainz, Herrn 


Baron von Stein zu, und legte einen Brief an den 


tinifter bey, in welchen er erklärte, daß er auch den 


von dieſem Minifter gethanenen Vorſchlag, einen Ge: 
‚fandten nach Berlin zu ſchicken, nicht annehmen wolle, 


und daß er dad Schreiben an den König auch feinem 


"Agenten zu Weblar, Heren Ziwierlein zugefande habe, 


—û— 


um daſſelbe demKammergeriehte vorzulegen, und von dieſem 


Tribnnale fernere Decifion, und Suftiz zu verlangen. 

In Luͤttich felbft wurde man über diefe Vorgänge 
hoͤchſt aufgebracht. Man bewafnete fich dafelbft von heuen, 
man verfah fi mit Kanonen, Provifionen, und allen 
Kriegsgeräthichaften Man theilte die Stadt in Die 
firicte, zahlte die Einwohner, und machte ſich bereit, 
ſo bald die Preußen die Stadt und das Land verließen, 
einen ganz neuen Auftritt zu zeigen» Der bey weiters 
größte Theil der Nation war bereit, alles zur Behaup⸗ 


tung der Revolution zu wagen, aber die Einffimmigfeit 


war noch nicht allgemein, Der Tiers⸗Etat, oder Bürgers 
ſtand, hatte viermal, vergeblich den Adel, oder Ritters 
fand, und das Domkapitel, welches den erfien Stand 
ausmacht, durch Addreßen erfucht,, den getrofnen Maas: 
regeln, die der Eritifche Zuftand des Staats erſoderten, 
beyzutreten. Das Domkapitel hatte niemals darauf ges 
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antwortet. Der Adel: oder Kitterftand Hatte nur zwey⸗ 
deutige unbeftimmte Antworten gegeben. — Co waren 
die Umftände zu Luͤttich beichaffen, als man den Abzug 
der Preußen am 16ten April erwartete. Doch hatte 
der General von Schlieffen ausdrücklich Ordre, diefen 
Abzug nicht zu bejchleunigen, wie ſchon oben angeführte 
worden. Und wern die Preußen von da wegziehen folk 
ten, ſowar ihr Beftimmungsort vors erfte das Preußifche 
Geldern, 100 fie ein Obſervations Corps darftellen, und 
. weitere Operations: Anweifungen erhalten follten, Noch 
folgt unten dag fernere von Lüttich. 
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| IX, | 
Ein Schreiben aus Regensburg. Reichstags 
und andre teutfche Denkwuͤrdigkeiten. 


rn den obigen IT. Artikel ift bereits S. 364 der Um; 
J ſtaͤnde und Schwierigkeiten Erwaͤhnung geſchehen, 
welche wegen der Reichs-Vicariate auf dem Reichstage 
‚zu Regensburg vorgefallen find. Se mehr unfer teutſches 
Baterland alle unſréè teutſche Lefer intereßiren muß, defto 
erheblicher und angenehmer muß ihnen eine genauere 
Darftellung der allgemeinen Baterlands : Angelegenheiten _ 
feyn, die unfer Herr Correfpondent zu Regensburg uns ' 
theils won den Meichstans: theils andern teutfchen Sachen 
in folgendem Briefe miccheilt. | 
Regensburg, den ıaten April 1790... 
„Bon der Lage, worinnen fich bey gegenwärtigen 
Interegno der Reichstag befindet, kann ich wohl feinen 
deutlicyerern Begrif geben, als wenn ich Ihnen dasjenige, 
was von verjchiedenen Gefandjchaften dieferwegen bereits 
erklärt worden, vollftandig mittheile. a 
In der Kaiſ. Wahl: Kapitulation ift zwar den 2. 
Reichsverweiern Meichsräge. zu halten, zugeſprochen; 
allein, da die Modalitäten, unter welchen es gejchehen 
folt, nicht zugleich beſtimt find, fo. bleiben noch viele 
Puncte übrig, weiche noch vorher und vorläufig erörtert 
werden jollen. Seit der Nachricht von dem Tode des 
Kaijers lade Churſachſen die gewöhnlichen Rathsanſage⸗ 
— C6c2 Zettel 


-» 


‘“. 1 2 


404 IX. Schreiben aus Regensburg. 


| Zettel nicht mehr, wie font gewöhnlich, durch das Erb: 


marfchaffamt herumſchicken; Churmahnz laͤßt daher dur h 
feinen Legations-Kanzliſten muͤndlich zu Rath auſagen. 
Churpfalz und Churſachſen erſcheinen aber nicht nur nicht, 
ſondern proteſtiren auch dagegen. Die mehreſten uͤbrigen 
Geſandſchaften gehen zwar an den gewoͤhnlichen Tagen 
zu Rath, allein mit der Erklaͤrung, daß foiches nicht 


auf irgend eine Anfage, jondern aus eignem freyen Billen 


geichehe. Daß auf foiche Art nichts vorgenommen wers 
den kan, iſt leicht zu erachten. Der Churbraunſchwei⸗ 
giſche Gefandte äußerte daher am 15ten vor. Monats 
auf Befehl jeines Hofes: «Es werde nad) eingetretenen 


hoͤchſtbedauerl. Kaiſ. Todesfall zwar allemal das Thurfuͤrſtl. 


Collegium in Gemaͤsheit der goldenen Bull alſobald das 
Abſehen darauf zu richten wiſſen, daß der Kaiſ. Thron 


wiederum beſehzt, und das Reich mit einem hoͤchſten Ober: 


haupte verfehen werde. Smmittelft werde in Anſehung 
der teutjchen Conftitution fowohl ald in Betracht der 
öffentl. Umftände erforderlich ſeyn, daß mittlerweile die 
Reichsverſamlung in unverruͤcktem Fortgange erhalten 
werde; und wünfchen Se. Koͤn. Maj, von Großbritannien 


insbeſondere, daß diefes zu einer vertraulichen verfaflunge 


mäßigen Erledigung der Anftände führen möge, die hier, 
unter vorhin und bisher obgewaltet haben. SR 

Zu gleicher Zeit erklärte Salzburg: daß Se. 
Hochf. Sn. nicht zweifelten, daß es bey der alten Uebung, 


wie ſolche bey vorigen Sjüterregnis geweſen, und wodurch 


Niemands Rechte beeinträchtiget worden, verbleiben 
würde; auf daß Höchftdiefelben in die Fortfekung des 
Reichstags auf keine andere Weife gehalten, als daß hiers 
water fih nach den Vorgängen von 1740. und 1745. 
genaueſt bemeſſen — und derjelben Kichrichtiur genaueſt 
nachgegangen, anbey den Reichs: Bicarien feine ungeeigs 
nete Macht gegen den Buchftaben der goldenen Bulle 
eingeräumet — und derfelden Wirfungsfreis zu weit 
ausgedehnt werde, | . 
Churmaynz veranlafte fodann am- 2often März 
eine aufjerordentliche Zufammenfunft, und erklärte dabey: . 
So fehr auch zu wuͤnſchen und zu hoffen fey, daß dev exs 
| ir eo. ledigte 
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bedigte Kaiſerthron Bald wieder beſetzt merde, und fp 

Conſtitutionsmaͤßig ſich dieſes auch das Ehurf. Collegium 

zuverſichtlich zur vorzuͤglichen Angelegenheit machen wuͤr— 

De, fo ſey doch der. Fall eines Zwiſchenreichs einmal einass 

treten ,„ und. die Verfaſſung der. Reichs: Bermaltung, 

während dem Interregnum befonders ein. Gegenftand, 

welcher das Syſtem und die allgemeine Sicherheit des 

teutichen Vaterlandes fowohl, als die befondre eines 

jeden Reihsftandes auf das melentlichfte betreffe. In der 

Beziehung fey fchon in: der Kail. Wahl: Kapitulation Art. 

3. 9.29. für nöthig ermeflen worden, aucd den — zur 

Beſeitigung nerfihiedener dießfalls übrig gebliebener Ans 

ſtaͤrde von den hohen Reichs: Bikariatshöfen unter ſich 
im Sahr 1750..abgefchloffenen Vikariats Graͤnz Vergleich 
noch an das geſamte Deich zur förderjamen Genehmigung 
zu verweiſen. Diefer Vergleich berühre aber unter andern 
auch in dem gten Abfage insbeſondere das Verhaͤltniß 
der hohen Herren R. Visarien zu dem Reichstage, und 
zu der. Reichsverſammlung. 

So wahrſcheinlich es fey, daß ſelbſten Seine nun 
abgelebte Kaiſ. Maj, noch während Ihro Lebzeiten dies 
fen Vergleich an das Reich würden haben gelangen laſſen, 
in fo ferne Allerhoͤchſtdieſelben nicht durch den Tod übers 
eilt — und daran behindert worden waren; mit eben ſo 
vieler Zuverficht laffe fih erwarten, dag erwahnter. Bew 
gleich in. feinem ganzen Umfang allenfalls noch ferbft von: 
den hohen Herren Reichs-Vicarien an das verfammelte - 
Reich zur Genehmigung merde gebracht werden. Chur⸗ 
maynziſches R. Divectorium Begnüge fich dahero einfimeiien,. 
aus einer desfalls bey den Neichs: Arten brfindlichen Ur— 
‚Eunde den $. 9. in. vorſtehendem bios berährr zu haben, 
und denfelben insbeſondere ale. einen Dunst zu bemerken, 
weicher, da er mit auf die Modalitäten einen Bezug babe, 
unter welchen die Reichs: Vicariatd : Xutorität bey dem: 
beſtehenden Reichstag einfihreiten wolle, zuverſichtlich für 
die Eonftitution des teutichen Reichs, für das gemeinfame 
Beſte, und für die Erhaltung einer heilfamen innern 
Zufammenfiht, am dringenäften zur Erwegung geeignet 
fen, und am vorzüglichften erfordere, daß darob der Anlaß 
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genommen werde, durch eine von Reichswegen zu neh— 
mende Entſchließung überhaupt zu beſtimmen, in wels 
chen Maaße, und unter. welchen Modalitäten 
die Dicariats e Aufpicia bey der fürwährenden 
Reichs⸗Verſammlung einzutreten haben: 


Churmaynziſches R. Directorium. wolle daher an: 


heimftellen, ob den fürtreflichen Sefandfchaften nicht ger 
fällig fenn wolle, ſich in-diefem Betref fo mit Inſtructio— 
nen verjehen zu laſſen, daß ben der erfien Zufammenfunft 
nach den font gewöhnlichen Ofterferien diefe Materie vor; 
genommen — darüber in den fämmtlichen Collegiis deli; 
. berirt, and in diefer wichtigen Sache überhaupt zum Beſten 
des Reichs und Reicht-Syſtems ein gedeihticher Schluß 
und Bereinigung zu Stande gebracht werden fünne. Hier: 
auf erwiederten: er 


1) Churbrandenburg: Im Namen Sr. Königl. Mejeft. 
von Preußen, ala Churfürften von Brandenburg, wie auch 
im Namen des Herrn Herzogs zu Sachfen: Weimar, und des 
Skarfgrafen von Baden SDurchl., kann bieffeitige Gefand: 
ſchaft auf den fo eben vernommenen Zirectorial: Wortrag 
ſchon zum voraus nach den befannten allerhöchfien patrioti⸗ 
ſchen Geſinnungen Sr. Königl. Maj. und aud) denen gleich 
ſtimmigen Ihrer Hochfuͤrſtl. DurhL eine vortrefliche Chur⸗ 
Maynziſche Directorial⸗Geſandſchaft erſuchen, Seiner Chur: 
fuͤrſtl. Gnaden zu Maynz Allerhoͤchft undoͤchſtdero lebhafteſte 
Danknehmigkeit für den dadurch gegebenen abermaligen Be 
weiß Hoͤchſtihrer ſchon fo oft erprobten einſichtsvollen Sorg 
falt für das Wohl des gemeinſamen Vaterlandes, zu erkennen 
zu geben. And fo wie dielleisige Gejandfehaft nicht erman- 
geln wird, durch den ungefäumsefien Bericht an die aller: 

hoͤchſt und hoͤchſten Behorden den gethanen Antrag einzufens 
den, Jo befindet fich diefelbe auch ſchon durch die vorlaufig 
‚erhaltenen Weiſungen in den Stand gefeht, zu der Berath— 
fehlagung und Erledigung, des beabzielten Gefchäftes einge: 
Den zu koͤnnen. Geine Könige. Dias. von Preufen als Churs 
uͤrſt von. Brandenburg, glauben von Shren hoͤchſt- und her 
ben an der, überzeugenden Gewißheit. verfichert zu 
feyn, dag fie Allerhoͤchſt-Ihnen die Geredstigfeit wiederfah: 
‚ten laffen, daß bey allen und jeden Gegenfländen, Die das 
Wohl des allgemeinen teutfchen Vaterlandes betreffen, Eeine 
eigene oder Nebenabjichten Sie leiten können. Gie fehen 
den Gegenfiand: Sich und Ihren gefammten Mitfianden ben 
— Vortheil zu gewaͤhren, bey allen Zeiten, auch in 
em jedesmaligen traurigen Zeitpunct eines De 
’ Eu Dune 
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ohne zu beforgenden Widetſpruch Hinberniß oder Trennung 
- auf dem Drt der allgemeinen — 3 uͤber jede 
ſch ergebende Noth, Gefahr oder ſonſtige Anſtaͤnde Dach 
AUnd Vorſorge treffen zu koͤnnen von der außerſten Wichtig⸗ 
- Eeit an, und der einverſtandenen Ein- und Zuſammenficht 


Ihrer Mirftande hoͤchſtnothwendig. Die Mittel dazu zu fin: 
den, die Mitwirfung der Herren Reichs-Verweſer mit ein: 
treten zu en und deren Mobalität dabey auf eine allge: 
. mein einverſtandene Art zu beſtimmen, fcheinet ber Gegen: 
fand der vorliegenden Betrachtung zu ſeyn. Diefes fuͤr jetzt 
und — ſeſtgeſetzt zu ſehen, iſt Sr. Majeſt. un: 
- eigennütsiger Wunfch. Als Churfürft werden Sie dabey ohne⸗ 
Hin mit Shren Mir-Churfüriten Ihrer Obliegenheit nicht ver: 
gehen feyn, in der Ihnen heilig fenenden — ohnehin ſchon 
—506 vorgefchriebenen Zeit möglich mitzuwirken, den — 
dem Vaterlande dund das gu frühe Abſterben feines Ober: 
baupts erlittenen Verluſt durch Die Wahl eines neuen zu etz 
fehen. Und mit biefer troftvollen Ueberzeugung und derſelbi⸗ 
‚gen Zuverſicht gegen alle übrige Be Churfuͤrſten, werden 
auch nach obigen teiftigen Ruͤckſichten des Herrn Herzogs don 
Sachfen: Weimar, und des Heren-Margarafen von Baader 
te zu gegenwärtigen Geſchaͤſt alle Bereitwilligfeit- 
und Willfährigkeit zu bezeugen nicht ermangeln: 


2) Churbraunfehiveig: Von wegen Sr. Königl. Maj., 
meines allergnädigften Herrn, wird der — ab Seiten des ho; 
ben Reichs Directprit ſo eben gefchebenen Aeußerung auf das 
vollfonmenfte bepgepflichtet: . Se. Mai. halten dafür , daß, 
fo angelegen das Churfürftl. Collegium fi) Die baldigfte Wie: 
derbefegung des Kaifer). Throns nad) Vorſchrift der goldenen 
Zulie ſeyn laſſen muͤſſe und werde, fo unumganglich es Die 
Roithwendigkeit der Umſtaͤnde und das weſentliche Intereſſe 
des — Reichs zugleich erfordere, daß in dem mitt: 
lerweile — da Interregno auf. die Erhaltung ber Con⸗ 
‚Kitution und Ordnung, und. auf Die Beförderung eines ge; 
genfeitigen innerlihen auftichtigen Vertrauens bie augen: 
‚bliekliche Aufmerkfamkeit gerichter — und gemeinfchaftlicher 
edacht genommen werde. d wie — nichts drin⸗ 
gender ift, als daß in Anfebung des Verhaͤltnißes der Herren 
Meschs: Bicarien zu der Reichs Berfammlung im Snterregno 
. bie Anftande berichtiget, und aus dem Wege geraumer wer: 
‚den, welche deshalb bekanntlich bisher noch obgemaltet ha⸗ 
: ‚ben, mithin auch wegen. sed — Uber die Graͤnzen des Rhei⸗ 
nischen und Sacyfifhper Bieariats im 3. 1750 gefchloffenen 
 Mecefes dasjenige HObachter werde, was in ber neueften K. 
Wahl⸗Capit. Ark 5 $.19. an das geſammte Meich guförderft. 
annoch hinzumeieft nothwendig ift erachtet worden; fo wird 
Dieffeitige Eo itial⸗Geſandſchaft gegen die erſte Zuſammen 
Bar 8 — Cc 4 — Se Funft 
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Funke nach ben bevorſtehenden gewöhnlichen Dfterferien zu: 
verlaßig hierüber mit beitimmter Inſtruction gefaßt ſeyn, und 
die gemeinfchaftliche Delideration diefes wichtigen Wegen: 
ſtandes mit anzugehen, fi im Stande befinden. 
3) Salzburg: Bermöge der letzthin auf gnaͤdigſten Be: 
fehl meines Hofes gethanen Erklärung. verfammeln ſich bet: 
malen die vortrefl. Geſandſchaften auf dem Rathhauſe nicht 
in forma comiriali, fondern bloß allein, wie bey vorigen In— 
terregnis geſchehen, um freundfihaftliche Unterredungen mit 
einander zu pflegen. Ich werde alſo die fo, eben zu machen 
beliebte freundſchaftliche Eröfnung denen fürtrefl. Fuͤrſtlichen 
Geſandſchaften bekannt zu machen, und ihre Mlenfällige Ge: 
——— hierauf zu vernehmen, fa fort ſelbige ebenmaßig 
teundfchaftlich zu communiciren, nicht ermangeln. — Einige 
Zeit nach diejer Zufammenfunft iſt fodann von Seiten des 
Churmaynziſchen Reichs⸗Directorii folgendeg befant worden: 
In der Vorausſetzung, daß die Reiche : Berfammiung 
während den Zwifchenreichen immer von felbften ihren unein⸗ 
geftellten Fortgang behalten müffe, ohne daß es dazu vor ber 
Hand eines — Zuthuns der Reichs-Vicariaten be; 
dürfe, und daß anderens den Herren Reichs-Vicariis nicht 
dei Inbegrif aller Kaiferl. Nechte und die Majeſtaͤt eines re: 
gierenden Kaifers am Reichstage zuſſehen koͤnne, duͤrfte es 
zut wirkfamen Ausübung der Bicariats:Autoritat wohl haupt: 
Tahlich darauf anfommen: 1) Ob ein Bedenken obwalte, daß 
beyde Herren MHeichs : Bicarien eine gemeinfchaftlide Com: 
mißon anftellen, welche fich mittelft einer dem Neichs: Di: 
rectorio ‚nebft den Eredentialien zu übergebenden Bollmadht, 
und von dieſem alsdann zu dictirenden Eredentialien, zu legi: 
simiren? 2) Ob diefe Commißion die Vorzüge und das Cere— 
moniel einer Kaiſerl. PrincipalsCommigton fordern kann? 
3) Ob ein Bedenken fey daß die Herren Bicarii die vorkom: 
menden Materien durch ſchriftl. Commikiong : Decreta an das 
Reich bringen, im foferne es im Siyl von Veranlaffıng, Ans 
heimſtellung und bergleichen gefchieht 2 und annebft 4) dem 
Meiche und Neichs ; Directorio die freye Propofitions⸗ und 
Deliberations : Befugnis vorbehalten bleibt? 5) Ob durente 
Interregno ſich bes Ausdruckt eines Reichsgutachten zu bes 
Dienen, oder nicht vielmehr Die Kefultate der Stimm : Mehr: 
heit fogleich als Collegial⸗ und Reichs Berfammlungsichküffe 
Darzuftellen feyen? 6) Ob diefe Schläge nichtjforthin unter 
der Unterfhrift der Churmaynziſchen Kanziey an die Sica— 
riats⸗Commißion zu bringen fenen © beſonders aber 7) Db fie 
zur Ratification, ober aber bloß zur sgiffenfchaft und Behtis 
Gen Berfügung dorchin zu Bringen feger 2 — 
Es ſtehet nun zu erwarten, MOD. pey einem etwa 
zu Stande kommenden Protocolle die V ota aehen — und 
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wie ſie ſich boy den Höchften Vicartarshöfen Hiebey beneh⸗ 
men werden. — | | 
In der Lütticher Executionsſache Bat der Churcoͤllni⸗ 
fhe Hof, auf dem Neichstage ein Impreilum von 15 
Bogen befannt machen laflen; welches den Titel führe: 
Actenmäßige Darftellung der Urſachen, warum 
die von dem Raif. uno B. K. Gericht ven Zreis- 
ausfchreibenden Herren Fuͤrſten des Nieder⸗Khei⸗ 
niſchen Weſtphaͤliſchen Kreiſes unterm 27 Aug. 
1789 gegen die Luͤtticher Aufruͤhrer aufgetragene 
recutions⸗ Commißion bisher unvollſtreckt ge⸗ 
blieben iſt. Es wird darin die Urſache, warum die 
Execution bisher noch nicht vollzogen worden, bloß dem 
Berliner Hofe beygemeſſen, und deſſen ganzes Betragen 
in dieſer Sache als Reichs- und Kreisgeſetzwidrig und der 
ganzen R. Conſtitution den Umſtarz drohend dargeſtellt, 
und die Gruͤnde zu dieſer Behauptung werden theils aus 
der Kreis⸗-Aeten, theils aber aus den eigenen Preußiſchen 
Staatsſchriften hergehohlt. Am Schluſſe heißt es: er. 
Churfuͤrſtl. Durcht. von Coͤlln haben, um an der — Sr. 
Maj. dem Könige von Preuſſen gewibmeten Verehrung 
im geringſten nichts ermangeln zu laſſen, in der Perſon 
Ihres adlichen geheimen Raths, Baron v. Schall, einen 
eigenen Geſandten nach Berlin abgefertigt, um dem da; 
ſigen Miniſterium das verfaßungswidrige und ungerechte 
Verfahren des Cleviſchen Subdelegirten von Dohm und 
des Generals von Schlieffen, mit Vorſtellung fo gegrün: 
deter Rechte, fo buͤndiger Gruͤnde und ſo bedenklicher 
Folgen fuͤr TZeuiſchland und ſeine Verfaßung, ans Herz 
zu legen, und ſowohl eine Aenderung der bisherigen Ge— 
ſinnungen und Maasregeln, als eine ſtrackliche conſtitu— 
tionsmaͤßige Vollſtreckung des K. G. Mandats gegen die 
Luͤtticher, zu erwirken. Da aber aller dieſer Verwen— 
dungen ungeachtet, der Berliner Hof ſaͤmmtliche zu Luͤt⸗ 
tich gefchehene Schritte gutheißet; da das Preußifche Ep 
oecattons Eorps in Rüttich nod) immer die nehmlihe Rolle 
‚forffpielt , das 8. G. Mandat unvolfireeft, und flatt 
des dem Biſchofe zu leifienden Schutzes ihn feinem bar: 
ten Schickſal uͤberlaͤßt; da die Luͤtticher Empörer täglich 
| | ee5 fort; 
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fortfahren, an der vom Cleviſchen Directörium wider 
das Mandat einfeiig aufgehobenen Conſtitution von 
1684, einen Theil nach dem audern gemaltfam umzureifs 
fen; da endlich der Berliner Hof zur Rechtfertigung feb 
ned ganzen Verfahrens mehrere Aufiage an den teutfchen 
Hoͤfen ausſtreuet; fofanden’fih Se. Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu Coͤlln, als Biſchof von Muͤnſter, zur Rechtfertigung 
Ihrer bisherigen Schritte, zur Vertheidigung ihrer Ger 
rechtſame, und der guten Sache, dann zur Belehrung 
Ihrer Reichs⸗Mitſtaͤnde verpflichtet, durchgegenmärtiges 
den wahren bisherigen Gang, und die dermahlige Lage 
des. Luͤtticher Erecutionsgeichäftes in einer getreuen und 
actenmäßigen Schilderung bekannt zu machen, und ihren 
patriotiſchen Abfichten zu überlaflen, welche Maaßregeln 
zu Aufrechthaltung der teutihen Reiche: Kreisiund Juftiz⸗ 
Berfaßung zu ergreifen ſeyn mögen, — | 
Bekanntlich Haben die 4 teutfchen Erzbiſchoͤfe noch zu 
Ende des Jahrs 1788. ihre Beſchwerden gegen die Nun⸗ 
. tiaturen in eigenen Schreiben Sr, Päbftlihen Heiligkeit 
nochmals vorgetragen, und deren Abftellung nachgeſucht. 
Die Paͤbſtliche Antwort anf diefe Schreiben ift nun zwar 
erfolge, aber durchaus dem Antrag und den Wünfchen 
der Herren Erzbifchäfe zuwider, aufgefallen. Sie iſt 
45 Bogen in gr. gto ſtark, führe den Titel: Sanctiſiima 
Domini noftri Pit Papae VI. re/ponfio ad Merropolitanos 
Moguntinum, Trewrenfem, Colonienfem et Salısburgen- 
ſem fuper Nunciaturis apoffslicis. Romae 1789... md find 
davon durch einen Kolpotteur jedem Herrn Comitial⸗Ge⸗ 
fandten 2 Eremplare gratis ins Quartier-gebracht Verden. 
Sie ift in 9 Kapitel abgetheilt, und ihr ganzer Anhalt 
laͤßt fihh fhon aus dem Schluß beurtheilen, wo der Pabſt 
zu den Erzbiſchoͤfen jagt; Ex iis, quae funt hadtenus di- 
fputata, liquido patet, quod a vobis proponebarur tan- 
quam ineluctabile argumentum, ilud mirum in.modum 
adverfus vos retorqueri. Nos Comitia adire non paffü- 
mus, nec debemus, neque extraordinarium Legatum 
mittere, ne apoltolicam Sedem Judici incompetenti‘fub- 
jiciamus. Verum nullarenus abdicare valemus Nuncia- 
$urarum Jura cum Primatu aDeo nobis concredito colli- 
ö ä gata 
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ata et conjuncta. (Wir koͤnnen uns nicht an den 
Zeichſstag wenden, noch einen außerordentlichen Ge: 
indten dahin ſchicken, damit wir nicht den apoftolis 
chen Stuhl einem incompetenten Richter unter: 
serfen. Wir innen Feinesweges den Rechten dei Nun— 
aturen entfagen, welche mit dem von Gott uns. anver 
:auten Primate verfnäpfet und verbunden find.) 


en 








J X. * 
znnerliche und Kriegriſche Händel in den 
-Belgifchen Provinzen. Unruhen. 

enn man den Charakter der Belgifchen Nation fo 
kennt, wie er dem Verfaßer diejed von einem re⸗ 
ectabeln Manne, der ſich lange Zeit in jenem Lande 
ifgehalten Hat, geſchildert worden iſt, ſo wundert man 


h weniger über die daſigen unruhigen, und verwirrten 


reigniße. — Die bereits im vorigen Monatäsſtuͤcke ©. 
23 und ©. 349 erzehlten Tumulte zu Bruͤßel, und 
ren widrige Folgen für die demokratiſche Parihey haben 
eſe Darthey nur zu neuen Berfuchen bewogen, die defto 
fahrlicher waren, da fie auf nichts weniger abzielten, 
s die Armee auf-ihre Seite zu bringen. Schon :lange 
ußte man, bag der General van der Meerich der demo: 
atifhen Parthey zugethan wäre, und dieß befonders, 
tdem ein Preußiſcher, (nad) andern Nachrichten, ein 
egifcher) Officier, Freyherr von Schönfeld, zum Ger . 
ral, und Chef eines Corps der Belgiſchen Armee er: 
innt war. Nachdem Aufruhre zu Brüßel, welcher 
e Demokraten nöthigte, die Stadt zu verlaßen, begaben 
h die zwey vornehmſten Säupter diefer Parthey, 
r Herzog vonlirfel, und der Graf von der Mark 
der Armee des. Senerald van der Meerſch nach 
amur, Indeßen drohten andere niederträchtige Mens 
en mit Meuchelmord. Herr van ber Noot, Staats: 
diniſter des fouverainen Congreßes und der Stände, 
Yielt mehrere: Meordbtiefe : in einem ftand, Zehn 
ufend Dolche find. bereit. die ur von 
der 
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der Darthey der Stände zu durchſtoßen. Und 
zweymahl wurden ſchon Verſuche gemacht, den H. vÄn 
der Root zu ermorden, aber. entdeckt. Bey der fchreck: 
lichen Erbittrung der Gemuͤther ließ das Konfeil von 
Brabant ein Decret puhliriren, in welchem jedem Buͤr⸗ 
‚ger erlaust wurde, dem andern mit gewafneter Hand 
beyzuftshen, und anf jeden, der einen Auſruhr machen 
wolle, ohne Umftände zu fhießen, und alles fo gleih 
unter: die Waffen zu bringen, wenn. die geringfie Des 
wegung fich Ipüren ließe. Darauf begaben ſich noch meh: 
‚rere Demokraten weg, und zur Armee. - Unterdeßen 
erichien am 24ſten Marz ein neues ziemlich ſtrenges Res 
glement des fouwerainen Congreßes für die Truppen. Syn 
demſelben wird ihnen befonders die Religion empfohlen, 
die Achtung für die Feldprediger, Subordination, und 
gute Aufführung. Diejes Meglement bat 44, und dar: 
unter ſehr nüßliche und gute Artifel. Indeſſen ſchien es 
doc) vielen zu ſcharf, und man benutzte dafielbe, die Un: 
zuftiedenheit zu vermehren, bie fih vornehmlich unter 

den Dffivieren ausbreitete. 
Unterdeſſen kam der 29ſte Maͤrz heran, der gefeßte 
Capitulations-Termin zur Uebergabe der Citadelle vor 
Antwerpen. Die Oeſterreichiſche Garniſon hofte, noch 
beym Anbruche des Tages, auf Huͤlfe, nicht von wirk: 
famer Macht, fondern- wenn nur ro, Mann Mtttel ge: 
funden hätten, ſich in die Eitadelle zu fchleichen, fo würde 
der. Commandant dieß zum Vorwand genommen-haben, 
‘die Eapititation zu brechen, weil er das für einen Bes 
"weis des.in der Kapitulation erwähnten Succurſes, und 
fich für berechtigt gehalten haben würde, die Citadelle 
nicht zu übergeben. Aber der General von Schönfeld 
hiett den Pla fo gut eingefchloffen, daß nicht ein Mann 
herein konnte. Um 7 Uhr des Morgens, am gedachten 
2gften März, erſchien alfo die Belgifche Armee in Schlachter 
Drdnung vordem Kieben: Frauen Thore, und verlangte, 
‚capitulationsmäßig eingelaflen zu werden, und die Oeſter⸗ 
reicher giengen fodann durch das beſtimmte Hülfsthor, aus 
dem Platz heraus, legten ihre Waffen nieder, und ergas 
ben fih ten Belgifchen Truppen zu Kriegsgefangnen. 
Die 
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ie meiften Soldaten ſchwungen die Hüte, rieſen den 
taͤnden ein Vivat, und nahmen Belgiſche Dienſte. Die 
ai Regimente Vender aber waren unwillig, und haͤtten 
ser bis aufs aͤußerſte die Eitadell- behauptet. Die Beh 
v bekamen in dem Plage große Leute; und zwar, 
ch der in der Bruͤßeler Zeitung befindlichen Angabe: 
metallene Kanonen vom verjchiedenen Caliber, 7 eis 
1e Kanonen, 4 Haubitzen, 28 metallene Dörfer, 101 
ne Dörfer, - 4299 Flisten , 243,805 Patronen, 
‚502 Kanonen: :Kugein, 11,909 Bemben , 38,892 
nten: Kugeln, 158,819 Pfund ‘Pulver, 50,412 Haus 
»Granaten, 722,075 $lintenfteine u. ſ. w. Die Freude 
er diefe reiche und in Kriegszeiten fo Eoftbare Beute 
b Eroberung war mit Recht, in ganz Brabant ehr 
$. Mean fang Te Deums, lautete die Glocken, hielt 
lige Procefionen u. ſ. w. | 
Aber wenige Tagegdarauf wurde dieſe Freude in 
ße Unruhe verwandelt, nicht wegen auswaͤrtiger Feine. 
ſondern wegen aufrührerifcher Bewegungen bey dems 
igen Theil der Belgifchen Armee felbft, die fih, unter 
n Befehle des Generals van der Meerſch, in und ben 
u befand. Es erfolgte ein Auftritt, den man noch 
2 Jahren für unmöglic gehalten Haben würde — für 
5— vor jener Epoche, die 1788 ein Theitder Schwe— 
hen Dfficiere in Finnland in Umflürzung der militairis 
m Ordnung und Subordination machte — die aber 
dem Epoche in ſtuͤrmiſchen Geiſtern in Frankreich ges 
bt dat —. Ein großer Theil der Officiere bey dem 
ı der Meerihen Corps, — 160 an der Zahl, unter: - 
ieben und eypedirten eine aufgefihte jo genannte Ads 
Bean den jouverainen Congreß, die zugleich Decla— 
Ton, und des Inhalts war: “Daß da nıan erfahren, 
; der- General van der Meerih ans Verdruß über wies. 
ey geführte, und nicht abgeftelite Klagen, und über 
Hinderniſſe, die alle feine Operationen jeit einiger 
t erführen, feine Dimißion verlangte, das reſpectable 
rps der Dfficieres im Dramen der ganzen Armee hier⸗ 
ch erfläre, daß ihr wirdiger Chef nur durch die Zus 
mung ber ganzen Nation zur Niederlegung des Comes 
mandos 
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mandos bewogen werden koͤnne, daR die Nation den 


* 


Souverain vorſtelle, DaB das Volk König ſey, und 
daß man der Addreße der demokratiſchen Parthey, die eine 
andre Voiksregierung verlangt habe, völlig beyſtimme. 
Man verlange demnach, 1) daß General van der Meerſch 
Generallißimus der ganzen Belgiſchen Armee ſey, 2) daß 
der Herzog von Urſel Chef des Kriegs-Departements wer— 
de, 3) daß der Graf von der Mark zweyter Commandant 
der Armee, naͤchſt und unter dem General van der 
Meerſch, fey.» 
Dieſe am ziſten März von Namur nah Bruͤßel 
gefchicfte Declaration brachte natürlicher Weife alles zu 
Bruͤßel in Bewegung. Schrecken, Unmwillen, Furcht, 
nothwendiae Entihloßenheit, und Anftrengung, den dro; 
Henden Uebeln von einer empörten Armee, die ihrem 
Souverain defpotifche Geſetze gab, entgegen zu arbeiten, 
befchäftigte alle Gemuͤther dey Stande, und der den 
Ständen treuen Bürger. Die demokratische Parthey 
aber giaubte nun gewonnen Spiel zu haben. — Die 
Nachrichten von den fernern Begebenheiten jind, meifteng 
fo partheyiſch, daß eine unpartheyifche Kritik noͤthig ift, 
um eine wahre Beichichte zu geben. Beſonders tft das 
Journal General de l’Europe offenbar fo partheyiſch für 
die Demokraten, und da jehr viele Bekannte Zeitungs: 
fhreiber daher ihre Nachrichten nehmen, find die meiften 
Nachrichten fo einieitig, daß man durchaus nur durch 
Vergleichung mit andern Berichten eine wahre Borftellung 
geben kann. Kinige Artikel in der Notterdammer und 
andern hollandifchen Couranten, ein Schreiben aus Na— 
mur in der Gazette de Cologne, und einige andre Blatter 
in den Niederlanden, und im Weiche, müßen mit den 
demofratiichen Berichten, die felbft die Leidener und 


Amfterdammer franzöfiichen Gazetten haben, verglichen, 


und kritiſch beurtheilt werden, um Nichtigkeit geben zu 


koͤnnen. 


Jene Declaration der Armee mußte den ſouverai— 
nen Congreß und die Staͤnde um deſto auſmerkſamer 
machen, da die Demekraten laͤngſt erklaͤrt hatten, 
fie würden, im Nothfalle, immer wieder lieber die 

| | Oeſter⸗ 
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Yefterreichifche Serrſchaft, als die der Stände und des 
ongreßes anerfennen. Es liefen auch allenthalben Ge: 
ichte, daß van der Meerſch wirklich im Einverftändniße mit 
en Defterreichern fey, daß er ihnen fogar Munition‘, die 
ie feine Truppen gefendet "wurde, zufommen ließe, 
nd daß er criminelle Verbindungen habe. Ein Limftand 
eftärfte das Geruͤcht. Am 2gften März trieb ein Detas 
Hement Defterreicher die etwas vorgeruͤckten Vorpoften 
er Belgifchen Truppen bey Voneiche und Froid: Fontaine 
on da weg, und als der Defterreichifche Officier die Bel: 
‚ser weiter angreifen wollte, befam er plößlich Ordre, inne 
u halten, und zurück zu kehren, weil Leopold, der neue 
Rönig vonlingarn, Befehl gegeben hätte, fich gegen die 
Belgifchen Truppen nur vertheidigungsweife zu verhalten. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden ſchickten ſowohl der Kons 
zreß als die Staͤnde von Flandern eine Commißion von 
5 Deputirfen nah Namur zu der Armee, um die Ba 
ichwerden zu unterfuchen, die Gemüther zu befänftigen, 
und die Ruhe wieder Herzuftellen, Allein, diefe von 
dem Souverain gefandte Commißion, wurde zu Na⸗ 
mur gefangen genommen, ihre Briefe erbrochen, und 
alles, was fie von Sthriften und Sachen hatten, ihnen 
mweggenommen. indem dieß geichah, am Zten April, 
ließ der General van der Meerfch felbft in feinem Klas 
men, unter Trommelfchlag, eine Declaration befannt 
machen, und allenthalben in Namur anfchlagen, daß, da 
übelgefinnte Keute hier angefommen wären, um das 
Volk aufzubringen, und ihn, und die Armee zu verleums 
den, er, (van der Meerſch) fih nun an die Spike der 
Armee ftelle, um die Katholifhe Religion, die Nechte, 
und die Freyheit des Volks zu vertheidigen, und daß er 
niemals leiden würde, daß daran der geringfte Eingriff 
gefchähe. » Gleich darauf wurden die Thore von Namur 
gefchloffen, Feine Poſt weggelaflen, alle Briefe erbrochen, 
und eigenmächtige Vorkehrungen gemacht. | 
Auf die davon zu Bruͤßel erhaltne Nachricht gab das 
Kriegs » Departement von diefen Vorgängen einen Be— 
richt an die Kiation, und ermahnte die Einwohner 
fih rubig zu verhalten, und feinen ausgejprengten Ger 
Ä * | ruͤchten 
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rüchten zu glauben, auch verficherezu feyn, dag Flandern, 
Namur, und alle Provinzen mir Abſcheu und Unwillen 
die Empörung eines Theils der Armee betrachte, und-alles 
einſtimmig fey, den Linfug zu befirafen. “Zugleich ließ 
man in der Nacht vom 4ten zum sten April ein Corps 
Truppen von 6000 Mann, welches unter dem General 
von. Schönfeld bey Antwerpen geftanden hatte, gegen 
Namur marfhiren. Sobald. van der Meerſch von der 
Anruͤckung diefes Corps hörte, und daß es fchon ganz 
nahe ware, zog er mit feinen Truppen aus Namur, ftellte 
ſich eine Biertel-Meile von der Stadt In. Schlacht: Orde 
‚ rung, und wollte das Corps des Generals von Schönfeld 
. angveifen, welches fich ihm entgegen ſtellte. Einige Ber 
richte fagen, er habe jeine Truppen. überreden wollen, daß 
der größte Theil der Truppen gegen über fremde Sol⸗ 
daten wären, die fie angreifen, und fic tapfer halten 
müßten. indem fie aber ‚hatten feuern wollen, und ge 
fehri hatten, daß es ihre Mitbürger waren, hätten fie 
die Waffen weggeworfen. Nach andern Nachrichten fahe 


ſich van der Meerſch durch Uebermacht, und andere Um⸗ 


ftände genöthige fich zu ergeben. Denn gewiß ift es, daß 
die Bürgerfchaft von Namur die Waffen ergrif, fo bald 
van der Meerih zum Ihore heraus war, die Thore zw 
fhloß, und 5000 Mann ftark, alle Boften befeste, und 
nichts von Kanonen, und Ammunition, welches varı 
‚der Meerſch verlangte, herausließ, und feft entichloffen 
war, ihn nicht wieder in die Stadt zu laſſen, vielmehr, 
wenn er fich nicht ergabe, einen Ausfall auf ihm zu thun. 
Er, van der Meerſch, fahe ſich alſo genoͤthigt, da er von 
allen Seiten umringt war, indem auch ein Korps unter dem 
General Dirig gegen ihn anrückte, ſich an den General 
von Schönfeld zu ergeben. Er verfprah, auf fein Ehren: 
wort, fich jogleich nad) Brüßel zu begeben, und vor den 
Congreß zur Berantwortung fich zu ſtellen, weiches er auch. 
that. General Schönfeld zog in Namur ein, und machte 
ſogleich Anſtolten zur Herſtellung dei Ruhe, und der Orb: 
nung bey der Armee. | 
Die Stande won Brabant ließen indeſſen eine Der 
slaration publiciven, des Inhaits: Daß es ſtets ihre 
— Asficpt 
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‚bficht geweſen fen, eine größere und zahlreichere Repraͤ⸗ 
ntation des Volks zu errichten, und das Volk noch 
ehren Antheil an der Negierung nehmen zu laßen, 
doch mit beitandiger Beybehaltung des Unterſchieds der 
Stände, dag aber anjeßt die Umſtaͤnde darnach nicht 
aren, indem‘ man auf gemeinfame Bertheidigung des 
taats gegen auswärtige Angriffe allein fein Augenmerk 
ten müße: daß aber, fo bald es die politiſchen Umſtaͤn⸗ 
: erlauben würden, diefe Vermehrung der VolksRe⸗ 
‚ajentation gewiß vorgenommen und bewirkt, werden 
fie. Die Stande ermahnen alfo gegenwartig, alle 
artheyſucht bey Seite zu ſetzen, und wie Brüder und 
inder des Vaterlandes zum gemeiniamen Beften md: 
egründurg det Sicherheit, einſtimmig mic zu wirken.» 
adurch Suchte man den Aufwieglungen des Volks Einfluß 
d Credit zu benehmen. i | 
Um eine andre Ausftreuung der Demokraten, als 
enn nachtheilige Verbindungen mit auswärtigen Maͤch— 
n von dem Congreße gefchlößen. wären, zu widerlegen, 
id deren Wirkungen zu hindern, ließ der Congreß am 
en April eine Declaration befannt machen: “daß Fein. 
ractat und Feine Verbindlichkeit mit irgend einer 
iswaͤrtigen Macht exiſtire, daß es nie im Werke 
weſen, und auch jetzt nicht im Werk ſey, mit irgend 
ser auswärtigen Macht irgend eine folde Berbindung 
zugehn, Welche der Freyheit, Independenz, dem Com⸗— 
erz, den Finanzen,. oder Rechten der Republik uͤber— 
upt, oder irgend einer Provinz insbeſondre nachthei⸗ 
ſeyn Fönnte, Der Congreß ermahnt alfo alle Buͤr⸗ 
r, fih von dergleichen Inſinuationen nicht verführen 
laffen, welche nur übel gefinnte Perfonen ausſtteuen 
nnten.„  Diefe Deciaration zeigt wenigfiens, daß bis 
ı 6ten April der Kongteß der Belgifchen Provinzen noch 
ine wirflide Allianz mit auswärtigen Mächten ge⸗ 
zloßen habe, shnerachtet es artenmäßig ift, dap_er 
rgleichen gejucht, wie aus den Verhandlungen bey der 
anzöfifehen National: VBerfammtung notoriſch iſt. Then 
notoriſch ift, daß fie) Sefandte vom Congteß im Hang, 
London, und in Berlin befinden, -Ader der Congreß 
Polit. Journ. Apilı7go, "DE ſpricht 
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ſpricht in feiner Declaration nur von nachtheilisgen 
Verbindungen. | j | & 

Die Hauptveranlagung diefer Deckrätion war eine 
Note, die zu Bruͤßel und im ganzen Lande cireulirte, und 
die ein Auszug eines Tractats war, welcher zu Berlin, 
am sten Januar d. J. zwiſchen England, Holland und 

veugen gefihloffen feyn foll, folgenden wefentlihen Sn: 
alts: “Da die Unruhen in den Niederlanden von der 
rt find,. daß fle die Hohen contrabirenden Partheyen ins 
tereßiren, und ihre Dazwiſchenkunft erfodern koͤnnten? 
ſo iſt man uͤber nachſtehende generelle und proviforiſche 
Artikel uͤbetrein gekommen. I) Die hohen sontrahirenden 
Partheyen wollen fih nicht in dieſe Unruhen mijchen, 
außer in dem Falle, wenn fle dazu eingeladen, oder 
durch die Umftände genoͤthiget würden. 2) Wenn 
dieſe Länder frcy werden, fo will man über die Beſchaf— 
fenheit der Conftitution berathichlagen, ob man fie aner; 
kenne oder nicht. 3) Keine fremde Macht wird zu dieſem 
Vereine bepgelaffen, ohne gemeinfchaftliche Hebereinftims 
mung. 9 Die Alliirten wollen gemeinſchaftliche Sache 
wegen aller Folgen machen, die dieſer Tractat verur⸗ 
ſachen koͤnntecß. 2 | 
Die Ärretirung des H. van der Meerſch machte 
- natürlicher Weife eine allgemeine. Erſchuͤtterung durchs 
ganze Land, von welcher man große Folgen beforgte, und 
der Congreß hatte daher defto mehr nöthig, auf gute Maaß— 
regeln bedacht zu fenn. Hingegen fuchte der H. v. d. 
Meerſch in einem Schreiben an den Congreß, und an 
die Stände von Flandern, feine Unſchuld zu beweifen, 
fordagte ſtrenge Unterfüchung, und auch eine eclatante 
Satlsfaction, in Anidrücen, die einen zornigten bes 
leidigten Mann, aber nicht die ruhige Faßung einer edel 
muͤthigen Unſchuld anzeigten. eh 
a man die aus Holland nach Brabant entflohenen 
fogenanuten Patrioten, beſchuldigte, daß fle au den des 
mokratiſchen Bewegungen großen Antbeil hatten, , und 
das Volk gegen die Stände und die gegenmärtige 
Verfaßung. aufhegten,, fo wurde duch, ein Placat 
dieſen Holländiichen Patrioten befohlen,. die Stadt 
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ruͤßel in Tagen, und das Land innerhalb 6 Tagen 
raͤumen und gänzlich zu verlaßen. ‘ Bee: Ä 
Unterdeßen hatte ſich am Oſtermontage das Corps 
r Freywilligen, und die patriotiſche Societaͤt zu Gent 
rſammelt, und verlangte, zufolge eines gefaßten 
chlußes, daß die Staͤnde ihnen die Beſchwerden uͤber 
3 General van der Meerſch mittheilen ſollten, und da 
ß nicht geſchahe, und die Freywilligen unwillig wurden, 
wurden Kommittcen von allen Orten in ganz Flandern‘ 
einer allgemeinen Verſammlung durch Staffetten eins 
ufen, und diefe Verſammlung gad eine Kechıfertigungg: 
Hrifi des H. v. d. Meerſch heraus, in welchen fein 
tragen gebilligt wurde, — Aber zu Brüßel dachte man 
ht jo vortheilhaft von ihm, und der Kongreß ließ ihm 
ch eine Depeſche andeuten, daß er, um Aufſehn und 
ordnung in Brüßel zu vermeiden, von da, entweder 
h der Eitadelle von Antwerpen, vder in die Et. Ger; 
den: Abtey za Löwen ſich begeben möchte, um daſelbſt 
: einer Commißion des Kriegsgerichts ſich zu verants 
rten. Er ader ſchlug beyde Derter ans, und wollte, _ 
; 68 —— waͤre, ſich nach Gent zu begeben, 
o manMkchon fein Betragen in Schutz genommen hatte.) 
ein dieſes wurde ihm nicht zugeſtanden, und er wurde 
einer Eſcorte auf die Ciradelle von Antwerpen 
acht, wo er am 14ten April um 8 Uhr ankam. Un—⸗ 
eſſen waren ſchon folgende BlagerDuncre gegen ihn 
gebracht: IYEr hat den Herrn von Wisbeeck, Depu⸗ 
en der Staaten von Hennegau an den jouveraineit 
greß, arretiren laſſen. 2) Er hat fih deſſen Deper 
a bemächtiget, und ſie auf eine ſcandaleuſe Art publik 
acht. 3) Er Bar nachher alle von dan fouveratz 
Congreße abgefandte Deputirte arretiren laſ⸗ 
; ein offenbares Verbrechen von Hochverrath, weil 
: Depnutirten im Namen und mit Vollmacht vom Sou⸗ 
in Ratten: 4) Er hat in Gegenwart von reſpectabeln 
ſonen, die es bezeugen wollen, ſich ausdruͤcklich vers 
en laſſen, daß er das Hand dem Haufe Oeſter⸗ 
b wieder verjchaffen wolle 5) Er hat, bey det 
urnft des Herzogs von Urſel zu Namur, einem Artil⸗ 
Officier befohlen, ihn mit Kanonen begrüßen zu laß 
Ba. Zr 
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fen, weil dat der herzog von Brabant wäre. 6) 
Das ſchrecklichſte Verbrechen ift, bag er feine Soldaten 
aus Namur geführr, um fich den von feinem Souverain 
geſchickten Truppen wehrhaft entgegen zu fielen, und den 
leichtglaͤubigen Officiers und Soldaten glauben machen 
‚wollen, es wären Preußen, da es doch ihre Brüder 
"waren ,. die fie todtſchießen follten. Alle diefe Greuel und 
| Verbrechen ſind maniſeſtirt zu beweiſen., 

| Von den Unterſuchungen uͤber dieſe Puncte wird 
man bald weiter hoͤren. Zu Namur ſind viele Officiere, 
welche die oben erwaͤhnte Declaration unterſchrieben hat⸗ 
ten, gefangen genommen worden. Leber 60 haben ihre 
Sherbeit von Snfurrection und Inſubordination bereut, 


and Verzeihung gefucht. - Der Graf von Nofleres, Coms - 


mandant zu Namur, ift mit verfchiedenen andern entflo⸗ 
hen; und der Graf von der Mark, Bruder bes Herzogs 
von Ahremberg, in Verhaft gefägt worden. Die meiften 
und vornehmften von der demofratifhen Parthey, welche 
allgemein befchuldigt werden, daß fie fih mit den fo ger 
nannten Royaliſten, oder Oeſterreichiſch Geſinuten vers 
bunden, und in Willens hatten, das Land wieder der 
Deiterteichifchen Herrſchaft zu untertoerfen, — Bruͤf⸗ 
ſel, und Brabant, und ſahen ſich, bey allen noch etwann 
zu machenden Verſuchen zu ſchwach, die immer mehr vers 
- ‚ftärkte und befeftigte Autorität der Staaten, und die bis⸗ 
herige Conſtitution zu ſtuͤrzen, welche von dem weit übers 
mächtigen, bey weitem größten Theile der Nation gebik 
ligt und beſchuͤtzt wird. 





xl. 

Tuͤrkiſche/ Nordiſche, und anbeetveitige 
Krieass und Staats » Vorfälle, | 
och Fönnen wir in diefem Monate die Kriegs: und 
Staats: Handel in Europa, in einen einfigen allge⸗ 
meinen Artifel bringen. Noch haben bie wirklich Kriege 
führenden Heere, fo weit bis jeßt die Nachrichten gehen, 
die Feldzüge nicht eräfnet, und die Heere, Weiche geruͤ 
ſtet werden, um neue Kriegsſchauplaͤtze zu eröfnen, haben 
noch keine Märfche angetresen, Die ei in deu 
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ſfentlichen Blättern von Friedens: Unterhandlungen zu 
Faſſy und Huſch, und von ben türkifhen Gegenſtaͤnden 
Ind meifteng einander miderfprechend, und mit Zuvers 
aͤßigkeit koͤnnen wir fägen, daß auch. die bisher gelcienen 
Irtitel der neuen Allianz zwischen Preußen und der Pforte, 
richt gerian, und richtig find. Unſere Lofer können 
arauf rechnen, daß win Ihnen diefen Allianz: Tractat in 
iner zuverläßigen Abſchrift mittheilen werden, fo bald 
ie Zeit die authentiſche Publicitaͤt verftatten wird. — Die 
Sfsrte hat fihon in den — Tagen des Febr. ihre ein 
egangnen Verbindungen init Preußen den auswaͤrtigen 
Sefandten: befannt gemacht, und feitden die Kriegs: 
aſtungen mit neuem betreiben laßen. So ungewiß 
icle gemeldrig Umſtaͤude find, fü gewiß iſt es, daß die 
uͤrken noch einen dritten Feldzug wagen werden. Die: 
irmee des Großveziers ſoll aus 200,000 Mann beſtehen, 
hne die andern beſondern Corps, welche an verſchiedenen 
Irten agiren ſollen. Die Flotte wird wieder unter dem 
ommando⸗ des Capitain-Paſcha ſtehen, der ſie voriges 
ehr commandirte. Die Comwandanten des vorigen 
eidzugs, und diejenigen Großen an dem Hofe zu Konz 
antinopel, die man des Mangels ihrer Pflichten, und 
er Verraͤtherey befäpaidigte, find theils mit dem, Tode, 
zeils mit der Berweiſung beſtraft worden. Unter andern 
auch der Kopf eines der Coͤnnnandanten von Bender, auf 
en Mauern des Derails ausgeſtellt geweſen., KAuch der 
kannte Abdy Paſcha, der gar keinen Verſuch machte, 
zelgrad zur retten, iſt ſtrangulirt worden. Verſchiedene 
roße frid- zum Großvezier geſchickt worden, um von demn 
lben, wie fie verdienen, orſtraft zu werden. Es ſcheint, 
an hat vierte Entdeckungen vieler Verbrechen und’vicier 
‚erratheregern gemacht, und die Armeen und den Divan 
inigen wollen. Nach wiederholten. Nachrichten Has 
ich der Großvezier feine Stelle weriohren, und Giafs 
r⸗Bey, Paſcha von Aleppo iſt Großvezier geworden. 
och haben die Tuͤrkiſchen Heere Feine Bewegung ges 
acht, ſondern ſich bloß verſammelt. Dagegen aber iſt 
r Prinz von Koburg ſchon am Ende des Maͤrzmonats 
it feinen Truppen in voller Bewegung, gegen Wid- 
in, und ein Theil gegen Orſowa zu, geweſen, und 
| ; dax 
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der General Jordis war im Begriffe, fih mit dem Ruf 
fiihen Generale von Suwarow zu vereinigen, und auf 
Brailow losgzugehen. ee a 

» Bon dem Schwedifchen Briege giebt ſowohl in 
Abſicht der Vorbereitungen zur Eröfnung des Feldzugs, 
als auch wegen der Schwediſchen Erpedition auf das 
Rußiſche Fort Rogerwik, der obige Brief aus Stockholm 
Nachricht, Nach dem —28 Berichte iſt daſelbſt 


ein betraͤchtliches Magazin mit Montirungs-Stuͤcken, 


und Kriegsmunition, und ein anderes von 54000 Tonnen 


Mehl, und außerdem ſind 400 Maſtbaͤume und Schif— 


baubolz in Brand geſteckt, und 49 Kanonen vernagelt 


worden, Rußiſche Nachrichten hat man noch nicht davon, 


Bon Petersburg und aus den dafigen Gegenden find eine 
beträchtliche Anzahl Truppen theils nad Yinnland, und 
einige Regimenter nach Liefland marichirt, wo auch die 
Werke der Feſtung Riga verfiärdt worden find, 

Alles was man von dem Ausbruche eines Hritten 


- Dreußifchen Bricges ınit Gewißheit weiß, beſteht in 


deln den Ausſchlag geben können, 


Nachrichten yon den lebhafteften Ruͤſtungen im Preußi⸗ 
fen, und von Zufammenziehung einer fiarfen Oeſterrei⸗ 
chiſchen Armee in Böhmen und Mähren. Da nach um 
fern Briefen aus Berlin, der wirkliche Marfch der Trup⸗ 
pen erft in der Mitte des Maymonats angelegt iſt, und 


die Verhandlungen zwifhen den Höfen zu Berlin, Wien, 


und Petersburg noch fortdauern, und noch) erfi Antwors 


‚ten und Erklärungen abgewartet werden; fo mechfeln die 


Hofnungen, und Ausfihten, nad) den erbaltnen Depe 
ſchen ab, und die Hoͤfe felbft werden erft am Ende dies- 
ſes Monats, oder in dem Anfange des folgenden den fo viel 
fach verwichelten, mwidrigen, und fritifchen Staats: Hans 


—* — 


— er — 
Auszug der Depeſchen an der Rußiſch⸗Kaiſer⸗ 


lichen Geſandten zu Berlin, Grafen von Neſſel⸗ 


rode, vom 8ten Januar 1790. Authentiſche 


Rußtſche Friedens-Vorſchlaͤge. 
I", bern nachftehenden wird man auf eine u arg 
Art erfshen, wie die wahre Beſchaffen % * 
upr 
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Rußifchen Friedensvorfchläge gemefen, und in wie weit 
ie von dem abgehn, was man bisher davon in den öffent 
ichen Öläctern gelefen hat. “ 

— “Die Kaiferin, die ſtets von demanfrichtigften Vers 
angen beſeelt iſt, Ihre unmwandelbare Neigung „ur Be 
ndigung ber Hebel eines unnerechten Krieges , zu wels 
jem Sie gendthigt worden, zu beweifen, trägt fein Bes 
enken, aus periönlichen und befondern Zutrauen, Sr, 
reußiſchen Majeſtaͤt die folgenden Püncte zufommen zu 
ſſen, welche nach den Grundſaͤtzen der größten Maͤßigung, 
nd der genaueften Billigkeit, Ihr zur Baſis des Fries 
nswerkes dienen zu Eönnen fcheinen, | 

1. Eine Genugthuung für die der Würde der Kalferin 
angethanene Beleidigung, 

2. Eine Entfchädigung dev Koften, und der durch den 
ungerechter Weile gegen Sie angefangnen Krieg 
verurfachten Ausgaben; und endlich ne 

3. Eine hinlanglihe Sicherheit zur Eünftigen Erhals 
tung des Friedens umd der Ruhe zwifchen den an 
einander grenzenden Staaten. 

Um den in diefen 3 Puncten enthaltnen Sinn völlig 
efitwickeln; fo will die Kaiſerin Ihr Begehren zur Wie⸗ 
herftellung des Friedens, ohnerachtet des ausgezeichs 
en Gluͤcks Ihrer Waffen, darauf einfchränfen, bag 
Pforte Ihr ihre Reue über das gefchehne bezeugt, und 
8 und lediglich ( purement er fimplement) ohne irgend. 
e weitere Erklärung alle Tractaten ernenert, fdelghe feit 
ı Frieden won Kainardat fubflftirt Haben, und zugleich 
ulirt, dag fünftig die Grenzen des Rußiſchen Reichs 

an den Dniefter gehen follen, die Stadt Akierman, 

: Bielgrod, an dem Autfluße dieſeß Stroms, mit inbes 

'en, welches Sie mit Recht als die angemeßenfte Ent: 

digung für die großen Aufopferungen fodern zu müflen 

be, die Ihr ein ungerechter Krieg verurfacht hat, 

n Koften blos , . ohne den Berluft fo vieler tauſend 

ajchen zu rechnen, — ſchon auf beynahe 60 

lionen Rubeln ſich belaufen koͤnnen: Daß auch, wenn 

eine Uebereinkunnſt zum, Frieden weffen koͤnne, alle 
ander, welde zwilchen dem. Dniefter, den Küften 
ſchwarzen Meers , der Donau, dem Flufe Dltha, 

.Dd4 | und 
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und den Oeſterreichiſchen Grenzen liegen, die unter den 
Namen Beſſarabien, Moldau, und Wallachey bekannt 
find, einen reyen und independenten Staat ausmachen 
möchten, und von einem der herrſchenden Religion dieſer 
Laͤnder zugethanen Fuͤrſten vegiert würden, welcher nie— 
mals mit irgend einer andern Macht ſich vereinigte, fon: 
dern iſamer fernen. Nachbarn zur Barriere diente, um 
von ihrem ale Veranlaſſungen zu Zwiſtigkeiten und Strei⸗ 
fe zu entfernen, dergleichen fo oft von unmittelbarer Nach— 
barſchaft entfiehen; dadurch aber mürde alfe Veranlaffuna 
fürs künftige weggeraͤumt, und der Friede, und die Ruhe 
auf eine ſolide Art, von beyden Seiten, begruͤndet ſeyn. 
Was die dera Könige von Schweden vorzuſchlagende 
Puncte betrift, Vo ift die Kaiſerin, fa gehäfig und empoͤ⸗ 
rend auch fein Angrif, in ſeinen Bewegungsgruͤnden und 
ön feinen Mitteln geweſen ift, doch geneigt, fih mit ihm. 
auf die uneigennüßigfte Art und Bette zu verföhnen, 
wenn er nur auf feiner Seite ſich zu einem Schritte fügte, 
der feine Reue andeutete, unter folgenden Bedingungen, 
| I. Daß die Tractaten von Nyſtedt und Abo in al 
- Ver ihrer Stücke, und nach ihrem ganzen Inhalte ipie: 
der hergeftelit würden. 2) Daß von beyden Selten 
eine allgemeine and uneingefchränfte Amniſtie für elle 
dizjenigen Linterthanen zugefanden wuͤrde, welche auf 
irgend cine Weile verurtheiſt worden, weil fie die Waffen 
wider ihr Waterland., waͤhrend den Unruhen, ergriffen, 
oder geführt haben. 3) Daß eine gewiße Sicherheit zur 
genauen Beobachtung diefes Friedens gegeben werte. 
Denn nach dem Verfahren, deffen ſich der König von 
Schweden fahig geztijgt hat, wuͤrde es nicht, vorfichtig ge: 
Handelt ſeyn, feiner eignen Trene nnd Glauben zutrauen. 
Wir wollen daher diefe Sicherheit auf einer Konfkitutions- 
Arte beruhen laffen, die dem Könige nicht die Befugniß 
laßt, ohne Beyſtimmung der Stände des Reichs, Krieg 
anzufangen, noch einen vorgeblihen Angrif zum Prä- 
texte einer Gefahr zur machen, fondern daß er gehalten 
fey, auch) ſogar um Verrheidigungs: Maafregein zu ers 
greifen, einen Reichstag zuſammen zu berufen. - 
Noch glauben Ihro K. Majeftät diefen 3 Bedinguns 
gen beprügen zu maͤſſen, daß hr beim mit Schweden zu 
ſchlieſ⸗ 
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ſchlieſſenden Tractate, nicht die geringſte Erwaͤhnung bee 

Ottomanniſchen Pforte geſchehe, noch daß bias beyden 

Kriege auf irgend eine Art mit einander vermiſcht werden, 

Die Bewegungsgruͤnde auf dieſer Clauſel zu beſtehen, ſind 

in der Antwort dargeſtellt worden, welche der Hert Grafev. 

Holz auf die Verbal: Irote erhalten hat, die er dem Mini— 

terio Ihro Kaiſerlichen Majeſtaͤt im letztverwichnen us 

liusmonate vorgelegt hat. „ | 

en ie ee — 
ar Xiil. 

Alionz-Qeactat zwiſchen Preußen und der 
Prepudt Boten, geſchloſſen zu Warſchau 
“+ den zgften Mär 1790. 

Wir theilen hier dieſen Allianz-⸗Tractat, den wir ſchon in 


einem obigen Artikel verſprochen, nach einem ſo eben er— 
altnen autheitiſchen Abdrucke mit, da von der urſpruͤnglichen 


ind woͤrtlichen Abſaßung deſſelben bisher noch nichts im Pub⸗ 


tco bekannt iſt. Wir koͤnnten bier nach zugleich die die ſem Ad⸗ 
suche behgefuͤgte Correſpondenz zwiſchen dem Könige von 
olen und dem Koͤnige von Preußen, das Schreiben des erſtern 


om zıten März wegen des mit der Allianz zu verbindenden 


SommerzsTractares, und die umſtaͤndliche Antwort des Koͤnigs 
onPreußen vom ıı April beyfügen, worin über den Vorſchlag, 
ie Souverainetuͤt von Danzig, (das wegen des Preufif. Zolls 
on ı2 pC. für bie Polniſche Handlung viel nashtheiliges bat) 
ınd die von Thorn an Preußen zu uͤberlaſſen, mehrere Vufklaͤ⸗ 
ungen enthalten find ; allein wir müffen den Unſtaͤnden zufolge, 
tefen Briefwechfel dem Fünftigen Stuͤcke vorbehalten. Hier 
sollen wir nur bloß noch erwähnen, daß der Eingang fowohl als 
er Schluß, oder die Matification des gegenwärtigen Tractakd 
tlateinipiher, und ber Tractat ſelbſt in franzoͤſiſcher Sprache 
bgefaßriit. —— 

“ Sriederich Willhelm, von Gottes Gnaden König von 


\reußen, Marggraf von Brandenburg; Erzlämmerer des heil, ' 


oͤmiſchen Neichs und Ehurfürft, Herzog von Schlefien ıc. ıc. 
‚hun durch Rare kund und zu wiſſen: Da Wir es zu 
inferm und dem 
rachtet haben, einen neuen Freundſchafts- und Allianz⸗Tractat 
st dem Durchlauchtigſten Konıge von Polen und mit der 
Jurchlaudhtigitien Republik Polen zur Vermehrung der Sicher⸗ 
eit und der gemeinfchaftlichen Wohlfahrt beyder Staaten ein: 
geben: fo hat Unſer außerordentliche Abgeſandte und bevoll⸗ 
hist Miniſter am Polniſchen Hofe, Unſer Kammerherr, 
ieronymus, Marquis von Kuscerbefini, den Wir mit Unſerm 
uft rage nerfehen, mir den Tenolimächiigten bed Durchlauch⸗ 
| ds; tisſten 


* 


? 


em öffentlichen Beften der Nachbarſchaſt jür gut ' 
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tigſten Königs und der Republik Polen, am aoſten Maͤrz des ger 
genwaͤrtigen Jahrs einen Freundſchafts⸗ und Defenſiv⸗Trackat 
in Franzoͤſiſcher Sprache geſchloſſen und unterzeichnet, der 
woͤrtlich alſo lautet: F 
Im Namen der Hochheiligen und untheilbaren Dreyeinigkeit. 
RKund und zu wiſſen allen, die es angeht: Da das Königl, 
Preußiſche und Churfuͤrſtl. Brandenburgiſche Haus mit den 
Durchl. Königen und der Republik Polen ſeit ben entfernteſten 
Zeiten die genaueſten Freundſchafts- und Allianz-Verbindun⸗ 
gen unterhalten, und Se. Majeſt. der König von Preußen noch 
neuerlich der Durchl. Nepublif Polen thaͤtige Beweiſe Ihrer 
Sreundfchaft gegeden haben, fo ift daher ein gemeinfchaftliches, 
und gegenfertiges Berlangen entiprungen, diefe alten Verbin: 
dungen zum Welten beyder Theile und zur Erhaltung der ge: 
meinfchaftlicden und befondeun Ruhe beyder Staaten zu er: 
u durch einen Defenſiv⸗Allianz⸗Tractat noch'enger 
zu knuͤpfen. 
lm zu einem fo heilfamen Zwecke zu gelangen, haben Se, 
Mai, der König von Preußen Ihren Kammerheren, aufferord, 
Gefandten u. Bevollm, Minifter bey Sr. Das. dem Könige und 
der RepublikPolen, Hieronymus, Marquis von Lucechifini, erz 
nantıt und bevollmaͤchtigt, und Se. Mas. der Königund die auf 
einem ordentlichen und confpderirten Reichstage verfammelten 
Stande der Durchl. Republik Polen desfalls ernannt und be: 
vollmaͤchtig, 9. Malachowsky, Kron⸗Großkanzler, Aler. Fürft 
' Sapieha, Großfangler von Kitihauen, Matt). Garnysk, Vi⸗ 
ſchof von Chelm, Kron: Bicefanzlar, Joach. Chreptowicz, Vice⸗ 
Kanzler von Litthauen, Joſ. Rybinski, Biſchof von Eujavien 
und Pommerellen, Ignatz Potocky, Hofmarſchall vonLitthauen, 
Stanisl. Malachowsky, Kron⸗Referendarius und Reichstags—⸗ 
und Kron⸗Confoͤderations⸗Marſchall, Caſimir, Fuͤrſt Sapieha, 
Groß⸗Feldzeugmeiſter und Conſoͤderations-Maxrſchall von Lit: 
hauen, und Ant. Daceduszpnski, Groß: Notarius von Lit: 
thauen, welche Bevollmaͤchtigte, nachdem fie ihre reſpect. Voll⸗ 
machten einander mitgetheilet und unter ſich verhandelt haben, 
uͤber ſolgende Artikel uͤberein gekommen ſind. | 
Artitel J. Zwiſchen Sr. Diaz. dem Könige von Preußen, 
Shren Ersen und Nachfolgern, und. Sr. Diaj. dem Könige von 
Polen und deren Nachfolgern, ſoll eine aufrichtige und beftan: 
dige Freundſchaft und Verbindung ſeyn, dergeſtallt, daß die 
hohen contraͤhirenden Theile die groͤßte Aufmerkſamkeit an— 
wenden werden, unter Sich, Ihren Staaten und Unterthanen 
die vollfoumenfie Freundſchaft und gegenſeitiges Einverſtaͤnd⸗ 
niß zu unterhalten, und ſich verbinden, fo viel als Ihnen moglich 
ſeyn wird, dazu begzutragen, ſich zu vertheidigen und ſich ge; 
meinſchaftlich in —— und Ruhe zu erhalten. 
Artikeleur. Zufolge der durch den vorhergehenden Artikel 
eingegangenen Verbindung, werden die hohen contrahirenden 
Theile all ihr moͤgliches thun, um ſich gegenſeitig den ruhigen 
| I eſitz 
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jeſitz der Staaten, Provinzen und Stadte und all des Terri⸗ 


riums zugarantiren und zu erhaiten, welches fiezur Zeit der 
biehließung des gegenwärtigen Allianz-Tractats beißen. 
tefe Garantie der dermaligen Befitungen fol inzwifchen Die 
tliche Ausgleichung einiger. Zwiſtigkeiten nicht behindern, 
iche in Betrefeiniger befondrer Graͤnzen ſchon vor Abfihlief 
rn — odgewaltet haben und noch nicht beygelegt 
rden find, | | 
Het... Wenn der Fall einträte, daß einer von den hohen 
itrahirenden Theilen durch einen feindlichen Anfall, es ſey, 


awem es wolle, bedrohet wuͤrde, fo wird ber andte Lheil un⸗ 
zuͤglich feine nachdruͤcklichſten bona officia anwenden, um 


Feindſeligkeiten vorzubeugen, der verletzten Parthey Ger 
zthuung zu verſchaffen, und die Sachen wieder in den Weg 
guͤtlichen Beylegung zu bringen. Wenn aber dieſe bona 
cia in dem Zeitraume von 2 Monaten nicht den etwuͤnſchten 
folg hätten, und einer yon den hohen contrabirenben Theilen 
erdeß in einem feiner Lander, in feinen Nechten, Befigunz 
', in feinem Intereße, oder es ſey, auf welche Art es wolle, 
sdlich angegriffen, bedruͤckt oder beunruhigt werden fplite, 
erbindet ſich der andre contrahirende Theil, femem Alliirten 
verzüglich Hülfe zu leiiien, um fich gegenſeitig in dem ef 
r Länder, Territorien, Städte und Plätze zu erhalten, die 


zen vor dem Anfange diefer Feindſeligkeiten zugebört haben. 


dem Ende wird der König von preuGenggpenin das König: 
h Polen angegriffen werden ſollte, St. Maj. dem Könige 
der Durchl. Republik Polen eine Unterfiugung von 14000 
un Infanterie und 4000 Mann Cavallerie, nebft einen der 
‚lder Truppen angemeßnen Artillerie, Ersingeben, Und im 
I ©e. Daj. ber König von Preußen angegriffen würden, 
den Ihn Se. Maj.der Köntg und bie Republik Polen mit 
> Mann Lavalferig und 4000 Mann Infanterie, nebfi'eiz 
zu dem Truppen :Belauf verhaͤltnißmaͤßigen Artillerie 
in bepfiehen. Diefe reſpect. Huͤlfetruppen follen binnen 2 
naten, von dem Tage angerechnet, wo Die Nequifltion von 

anfuchenden Theile geſchehen wird, geſtellt werden, und 
rend der ganzen Dauer des Kriege, in den berfalbe verwickelt 
zu deſſen Dispofitton bleiben. Diefer Milttair: Guccurs 
var dererfuhten Macht allenthalhen, wo ihr Alliirte ihr 
chen wird, befolbet und unterhelten werden; der anfuz 
be Theil aber wird denifelben in feinen Staaten Brodt und 


‚öthige Sourage graris auf dem Zuße geben, der unter feiz 


eignen Truppen flatt finder. \ Be 

Bern der verlegte und anfuchende Theil eine Linter; 

ung an Gelbe ben Truppen vorzoͤge, \ foller darüber bie 

‚U haben, und diefe Unterſtuͤtzung als 

iſchen Ducaten jährlich, für 1000 Mann Infanterie, und zu 

56 holland. Dycat. ſuͤhnooo Mann Eavallerie jahrl. ober 

demſelben Verhaͤltniß monatlich, beſtimmt feyn. — 
— ni | | venn 


ann zu 20,000 holz. 


— 
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Wenn die Republik Polen ihre Unterſtuͤzung a'abırın Hier 
ber in Hetreide zur Perprovianterung der M agmsine geben woll⸗ 
te; ſo werden Sr. Maj. in ſoweit dazu grneigefehn, als es Ih— 
nen Ihr eignes Inteceße erlaubt, und men wird ale dann Das 
Getrride, was Polen nerfchaffen koͤnnte, nach dem couranten 
Preiſe in Polen berechnen, 

Art. IV: In dem Fall, wo Diefe bedungns Huͤlfe zur Mer: 

theidigung'der anfuckenden Macht nicht hinreichend jenn, folite, 
wird die erfüchte Macht fie nach dem erforderlichen Beduͤrſnitze 
vermnehten, und drefe Bermehrung ſoll von Seiten Sr. Maj. 
des Königs von Preußen ſich bie zu 30,900 Mann, und von 
Seiten des Königs und der Republik Polen bis zu 20,900 
Mann belaufen. Wenn aber ohnerachter diefer Beſtimmüng 
der Anzahl der Hülfetruppen, einer von den. contrahitenden 
Theilen, ſich im dev Nothwendigkeit einer Unterſtuͤtzung mi 
der ganzen Macht des andern befande, fo halten ſich beyde 
Theile bevor, uͤber dieſe außerordentliche Unterſtuͤtzung Ber: 
abredung si. steigen und um ſelbige anzuhalten. 

Ark v. Die Truppen, welche ver erſuchte Theil bergeden 
wird, follen unter dein Commando des Generals fleben, ber 
die Armee des anfuchenden Theile befehligr;_aber zuſauumen 
und unter ben Befehlen ihrer eignen Geiterale und Diticiere 
bleiben; fla ſollen nicht mehr ausgefent und eben fo guͤnſtig 
behandelt werden, als die Truppen der anfuchenben Meint. 
| Art. vo. Deneine fremde Wacht, ſie ſey wer ſie wolle, un 
ter dem Namen von Acten und irgend einiger vorhergegancnen 
Bedingungen oder nach ihrer eignen Auslegung, ſich das Recht 
anmaaſſen wollte, ſich in die nern Angelegenhetren der Repu⸗ 
blik Polen oder deren abhangi gen Staaten⸗ es fey zu welchet 
Zeit oder auf welche Art esmwolle, zu mifchen, fo wird Se. Dial. 
der Koͤnig von Preufen foaleich ſeine nachdruͤcklichſt. bona’ofäcia 
anın enden, um den Feindſeligkeiten in Hinſicht einer foldyen 
Anmaaßung vorzubeugen. Wenn aber Diefebona ofıcia Feiner 
(Erfolg haben, und bey der Gelegenheit Feindſeligkeiten gegen 
polen entſtehen ſollten, ſo wird der Koͤnſg vor Dreuken, indent 
Er einen ſolchen Fall ald einen Fall der Allianz anfiehr, der Mer 
vpublik alsdann, mac) dem Inhalte bes aten Artikels des gegen⸗ 
wartigen Trastars beyſtehen. 
| Art. vm. Da die beyden contrahirenden Cheife befchloffen 

haben, ‚die Vortheile begder Nationen durch einen Commerg 
Tractat zu befoͤrdern, u. da die Beſchaffenheit eines ſolchen Traͤ⸗ 
ctat⸗ Zeit erfodett, ſo haben Sr nicht gewollt, daß dieß in der 
Abſchlieſſung dei ullianz⸗ Tractats, der eben fo ſehr von beyden 
Seiten gewuͤnſeht worden, —— Man 

wird aber die incerbandlung — zur Erfahrung und Aan⸗ 
derung ber Misbroͤuche fortſetzen, Die ſich bey der Auefuͤhrung 
des leytern Commerz ⸗ Tracktats von beyden Seiten haben ein: 
ſchleꝛchen koͤnnen, als auch um die Albſchließung eines neuen 
as a sau beſchleunigen, der bio gegenfertigen a . 
andels 
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andels zum Beſten beyder Nationen auf eine vollſtaͤndi gere 


fer einrichten wird. 
Art. vin. Gegenwaͤrtiger Allianz⸗ Tractat fol von Gr. 
Rai dem Königevon Preußen und von Sr. Maj. dem Koͤnige, 


nd der Republik Polen g mehmigt. und ratificirt und die Rati⸗ — 


cationen in guter und gehoͤriger F orm binnen 4Wochen, oder 
och eher, wenns thunlich iſt, vom Tage der Unterzeichnung 
8 gegenwaͤrtigen Tractats angerechnet, von beuden Seiten 
— und ausgewechſelt werden. 


‚zu Urkund beffen haben wir unterzeichnete Bevollmaͤch⸗ 
zte Sr. Maj. des Koͤnigs von Preußen und Sr. Maj. des 
oͤnigs und der Durchl. Republik Polen gegenwärtigen Als 
— ⸗DTractat unterzeichnet und unſre Wapenfiegel darunter 

eizt. 

So geſchehen zu Warſchau, den zoflen Maͤrz 1798. 


S.) Aieronpmus, Marquis (1.5. Jacinth Gr.Malachowsli 


von Luccchefini, (L.5.) Matthias Garnysz. 
— IL.S. Joachim Chreptowicz, 
(L. 8.) Joſeph Rybinsky. 
(L. 5.) Ignaz Potocki. 
.s. Stanisl. Malachowski. 
(L. 3.) Caſimir Fuͤrſt Sapieha. 
(L. 5.) Anton Dzieduszycki. 


Nachdem wir die Artikel der gegenwärtigen Allianz ge: 
sen und veiflich erwogen haben, nehmen Wir hiemit dieſen 
ractat feinem ganzen Inhalte nach an, genehmigen und 
ſtaͤtigen ihn, und geloben mit Unſerm Koͤniglichen Worte fie 
18 und linfre Nachfolger, obige Allianz nach allen. ihren 
:tifeln unverbruͤchlich su halten und zu erfüllen. Zu Urkund 
Ten haben Wir gegenwarrige Ratifications-Schrift eigens 
ndig unterzeichner und ſelbige mir Unſetm Koͤmglichen Sie⸗ 
verſehen laͤßen. Gegeben in unfrer Reſidenz zu Berlin, den 
en April, im Jahre der Erlöfung 1790 und Unirer Regieruns 


vierten. 
Friederich Willhelm. 
Finkenſtein. £. F. Gr. von Hertzberg. 
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| u xv. | 
Zwey Schreiben aus Wien: Defterreichifche 
Merkwuͤrdigkeiten. 


| Wien ; den7 April 1790 

Syn der geftern erfolgten Huldigung der Nied. Defter: 
I. reichiihen Stande, und allen dabey vorgefallenen 
Feyerlichkeiten, überlaffe ich es den Zeitungen, Ahnen 
Nachricht zu neben. Das merfwürdigfte dabey war zuvers 
lößig das Entzuͤcken, fo Leopold IL. alten Gemuͤthern 
einfiögte. Er beweiſt anch mit jedem Tage mehr, wie 
‚fehr.er des Thrones und der Verehrung werth fer. Ge 
en jedermann gerecht und güftg; im Umgange offen und 
eutjelig, dod) immer mir Wuͤrde; in den Negentenpflich 
ten emfig und arbeitfam; mit einem ſcharfen und richtigen 
Blicke begabt, und doch in feinen Entſchlieſſungen fehr 
überlegt; mehr zu biegen als zu brechen geneigt; tiber: 
Haupt jehr behutſam, und dem vorigen oft geiwaltiamen 
Syſteme, das wegen des Hauptzwecks über alle Neben⸗ 
Ruͤckſichten ſich hinweg etzte, fehr abgeneigt. Aber auch 
nur ein ſolcher Fuͤrſt iſt den Umſtaͤnden augemeſſen, unter 
welchen Leopold IL den Thron beſtecgt, nur ein ſolcher 
Fuͤrſt laft erwarten, dag er alle Gewitterwolken, die 
über Oeſterreich herzuziehen drohen, zertheilen, und 

heitere Tage verſchaffen werde, 
Die neue Steuerregulirung, bei Welcher richtige 
und gute Grundiage auf die unüberlegtefte Art ausge 
ühret worden find, ind der Adel zum Theil der größeren 
enge der Unterthanen aufgeopfert wurde, war der Aus 
lag aller Neclamatistien. Co baid der ſel. Kaifer, unters 
‚richtet von den in Ungarn durch das Beyſpiel der Nie⸗ 
derlande) ‚rege gewordenen Gährungen, der immer 
Weiter um fich greifenden Unzufriedenheit , den Bemuͤ— 
Zoe und Wegen, die man von auswaͤrts anwandte, 
iefe Unzufriedenheit zu nabren, von einer Ungariſchen 
Deputation, die in Berlin war, und dent Zufammen⸗ 
hange, womit diefe Sache mit andere politiichen Pas“ 
nen ſtehet — ben Entſchluß gefaßs Hatte Falle feine bishes 
rigen 
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gen Neformen in Ungarn ‚ die der Vorwand der Linz 
ıfriedenheit waren, aufzuopfern, auch aus freyem Are 
iebe die Forderungen der Tyroliſchen Stände bewilliget 
ıtte, fo erwuchs bey den Defterreichifchen Ständen die 
ofnung, daß Me ebenfalls die Aufhebung der neuen 
teuerregulirung erhalten Eönnten. Da aber die Stäns 
hen Berfammlungen ganz.abgebracht waren, fo Fonnten 
feinen gemeinſchaftlichen Schluß faßen, undes wurden 
ir einige unter fid) einig, eine Vorſtellung wegen diefer 
teuerregulirung zu machen, fie bey allen Güterbefigern 
culiren und unterichreiben zu laſſen. Der größte Theil 
r ſchon unterichtieben, als der Kaifer frarb. Nun vers 
igten die Oerreichiſchen Stände von der Hofkanzley die 
laubniß fich zu verfammeln, erhielten diefe Erlaubnig 
d verfainmelten ſich. Sie wurden einig, eine Vorſtel⸗ 
ig gegen die neue Steuerregulirung zu machen, und fel 
e dem König bey feiner Ankunft zu übergeben, zugleich 
ch ihn zu bitten, daß er den Ständen erlaube, wieder 
e ordentlichen Sitzungen zu halten, und in die Staats: 
Schäfte Einfluß zu nehmen. _ Der Nechenkanımerpräfts 
at, Graf von Zinzendorf y erhielt den Auftrag, die - 
seftellung auszuarbeiten. Nach einigen Tagen legte er 
den Stränden vor, die feinen Entwurf einffimmig ans 
hmen. Die Vorſtellung iſt mit vieler Gruͤndlichkeit 
Maͤßigung geſchrieben. | 

Wie in Oeſterreich, ſo gieng es nun auch in Boͤh⸗ 
nr; Maͤhren und den Inneroͤſterreichiſchen Pro; 
zen. Als der Königdurch diefe Provinzen hieher reifte, 
ven ihm allenthalben ftandifche Deputationen mit Vor 
ungen gegen die Steuerregulieung und anderen Bei 
erden entgegen, Er verfprach allen Abhuͤlfe. 
Da Se. Ma. hier eittgetröffen waren, begab ſich 
: Deputation. der- Defterreihifchen Stände vor Aller - 
»ftdiefelbe und überreichte bie oben erwähnte Vor: 
ung. Der König nahm die, Deputation gr gnaͤdig 
verſprach ihr alles was in feinen Kräfte ſtaͤnde, zu 
3, um die Staͤnde zu befriedigen, trug felbigen auf, ſich 
ft fie wollten zu verfammeln, und wenn fie font Bes 
| ſchwer⸗ 
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ſchwerden hätten, ihm fie alfe mit Zutrauen vorzulegen, 
insbefondere aber über die Art, wie die Steuerregulirung 
‚ aufgehoben werden Fönnte, ſich zu berathicehlagen, und 
ihm ihr Gutachten vorzulegen, Dabey empfahl er ihnen 
nachdruͤcklich, das Beſte des Landmanns nicht aus den 
Augen zu ſetzen, und zu bedenken, daß deſſelben Wohl; 
ſtand von dem allgemeinen Deften des Staates und dem 
einzelnen aller Guͤterbeſitzer untrennbar fey» 


Seit dem halten die N. Oeſt. Stände ’öftere Der 
fammlungen, theils um wegen Aufhebung der Steuer 
vegulitung , theils wegen anderer Verbeſſerungen ein 
gemeinfchaftlichrd Gutachten abzufaflen - Ä 

Inzwiſchen har ber König in Anfehung der Steuer⸗ 
regulirung bereits den Schluß gefaßt, daß die errichteten 
Obercommißionen aufgehoben werden, und die ganze An 
gelegenheit den Länderftellen zugetheilt feyn foll; dag um _ 
wegen der Modalitäten bey Aufhebung der Steuerreguli— 
rung gleichförmig zu Werke zu gehn, und das allgemeine 
Beſte dabey zu Nathe zu ziehn, aus allen Provinzen 
ftändifche Depntirte hierher kommen, und ihr Gutachten 
einer eigens dazu beftelften Commißion übergeben ſollen. 

In allen Provinzen find daher die Stände num 
mehr verſammelt, und jede ſchickt Deputationen hierher. 

Sn Galizien haben die Stände fih zwar nod 
- nicht ordentlich verfammelt, fie haben aber durch Circula⸗ 
tion Vollmachten aufgejegt und unterferriger, mit denen 
fie vier Mitftande, den Fürften TFablonowsfy, Grafen 
Dorofi, Grafen Oſſolinsky und H. von Batowsky, 
hierher gefandt haben. Auch dieſe Deputation hat der 
- König auf das licheeihfte aufgenommen. Dieſeibe hat 
feitdem die Wünfche der Galizifchen Stände in einem 
ausführlih und wie man fagt, ſehr gemäßigt und ſchoͤn 
gefchriebenen Miemoire, überreicht. 

Für Ungarn ift der Landtag auf den 6ten Junius 
bereits ausgeishrieben. . Die Sahrung der Gemuͤther 
war in diefem Neiche auf das Aufferite geſtiegen, und der 
Druck, unser dem diefe Nation feit vielen jahren lag, 


’ 
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at eine Reaction hervorgebracht, bie alles, auch das 
zute niederſtuͤrtzte, wenn es fid) nur aus dieſen Zeiten 
erſchrieb. Ueberhaupt haben die bisherigen Generalcon⸗ 
regationen in den Geſpanſchaften bewieſen, daß der jel 
Nonarch Recht hatte, von der Mitwirkung der Stände zur 
usführung feiner Abfichten nichts zu erwarten. Die 
dation it zum Theil nicht aufgeklärt genun, um fi) von 
‚m Guten überzeugen zu laffen; wollte man es durchaus 
irken, und zwar fihnell wirken, ohne fih durch allmaͤh— 
je Verbreitung guter Grundſaͤhe den zwar langſamen 
er allein fihern Weg zu bahnen, fo wäre vielleicht die. 
malt das einzige Regierungsmittel; aber die Erfahrung 
t auch hier gelehrt, wie unficher daffelbe ift, und daß 
ı einziger Umſtand im Stande iſt, mehr zu verderben 
3 vieljäbrige gehaͤſſege Mittel auch in der beſten Abſicht 
Stande bringen konnten Uebrigens, wenn bey den 
iherigen Seneralcongregatiönen oft ein gaͤnzlicher Man— 
| aller politiſchen Grundfäge, Noheit und eine unfelige 
uch nad) alten Einrichtungen und Frenheiten fid) offen: 
vte, Wenn mar von Nation und Freyheit ſprach, ohne 
t diefen Worten einen achten Begriff zu verbinden, fo 
ef man von diefen Verſammlungen auf den Landtag 
nen Schluß ziehen, wo die auserwaͤhlteſten Menſchen 
ammentreffen, ‚und einige der kluͤgeren immer den Ton 
geben. Was fie immer machen, wird gut ſeyn, wenn 
3 Land zufrieden damit iſt. Zeit und zunehmende Auf — 
rung werden alles übrige gut machen, Lebrigens wird 
dem Könige leicht werden, die ganze Liebe und Treue 
fer Ration zu gewinnen. Se. Maj. werden am 1Sten 
a. nach Ofen reifen und dabey von der Königin und 
ı 4 älteften Erzherzogen begleitet werden, 

Die Igefammte koͤnigl. Famille wird im May Bier 
treffe — 


„a 5 | 
Wien, den io April 1790, Ä 
Zwiſchen Heute und morgen erwartet man bie ent⸗ 

idende Antwort ans Berlin mit der lebhafteſten Uns 
ud. Indeſſen hat England einen Schritt gethan, 
zur Erhaltung” des Friedens einige neue Hofnungen 
Holt. Journ. April 1790 Er giebt, 
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giebt. Der hieſtge Englifche Geſandte Hat namlich wor 
wenigen Tagen eine ſehr frenndfehaftlige Erklärung feines 
Hofes übergeben, welche uns über deſſen friedfertige Ge: 
ſinnnugen ganz beruhiget, und in Anſehung der Lieder⸗ 
lande die pofitive Zuſſcherung enthält, daß Se. Graf: 
britannifche Majeſtaͤt die Souverainetät des Hauſes Oe— 
ſterreich über diefe Länder volllommen anerkennten, fid) 
der Bindicirung auf feinem Wege widerfeken, auch nie 
an einem Kriege, der Deswegen mit wen immer entfliehen 
koͤnnte, weder dirseten noch indirecten Antheil nehmen 
würden. Ron vielen anderen Seiten, beſonders aus 
Teutſchland, erhaͤlt Leopold der II. gleich tröftliche Freund: 
ſchaftsverſicherungen. — 

Man had der Republik Polen, nachdem fie mit 
Preußen in Allianz getreten iſt, von unſrer Seite den 
WVorſchlag zur Neutralitaͤt gemacht. Noch hat man dar⸗ 
über keine Antwort erhalten. | | 

Unterdeſſen wächlt die Armee in Böhmen, Maͤh⸗ 
zen und Balizien täglich mehr an. In Maͤhren kom: 

‚men 61 Bataillone Infanterie, zufammen 73000, und 
40 Disifionen der Kavallerie, oder 11000 Mann, in 
allem 84000 Mann zufammen. In Böhmen 40 Bu: 
taillene, 48000 M. und 20 Divifionen oder 5600 M., 
zuſammen 53000. In Galizien, Infanterie 15000, 

> Kavallerie 5000 M., zuſammen 20000. In der Walla⸗ 
chey fichen Kavallerie L0000, Und 30000 von der Infan: 
terie, Im Banate und in Servien 20000 Mann Sn 
fanterie und 4000 M. Envallerie. In Kroatien 30000 
Mann Infanterie und 6000 Cavallerie. Dieſe verfehier 
dene Lords zuſammen genommen befragen 257,600 Dann, 
dach find dabey die Freycorps, Die Artilleriſten, Pioniere, 

Sappeurs ꝛe. wie auch die Garniſonen, und ungefähr 

10000 Mann, die in Luxemburg ſtehen, nicht be— 

griffen. Im Ganzen haben wir gegenwaͤrtig weit uͤber 
300, 000 Mann auf den Beinen und im Felde. 

Da dem Könige won allen Seiten angezeigt wird, 
daß man mit den eingezogenen Stiftes; und Klöftergtitern 
übel gefpavet hat, und daß viele verſchleudert worden find, 

| s 


xiv. Schreiben aus Wien. 435 


hat er den ferneren Berfauf eingeftellt, und will, wie 
lautet, die bisherige Verwaltung unterfuchen kaffee. 
Das in vielen Zeitungen verbreitete Teftament des 
. Kaiſers iſt zwar eine Fiction, aber die meiiten im 
m Anffage enthaltenen Artikeh find wahr, indem. der 
aifer noch vor feinem Ende diefe Geſchenke wirklich ge 
acht hat, Sein wirflides Teſtament ift eine Satyre 
f alle Teftamente, die er immer ganz aufheben wollte, 
d befteht aus wenigen Zeilen, die ungefähr alſo lauten: 
Da mir wohl befannt ift, daR die Teſtamente meiſtens 
v zu Uneinigfesten und Zaͤnkereyen Anlaß geben, fo 
che ich Fein anderes Vermaͤchtniß, als daß ich hiermit 
inen Nachfolger und Bruder Leopold IL. zum Erben 
es meines liegenden und fahrenden Vermoͤgens einſetze, 
»ſceph — Nebſt dem Teftamente war auch ein Codicill 
handen. Dieſes war eben jo lakoniſch, und lautete 
»: Ich erfüche meinen Bruder und Erben Acopold IL, 
; er den in der beygebogenen Liſte benannten Perſonen, 
mir zu meiner Zufriedenheit gedienet haben, ſo lange 
leben, ihren ganzen Gehalt lafle, und weile dazu 
ine Güter und Kapitalien an. Zoſeph. Alle feine 
enftleute und die Kabinetsfefretaire fanden auf der 
e. Man verfichert, der Kaifer habe. nicht weniger als 
Millionen in Eapitälien und baarem Gelde in feis 
Privatkaſſe binterlaffen. F 





xv. — N 2. 
ıchrichten von verfchichenen Ländern. 


Staften, 


© Italien und Teutſchland find anjetzt Abtretungen 
und Austauſchungen von mehrern Laͤndern im Werke. 

Negociationen find jedoch noch nicht zur Neife fuͤr die 
licitaͤt gebracht. Doch verbreitete fi gleich nach der 
:iie des Königs Leopold die Nachricht, daß das Eroßs 
ogihum Toscana duͤrſte vertaufcht, pder als ein 
er Staat von einem befondern Regenten beherricht 
ven. Im erſtern Falle würde der Sufant son Darına 
| Ee2 Tos⸗ 
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Toscann bekommen und dagegen Parma und Diacenza 

an den zweyten Prinzen Leopolds, den Erzherzog Ferdinand 
abtreten. Das Haus Defterreich hat ſchon beyde Herzog: 
thuͤmer beſeßen. Sie fielen an daſſelbe im Jahre 1738, 
wie der Spanifche Infant Don Carlos, dem feldige nad) 
Abfterben des Zarnefifhen Geſchlechts 1731 zu Theil 
geworden waren, die Krone von beyden Sicilien erlangte, 
wurden aber im Aachener Frieden 1748 an den Spa; 
nifchen Infanten Don Philipp unter der Bedingung abge: 
treten, daß man bey eintretenden Umftanden das nädhfte 
Recht auf ihre Wiedererlangung habe. Die Abtretung 
Diefer Herzogthuͤmer würde allerdings die Defterreichifchen 
Staaten in Stalien noch genauer combiniren; aber wenn 
man bedenkt, daß Parma und Piacenza, felbft das Herzog⸗ 
thum Guaſtalla mitgerechnet, nur gegen go Quadrat 
Meilen im Umfange, und faum 250,000 Einwohner 
haben, das fchöne Tostana hingegen wenigſtens gmal 
größer ift, und über ı Million Menfchen in fich enthält, 
fo wird man die überwiegenden Schwierigkeiten fehen, 
die die Ratification eines folhen Austaufchungs: Projects 
noch fehr zweifelhaft machen. Eben fo problematiich ift, 
wenigſtens vorerft noch, die Auflöfung der andern Frage, 
ob das Großherzogthum der Defterreichifchen Monarchie 
incorporirt bteiben, oder einen eignen Regenten bekommen 
werde. In dem Vermaͤhlungs⸗Pacte der jegigen Königin 


von Ungarn und Böhmen, einer gebornen Spanifchen 


. Snfartin, iſt allerdings beffimmt worden, daß, wenn ber 
Großherzog oder fein ältefter Sohn zur Regierung der 
Oeſterreichiſchen Erbſtaaten gelangen würde, Toscana 
mit denſelben nicht vereinigt, fondern eine Secundogenitur 
feyn follte. Indeßen fcheint es vorerſt noch nicht zu ev; 
warten zu feyn, daß König Leopold feinem zweyten Prins 
zen, Sofeph Ferdinand, der fich freylich fchon in dem 
beynahe majorennen Alter von 21 Jahren befindet, dem 
Scepter von Toscana fogleich übergeben werde. Doch 
melden unfere neueften Nachrichten, daß dieſer Prinz 
wirklich in Florenz bleiben, und nicht mit nah Wien 
gehen werde. Auch wird diefes Land, nicht wie eine 
Defterreihifche Provinz adminiftrirt werden. Es behaͤlt 
/ die 


f 
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ne eign⸗ Verfaßung, die es unter Leopold befam, und. 


as angefsgte Regierungs: Collegium. Wie ſehr her neue 
tönig daflelbe fortdauernd als einen- befondern- felbft; 


‚andigen Staat anfehe, zeigt auch. ein. Edict, vom ten \ 


Narz, in welchem, ohnerachtet der vorgefallnen Regie: 


ungs » Veränderung und der Fortdauer des Kriegs mit 


en Türken, eine am:rften Aug. 1788 erlafne Verord⸗ 
ung wiederholt und Livorno und alle andre Seeplaͤtze 


on Toscana für neutral erflärt werden. ine andere 


zevaͤnderung in: den Defterr. Italieniſchen Staaten. ift 
hon in würflichen Antrag gelpmmen. Ale Känig len 
old auf feiner Hinreife nach Wien am 2ten März durch 
Nantua kam, überseichte ihm. der Magiſttat auf Veran⸗ 
ßung der Einwohner eine VBorftellung wegen Treunung 
es Herzogtums Mantua von dem Herzogthum Mays 
nd. Bordem hatte diefer Feine Staat feine eignen. 


erzoge aus dem Haufe Gonzaga, denen aber: nach dem 


ode des letztern Fuͤrſten Carls V. wie das Land im Jahre 
708 an. das Haus Defterreih Fam, Gouverneure 
igten. | 


zicilien fol, wie Italieniſche Berichte angeben, sine 


indtauſch im Antrage feyn, Der Römische Hofe wäre 


ich denjelben geneigt, das Herzogthum Benevent: im 
eapolitanifchengegei ein andres Territorialı Aegaivalent 
Neapel abzutreten.. Eine guse, glimpfliche Ausgleis 
ing ber wichtigen, geiftlihen Streitigkeiten mit dieferm 
sten Heiche fchiene der Hauptsemegungsgrund zu einem, 
chem, Borichlage za ſeyn. Allein. des Pabft ift jest, 
t fo.beunruhigenden innern-and außsen Angelegenheiten. 
chaͤftigt, daß die Unterhandlung der langwierigen pa 
agen mit Neapel daruͤber hintangefeßt werden. min. Die 
or im vorigen Jahre in der Stadt Avegnon und. der 


rafſchaft Venaißin ausgebrochne Gaͤhrung, ifFimeine 


gemeine oͤffentliche Wiederſetzung ausgeartet. Das 
‚E verlangte eine Verfaßung wie bey. den Nachbarn, 
Franzoſen. Der paͤbſtl. Legat Monſignor Caſoni iſt 
ht fähig geweſen, den Ausſchweifungen des Volks 
ahalt zu thun. Und Avignon bat ſich ſelbſt arganifirt, 
Zu ey. - und 


⸗ 


Auch zwiſchen dem Pabſte und dem Koͤnige beyder 


J 
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— 


und neue Magiſtrate und Obrigkeiten erwaͤhlt, die der 


Pabſt nicht abzuſetzen vermag. Auch zu Bologna iſt 
der Geiſt des Misvergnuͤgens ausgebrochen. Die Ein— 


wohner die er Stadt, die ſich 1506 dem paͤbſtl. Stuhle 


freywillig unterwarf und viele beſondre Privilegien behielt, 


glaubte ſchon länger ſelbige von den Vicelegaten beein— 


traͤchtigt. Die Errichtung eines neuen Regiments und die 
Enrollirung der jungen Leute zu demſelben wurde vor 
kurzem die Veranlaßung zur Aeußerung der Unzufrieden— 


heit. Man fand aufruͤhreriſche Zettel angeſchlagen. Der 


dermalige Vicelegat Monſign. Archetti ließ Militair— 
Anſtalten treffen. Man wurde noch aufgebrachter und 
msthwilliger darüber und ſchlug eine Einladung zum 
öffentiichen Seelen Ante für den abgefchiednen Monſ. 
Jechetti an (Ufizio publico de’ morti per l’anima di 
Mons. Arch.) Diefe und ähnliche unruhige Aerderungen 


haben indeß keine befondre Zolgen gehabt, — Wegen der 


beeintrachtigenden , ftarfen &crüte der Franzöfiichen 
National Verſammlung hat der Pahft in einem am 29ſten 


‚Marz gehaltenen Eonfiftorio erklaͤrt, daß er nach_reifer 


Ueberlegung für gut befunden habe, darüber vorjeßt ein 
Stillſchweigen zu beobachten, da man nicht einmal wiße, 
an wen man ſich wenden folle, und die Veränderung der 
Umstände abzuwarten. Dagegen iſt das ſchon vor einiger 
Zeit erwähnte Schreiben ‚des Pabſtes an die Erzbifchäfe 
Zentichlands fehr weitlänftig und in flarfen Ausdruͤcken 
verfaßt. Außer mehrern unwärdigen Vorftellungen wird 
der Ernfer Congreß unter.andern eine Winkel Verſamm⸗ 
lung und gar eine Weinfchenfe in diefer Schrift titulirt. 
Die Puncte dieſes Congreßes werden indeßen ſchon feit 
geraumer Zeit von Churtrier, und Churcoͤln nicht mehr 


befolgt, und find alſo von keinem Erfolge. 


Im UNecpolitaniſchen werden mehr noch mie 
gewoͤhnlich die Anftalten zur Dermehrung und Verbefferung 
der Vinrine betrieben. Der Hafen von Caftell a a Mare 
wird erweitert, da er. die. Hauptflation der Kriegsjchiffe 
ſeyn fol. Der Diinifter Acton ift ſelbſt abgereifer, um 
bie dortigen Arbeiten zu befichtigen, Bey der Landmacht 
Kud nunmehr, nach der neuen Einrichtung derſelben, = 

| Dabey 


\ 
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dabey gebrauchten Sranzöflichen Officiere wieder auf den 
2ıften Zulius verabfchledet worden. — Der Stadt 
Ordbitello bat der König das Privitegium einer freyen 
jährlichen Meße gegeben. - | 
Der Sardiniſche Hof hat feit einiger Zelt die - 
militairifihen Anftalten und Räftungen in feinen Staaten 
noch vermehren laßen. Jede Herrſchaft muß 11 und jede 
Stadt 22 fogenannte Miliziotti fielen, Es werden, 
Magazine angelegt, die Feftungen ausgebeflert u. f. w. 
Ob diefe Vorbereitungen bloß zur Erhaltung der. Ruhe 
des Staats felbft oder in Ruͤckſicht der angraͤnzenden Fran⸗ 
zoͤſiſchen Provinzen gemacht werden, iſt zweydeutig. Man 
weiß übrigens, was man zu Paris von dem Plane des 
Strafen von Maillebois entdeckt haben will. — Die 
Ruͤſtungen des Nachbars haben indeß auch die Regierung 
zu Genua zu ungewöhnlichen Vorkehrungen veranlaßt. 
Die Sränzfeftungen Eapraia, Savi und Savona find 
mit mehrern Truppen und sKriegsbebürfnigen verjeben 
und alleriey Vertheidigungss Anftalten getroffen worden, 
— Die gefammte Zahl der im vorigen Jahre im Hafen 
zu Genua eingelaufenen Schiffe belief fIh auf 492 große 
9.1591 Küken: Schiffe; unter erftern waren 120Engliſche. 
| Die Staats⸗Inquiſition zu Denedig befigt bekannt⸗ 
lich von jeher den beſondern Ruhm einer ausgezeichneten 
Wahlamkeit und Strenge. Gett der Franzöflfchen Frey⸗ 
 heits: Epidemie hat fie ihre Sorgfalt verdoppelt u | 
Ein paar vorgeblige Kapuziner, die vor kurzen zu Vene 
dig anfamen, erhielten, wie ein anderer vornehner Fremde, 
bald nach ihrer Ankunft, den Befehl, die Stadt zu ver 
lagen, aus der fie bis an die Graͤnze gebracht wurden. 
Rach einem verbreiteten Gerüchte ſoll fogar ein Franzofe 
in der Stille in einen. Sack genäht, und ing Meer ges 
werfen ſeyn. — Die Zahl der im vorigen Jahre zu 
Venedig Gebornen belief fih auf 4873, die der Geſtorbnen 
auf 5713. Es farben alſo 1290 weniger und wurden 
136 weniger geboren ald im Jahre 1788. 
. - Epunien. Ä | 
Der auswärtige Handel nah Spanien, der vordem 
ein fo veichhaltiger Geld » Kanal für die Handlungs; Staa: 
Ee 4 ten 
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ten von Europa Mar, ſcheint unter der jetzigen Regierung, 
nach mehr wie unter dei vorigen, von feiner Ausbreitung 
und Eintraͤgichkeit verbieren zu muͤſſen. Die großen 
Staatsekraͤfte und Anlagen, die die Nation und Monar: 
shie felbt enthalten, werden fo wie die. Entbehrlichfeit 
und die mögliche Verringerung der auslaͤndiſchen Der 
duͤrfniſſe immer mehr bemerfr, Die Vermehrung der 
National⸗-Induſtrie iſt ſchon länger und befonders auch 
unter der jehigen Reglerung der Punet, in den ein Haupt⸗ 
Theil ihrer Maasregeln und Verordnungen consentritt. 
So wurde im Unfange des vorigen Monats eine Auflage 
von 5 Procent auf die fremden Kaufgüter in allen Orten 
und Häfen des Neichs gelegt. ine! Verordnung, bie 
eine anperordentliche Senfation unter dem handelnden 
Publicum machte, und die vorauszuſehen war, wenn 
man bedenkt, zu weldyen Inconvenienzen und Schwierig: 
$aten mit den auslandifchen Negocianten diefer Impoſt 
Gelegenheit gab. Die Handelſchaft in den Seeſtaͤdten 
vereinigte fich deshalb, um dringende Vorſtellungen gegen 
Diele Auflage an die Regierung ergehen zu laflen; und 
man glaubt, daf fie den allgemeinen Wänfchen ihre nuͤtz⸗ 
lichen Zwecke nachſetzen merbe: J—— 
Uebrigens herrſcht in Spanien allgemeine Ruhe. 
Dagegen ſcheinen die Nachrichten, die wir ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit von den unruhigen Umſtaͤnden in dem nordlichen 
paniſchen Amerika angefuͤhrt haben, nur zu gegruͤndet 
u ſeyn. Zufolge eines Schreibens aus Neu-Orleans in 
ouiſiana vom 12ten Decemb. des v. J., welches in der 
amerikaniſchen Virginia⸗Gazette bekannt gemacht wor⸗ 
den, iſt in Mexico eine ſurchtbare Revolution ausgebro⸗ 
chen. Die Gelegenheit dazu gaben einige reiche Einwoh⸗ 
ner, die ſich weigerten, den beſtimmten 4ten Theil des 
Ertrags ihrer Bergwerke an die Spaniſche Regierung zu 
‚geben. Der Vice-Koͤnig ließ alſo einige, dieſen Privat 
| Nerfonen zugehörige, reiche Minen in der Naͤhe der 
Stadt Mexico im vorjahrigen October durch Militair in 
Beſitz nehmen, ‘ Eine Anzahl von 7000 Einwohnern. er: 
gi doranf iin der Mitte des Novembers Äffentlich die 
affen, fchiug die Spanien Soldaten, — 
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ſich der Minen wieder, ruͤckte darauf, durch ein zahlrei⸗ 
ches Corps Indianer verſtaͤrkt, gegen Mexico vor, aus 
dem der Vicekoͤnig und die mehrſten vornehmſten Staats: 
Bedienten nach Carthagena entflohen. Es iſt zu erwar⸗ 
ten, daß man uͤber dieſen Vorgang noch naͤhere und meh— 
rere Berichte erhalten werde. | 

Die Spanifche Obſervations⸗Eſtadre, die zu Cadix u. 
Sarthagena bisher ausgeruͤſtet werben, iſt noch nicht auss 
zelauſen. — Die Nachrichten , die man ſchon verfchier 
yentlich yon der verfprochenen Zufammenfunft des Königs 
son Spanien, und feiner Gemahlin mit der Königin vor 
Portugall geiefen hat, find bisher jo unerfüllt geblieben, 
ils die von der Reiſe des Königs von England nad Han⸗ 
ver. Indeß foll nun dieſe Zufammenfunft diefer Sow 
seraine auf die Mitte des fommenden Monats zu Villa 
Biciofa beſtimmt feyn, und die befondern Umftände und . 
Berhättniße feheinen den Spanischen Monarchen auch fehr 
u dieſer Entrevuͤe zu bewegen. 


Rußland. 

Vercrgebens find Bisher noch die Friedens-Vorſchlaͤge 
von der großen Monarchin geweſen, die fo viele Lorbeern 
m Frieden, fa viele im Kricge geerndeet hat. Bey der 
Ingewißheit, ob Sie gegen-die bisherigen beyden fein 
ihen Mächte allein den Krieg fortzufegen, oder gegen 
aft alle Nachbarn ihres Reichs zu kaͤmpfen haben würde, 
at Sie auf jeden Fall Bisher die nöthigen Ruͤſtungen 
veffen laſſen. Bon Cherfon bis Cronſtadt it man aufs 
ifrigſte mit kriegeriſchen Borbersitungen und Auſtalten 
eſchaͤftigt geweſen. In Liefland find auch Truppen zw 
zmmen gezogen worden, und auch das Kuͤraßier Regiment 
es Großfuͤrſten iſt nad) Riga marſchirt. Die Aus deſſerung 
er dortigen Feſtungswerde iſt thaͤtig Betrieben worden. 
Dem Ohriſten Witt, der diefe Arbeiter dirigirt , find 
0000 Nubel und 4000 Arbeiter durch eine Ukaſe de 
illigt worden. Moch größre Thaͤtigkeit har in den Mi 
ungen gegen Schweden geherrſche. Die Önleeren: und 
ie große Flotte marden deyde in diefem Sommer fich im 
ineım noch ſurchtbarten Zuſtande zeigen, Und ben disk 
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Ruͤſtungen für die Oſtſee ift nicht weniger für die Verſtaͤr⸗ 
kung der Seemacht auf dem ſchwarzen Meere — die big: 
her ſchon die Ottymannen beflegte — geforgt worden. Auf 
den Werften zu&herfon, Sebaftopel und felbft zu Oczakow 
ift man diefen Winter über mit Schifbauen fü befchäftigt 
geweien, daß 4 neue Linienfhiffe von 54 bis 74 Kano— 
nen, und 5 Fregatten von 32 bis 40 Kanonen fertig war 

ven, im Fruͤhjahre vom Stapel zu laufen. Der gluͤckli⸗ 
Ge Fadherr und Directeur der Kriege:Anftalten in dem 
füdlihen Theile des Reichs, der Fuͤrſt Potemkin, ev 
Hält fortdauernd Beweiſe von der Erfenntlihkeit, und 
großmuͤthigen Güte feiner Monarchin, von der ev durch 
eine Ukaſe vom zıften Januar zum Hettmann oder ober; 


ſſten Befehlshaber aller Coſacken des Catharinoslawſchen 


Gouvernements und der Gegenden am ſchwarzen Meere 
für fein Derdienft , diefelden mit Nutzen im Kriege gegen 
die Türken gebraucht zu haben, ernannt werden ifl. 
Schon im erften diekjährigen Monatsſtuͤcke Haben 
wir ©. go die Zahl der im vorigen Jahre zu St. Peters 
burg angefommenen Schiffe angeführt. Der Werth der 
mit denfelben ausgeführten Waaren belief fih auf 18 
Mill. 719,594 Rubel 20 Copek. Hiervon waren allein 
an Waaren nah London gegangen für 7 Mill. 748,675 
Rubel. In dem Friedenslahre 1787 ſtieg die gefammte 
Erportation nur auf 16 Mill. 85,790 Rubel. Bon der 
vorjährigen Importation iſt noch nichts oͤffentlich ber 
kannt geworben, Zu Riga find im vorigen Jahte nad 
den Zollregiſtern für 1 Mil. 140,636 Rub. Waaren zur 
See eingebrahe worden, Im Sjahre 1787 war der 
Werth derfeiben 1 Mi. 333,556 Rub. St. Deterse 
burg dat im vorigen fo wie im vorhergehenden Jahre 
das Ungewöhnliche einer ſehr Aberwiegenden Mortalitaͤt 
gehabt. Es ſtarben namlid) 8422, wurden geboren 6248, 
copulirt 1306 Paar; im J. 1788 ftarben 7595, wurden 
begraben 6204, copulirt 1319 Paar; 1787geboren 6628, 
gefiorben 4180, getrauet 1416 Paar, Außer diefen bey: 
den letztern Sahren find. Überhaupt zu Ot. Petersburg im 
ganzen Desennio immer beträdtlich michr geboren als 
geſtorben. | | 
Preußen. 


| 
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Noch iſt es unentfchieden, od fortdanernder Friede 
oder Krieg des Loos des Jahrs für die Preußiſchen Staa 
ten feyn wird. Die kritiſchen Umftände zwiſchen den Hoͤ⸗ 
fen und der ungemiffe Ausgang der Unterhandlungen has 
ben bisher ſolche Ruͤſtungen veranlaßt, daß der Anfchein 
zu einem Feldzuge allerdings überwiegend geworden. Uns 
term Igten März erließ der König eine dabineis-Ördre 
an das Ober. Kriegs Collegium des Inhalts: “„Daß, da 
Se. Mojeftät beſchloſſen hatsen , über die ſaͤmmtlichen 
Schleſtſchen Regimenter die Revuͤe in diefem Fruͤhjahre 
‚zu halten, und zu dem Ende Dero General »Gnipesteurs 
in gedachter Provinz unter demielben Dato — ben 19ten 
Marz — befehligt wären, ‚fammtliche Regimenter und 
Bataillons davon zu benachrichtigen, damit die Beur⸗ 
laubten gegen den gten April alle beyfanımen waren, ſo 
wuͤrde dem Ober; Kriegs: Cotirgium foldyes befannt gemacht, 
um ber General Kriegs Take darnach Anmweifung zugeben. 
Es find aud) ſchon aus dem Kinigl. Schatze viele Millionen 
zu den außerordentlichen Beduͤrſniſſen und zur Praͤgung 
beſondrer Muͤnzſorten hergegeben worden. Die angewieſe⸗ 
nen neuen Bauten in Berlin und Potsdam ſind abbeſtellt 
und die bereits, angefangenen auf kuͤnftige Zeiten ausge⸗ 
feßt worden. In dem Arfenale zu Berlin haben mehrere. 
hundert Wann bisher täglih an Verfertigung von Am— 
munitions and andern Beduͤrfniſſen gearbeitet; in Schlo⸗ 
flen ift bey den Regimentern alles in Stand gefeßt, und 
‚unter dem General Dallwig ein Corps nach der Graͤnze 
geruͤckt; bey der Artillerie find die nöthigen Einrichtungen 
getroffen, das Feldpoftamt if vorläufig ſchon eingerichtes, 
— furz man ift zum Feldzuge bereit, wenn die Maͤßigung 
und Sriedensliebe der Hoͤfe auf der Ichwanfenden Wags 
ſchaale nicht den Ausichlag giebt. | 

-  Dasjenige Preußiſche Land, weiches bey einem wirk⸗ 
lichen Ausbruche des Kriegs den nächften Antheil an dem⸗ 
felben nehmen würde, Schleſien enthielt in bisherigen 
Friedens: Jahren an beffimmten Militair zwiſchen 36 bie 
40000 Mann Infanterie und 12 big 14000 Mann 
Cavallerie; alfo eine Armee von 50000 Mann, die aber 


— = 


unter 
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unter den bisherigen Umſtaͤnden noch beirächtfich vermehrt 
iſt. Eben dieß Herzogthum Bi vor dem Anfange des 7jäh:. 
rigen Kriegs im $.1755, zuſammen 1Mill. 162,355 Ein: 
mohner; und nad) der Zahlung im vor. Jahre lebten darin, 
mit Einfluß der Grafſchaft Glatz, ohne das Militaie, x . 
Million 711,578, Menſchen, mithin in den 35 Jahe⸗ 
sen ein Zuwachs von beynahe einer halben Million 
. Menfhen. Geboren wurden dafelbft im vorigen: Jahre 
66,985, begraben 51,374, und copulirt 14,205 Paar, - 
Die Bevoͤlkerung gewann alfo z5621 Menſchen. Im 
Vergleich mit dem J. 1788 wurden 756 Ehen mehr ge: 
. fhloffen, 2114 weniger geboren und 5.176. weniger be; 
‚graben. In der Einwohner: Summe von Schlefien find- 
zufolge einer wahricheinkichen Berechnung nach ben vorzäh: 
tigen detaillirten Geburts und Sterbe Liſten gegen 
900,000 Proteſtanten, 800,000. Ratholifen, zı,500 Ju⸗ 
den und 78 Griechen. Be F 

Nach vielfaͤltigen Berichten befinden ſich die Herren: 
Bauſier, van Hearn, von Eharlier, und von Key als 
Deputirte der Belgiſchen Staaten in Berlin, won wo fie 
fh nach Potsdam begeben haben, um bey dem Könige 
Audienz zu haben. - — 

Bon den Luͤeticher, Polniſchen und andern Angeles 
senheiten und Merktwürdigfeiten, die Preußen betreffen, 
handeln die obigen Artikel und die unten folgenden Briefe 
aus Baulin 00000. I 

4 Teutſchland. Fr 

Da wie ſchon in mehren Artikeln die dermaligem 
Merbwuͤrdigkeiten des teutichen Neich®, wie die Dicas 
viats⸗, Lüsticher und andre Angelegenheiten befonders 
witgetheilt haben, fo bleibt uus hier zur vollſtaͤndigen 
Vax dellang nur weniges nachzutragen uͤhrig. | 

Es iſt fon verfchiedentlich im Joarnake angeführt, 
da Ach bie-Firften und Befiä: Stände im Elfaß wegen 
der beeinträhtigenden vorjaͤhr. Decrete der Feaniöfiichen 
Blaittnek Verſammlung an dan Neichätag gewandt, und 
um den Schutz des teutſchen Reichs angeficht haben. Es 
ra bean Kap dena erfolgten Tadı des Kaiſers — = 

| F ffentliche 
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öffentliche Maaßregeln genommen worden; da auch den 


Franzoͤſiſchen Decreten im ganzen noch die Ausfuͤhrung 


fehlt, — die auch wohl nie erfolgen wird, wenn man 
unter andern die Geſinnungen desjenigen Hofes weiß, 
der auf die Erhaltung der teutſchen Freyheit von jeher 
einen ſo großen Einfluß gehabt hat. Schon unterm 16ten 
Februar erließ der Koͤnig von Preußen an ſeinen Geſand⸗ 
ten zu Regensburg, den Grafen von Goͤrz ein Reſcript, 


worin Er ſich nachdruͤcklich gegen die Unrechtmaͤßigkeit 


der Beſchluͤße der Franzoͤſiſchen Nat. Verſ. aͤußert. « Sie 
iſt nicht ermächtigt, heißt es im dieſem Neferipr, die - 
Befisungen, Einkünfte und Gerechtfame jener Reichs⸗ 
glieder durch willkuͤhrliche Schlüße zu vernidheen Sie 
untergräbe dadurd) felbft den Grund der Franzoͤſi⸗ 
fen Erwerbung, der Abtrerung der Landgrafichaft. 
Elſaß an Frankreich. Kaiſer und Reich können fih nicht 
entbrechen,, fich jener Beithsglieder gegen die unters 
druͤckenden Schläße der Nat. Verf. anzunehmen und fich 


Eraftigft für fie zu verwenden u. ſ. w. 


Noch mehrere Nachrichten von den teutfchen Stanten 
enthalten, die unten folgenden Briefe,  - 
FJ Belgiſche Provinzen. 
Wir muͤßen zu der Geſchichte der Belgiſchen Provin: 
gen in dem obigen X. Artikel hier noch einiges, theils zur 
genauern Nichtigkeit, theils neuere Berichte, nachtragen. 


Die Berfammlung der Stände von Flandern hat nicht 


das Detragen des Generals van der Meerſch gebilligt, noch 


gerechtfertigt, wenigſtens nicht die mit Authorität ver; 


l 


fehne wahre Staaten von Flandern, Diefe haben viek 
mehr in einem Schreiben vom gien April an den H. v. d. 
Meerſch auf feinen oben angeführten Brief geantwortet, 


»«daß er feine Urfache habe zu zweifeln, er werde nah Bil 


ligkeit und Gerechtigkeit gerichtet werden, da der ſouve⸗ 
raine Congreß ein -ordentlahes Kriegsgeriht über ihn 


niedergeſetzt habe. Inzwiſchen müßten fie ihm zu erfennen 


achtet, und verlegt, beygetreten fep: » 


‚geben, daß fein Betragen ihnen fehr bedenklich vorfäme, 


und es feine Verleumdung fondern Thatfache fey, daf er 
denen Officieren, die die Autorität des. Congreßes vers 


& 
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Er ift, wie fchon oben angeführt, nach der Citadelle 
von Antwerpen gebracht, und ein Rriegsgericht von 16 
Perſonen über ihn niedergefeßt worden. Zu den obigen 
Klagpuncten aegen ihn find noch mehrere gefommen, Er 
habe nemlich für 2 Millionen Gulden ſich bewegen laſſen, 
die Belgiſchen Provinzen wieder dem Haufe Defterreich zur 
verſchaffen, er habe viel Volk auf den mir Abſicht ſchwach 
beießren Vorpoſten aufgeopfert, wobey unter andern ber 
Nefſe des 5. van der Noot, mit feinem ganzen Deta 
ſchement zufammen gehauen tworden, er habe den Oeſter⸗ 
reichern Proviſionen, und Munition, die für feine Trups 
pen gefendet. worden, zufommen laffenn. ſ. w. Der Com: 
mandant zu Namur , von Roſieres, ift auf der Flucht ers 
‚griffen und gefangen genommen worden, und auch 27 
Dfficiere zu Namur. Das gegen die Hollandifche Patrio— 
ten zu Bruͤßel angeſchlagne Placat, daß fie das Land ver: 
laſſen ſollen, ift, nach dem es zwey Tage geftanden, von 
den Ständen von Brabant als eine falſche Schrift defar 
vouirt, und für untergeſchoben erftärt- worden. Die Syn: 
dici der 9 Nationen zu. Brügel haben aber im Namen des 
Volks veriangt, eine ftrenge Unterſuchung über alle Staats⸗ 
verräther zu verhängen. Dahingegen wollte van der 
Meerſch fih auf Frine Verantwortung einlaffen, big er 
frey, und feinem Range gemäß behandelt ſey. Und die 
Staaten von Flandern haden wirklich unterm I6ten April 
den Kongreß erſucht, daß van der Merſch nach Flandern 
möchte gebracht werden. — Auswärts Haben die Staaten 
des Congreßes noch Feine Sanction erhalten innen. Eng: 
land hat fogar in Bien erklären laffen, daß es die Defter: 
reichiſche Oberherrfchaft über die Niederlande anerfenne, 
and fih in jene Angelegenheit nicht mifchen merde, — 

Es ift aud) nun vom Wiener Hofe befchlofien, die Nieder 
ande mit der Gewalt der Waffen anzugreifen, die Trup⸗ 
pen in Luxemburg zu verftärfen, und das Land mit Macht 
ju erobern. Vorher hat noch König Leopold den letzten 
Schritt gethan, und in einem Schreiben an den Congreß 
auf feinen dur) die General Sonverneuve befannten vors 
maligen Vergleichs: Antrag eine pofitive Antwort verlangt. 


. Frank 
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Die Zeit rüdt nahe heran, in welcher unſre Be 
uptung, daß die Dinge in Frankreich nicht fo bleiben 
nnen wie fie find, daß fie verändert werden muͤßen, im 
rfülung gehen wird. Die National: Verfammlung 
rlor nach den neueften Nachrichten immer mehr, fo wie 
ve Decrete, Autorität und Achtung, und indem der 


ve noch herrſchende Theil alles in Bewegung, und wenn 


zglich, in Aufruhr, zu bringen fuchte, um fih zu ber 
upten, zeigte fich fchon die andere, fo genannte Ariſto— 
ztiſche Parthey, im einer-Miderfeglichfeit, und mit ol 
m Muthe, welcher Zuverfichs auf ihre Stärke bewieß. 
Die vornehmften diefer Parthey haben feit dein 5 April 
y aller Gelegenheit angefangen, fehr heftige Beden zu ' 
(ten, und zuweilen ein Ziſchen, Murren, und Gerdufch 
der-Berfammlung zu machen, auch wohl mit orten 
d Geberden zu drohen. Unter ſolchen Umftanden find 
hr Streitreden gehalten, und Projecte ven Decreten 
sutive worden, als Decrete gemacht, und diefe find an- 
s um fo weniger wichtig, da man weiß, daß fie faſt 
gends befolgt werden. Man hat auch Über die @fien 
incte der neuen projectirten Getichtsverfaßung nicht zu 
em Schluße kommen können, Aber die Sitzung am 8 
vil wurde ſehr merkwuͤrdig. Der Präfident ber Vacations: 
mmer zu Bordeaux erfehien vor der Verſammlung, und 
‚fertigte das img vorigen Monatsſtuͤcke ©. 277 u.278 
zefuͤhrte Arrete, als gerecht, und wahr, und den Um— 
ıden angsmeflen. Der Prafident fieng an, ihm darüber 
en Verweis zu geben, aber er wurde gleich unterbros 
1. Mehr ald 150 Bitglieder der Mat, Verf. von ber 
‚ten Seite, bie man die Schwarzen (Noirs) nennet, 
ı Unterfchiede der Tollen (Enrages) die auf der Unten 
ite des Prafidenten figen, erheben ein Laͤrmen, wel; 
; die Pariſer Blätter nicht ſtark genug ſchildern zu koͤn⸗ 
verfihern. Es war ein Augenblic eines Gewitter— 
15, jagen fie, man Börte Murren und @eheul, wuͤ— 
de Ausdruͤcke, man fahe convulſtviſche Bewegungen, 
sende Stefiungen, die Geſichter in der hoͤchſten Leidens 
ft. Man ſchrie, man drohte, Man konnte nichts 
vH 
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vornehmen. Man wmußte die Sitzung aufheben. Die er. 
lauchte Verfammlung der gefeßgebenden Macht in Frank 
reich befand fich in ſchlechten Umſtaͤnden. 


Am gten April gab die feandaldje Scene des vörigen ı 


Tages zu neuen Difeugionen Anlaß. Man bemierfte je; 
‚doch, dag folche Dinge dem Reſpecte und der Majeſtaͤt 
der National⸗ Verſammlung zuwider wären. Man 
kam hiernahft auf den Berfauf der Domainen ud geift- 
lihen Guͤter und machte ein weiſes Derret, daß die Mu— 
nicipalitäten, welche folhe Guͤter faufen wollten, doch 
auch die Mittel anzeigen müßten, welche fie hatten, um 
bezahfen zu koͤnnen. Man fehlug hierauf vor, Aßigne- 
' tionen auf jene Güter zu machen, fie wie baar Geld «ir: 
euliren zu laſſen, mit 45 Procent Intereße, und folcher 
Aßignations⸗Zettel wollte man bis zu 400 Millionen Livres 
machen. Einige ſprachen gar in der Folge von goo Mill, 
Nun kam Herr Meder wieder mit einem Briefe (am. Toten 
April) ein, und verlangte von neuen go Millionen zu 
den dringendften Ausgaben für den April und die erften 
Wochen des Maymonats; man verlangte aber von ihm, 
daß gg der Finanz: Committee 1) in einer genauen Liſte 
jeigen follte, wozu diefe Ausgaben nöthig wären, 2) am 
zeigte, woher der fo große Mangel entflände, 3) was für 
Vorrat in jeder der Kaſſen fey, Ipecificirte, 4) die Provin:. 
gen, und Derter angäbe, aus welchen die Einkünfte gu: 
ruͤck blieben. Mean fleht, daß man Herrn Neckern da: 
durch in Argwohn, und Mißeredit, und in Verlegenheit 
feßen wollte, und das Volk wurde auch fo gegen ihn aufı 
gebracht, daß Lie National-Garden ibm Sicherheit 
verichaffen, und die Seneral:Kontrofle befegen mußten. 
In diefen kritiſchen Umſtaͤnden kam ſchon am rıten 
Apeil in der National⸗-Verſammlung die Frage vor, ob 
man der Seiftlichkeit die Verwaltung der geiftlichen Güter 
laffen, oder ob die Nation fie übernehmen folle? Es wur 
ben anfänglic, darüber verfchiedene weitlauftige, und be 


redte Reden. gehalten. Hiernaͤchſt aber beſtieg dev Bischof | 


von Nancy, Here de la Fare, die Tribune, und ſprach 


ſehr nachdruͤcklich: « Ste Fönnen nicht M. H. fagte er, 
Sie dürfen nicht der Geiſtlichkeit die a 
’ | ihrer 


- 
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hrer Guͤter nehmen. Die Provinzenhaben Sie nicht da⸗ 
1 anthorifirt. Es wäre ein Misbrauch Ihrer Rechts, und 
er an ſich gerißnen Gewalt. Jch proteftire hierdurch auf das 
yerlichſte im Mamen meiner Dioͤces, in Nawens eines 
gen Theils der Hier anweſenden Mitglieder dawider. » 
ine große Anzahl der Mitgli⸗der apptaubirte, und mehs 
ve Biſchoͤfe und Geiſtliche, auch andre Deputirte, 9a 
zu erkennen, daß fie im Begrif wären, die Verſamm⸗ 
ng zu werlaffen. Man mufte, unter folchen gefährik. 
en Umſtaͤnden, die Sitzung aufheben. Am folgenden 
age hielt der Erzbiſchef von Aix eine lange Rede, in 
eiher ee die Unbilligkeit zeigte, der Cleriſey alle ihr ge 
dmeten Eigenthämer zu nehmen, und wie diefes dem 
zohle dei Staats ſelbſt entgegen wäre. Er ſehlug / ein 
alcihn von 400 Millionen vor, weiches auf die geift: 
hen Güter verhypochecict ſeyn follte, Aber es kam nichts 
Stande. Weil man auch viel Über die Gefahr geredet, 
weicher die katholiſche Religion kommen koͤnnte, ſo 
achte die Nat. Verſ. am 13ten April, nad vieien Difs 
ßionen, ein Decret: «Daß, da die Nat. Verſ. Feine 
dacht über die Gewiffen, und her die religienfe Mey⸗ 
ingen habe, und die Majeſtaͤt der Religion nicht 
laube, fie zu einem Gegenitande der Berath— 
slagung zu machen : fo decretire fie, daß der Tor 
lag, daß die katholische Religion immer die Religion 
e Station, und ihr Gottesdienſt ſtets authorifirt ſeyn 
ie Micht Eönne, noch dürfe. cine Berathſchla⸗ 
an werden. Endlih wurde am ıgten Aprit, in 
tſehung ber kirchlichen Angelegenheiten beichloffen: daß 
e Dermaltung der durch das Decret vom 2 Novemb. 
r Difpofition der Nation zuerfannten Guͤter, vom dies 
n Zahre an, den Diftricte-Derfammlungen, un 
: gewiffen Modificationen uͤberlaſſen werden jelle, 2) 
5 von Iften Januar dieles Zahrs an, das Lraiter 
ent aller geiſtlichen Perfonen in basrem Gelde, 
ch einem zu beftimmenden Fuße und nach Anordnung, 
ie bezahlt werden, doc; follten die. Landysiftlichen die 
jarrgüter, auf Rechnung, noch vors erſte verwalten, 
Die Zehnten, für weiche man cine Entfchädiaung 
s dem Hffentlihen Schatze beſtimmen würde, follten 
ar ıften Sjanuar 1791 aufhören entrichtet zu werben, 
Polit. Journ. April 1790. Ff Su 
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- Am asften April wurde ein Decret gegeben, daß das De⸗ 
eret vom 6ten Maͤrz wegen der Prevotall⸗Gerichtsbarkeit 
ſich nicht auf die Marine erſtrecken ſolle. Hietauf kam 
die Angelegenheit wegen der Aßignationen auf die Kir: 
chenguͤter und Domainen vor. Viele Mitglieder beftrir- 
ten bieje Ereirung von Papiergelde, und es wurde in 
diefer Sitzung am Isten noch nichts entſchieden, aber 
man zweifelte nice, daß biefes bedenkliche" Rettungs 
Mittel würde angenommen werden. 

Unterdeſſen Fam Parts immer mehr in Unruhe, und 
die Umſtaͤnde waren am 16ten April, ale fo weit die 
Nachrichten gehen, indem wir dieſes \hreißen, ſo beiihaffen, 
daß man wilden und groben Auftritten entgegen ſahe. 

In Luͤttich | 

hatte ſch, kurz vor dem Abmarſche der Preußen, der 

del oder Kitter-Stand wit dem Buͤrgerſtande vereinigt, 
und auch ein Theil des Dom⸗Capitels. Die andern Dom: 
herren Hatten ſich nach Aachen begeben, und dort gegen 
alles protefiirt. Der Magiſtrat zu Lüttich. Hatte aber allen 
Bürgern folgenden Eid abgenommen: «Sch ſchwoͤre dem 
Luͤtticher Volke, dem Geſetze, und dem Stadt-Magiſtrate ge— 
treu zu ſeyn, und die Revolution vom 18 Aug. 1789 zu der 
baupien.„ Die Dreußifchen Truppen verlieffen am 16 
April die Stadt Lüttich und das Sand, und zogen nad 
Preußiſch Geldern, und in die Gegend von Kleve, Die 
Pfaͤlziſchen Truppen: begaben fih auch aus — * 
Die Luͤtticher National; Truppen, Bürger: Eompägnien, 
und Freywillige befeßten die Citadelle, -und die andern 
Bolten, und alles geſchahe in bärgerlicher Drdnung und 
Ruhe. Der Fuͤrſtbiſchof hat aber. das Kammergericht zu 
Weizlar in einem neuen Memoire erſucht, die jegt unter: 
hrochne Execution von neuen zu verfügen, und ein Neues 
HuͤlfsMandat Mandatum auxiliarim) ergehen zu laſſen. 
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Sg)" große und für ung jo wichtige Angelegeneit eines 
1 Tractats mit England, die gleich nach 
dem 


F 
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en Allianz⸗Tractate vorgenommen werden ſollte, aber 
13 Stecken gerieth, iſt nun endlich in wirkliche Bearbei⸗ 
ang gekommen. Ihro Hochmögenden Haben 6 Ihrer 
Ritglieder ernannt, welche mit dem nenen Engliſchen 
mbaſſadeur die Konferenzen angefangen haben; Einen 
ur vor Ainſterdam, einen von Rotterdam, einenvon > 
lord Holland, 2 aus Beeland, und einen aus Frießland, 
eil eben dieſe 3 Provinzen das Commerz mit England 
ben, Der Engliſche Anibaffadeur, Merr Eden, der 
ar feinen Namen, aber nicht feine Talente, und Ges 
icklichleit ing Iegotliven, abgelegt Kat, wird fi durch 
n Sehluß dieſes Tractats einen nonen großen Ruhm ers 
wien. Sie willen, dag die Ruͤckgabe von Negapat⸗ 
n, (welches und die Engländer im vorigen Kriege wege 
sinen) die erfte und Hauptfächlichfte Schwierigkeit ger 
ven iſt. Während den ehmaligen Zerrüttungen in unfver 
publik veriprach England uns Negapatnam ohne alles 
quivalent, zurück zu geben, weun man dem Statthal⸗ 
gewiſſe Praͤrogativen wieder geben wolfte; aber die 
nalige ſogenannte patriotiſche Abminiſtration hatte die 
hnheit, den Antrag abzuſchlagen. Nach der Zeit fans 
fi Schwierigkeiten wegen eines Aequivalents, ob—⸗ 
ich Herr Boers, einer unſter beften Köpfe, ſtark daran 
eitete. Nun werden die Konferenzen deshalb in dem 
tel des Prinzen Moriz gehalten, wo ebenfalls die beyz 
Commiſſionen wegen der. Quoten, und wegen des 
fenſions-Weſens, ihre Sitzungen halten. Dan hoft 
Tractat mir England vor Ende des Maymonats zu 
ande zu bringen. 9J 
Das was hier und anderwaͤrts ſeit kurzen vorgefal⸗ 
iſt, zeige. deutiich an, daß unfre ſogenannten Patrio— 
noch nicht das Project aufgegeben haben, wieder die 
hand zu gewinnen, und eine Contre-Revolution zu | 
irken. Da fie ed wohl unmäglich finden, ihr eigen — 
iel zu ſpielen, ſo ſuchen fie ſich mit andern Spielgen zu 
binden, in der Hofnung, daß bey dem Ausbruch eis 
ollgemeinen Krreges, ihre Angelegenheit mit ing. 
Haltnig kemmen wide © 
Seit oerſchiedenen Wochen her bemerkte man in dem 
ſo nahe gelsgenen Bißthume Muͤnſter Bewegungen 
ser, nach der Revolution dahin gezognen Patrioten, 
Ä 2 7 Hin⸗ 
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Hin: und Her: Schietungen , Tonvente, Arten von Staate 
Verſammlungen, und won denſelben nad) Brabant und 


- 
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Frankreich geſchickte Couriere, wie auch an verfchiedne 
hier im Lande befindliche bekannte Patrioten. Dieje und 
niehrere andre Umſtaͤnde verurfachten in den Provinzen: 


Geldern und Ober: Yifel fo ſtarken Argwohn, dag man 


davon den Hoͤfen zu London und Berlin Nachricht gab, 


Der Hof zn London hielt es für nöthig, dem Ehurfürften - 


von Coͤln, als Biſchofe von Muͤnſter, durch feinen daft; 


gen Minifter, dem Herrn Heathrart, lebhafte Barftellun 


gen machen, dem Churfürften von dem was in Muͤnſter 
vorgienge, Nachricht geben, und dabey verfichern zu lafs 
len, daß England niemals den seringften Eingrif in die 
gegenwärtige Berfaßung der Republik Holland zugeben 
würde. DerChurfärft Hat daranfreine fehr befriedigende 
Antwort gegeben, “dag Er von diefen Bewegungen feine 


Naachricht Hätte, und daß Er, weit entfernt, dergleichen 
zu. billigen, oder zu begunftigen, alles zu chun geneigt 
wäre, was von ihm abhienge, um dergleichen Unterneh: - 


mungen gu hindern, und J. H. Ve. felbft zu deren indes 
sung beyzufichen. „ Eben dieß hater hier, durch feinem 
Geſandten, den Baron von Leyfam, den Generalſtaaten 
verfihern laſſen. | 


Man hat gewiſſe Anzeige, daß diefe Projecte der _ 


Patrioten mit einem Generals Plane zufammen hängen: 
Sie werden befanntlid) in Frankreich von der Nat. Berf. 
nicht unterſtuͤtzt, und halten es aljo mit der Königlichen 


oder fo genannten AriftofratenParthey. Der Graf von 


allebois, General in unjerm Dienfte, in den er be 


kanntlich durch) die Patrioten: Parthey Fam, und. der ſich 


ſtets als einen Hollaͤndiſchen Patrioten gezeigt hat, wird 
Öffentlich eines Projeets zu einer Kontre ; Revolution im 
Frankreich beſchulbdigt. Er iſt gerade Gouverneur von 
Breda, einem Graͤnz⸗Orte, wo es von Parristen wwima 
meit® Da fein Project in Paris verrathen war, fo bei 
gab er ſich hieher in Sicherheit; aber der Erbftatthalter 
Hat ih nicht wollen in feinem eignen Gouvernement coms 
mandiren laſſen, und er Bat fich deshalb auf ein Landgut 
des Marquis von St. Simon, beylitrecht, begeben. Zu 


‚gleicher Zeit geichahe die Inſurrection der Armee des H. 
v. d. Meerſch, und zugleich merfteman, Bewegungen ber 
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ranzöftfhen Truppen an der Grenze Da ſich eben zu 
‚eicher Zeit. die Patrioten in einigen Städten, und vor 
ehmlich in Amfterdam, fehr regten , fo befamen alle 
tegierungen, und Kommandanten Ordres, ihre Wach: 
inkeit zu verdoppeln. Man, hat hier fon die ganze 
yeitlauftige Anlage und Combination des Plans, wie die 
datrioten zu reußiren gedachten, Wenn diefer Plan richtig 
t, fo-flanden die Patrioten, und die Roynliften in Frank— 
ich, und die Royaliſten in Brabant, zu denen fih, aus 
tachſucht, dieBrabanter Demokraten, und v.d. Meerſch 
efügt hatten, in der genaueften weitausſehendſten Vers 
inbung. *) Ban der Meerſch ſoll fehen feit dem bekann⸗ 
n Waffenſtillſtande im vorigen Deeember, den die Com 
zitté zu Breda nicht genehmigte, fondern aufhob, und 
sahrend welches Waflenftiliflands, bie Bürger zu Drüf 
I fich ſelbſt frey machten, in den Verdacht einss geheis 
ver» Verſtaͤndnißes mit Oeſterreich geweſen feyn: 


” 
—4 


Aus mehreren Bricfen von Berlin bis 
zum aoften Aprik, 
eichnen wir folgendes aus. — “Wie ernfihaft unfre Kriens: 
infialten find, mie alles, was zum Feldzuge gehört, 
Hon in Dereitfchaft geſetzt iſt, davon koͤnnte ich Ahnen 
iele Briefe fehreiben ; aber mich duͤnkt, daß dergleichen 
eines Detail nit in Ihr Zournal gehöre. Das mich 
igſte iſt nech nicht das ſicherſte. Mitten unter den eifrige 
en Kriegebereitungen hoft das Publicum, und fürchtet’ 
as Militair, daß vieleicht noch) der wirkliche Ausbruch 
erbindert werden könne, ob es gleich, der ficherfien 
Babrfcheinlichfeit nah, zum Marſche kommen wird. 
Dan erwartet noch einen Courier aus Wien, und einen 
ndern aus Petersburg, welcher leßtere erft in den letzten 
kagen diefes Monats. eintreffen. fan, che das 
sn 5sf3 Schwerdt 
Es iſt ſehr auffallend, daß unſre eben erhalthe — 
Nachrichten aus Paris melden, man habe entdeckt, 
daß der in Brabant befindliche Graf von der Niere 
mit der Ariſtokraten-Parthey zu Parié In gehörigen . 
Verdindung fieye, daß er Boten zu Fuß von ang W. 
Meiien gehalten habe, un Nachrichten nad) Paris zu 
fenden, und deren von dort zu erhalten! rt 
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Schwerdt wirklich gezogen wird. Gleichwol ift die Hof: 
nung zur Erhaltung des Friedene aͤnßerſt ſchwach, und, 
alle guͤtliche Verſuche find vergebens geweſen, 
wie von ganz guter Quelle vernemmen feyn fell. Auch 
bat der General yon Moͤllendorf bey Gelegenheit, daß 
einige Offietre zweifelten, verſichert, daß es zuverläfig 
zum Feldzuge fonimen werde, — Bon der Vertdeibung | 


unſrer Armee läßt ſich richte mit Gewißheit ſagen. Wie 


man ſagt, ſo werden 4 Corps agiren, eines unter dem 
Könige ſelbſt, und dem Generale von Moͤllendorf gegen 
Boͤhmen, ein zweytes gegen Maͤhren, ein drittes in Preuſ⸗ 


fen, und ein viertes wird’ ein Obſervations Corps ſeyn. 


Die ſaͤmtlichen hier ſtehenden Regimenter werden gegen 
die Mitte des Mays ausmatſchiren, zu weichen vorher 
fihon die Regimenter aus den Marken, und andere ges 
ftofin feyn werden, Am 16ten Men wird die ganze 
Preußiſche Armee auf dem Feld Etat ſtehen. Doch fann 


dieſer Termin auch durch die Umſtaͤnde beſchleunigt werden. 
Seit dem ſoten dieſes beſindet ſich der Koͤnig in Char: 


lottenburg, um die Generale, und Miniſter, mit welchen 
Mat, Sich jetzt taͤglich berathſchlagen, in der Naͤhe 
zu haben. | — 
Nieimand hat wohl in der ganzen Welt anjetzt fo 
vielerley politiſche Gegenſtaͤnde zu bearbeiten, fo vielerley 
hoͤchſiwichtige Difsußionen zu unterdaudeln,, fo viel 
Thatigkeit, Genie, und einen. alles umfaßenden Geiſt fa 
fehr zu zeigen, als unfer großer Staattmana, der Herr 
Graf von Herzberg. Nah einiger Maͤnner Eurzfichtigen 
Urthetle hatte biefer Dlinifter zu wenige vues politiques, 
Nun hat er deren weh! für manche zu viele Wenn 
erft alles fürs Publisum wird gebracht werden koͤnnen, 
fo wird man von den Dingen zu urtheilen im &tande 
ſeyn, die guößtenchetls jetzt falſch beurtheilt werden, und 
dann wird man erſt unferm Hofe, auch In Abſicht des 
Tuͤrkiſchen Allianz Tractate, von weichem die bisherigen 
Abſchriften in den Zeitungen alle nicht eract find, und in 
Abſicht der gefammten Preußifchen Mlaairegein, wenn 
man unpartheyiſch iſt, Gerechtigkeit wiederfahren laßen. 


| | 
Magdeburg, den zıften April 1790. 
Wir erwarten den regirenden Herzog von Braun 
N. Zu | ſcchhweig 
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chweig bier, welcher Beute von dorf mit feinem aus 20 
Herſonen beftehenden Gefolge abgeht, ſich Hier nicht lange 
ufhalten, und nad Berlin, zur Uebernehmung des Com⸗ 
nando einer Armee, ſich begeben wird, — Der Krieg 
nit Defterteich feheint unvermeidlich. Leopoid der Ilte 
at zwar, bald nach dem Antritt® feiner Negietung am 
fern Koͤnig eigenhaͤndig gefegrichen, «daß einer der groͤß⸗ 
n Wuͤnſche bey feinem Negierungsantritte der wäre, mit 
Ken feinen Nachbarn, und vorzäglid mit Preußen in 
riede und Harmonte zu leben, daß das Gluͤck feiner 
änder, und die Aufrechthaltung der teutfhen Freyheit 
in vornehmftes Augenmerk wäre, und daß er alles von 
iner Seite beyfragen würde, um einen allgemeinen Frie— 
:n herzuftillen, ‚daß er aber daher zu wißen wuͤnſche, 
as man von Preußiſcher Seite von ihm verlangen 
oͤchte. Bey alle dem woͤrde es ihm nicht verdarht wer; 
‚n koͤnnen, wenn er. die jest uͤbernommenen Beſitzungen, 
id das, Worauf er mit allem Rechte Anfpruch machen 
ane, mit feiner ganzen Rache zu vertheidigen fuchte, » 
:o zuverläßig der Inhalt diefes Schreibens ift, eben fo 
:e5 auch die Erflärung von Preußiſcher Seite: «der 
önig werde fih der Erweiterung der Defterreichiichen 
eſchungen duch Tuͤrkiſche Ränder, fo wie foiche im 
aßarowitzer Frieden feſtgeſetzt worden, nicht widerſetzen. 
v verlange blos zu ſeiner Entſchaͤbigung fuͤr die den 
olen zugeſtandnen Handlungt vortheile, Moden weit 
er 100,000 Thaler jaͤhrlicher Cinkuͤnfte an Zoͤllen vers 
ren giengen, ein Stuͤck von Polen laͤngs der Weichſel 
r Arrondirung der Schleſiſchen Grenzen. Dagegen 
oͤchte Oeſterreich einen Theil von Gallizien wleder an 
olen abtreten. Die vornehwſte Schwierigkeit macht 
er das kuͤnftige Schickſal von der Moldau und 
allachey, worüber man feinen Vergleich treffen kan, 
il ber Befitz ber letztern für Oeſterreich fo wichtig iſt. 
it Rußland find die Schwierigkeiten, wegen des Schwe— 
chen Kriegs, noch weniger zu uͤberſteigen. Sie ſehen 
raus, mit welcher Gewißheit man den Ausbruch eines 
reußiſchen Krieges erwarten kan. N. 
Wien, den I5ten April 1790, 
Man hat hier ſchon den zwiſchen der Pforte und Draußen 
4. selhhet 
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geſchloſſenen Akftanz : Tractat nach. der: in: Conflane 
tinopel verferrigten wälfchen Ueberſetzung. Derſelbe 
waͤre als der Herold des unvermeidlichſten Krieges anzu: 
ſehen wenn man, ſich nicht Preußiſcher Seits im Vten 
Aetckel fünf Donate zur Ratifizirung bedungen und 
dadurch. die- Freyhoit,“* ih auch aflenfals friedlich abzu— 
fiden, vordehalten hätte. Mit einem vor einigen Tagen 
aus Berlin hier eihgetroffenen Koutier, ber aber vor 
‚der Anfunfe unferes Hitimatums mar abgefertiget wor: 
ben, iſt bereics von dein Berliner Hofe der Antrag gemacht 
worden. er wolle von diefer Allianz abſtehen, dem Koͤnige 
zur Wedoreklangung feiner Niederlande feine Hinderniſſe 
in den Wen, gen, und ihm mit dem Türken einen vortheib 
haften Frieden virichajfen, wenn er Galizien und Lodo⸗ 
 merien an. die Repablik Polen abtreten wollte, Durch⸗ 
aus vill der Preußiſche Hof dirfe feine neue Alliirte anf 
Unkoſten eines dritten beſchenken, um dagegen für ſich 
deſto ſicherer Danzig und Thorn zu erhalten. Man 
verſichert auch aus Warſchau, daß deswegen bereits 
geheime Verträge geſchloſſen ſeyn. Statt aller Antwort. 
anf obige Vorſchloaͤge von unſrer Seite, find den auf 
dem Mariche begriffenen Truppen Befehle ertheilt mor: 
den, ihren Marſch zu befchleuhigen, und Laudon hat 
feine Abreife fir den 20 dv M. feſtgeſetzt. Das General 
Commando, der lekte Artillerie: Train, die Feldpoft, und 
alles iſt ſchon nah Mähren aufgebrochen. Da indepen 
unfer nach Berlin gejandter Courier, der die legte ent: 
fheidende Antwort mitbringen jollte, bis heute noch nicht 
hier eingetroffen iſt, fo ife doch noch immer eine obwohl 
ſchwache Kofnung, zur Möglichkeit der Friedenserhaltung. 
| Der König führt fort durch Züge ber Weisheit 
und Güte alle Herzen zu bezaubern. In allen feinen 
Benehmungen ift er bedachtſam, und mas er thun wird, 
wird überlegt und von Beftand feyn. Es ift gewiß, daß 
er jich um die Kaiſerkrone bewirbt, und wenn er diefelbe 
erhaͤlt, fo wird Teutſchland füch zu einem Negenten Süd 
‚wünjchen Einnen, der in aflen feinen Schritten Weisheit, 
Buͤte, amd Gerechtigkeit ankuͤndiget. | 
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5. IE 
Begeneburg, den 17ten April 1790. 

Das Churmaynziſche Divestorium hatte zwar, tie 
chin meinem vorigen Briefe gemeldet, dahin angetinsen, 
ie Sefandichaften möchten fich dergeſtalt mit Inſtruc⸗ 
ionen verfehen "laßen, daß man gleich nach den Oſter⸗ 
ferien die Birariat& Sache, in KHinſicht des Reichstags, 
ornehmen koͤnnte: allein es fehlen noch viele Inſtruc⸗ 
ionen,, und find auch andre Umſtaͤnde dazwiſchen ger 
ommen, fo da Feine Deliberaticnen noch nicht eröfnet 
dorden find, und allfo dev Reichetag noch immer in feis 
ter vorigen ımentichiednen Situation geblieben iſt. 


Frankfurt am Mayn, den Igten April 1790. 

Mie man als gewiß angiebt, foll fih der König 
Leopold bereits als Competent zy der Ratfer: Würde bey 
chur-Mahnz gemeldet haben. "Die Geſandten zur Ein: 
adung der Ehurfürfien zu der Wahl: Verfanmlung auf 
en Iften Julius find fhon am ırten Maͤrz von Maynz 
bgereiſet. Der Churfürftliche Hof daſelbſt ift ſchon ſeit 
iniger Zeit über die Fottdauer der Reichs-Verſammlung 
nit den übrigen Churfuͤrſten in Correſpondenz getreten. 
Der König von Preußen hat zu diefem Zweke fehr ruͤhm⸗ 
iche und patriotiſche Vorſchlaͤge gethan. — (Die ſchon 
n dem obigen Hrtifel des BeichssDicariats mitactheilt 
tehen.) Er will, dag der Reichsſtag fub aufpiciis der 
Reichs : Vicarien fortgefeßt und die drßfaifigen Anſtaͤnde 
yjeitigt werden. * Be 

Man behaupter allgemein, daß der Herzog von 
Wirtemberg ion mehr als. bloße Hofnung babe, die 
gte Chur: Wuͤrde zu erhalten, daß ter Miniſter defiziben | 
zu Regensburg, der Freyherr von Seckendorf bisher 
diefe Sache betrieben und daß die letztere Meife des Her 
zogs nach Muͤnchen und Regensburg Hierauf Beziehung 
gehabt habe, Der Landgraf von Seſſen-Caßel fo ſich 
gleichſalls ſehr um den Churhut bewerben und deshalb 4: 
feiner Miniſter an die Chur Hoͤſe geſchickt haben. 

Bey der Regensburger VBiſchofs: Waht erhielt 
zuletzt der Dom⸗Dechant, Sraf Thurn, diemeifien Stimu 
wen. Da er aber die Würde ſchlechterdings von ſich 
ablehute, fo wurde durch Chur: Boyerfhe Unterſtuͤtzung 
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am letzten freyen Wahltage des Capitels der neue Fuͤrſu⸗ 


biſchof von Freyſingen erwaͤhlt. | 
| Am ıoten May eröfnet bie Sränfifche Reichsritter; 
fehaft zu Fuͤrnberg einen aflgemeinen Konvent, oder for 
genannten 6 Orts: Tug. ee 

Anden ich diefes Schreibe, ereignen ſich im ſuͤdlichen 
Teutſchland die wichtigften eh die aber zur 
Publicitaͤt noch nieht reif find. i 


| .. 
Kopenhagen, den. ızten April 1790, _ 

Nachdem in langer Zeit bier nichts vorgefallen war, 
was auf eine absendthigte oder ſelbſt beſchloßene Aenderung 
des friedlichen Parthedloſigkeits Syſtems, weiches umfer 
Hof eben fo öffentlich angenommen als es vom ganzen Europa 
gebillizgt worden, zu deuten gemefen ware, hat ſich enblich 
in den legten Tagen erwas ereignet, woran fich bie Aus⸗ 
legungs-Gabe der Neugierde bat-üben koͤnnen. Der erfie 
Borfall diefer Art war die auf Befebl Sr, Schwed. Majeflas 
unternommene Anbeltung der Poſten in der Stadt Helfing: 
burg, von ber Sie aus den Zeitungen wißen, daß ſte unter 
einzlither Hemmung aller Communication von Der BRUNS 
Schoniſchen Küfte ger, bis zum a Tage gewährt hat, Da der 
feeye Durchgang der Norwegſchen Poſt durch einige Schwe⸗ 
diſche Mrovinzen, auf eben den Vertroaͤgen beruht, welde 
der Schwediſchen den Durchgang durch Daͤnemark bis an 
die Teutſche Grenze verſtatten, ohne welche Bergünkigung 
feine zuſammenhaͤngende Correſpendenz zwiſchen Schweben 
und dem uͤbrigen europa Statt finden koͤnnte, und da über: 
baupt nur in Außerfien Nothfaͤllen der Gang ordinairer Poften 
in einem Lande geyemmt zu werden pflegt; ſo mar es fein 
Wunder, wenn diefe Ereisniß zu allerhand-irrigen Vermu⸗ 
thungen Anlaß gab. Ber eigenilihe Erund der Sache laßt 
fi noch nicht angeben, da ſelbſt bie biejige Koͤnigl. Schwe⸗ 
diſche Geſandſchaft bis jet noch Beine Erlaͤuterungen daruͤber 
zu geben gewußt hat, und das Geſchehene, meiſt aus dieſen 
Gegenden hier in Stokholm bekannt geworben iſt. Das zweytt 
Ereignis, womit ſich die politiſche Zeichendeuterey beſchaͤftigt, 
iſt die even fo ſchnell beſchloßene, als ohne Ankuͤndigung 
vder Gepsange unternommene Reiſe Sr. K. H. bes Kron: 
rinzen nach SEN Da Die ganze Dauer der Abweſen⸗ 
eit nur auf 14 Tage beſtimmt it, fo ließbe ſich dieſe Reiſe 
als ein bloßer Beſuch anſeden. Allein die Triebfedern der 
Thaͤtigkeit werden dey große Perſonen immer ‚tief im Ver⸗ 
borgenen geſucht. So viel duͤrfte ſich indeßen für gewiß fagen 
laßen, daß diejenigen die etwas Kriegerifches in dieſem Falle 
ſuchen, wohl ſich am Märkten geirtt hatten. Ein Theil 
der teuifhen Staaten wax noch nicht von dem Krompringen 
Buche, Und wahrfcheinlih wird bey diefer Gelegenheit 
en 
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n guten Bewohnsen diefer unbefuchten Gegenden dag Gluͤck 
Theil, Ihn eben fo nahe Fennen zu lernen, wie Er Sic) 
n mehriien Provinzen des Reichs ſchon gezeigt hat. 

In disfen Tagen jind bie lange erisarteten See⸗Ruͤſtungs 
eſehle ertheilt worden. 5 Linien Schiffe und 2 Tregatten 
erden die Dbferuationg » Efcabre ausmachen, "und einjge 
erenfiones oder Blok⸗Schiffe auf. die Dihede gelegt. Daß. 
rigens die ganze Taͤniſche Marine in reſpectablen Gtande 
9, baran laßt die darauf verwendie Aufmerkſamkeit, wovon 
lich Proben gegeben werden, nicht zweifein. | 

8. 2 
Ropenhagen, den zoftlen April 1790. 

Das Raͤthſel, wofuͤr die in meinem letzten, feit dem auch 
den Zeitungen, gemeldete Anhaltung der Poſten und Rei— 
den in Schweden bey einem großen Theil des Publicums 
zolten bat, iſt jetzt aufgeloft. Es iſt damir lediglich auf 
Sicherheit der legtern Lieberfahre Gr. Diaz. bes Königs 
ı Schweden, nach Finland abgefehen geweien. Alſo eine, 
rſoͤnliche ——— Maaësregel, die indeßen blos auf, 

in unſern Gewaͤßern ſich aufhaltenden Rußiſchen Kutter 
ziehung hat haben koͤnnen. Daß demnach weder Empfind⸗ 
keit noch Ahndung weiter deshalb Start finden kann, iſt 
n fo ſehr eine Selbſtfolge, als ee gewiß iſt, daß Feine tiefer 
gende Motiven oder Abfiisien dabey denkbar find. _ Auch 
un die Schwebif. Unterthanen durch bie Poſt- Artetierung 
hr gelitten als die hieſigen. 

Wert entferne an den Beſorgnißen Theil zu nehmen, 
en man in Zeitläuften wie die gegenwärtigen find, fich 
uͤberlaßen nur zu geneigt ift, barf man, (welches wahrend 
es nachbarlichen Krieges nod) niemand zu behaupten ſich 
aut hat,) für ausgemacht annehmen, def die Friedens— 
ihrfeheinlichkeit für Dänemark in eben der Maaße ae: 
sen ift, als fig leider für das Abrige Europe abgenommen 
. Indem ich es der Foltze-Zeit überlafe, dieſe große 
ckliche Ausficht zu befiätigen, u. bem unvergeßiichen Bers. 
ıfte, das folche Ausfichten ſchaft und unterhaͤlt, Gerech: 
eit wiederfahren zu lagen, wird eg genug ſeyn, auf die: 
sen Mgasnehmungen unfrer Negierung zu verweilen, 
he die Hffentlichen Blätter befannt gemacht haben. Den 
uͤchten von einer bald zu erwartenden. Erneuerung der 
egsſteuer Finnen Sie mit Zuverlafigkeit widerfprechen, 
einer partialen Steuer auf die Städte, wozu bie Land: 
icte ſchon concurrirt haben, Fonnte vieleicht die Dede 
men, . — 

London, ben ızten April 1790. | 
So ficher es ift, baf bier von Seiten verfchiebener Höfe 
die jetzige große Krifis der öffentlichen Angelegenheiten 
feſten Landes negortirt wird, ſo außerordentlich iſt auch 
Geheimhaltung und Verſchwiegenheit, mit welcher ri 
| ” 
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was in dem Departement‘ det auswärtigen Angelegenheitkn 
vorgeht, betrieben wird, und bie, ſeitdem per Herzog von 
Leceds dieſem Departement vorftche, immer meter zur. Diegel 
geworben zu ſeyn ſcheint. Aufer der im Januar vom Thron 
im Parlament geſchehnen Koͤniglichen Erklarung, daß die ſeit 
letzten Augtift erfolgte Begebenheiten in verſchiedenen Thei— 
len von Europa Seine⸗ernſteſte Aufmerkſamkeir ettegt haͤtten, 
kann man ſich von alien ſeitdem erfolgen Debatten in beyden 

Haͤuſern nicht die geringſte Aufklaͤrung ruͤhmen, und beyde 
Partheyen im Ober- und Unterhauſe ſcheinen mit einander 
zu wetteifern, ‚Die delicate Materie der ausmärtigen Angele— 
genheiten gar nicht berühren zu wollen. Ben diefer Unge 
wißheit ſcheint indefien gar Fein Zweifel uͤbrig zu Bleiben, 
daß unfer Hof feine mit dem Preukifchen Hofe beftebenbe 
Terbindlichkeiten nicht genaz erfüllen fellte, im Tal dar 
Kriegsfeuer gegen Preußen wirklich ausbricht, in welchem 
u unfere ſtipulirte Hülfetrupgen: allem Anſcheine nad in 

uineen, ſo wie die Sollänbifchen. in Ducaten werden var 
wanbelt werden. An unſern Geſandten in Wien, den Ritter 
Keith, ſind ſeit einiger Zeit verſchiedene Expreſſe abgeſertigt 
worden, und auch vom demſelben wieder hierher gefttickt, 
die foͤrmliche Notification wegen Joſephs Ableben und Leopolds 
Thronzelangung erfolgte aber er am 7ten dieſes durch ben 
Grafen Rewitzky u St. James, und iſt darauf, nach dem 
Gebrauch unferes Hofes, am Yıten. diefes nur eine kutze 
nitaͤgige Trauer angelsgt worden. Der Landgraf ron Heßen⸗ 
Rheinfels, welcher ant Sten diefes bier ankam, tik befannt: 


lich General in Defterreichischen Dienften und mit einer der er⸗ 


ſten Damen in Deflerreich, ‚einer Prinzefin von Lichtenſtein 
permablt. Er wurde ben Koͤnige am namlidhen Tage vorge 
ftellt, da der Graf von Rewitzkh feine Audienz hatte, und iſt 
von dem Könige mit befonbrer Achtung empfangen, zur Tafel 
gezogen worden, ja, es wird feiner Gemahlin zu Ehren von 
dem Könige zu Windſor fogar ein Ball gensden werben. Ob 
die Reiſe diefes Fuͤrſten einen Auftrag von einem großen Hofe 
zum Gegeniiande habe, oder ob. biefes bloßes Gerücht T 
wird Die Zett am beiten aufiluren. 2 —* 
Aus den beyden Flotten, welche unſere Zeitungen ſchon 
Ben ganzen Winter hindurch theils für das Mittellaͤndifche 
Meer, tbeils für die Dfifee ausruͤſteten, und deren eine allein 
aus ı2 Linienſchiffe befiegen folte, find nun überbaupr 6 


ed, 


Linienſchiffe geworden, die unter dem Commodore Gardener 


als Obſervation⸗⸗Flotte in der Nordſee kreuzen ſollen. Viel⸗ 
leicht werben es, wie vorigen Sommer, nur die gut eguipits 
ten Wachtſchiffe fenn, die einen Kreuzzug machen Que; 
denn fertdem die Admitalitaͤt vor einigen Jahren die Verfuͤ⸗ 

gung getroffen, daß man bey uns flatt der fonft i 
chen alten, jent bie neuefien und am beiten ——— 
zu den Wachtſchiffen nimwt, haben wir im Fruͤhjahr, > 
die Wachtſchiffe ausgeruͤſtet find, ſters eine Kiotte fegelfe ne 
| te 
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die Schtreckenbilder, welche unſere oͤffentliche Blaͤtter wegen 
er jetzt in Spanien geſchehenen Seeruͤſtungen verbreiten, 
erdienen Feine Erwähnung, und in Anſehung ber Franzoͤf. 
Zeemacht, wurde kuͤrzlich dehauptet, daß fe am vorigen 14 
ulms und sten October einen zwoͤiſmal haͤrtern Schlag ers 
alten habe, als Rodney ihr am ızten April 1752 in 
beſtindien beybrachte. Die Munitions-Vecſendungen 
ach der Tuͤrkeh aus Engliſchen Haͤfen, md noch immer bloße 
rivat-Unternehymungen von Kaufleuten. In Anſehung der 
»n Oeſterreich abgefallenen Belgiſchen Provinzen, brodach⸗ 
t unſer Hof noch immer die bisherige Circumſpection, fo 
ie er von allen dahin geſchickten Waffen und Munitionen 
ine Notitz genommen hat, und es iſt zogar ber ſo lange als 
nglifcher Geſandter in Bruͤßel geſtandene Viſcount Tor; 
ngton von da zuruͤckseruſen. Re 

Die 3 Altefien Söhne des Königs, weldye fich vor einiger 
ett von dem Hofe fat ganz entferne hielten, erſcheinen nun 
ft taglich zu St. James oder zu Windſor, und bie Koͤnigl. 
amilie ftelit bas reizende Bild der Einigfeit und das haͤuͤs⸗ 
he Gluͤck dar. Die aus dem ‘Parlament verfchwundene Hef— 
ıfeit des Partbeygeiſtes kann men mit ale wine Folge davon 
sehn. Der Prinz von Wallis communicirte am Dfierzage mit 
n Königl. Eltern, und Die Herzöge von Dorf und Elarence 
ben gu verſchſedenen malen bey ber Königin zu Windſor ge; 
eifet. Der Herzog von Elarence iſt, als Seemann, ein Feind 
n großer Pracht, Aufwand und Verſchwendung, und giebt. ein 
ones Beyſpiel. Er bezahlt alles, was tm geliefert wirk, 
ar und puͤnctlich. Sein Convoy nach der Elbe und Die ganze 
eiſe der Koͤnigl. Familie nach Teutſchland, worüber ſchon jo 
el umſtaͤndliches verbreitet war, wird nun auch in. Diele Mahre 
cht ſtatt haben. Der Schluß des Parlawents wird fawerlich 
r Ende des Mayınonard erfolgen, und.bis dahin wird Ha— 
gs Proceß beendigt feyn muͤſſen. Man zweifelt nicht, daß 
s Not guilty, (Nicht Schuldig) uͤber ihn wird ausgeſprochen 
erden. 10. 

Aus ein Schreiben von Bucreburg, vom ıgten April; 

hren wir nur an, daß die dafigen Evangelifch-Kutherifchen 
rediger nicht mir der Landesregierung, fondern mit der 
eformirten Gemeinde ſelbſt den im vor Monate ©. 347 gemel; 
sen Streit wegen ber Btolgebfihren führen, und daß Die K. 
reußiſche fubdelegirte Commißion zu Minden nicht wegen 
eſes geiſtlichen Streits, ſondern wegen eines zwifchen der 
ndesherrſchaft und den Unterthanen beym Reichs-Kammer 
erichte zu Wetzlar uͤber die Erhebung der außerordentuchen 
teuern entkandenen Proceßes von jenem hoͤchſten Neichs— 
richte angeorbdnei worden. Sn Abſicht jenes Streits iſt, 
3 Rechtliches Bedenken uͤber das gegenſeitige Berhalrnrg 
r Lutherifchen und Reformirten in demLippiſchen Antheile 
e Groffchaft Schaumburg und über bie ſeit dem Fahre 
87 von neuen daruͤber entfiandrien Irrungen von dem Seren 
beimen Juſtizrath Puͤtter zu Göttingen; im März um * 
J | ; erſchie⸗ 
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erſchienen. Diefe aus 168 folio Seiten befichende Schrift, 
die und mitgecheilt worden, iſt nicht allein fo gründlich, 
und vortreflich, wie alles was ein Puͤtter  jchreibt, ſondern 
auch wegen vieler allgemeinen Erditerungen 3. E. des eigent: 

lichen Inhalts des Wehppälifchen Sriedens ın Anſehung des 
darinnen beftimmren Verhaͤltnißed zwiſchen Lutherifchen 
‚und »ieformivsen, ferner der Begriife von alleinherrſchender, 
‚und Kandes;ateligion, und von bios toleririen Religionen, 
u. ſ. w. ſehr merkwürdig, und interefant. Es Hat auch ber 
reits am zıen April das Buͤckeburgſche Officium Fifci wider 
die in dem Bedenken genannte vier Geiſtliche die fiscaliſchen 

— wegen ihrer Pergehungen bey dem Conſſſtorio uber; 
geben. 6 II, ‚ 

- Auszug eines Schreibens aus Curland, vom 4ten April. . 
— Bey und bat der Geit der Unruhe die Zünfte der 

Handwerker in Bewegung geſetzt. Sie wollten Ihre Rechte 
geltend machen, und daher dem nicht zunftmaͤßigen Hand: 
wertern ihr Handwerk legen, wobey manche uͤbel behandelt 
wurden, Sie erlaubten ſich verſchiedene Ausſchwei— 
fungen, nahmen zu Mitau Kleider, Tiſche, Stuͤhle, und 
andre Moͤbeln, die nicht von zuͤnftigen Menſchen waren, 
aus den Haͤuſern weg, und auch eine Herzogliche Kutſche, 
die nicht in NRitau gemacht war. Sie ſchickten eine Depu— 
tation an den Herzog, welcher ihnen verſprach, ſte bey ihren 
Rechten und Hertommen zu ſchuͤtzen, fie aber auch warnte, 
ſich Künftig mit mehr. Mäfıgung zu betragen. Darauf waren 
te ſo artig, Sr. Durchlaucht die Kutſche wieder zu geden. 

uch unter den Bauen fange fi ein Bett der Freyheit an 
zu regen — und es yaben ſchon ein katvoliſcher Getiilicher, 
und M lucherifyer Candedat ſehr Hacke Heben üser die Nechte 
der Menſchheit geyalten. | 

Auf unſerm Landtage tft wieder nichts beſchloßen, Doc 
viel declamirt worden. Lie Landboten Fonnten bie Ankunft 
des Rußiſchen Yıinslers nicht erwarten, bielien aljo nur 
einige Zuſammenkuͤnfte, und iimitirten fodann den Landtag 
bie zum Auguſt dieſes Jahre. — Unfer Herzog hat einen 
wichtigen Verluſt erlitten, .dba am 25 Maͤtz ubends nach 10 
Uhr der Erbprinz ſtarb, in einem Alter von 3 Jahren. Die 
Beerdigung Diefes Kindes geſchahe mir außerördentl. Pompe. 
Die Herzogin iſt über dieſen suodesfall ſehr gtruͤhrt geworfen. 

Laͤngs der Duͤna tt von Riga bis Poloczk ein Cordon 
von Rußiſchen Frupoen gezogen. In den Außiſchen ‘Pros 
vinzen, beſonders im igzaiſchen und Woloczkiſchen Gouvew 
nement, werden viele Recruten ausgehoben. 


XVII. 
Allgemeiner Bericht von den politiſchen Merkwuͤrdigkeiten. 
© in Mongt iſt wieder verfloſſen, und das Schietſal von Suropa 
N noch nicht entſchieben. Dieß deweißt, wie ſehr diejenigen, 
in deren Haͤnden die Entſcheidung dieſes Schickſalls iſt, Die u. 
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el des Kriegs in Etwaͤgung ziehen, und fle, wenn Ausgleichun⸗ 
en noch möglich find, zu vermeiden fischen. ‚Uber Diefe Möglich 
eit iſt nur Schwach, und wenn man alie bie vielfältigen verwi⸗ 
elten und harten Schwierigkeiten fo sieler Laͤnder, fo vieler 
souveraing, in Betrachtung zieht, fo waren es mehr wie ein po: 
tiſches Wunder, wenn Fein Ausbruch weiterer allgemein ver⸗ 
reiteter Kriege erfolgte, Ehe diefes MRonatsſtuͤck in die Hande 
Ber unfrer Leſer kommen kann, wird ſchon der polttifche Bor: 
ang weggejügen, und Me Welt durch Staats: Schriften der 
‚fe von allem unterrichtet ſeyn, indem zugleich) Armeen gegen 
nander anrücen, wenn nicht noch eine Auskunft möglich gez 
eſen iſt. — Von einer ober vielmehr zwey Seiten wird bald eine 
ander: Ahtreiung, und dann ein Laͤnder-Tauſfch die allgemeine 
ufmerkiamkeit unterhalten, und von einer dritten Seite iſt ein 
gll zu befürchten, der von großen und weitlauftigen Neuig⸗ 
its⸗Folgen fegn dürfte, — ·... ; 

Indeßen find allenthalben, in Rußland, Schweden, Preise 

1, Polen, Defterr,, ber Tuͤrkey, bie lebhafteſten Vorbereitun⸗ 
en zu einem nahen Feldzuge gemacht worden. Und in Gackfen, 
‚land, Engiand, Daͤnemark, find Worfiätisfeits: Diaasz 
sein, in Bereitfchaft ber Gruppen, und in Ausruͤſtung von 
bſervations-Flotten, ergriffen worden, Dean den Polniſchen 
‚ruppen ſoll ein Corps won 12000 Mann an ben Grenzen von 
zalizien, ein eben fo Harfes in ber Ukraine, ein gleich ſtarkes 
cities gegen Weiß-Rußland, und ber Leberreft von etwann 
sooo wann ahnweit Warfchau flehen. Indem bie Tuͤrken 
u Eonftantinopel 16 Köpfe von Gtantsverrätyern auf bem 
Nauern bes Serails faben ; fahen die Chriffen in derWallachey 
erſchiedene Eprikliche Bojaren, als Verräther geoen die De: 
erreicher, von benfelben gefangen nehmen, und zum Todee⸗ 
Irtheile führen. In Paris drohte man mit Morden, allen denen 
ie gegen die Parthey der Tollen in der Nat. Verſ. bie Stimme 
rhoben, und um ben Berfammlungsfaal, und im Saale felbft 
yaren vom Fayette National⸗Soldaten geftellt, bie mir Waffen 
en Saal umgaben, und fo alles in Schrecken und Furecht hiel⸗ 
en, und bebrohten, was nicht demokratifch war. Aber bie Ges 
enparthey der Demokraten und die Geiftlichkeit vornehmlich 
selten in einem Rapuginer Klofter Berfamlungen, und befchlofs 
en gegen das oben im Artikel von Frankreich angeführte Decret 
segen ber Katholifchen Religion eine, en zu mn: 
sen, und in berfelben dem ganzen Frankreich anzukuͤndigen, daß 
ie Nat. Verſ. fich förmlich geweigert Habe, die katholiſche apo⸗ 
tolifche Religion für Die National⸗ und herrſchende Religion 
u erklären. So kann endlicd noch ein Religions⸗Krieg entſte⸗ 
en, Die Nat. Berf. beererirte gleichwol am 16 April, daß alle 
juden unter dem Schune des Geſetzes ſtehen, und Niemand 
egen fie erwas unternehmen follte. Und an eben deu Tage wurde 
uch beſch loſſen, fürgoo Millionen Aßigngtionen auf die geht 
„uͤter und Dpmainenzusreiren, und dieſem Papiergelde, deſſen 
zettel von 1000bis auf 200Livr. gehen, u. 3pC. Intereſſe tragen 
ollten, einen gezwungnen Cours zu geben, ſo daß ſſe eh 
| Ä R nehmen 
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nehmen muͤſſe. Am ıs April wurde nod) decretirt, daß zu den 
Staats-Ausgaben des Monats April 20 Millionen von det 


Siſconto⸗Kaße erborgt werden ſollten. Unterdeßen flieg die 


Gaͤhrung in Paris Immer höher, und man fahe bey Hofe, bey 
der Nat. Berf. und inder Stadt, Anzeigen non Bewegungenzu 
neuen Creignißen. In den Provinzen herrſchte immerforr Ders 
wirzung, und Unruhe, — In Brabant hatten die, Staͤnde 
zwar die Ruhe wieder bergeitellt, aber in Slandern zeigte I 
eine ſtarke Parthey zn Sunſten des Sen. v. d. Meerfis, weiche 


in mehren Städten Beſchluͤße mackte, daB v. d. % . in 
Frehheit geſetzt werden ſoollte. Dan drohte dabey ſo ſtar 


daß 
’ 
man zu Bruͤhel am roſten April noch nicht wußte, ob der Con— 
greß den H. van der Meerſch auf ſein Ehrenwort freylaßen, odet 
in der Cixadelle zu Antwerpen durch das Kriegsgericht verhoͤren 


laßen würde, In Limburg war die demokratiſche Nartheg ſo 


unrudig, daß Truppen dahin geſchickt werden mußten. ‚Ueber: 
haupt war in den Belgiſchen Provinzen, fo wie allenthalben, 
am Ende des Aprils, alles noch ineiner unentſchiednen Kriſie, 
die das jetzige Schickſal von Europa iſt. 


Hus andern Welttheilen if nichts merkwuͤrdiges —D 
n 


ren, Dan hat an dem Lobe dee Kaiſers son Marocco zweife 


< € 


wollen. Dan haͤtte nur duͤrfen die Declaration genaulefen, bie 
. dazu Gelegenheit gab, naͤmlich, daß ber Kaifer die Chriſtlichen 


Sclaven zu Algier loskauſen wi, um dagegen Mahometanet 
auszuwechjeln; fo wurbe man gefehen haben, daß diefe Der 
elarsıton mit dem Jahre 1204 der Hegire, und dem Erjten det 
Dirgievung des neuen Kaiſers begeichner iſt. 





VVIII. F 
Vermiſchte Nachrichten. 


Wit haben dießmal keinen weitern Raum zu dieſem Artikel, 
als daß wir bloß einen geneal. Schreibfehler berichtigen, 
(naͤmlich ©. 324 legte Zeile, die ate Gemahlin bes verſt. Kaſſers 
hieß nicht Iſabella, fondern Joſephe, und die erſte Gemahlin, 
aus Parma, Maria Iſabella) und anzeigen, daß einige erhaltene 


und zuruͤck gebliebne Einſendungen, beſonders ein Brief aus 


dem Neeklendurgſchen; und über die Groͤße von Siebenbuͤrgen; 
nuͤchſtens gegeben werden ſollen. Der mit vieler Gelehrſamkeit/ 
Gruͤndlichkeit, und Einſicht verfaßte Aufſatz; IE Die teutſche 
Kaiſer⸗Krone für Oeſterreich vꝛeles werth: paßı wegen ſeines 
theoretiſchen, obgleich lehrreichen Inhalts nicht wohl. in den 
hiſtoriſchen Plan unfers Journale, Wir wünfihen jedoch deßen 
Mittheilung möglich zu machen. Die erhaltne Skize von Jos 
feph den ı1. würde als ein dritter Artikel von einerley Gegen 
ftande, fo ſchoͤn freift, wohl im unfern Gournale des Guten zu 
viel zu ſeyn ſcheinen. J 
SBamburg, ben 26ften April 1790. 
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Fuͤnftes Stuͤck. Mai 1790. 
Bis B Bo ee 
4 . 
Iſt die Teutſche Kaifer- Krone für Defterreich 
| vieles werih? 


) } ariche Krone ift ein glanzender Dorn. Mancher 
Negent ein großes Nichts. Lind manche Re 
zierung eine forttwährende Entwickelung eines ums 
ſcheidbaren Chaos. Ein Blick auf die neueſte Staatens 
Eharte Europa's! Welches düjtre ! verwirrte! leere } 
Frankreich, der Himmelſtrich, wo die Sitten: Feinheit 
am feyerlichften gehalten wurde; Daris, wo der Na 
tional; Stolz vefidirte; fallt in einen anarchifhen Taumel; 
laßt jeinem Könige feibft eine Kocarde der Empörung gegen 
ihm reichen, wuͤthet in gefichertes Eigenthum, will Frey⸗ 
heit, *) und Conſtitution, und mißkennt alle natuͤr⸗ 
lichen und poſitiven Geſetze. — — — 
Abdul Samid, der ſtolze Gebieter der hohen 
Pforte, waͤre er nicht ſicherer in der Tieſe der Petera⸗ 
nen⸗Boͤhle, oder in den Wuͤſten Arabiens, als auf ſei⸗ 
| Rn nem 
Nach den Begriffen, die ſich davon jetzt viele machen, oder 
vielmedr nach der Phantaſie, die fie ohne klare Begriffe 
davon haben, iſt Freyheit ein Unding, das fo, wie man 
träumt, nie in der Welt war, nie in der Welt ſeyn 
Fann. Wie bald wird diefe platonifche Chimaͤren⸗Saͤule 

von felbit umfallen! en R“ 


Polit, Sonn. May 1790, sg. 
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verlangt noch angenommen. 


nem Throne, in der Mitte vom Großvezier „Paſchen, 
Agen, Derwiſchen, Emirs, Begs, und Imans ge 
weſen? | | 

So drückt aber nicht die teutſche, nicht die vier⸗ 


fache *) Kaiſerkrone das Reihe: Oberhaupt — Die 


Longobardiſche Krone führte zwar auch einen eiſer— 
nen Heif in der Mitte; diefelbe ward aber von der Zeit 
an, als fie Clemens der VII. Carl dem V. in ®ononien 
mit Ungeſtuͤme anfgefeget Hat, von feinem Kaifer mehr 
Sreplih gilt auch in Teutſchland Fein Sultanis⸗ 
mus: man kann einem teutſchen Paſcha nicht fo geſchwind 
eine ſeidene Haleſchnur zuſchicken. Dagegen giebt es 
auch keine Rebellen von Scutari, feinen Fanatismus, 
feine grundfaſſende Chimaͤren von Freyheit. 
ßhleichwohl har das Reich, wie jeder Staat, feine 
Branfheiren, und manche Reichsglieder haben hronk 
ſche iehei; aber es giebt aud) gute Aerzte und ppros 


‚ birte Recepre. Wo man große Hebel beſuͤrchtet, gehen 


die Protomedici zu Rath, treten in ein Buͤndniß, und 
denfen an Praͤſervative, welches, werin es nach der Reichs⸗ 
Eonftitutionsmäßigen Krankenlehre gefhichet, Salvo pez 


omnia juramento, quo. quisque Imperatori et Imperio 
obſtrictus eft, **) weiteres Ungluͤck verhuͤtet. Der teutſche 


Arzt de la Maladie de !’Empire ſchreibt. ©. 19 das be: 
kannte Prafervariv: Mittel vor: Si chacun des membres 


ſe content de fon fort et fait la fonction, que fon devoit 


lui impofe, il eft impoflible, que fa Santé puifle Eıre 

corrompue par une contagion etrangere. 

Aber woher fdınmı ed; in vorigen Zeifen verſetzte 
man die Bäume, welche die Reichsaͤpfel tragen, in Treibs, 
haͤuſer. Wenn es noͤthig, ward der große Ochs bey der 

Kkoͤnung, wovon der Erbtruchfeß dem Roͤmiſchen Könige 

eine Portion praientirt, lange mit Cremnitzer Ducaten 


gemaͤſtet. — Wenigjiens wurden zuvor die Schildereven 


von den Verdienften des Erzhaufes Oeſterreich an den Chur 
= | hoͤfen 
*) Mascov: de quadruplici coronatione Germanotum. 
**) Inftrument. Pac. Woſtphal. Art, VIII. 5 æ. 
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hoͤfen Teutſchlande aufgeſtellt. Heut zu Tage ſcheint man 
die Sache auf einer ganz anderen Seite zu betrachten, Die 
Oeſterreichiſhen Lavaters wollen bemerken, daß man die 
teutſche Reichtkrone ſelbſt nicht mehr mit dem luͤſternden 
Augeanfehe, wie Karl der IV. für feinen Sohn Wenzel, 
Fri der ill. für feinen Max den L; Carl der V. für 
feinen Bruder Ferdinand; Rudolph ver IL für Max 


den IL u. ſ.w. Man lifpeit die alte Peophezeihung 


Duffendorfs fih ins Ohr. *) Und wer würde dem 
Könige von Ungarn für feine Staaten verubein, was 
Fritz der I. König in Preußen, und Perer dev J. Kaifer 
in Rußland gethan hat? i Te: 


Diefes bewog den Verfaffer den zweyen Fragen nach 


judenen ER 
I. Sat Oeſterreich Urſach, das Reich? 


2. Hat das Reich Urſach, Oeſterreich gleiche 


gültig ansufehen? 
Von der zwenten Frage zuerft. 

Wenn man unpaxtheyiſch, frey, und biedermäns 
nifch reden will, fo ift das Reich ein ungeftalt gemodelter 
politifcher Kiumpen, bey welchem unbenreifliih iſt, wie 
er fih fo lange im Gterchnewichte bat erhalten Fätınen, 
ohne entweder in Trummern zu zerfallen, oder in eine 
befieve Eynmetrie zuammen zu flieffen. — Hier flehet 
man etwas monarchiſches, dort etwas Arıflocratiz 


fches, da erwas democratiſches, weiter ein GSemiſch 


von Oligarchie, ws Demagogite; neben daran eiwas 
bieraschifchrs und anarchiſches; ‚haufig etwas des 
fpotıfches. Alles liegt durch ‚einenser, alles druͤckt 
und beänat enander. — 

In dieſer wunderbaren Organifation, die Teurſch— 
land ao wirklich hat, kann ſebigea, wenn wan nice 
convulſiveſche Erſchuͤtterungen des ganzen Koͤrpers ſucht 
und wuͤnſcht, ohne ein maͤchtiges, nnd nachgrebiges, wer 
ſes und erfahrnes Oberhaupt, das in der Reihe ber erſten 
Motenzen Sitz und Stimme hat, nicht befichen. 

Es waren freplich Zeiten, wo Handel und Reichthuͤ⸗ 
mer ihm Ruhe virbürgten, und Kräfte einfloͤßten; Zei⸗ 
| Gg 2 | ten, 

*) De Statu Imp, Roman. Gerim: p. 98 & 99. 
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ten, wo ſogar Merkantiliſche Compagnien, Geſandſchaf— 
ten von Koͤnigen empfiengen, die eine, die noͤrdlichen 
Kuͤſten, die andere die ſuͤdlichen bewohneten, welche ein 
ausſchließendes Gewerb auf Koͤnigreiche ſich verſchaften, 
durch. deren Haͤnde ein Theil der Schaͤtze von Afla und 
Africa giengen. Glaͤnzende Zeiten, welche Teutſchland 
Anſehen und deſſen Regenten Stärke und Macht verliehen, 

Die Zeiten find aber vorbey. Der Reit von Reichs 
thuͤmern ift verfchiwunden, der Handel, der Foftbarfte Stein 
in Regenten Kronen ift verloren. Der Teutſche lebt viels 
fach als leidender Theil von Auswärtigen. Die jegienden 


Sdtaaten find die jegigen Herren des Commerz geworden. 


Es waren Zeiten, wo die tentiihen Kaifer große 
FinkünfteundFleine Ausgaben hatten. Abgerechnet. 
die Tage, wo fremde Nationen Tribut zahlen mußten, 
wo man die, Sichäge Italiens die Eisingruben der teuts 
(hen Kaifer nannte, Selbſt in Teutſchland fade man die 
blühendften Domainen. Die herriichten Neichsgüter 
waren unmittelbares Eigenthuny des Kaiſers. Reiches 
ſtaͤdte, Reichsdoͤrfer, Reiheherifgaften, alle Waldun⸗ 
gen und Fluͤſſe im ganzen Reiche gehörten dern Kaiſer. 
Alle Bölfe und Muͤnzgefaͤlle, alle Bergwerfe und Salp 
gruben waren des Kaiſers. Chriſten und Juden ſteuerten 
hm. Geaͤchtete Guͤter fielen dem Kaiſerlichen Filcus 
eim. Die Bacafur ; Einkünfte der teutſchen Erz- und 
Bißthuͤmer flofien in ven Schaf des Kaifers u. d. gl. mehr, 
Dedingegen waren die Ausgaben ganz Flein. Die 
Reſidenzen Lofteten nichts. Lieberall war Kuͤche und Keller 
bereitet. Man beeiferte id) Kaiſerliche Diener zu bedier 
nen; feine ſtehende Kriegöheere wurden unterhalten. Die 
Ritter mußten ſich aus ihren Lehen zurüften, und die ges 
- meinen Soldaten von der Veute ſeben. Aber mo find 
diefe Tage? Wo iſt diefer Meiz der Kaiferfrone? — Ver— 
chenkt, — Verkauft, — Verpfandet, — Senommen, — 
bkapitnlire, — Verſchwunden. | 
Die Oeſterreichiſchen Kaifer Hatten nach dem gtoßen 
Zwifchenreiche Faum die Ehre, die Ueberbleibſel der vers 
Iornen Rechte und Nukungen, wie die Trianinern nad) 
einem Schifbruche, zufammen fuchen zu fönnen. Die 
| teutſche 


— 
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itſche Nation fieng an, gepraͤngvolle Berathſchlagun⸗ | 


n zu halten, und gab die elendeften Beytraͤge. Kreuz 
ulfen und Abläffe mußten die teutſche Finanz⸗-Hierarchie 
terhalten. Dem Roͤmiſchen Kaiſer gab man zu dem 
ide einige Kanonicate, und hieng Ihm einem-Hachner 
Vor: Rod um, KRaifer Sigismund Eonnte nicht einmal 


ehr für fih auf den gemeinen Dfenning rechnen, 
d Kaifer Max mußte ſich fchriftlich reverſiren, daß er 


ch vier Jahren gar nichts mehr fodern wollte. #) Der 
mliche Max legte 1507 dem Neichstag_eine Rechnung 
r, daß er aus feinem Vermögen um des Reichs millen 
00, oooo Goldgulden aufgewandt, und davon nicht den 
ynten Theil wieder bekommen habe. Zurgeit frigen 
s III. hieß es fchon bey der Kaiferlichen Geſandſchaft zu 
egensburg, daß die Revenuͤen des Kaiſers vom Reiche 
ht hinreichten, die Geſandſchaften zu unterhalten. 
ewifle Elsine Steuern von Reichsſtaͤdten, Gefälle von 
uden, ein jährlicher Opfer : Pfenning, welche von einis 
n auf 12000, von andern auf 15000, und aufs hoͤchſte 
f 20000. Buldengefhäßt werben, wurden die fiandigen 


‚neünfte des Kaiſers. Wohl reclamirte alfo Jener: O't- 


8 heiligen, des. römifchen reichen Reichs! **) 


Gleichwohl werben Millionen zur Aufrechthaltung 


s Kaiferlichen Anfehens, und der Würde auf fo viele 
efandfchaften in und auflerhalb des Reichs, für den 


eichshofrath, für unvermeidliche Gnadengehalte n.f.m, 


fodert. Rudolph der IT. erklärte ſchon dieſes 1582 
n Ständen auf dem Neichstage zu Regensburg. 
Das teutfche Reich hat ein machtiges und taugliches 


berhaupt — hoͤchſtnoͤthig. Maͤchtig an Hauskraͤften, 


elche das Reich nicht hat, Geduldig, um die Reichs 

| u &g5 Anomas 

*) Aventin in feinen Annal. Bojoar. Libr. IV. pag. 366 mahlt 
diefe Epoche ganz charakteriſtiſch. 


”), Bon den gegenwärtigen Einkinften.eine& Römifcher 
Raifers fteht bereits eine ganz zuverlaͤßige, nn bei 
währter Duelle gefommene Abhandlung und Berech⸗ 
nung im Politifchen Journale, im vorigen Zahrgange, 

im zten Stuͤcke Auguſt 1789 ©. 921-925, 


— 


J 
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Anomalien zu ertragen, Tauglich daß feine Eiferſucht 


oder Herabwuͤrdigung bey Miſtaͤnden erregt werde, *) 


Meſſe man nun unpartheyiſch mit dieſem geſetzlichen 
Maasſtaabe das Erzhaus Oeſterreich. Welches Haus 
hat die Macht, die Lage, die Verbindungen wie Oeſter⸗— 
reich? Welches Haus hat die Feuerprobe in allen Gat⸗ 
tungen des Geſchicks, des Verluſts, der Drangfale aus— 
gehalten wie Defterreih? Welches Haus ift von Yahr: 
Bun an die. Kaiſerkrone gewohnt wie Defterreich ? 

ettachtet man die Macht, fo hat Defterreich einen Staat 
größer ald Teutfihland, und Äber zwanzig Millionen Un; 
terthanen, ein Einfommen, von mehr als neunzig Mil—⸗ 
lionen Gulden, dreymal Hundert Tauſend geübte Kries 
gern, mächtige Allianzen, und Millionen Reßourcen, in 
ſich ſelbſt. Welches Haus in Teutſchland gewaͤhret dieß 
alles? Die Macht beſtehet aber nicht allein in Erhaltung 
der innerlihen Ruhe, fondern hauprfachiih auc in Mück 
fihten auf die Feinde des Reiches. Mun har Defterreich 
gegen die Türken, Ungarn, Caͤrnthen, Steuer⸗ 
mark, Crain, eine treke von Polen; Gegen und 
in Italien, Tirol, Mayland, Mantua, Florenz. 
Welcher Reichsſtand iſt vermoͤgend, welcher würde es auf 
fiH schmen, das Staltentiche Lehenland ben der tentfchen 
Krone ohneerlegt, zu erhalten. Die Befißungen in 
Schwaben, und am Rhein, find bekannt. Welcher 
Reiche ſtand kann eine ſolche Staatenkarte vorlegen, mel 
her hat die Macht, dergeſtalt das Kaiſerliche Anfehen zu 
unterſtuͤtzen. Denke man fid einen Augenblick die obns 
märhtisen Zeiten, da der teutſche Kater unter fremden 
Fittigen faß, da der doppelte Reicht Adler die Flederz 
maus in der Fabel des Aeſops machen mußte. 

Weiche harte Geſchicke dieſes Haus zu ertragen ger 
lernt, beweifen die vieler Kriege, worinn es durch das 
Reich gezogen worden iſt; die Wefiphäliichen Friedens 
Handlungen, dev Friede zu Riawick, dis Sarantie der 
pragmatiichen Sanction Carle des VL, der Raub von 
Elſaß, der Vertrag wegen Lotthringen. — 

| | | nd 


*) Jufus, bonus, weilis, idoreus, A. B. Cap. Il. $£ 13. | 2 
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- Und wenn eine Macht mit andern Königlichen Kto; 
en Fuͤnfhundert Jahre hindurch die teutſche Kaiſerkrone 
mer glänzend, imener'groß und ruhmvoll verbunden 
at, fo find die Uniergebene des Reichs an ſoiche Regen— 
en, wie an die täglihen Sonnenſtrahlen, gewöhnt, und 
cr Megent felbft ſucht die Fußſtapfen feiner Vorfahren auf, 
seichde bisher Europa immer gektäfiget, und wenig beun— 
nHigend gefunden hat. Es ift aber natürlich, dag eines 
Monarchen Seele größer als die des andern, eines feine - 
Nezierungd: Ülickg tiefer als die des andern, eines fein 
Senie umfaffender und fehneller als das des andern ſey. 

Die Barrieres in Teutfchland find auch zu gut, und 
die Befinnungen Oeferreihs zu befannt, als daß. man 
etwas aͤngſtliches träumen ſollte; vielmehr ift der Schluß 
des Mo rites quiou nnd Raynals vistig: Fe größer 
der Regent, je größer das Reich. Aus dieſen ©& 
ken fließt das Corollarium: . F | | 

Das Reich hat nicht Urſache Oeſterreich — 
guͤltig anzuſchen. Aber auch umgewendet: Geſter⸗ 
reich hat kein Urſache, ſich gleichguͤltig gegen 
das Reich zu betragen. | | 

In einem teutſchen Oberhaupte erfenntganz Europa 

Titel und Hang der Caͤſarn. Keines unter gekroͤnten 
Haͤuptern wiberfpricht ihm den erſten Platz. 
Teutſchland ſelbſt it die Regenten⸗Mutter von 
Europa. Ale Ecden-Goͤtter, fo darinn Kronen tragen, 
verchren ihre Fruchtbarkeit Don Peteréburg bis Liſſa—⸗ 
bon walft teutſches Blut auf den Thronen. Der alte 
Reichs⸗Adel braucht fih nicht hinter die Diefe der Stanıms 
baume zu verſtecken; er glänzt im Lichte durch Zahıhuns 
derte. Kein Monard) trägt deshalb Bedenken, einem 
Sproffen aus einem alten Haufe die Hand zu bieten, Im 
Temperamente dei Volkes ſelbſten liegt Großmuth, 
Tapferkeit, BedlichFeit, Abhaͤrtung und Treue, Es 
iſt fark fie Arbeit, unternehmend für Ehre, finnreich in 
Erfindung, biegfam zur Zucht, fuͤhlbar für das Schöne, 
Warm für dad Vaterland. Es ift fein Staat in unsum 
Enropa, ber irgend eine Kolonie bat, und Menfhen - 
braucht, fo nicht den Saamen mit in Teutſchland ſucht. 
8984 Teutſche 


4 
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Teutſchland Ift es, welches damit beyde Indien verficher, 
die Büren zu Sierra Moreng, vwad Aftrafan mit Mens 
ſchen anbaut, immer in ſich gleich ſtark, gleich) fürchterlich 
und volkreich. 
Von einem ſolchen Staate Oberhaupt ſeyn; uͤber 
ein ſolches Volk den Zepter fuͤhren, Kaiſer der Teutſchen 
heißen, iſt gewiß, fo lang man an Unterſcheide der Mens 
fchen auf der Erde glaudt, der Mühe werth. Umſonſt 
iſt gewiß nicht dar Reichsapfel Jahrhunderte Hindurch der 
Zankapfel benachbarter Potenzen geweſen. 
Nooch mehr, Könige und Fürkten umgeben den Thron 
ihres Oberhauptes. Churfürften, welche mir den Könie 
gen im Range gleich gehen, machen Die Erzbeamten, Erzkanz⸗ 
ter, Erzſchenken, Erztruchſeſſe, Erzmarſchaͤlle und Erz⸗ 
ſchatzmeiſter. Wie viele gekroͤnte Lehenleute beugen ſich vorm 
Kaiſer-Throne? Wir lang iſt es, daß ein König in Daͤne⸗ 
mark wegen ſeiner teutſcher Beſitzungen den Eid der Treue 
geſchworen hat? Wie fang wird es noch ſeyn, bis daß die 
Könige in England und Preußen gleich großmuͤthige 
Beyſpiele geben und erproden werden, daß von dem ans 
gegebenen Geiſte des Fürftenbundes die Aufrechthaltung 
des Lehenſyſtems unzertrennlich jey ?- 
| Die Frage: Hat der Kaifer ein unbeſchraͤnktes oder 
fufpenfives Veto, iſt nah der Würde der teutſchen Kai 
ſerkrone entschieden. Er hat bey dem gefeßgebenden Corps 
Semiflem votorum. . Ä | - 
Wenn alle Staͤnde des Neichs den Entwurf eines 
Geſetzes belieben, fo bleibt e# fo lang in den Graͤnzen 
eines Gutachtens, bis der Beytritt der Kaiferlichen Ras 
tification Ihm die Kraft des Geſetzes giebt. Verſagt 
das Reichs: Oberhaupt diefe Genehmigung, fo bleibt das 
Mroject ein Placitum Imperii. | . 
Die Kaiſerliche Nichteinwilligung ift alfo ein wahr 
red Vero. Der Reicheverfammlung ftehet auch) nicht zu, 
die Urſache der verlagten Ratification weiter zu prüfen, 
und das Placitum für fich weiter zum Geſetze zu erheben. 
Die Ausuͤbung der richterlichen Gewalt iſt ganz in 
des Kaiſers Händen. Er wird fogar Fons Jurisdidtionis 
genannt, Wenn Ehurfärfien oder andere privilegirte 
Stände, 
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Stande, Juſtiz verzögern, ihre Gerichte aus dem .Ge: 
htögleis treten, fo ergehen Gebote, Reſcripte, Bors 
hriften. | = 

Wenn der Weg der That, der Gewalt von einem 
teihöftand gegen den andern: gewählt werden will, 
sine zu dem Gebotbrieſe die Strafe von fünf auf zehn 
Nark Sotdes. a 

Mindermächtige befommen darüber gefchärfte Bers 
eiſe. Stehet der Stand feinem Reichslehn zu ſchlecht 
or, deteriorire eres, überhauft es mit ſchweren Schuis 
en; wie Bald ift eine Kaifertiche Adminiſtrations-Com— 
nißion auf dem Halfet Wie bald ift der Graf oder un: 


nittelbare Meichörittev ats Prodigus erklärt! Wie wer⸗ 


en die Städte, die Magiſtrate, die Patricier, wenn 
e es verdienen, gezüchtigt ? 5 

Wenn in wichtigen Sachen ber Reichshoftath fein 
‚Nerunterthänigftes Votum Ablegt, wie oft wird die Kais 
erliche Refolution publicirt: | 

Raiferlihe Majeſtaͤt haben geborfamften 
Keichshofraths allerunterrhänigftes Gurachten 
yehin vejolsiri; mas für anfferordentlihe Vorzüge der 


Raiferlihen Richtergewalt find dieſes über das teutſche 


Reich? 


Anomalien, weil ein Kaifer die Kreife und Landesheren 
azu braucht, deren wechſelſeitiges poliliſches Intereſſe 
fe mit unterlaͤuft. Doch ſiehet man noch heut zu Tage 
uweilen die herrlichften promteſten Beyſpiele von Execu⸗ 
ionen. | 

In einem neuen Reichshofraths⸗Concluſo vom 
sten Aprit 1788. in Sahen Schaumburg : Kippe, 
Alverdißin contra Seſſencaßel puncto Juris ſuccedendi 
n dimidiam partem comitatus Schaumburgici erblickt 
nan das Kaifert. Richteramt in feiner Wurde: «Zur 
Belebung der Kaiferiichen Judicatorum, den Herrn Lands 
zrafen anzubalten, ihn in die Schranken eines gehor— 
amen Reichsſtandes zuruͤck zu führen, „ Ueber alle Erwar—⸗ 
ung far die Willfaͤhrigkeit der Executionshoͤſe und die 
Paritiondes Herrn Landgraſen. Herrliche Züge der Kaiſer⸗ 

| | 95 gewalt; 


Die vollſtreckende Gewalt hat freylich die größten 


/ 
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gewalt! Alefürftlihen Käufern Gehorſam anbefehlen; 
Meichefiänden Erechtionen auftragen, und von mächtigen 
Reichtgliedern Darition fehen. | | 
Drcies find, die wahren Säulen, worauf die Kaifers 
liche Wajeſtaͤt ruhet. PIE | 
Mit der Würde und Ehre eines Souverains War 
und ift auch ein Nutzen verknüpft, Mechne man mas dein 
Commerz, die Proceffe, Sefandten, Nefidenten, Agens 
ten, Sollicitanten, Practicanten und d. gl. für einen 
Schwung verihaffen. Bedenke man die Elingende Muͤn—⸗ 
5%, die Producte teutſcher Provinzen, welche besbatb 
die Donau herabſchwimmen. Uebergehe man nicht, was 
bie Gratialien, die Kabinets-Negotiationen, die Adels 
Diplome, die Eandeserhöhungen, die Privilegien, die 
Lehentaxen, Confirmationen, Dispenfatjonen, u. d. gl. 
jaͤhr ich für Geld verſchlingen, ohnerachtet das meifte ſich 
durch Nebenkanaͤle verlaͤuft; Schaue man die patriotiſche 
Vorſehung der Churfuͤrſten im Wahlvertrage, nicht ganz 
geringan, Eraft welcher die eröfiieten oder verwärften Lehen 
kuͤnftighin zu einem Reichs: Domintum zufammen ge— 
bracht werden ſollen. ea, — 
Ferner, niemanden Lehen, auch Nieman⸗ 
den eine Exſpectanz darauf gegeben, fondern fie 
sur Unterhaltung des Reichs und nahFommens 
den Bönigen und Raifern bißalten, eingesogen 
und incorporirt werden ſollen. Act. XL ſ§. 10. IL. 
Nur das einzige: War denn Oeſterreich das immer, 
was es jetzo iſt? Wem iſt es fein Aufkommen, fein Wachs⸗ 
thum, feine Rieſengroͤße ſchuldig? Wäre das kleine Erden: 
ſtuͤckgen der Habsburger, vom Rhein bis an die Suͤmpfe 
des Bannates un) die Gebuͤrge Bosniens gewaͤchſen, 
wenn Rudolph der I, nicht zugleich Stammväter von jek 
nem Hauſe wie von den feßigen Kaiſern geworden wäre? 
" Hätte derfelbe Hanskrafte genug ‚gehabt, die Herzogthuͤ— 
mer Öefterreich und Steyermark, welche der boͤhmiſche 
König Ottokar nah Erlöfhung des Babenbergiſchen 
Mannsftammes geraubt hatte, wiederum feinem Sohn 
Albert zu verſchaffen, wenn der Neichötag zu Augsburg 


ſelbe nicpt als dem Reiche heimgefallene Lehen veclamirt 
x | hatte? 
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hätte? Mürbe Albert als der V. unter den Defterreichis 
ſchen Herzogen, die Mitgift erhalten Haben, welche Al⸗ 
bert der IL. als roͤmiſcher Kailer befommen har? Wenn 
Frig der Vater nicht anf dem teutichen Raiferthrone ger 
feifen hätte, würde wohl Me reiche burgundiſche Erbtochter 
feinm aͤlteſten Prinzen Max, die Hände gereicht haben, 
weſche die fetten Niederlande dem Hate Defterreich übers 
‚geben har? Härte Audewigs des Könige von Ungarn, 
und Boͤhmen Prinzeſſin Schweſter den Reiß an Ferdinand 
‚dem I. eefunden, wenn \elber die Kaiſerkrone nicht ger 
fragen hätte? Man fage fich alfo immer hin, dieſer Staat 
habe ſich in ſeinem Zerwahlüings Gluͤcke gebilder, aber 
man vergeſſe nicht, daß Er eben dieſes Gluͤck kaum würde 
gehabt haben, wen ihm wicht der Zepter und die Krone 
der Tentſchen die Laufbahne geöfner haͤtten. En 

Dadurch ließ fih leichter Tyrol mit Defterreich- vers 
binden, Ungarn erblich, machen, „die Strecke Polens er: 
werben, u. d. gi.; furz, durch die teutiche Krone wurde 
Defterreich in der Stand geſetzt, dieſelbe ferner mit Grund ‘ 
zu ſuchen, und mit Wuͤrde tragen zu fönnen, 

Daducch ward diefe Krone gleichiam erblich , faſt 
Neichsherkoͤmmlich, und dem Haufe Defterreih alltägs 
lid. Dadurch wurden maͤchtige Allianzen gefnupft, 
tanfend Wetterwolken abgewendet und zerftreuet, manche 
Gegenparthey fehlichtern gemacht, oft das Reich ins 
Sanaz Intereße gezogen; ſchwere Kriege erleichtert. 
Denke man nur in diefen Jahrhunderte an 1702 und 
734. erde wohl das teutfche Reich der Krone Frank: 
eich ohmedich den Krieg erklärt haben? Würde in diefen 
nd altern Zeiten mancher Stand fo geduldig feine Staa⸗ 
en haben einaichern laffen? Alle diefe Zeiten find freylich 
oruͤber; aber ein Ohngefahr, — ein blindes Geſchick, 
ie Hand des Allmaͤchtigen kann bis Morgen Phänomene 
rvorbringen, von denen man heute nicht träumt, wel⸗ 
e feine Schatzkammer, fein Staatsrath, keine Millionen 
vieger verhindern koͤnnen. Defterreich denfe an die fünf 
zen Zeiten, wie die Defterreichifchen Fuͤrſteñ in vorigen 
iten an ihre Nachfolger.” Es hefte feine Adlers-Blicke 
f die Zukunft der Nachkommen! Die Kabinette der 
urhoͤſe werden fih sfnen, und eine neue Zufunft wird 
ichert werden, — — .. W 
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Ueber die Größe von Sibirien. 

as Hr. Hofe, und Prof. Schlöger im 46ſten Hefte 

- feiner Staats: Anzeigen ©. 339 über die Größe 

von Siberien aus einem Franzöfifhen Schriftfteller beys 

bringe, iſt fo ganz richtig nicht. Darnach ſoll diefe un: 

geheure Erdſtrecke 10,007, 899 [] Werfte ausmachen. Als 

lein, nach einer ſchon ſeit geraumer Zeit von mir angefer⸗ 

tigten genauen und detaillirten Berechnung der von Tre: 

ſcot und Schmidt im Jahr 1776. herausgekommenen al‘ 

gemeinen harte von den Rußiſchen Staaten, fehlt daran 

noch ein Laͤndchen von der Bröße unfers Teutſch⸗ 

lands; es ſey denn, daß der Schlözerifhe Schriftfteller 

beſſere Quelfen vor fich gehabt hatte. Nach meiner Be 

rechnung halt Sibirien. mit Inbegrif der Kamtfchatfifchen 

Kalbinfel 218,825 geogr. [| Meilen, oder 10,579,936 

Die größte Länge Siberiens erſtreckt fih unterm 

65ſten. Grade der Breite, ZIr geogr. Meilen weit, vom 

78 bis zum. 206ten Grade der Lange. Die größte Breite 

‚aber unterm Meridian. des 118ten Grades, 390 geogr. 

Meilen. weit, zwilchen dem 515 und 77Zften Grade der 

Breite. | = 

Da alfo- Sibirien in diefer Nähe des Pols mehr als 

den dritten Theil der Erdfugel umfpannet, fo müf 

ten. feine- verfchiedenen Gegenden auch natürlich. ſehr ver 

schiedene Tageszeiten Haben. Denn wenn. es zu Bells 
Miteng ift, ſo iſt es — 

zu Petersburg 1 Uhr 5 Min, Nachm. 

— Cafan — 2 — 24 — 

— Tobolſ - 3 — 40 — 

— ZJeniſeiſt 5 — 44 — 

— Irkutzk - 6 — 6 — 

— Disk — 8 — 40 

am oͤſtlichen Kap IT — 40 


Od 


41 


Von 
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Bon diefem großen Lande liegen 
innerhalb dem Polarzirkel — 57,048 [] Meilen. . 
zwiſchen 668 und 60 Grad - 73,114 = = 
100 Tee oe a 


55-50 — - 33,889 - -- 
a re ne Den 


„©. 218,825 | 

Es iſt ein wahres Ungluͤck für Sibirien, daß feine nordl. 
Seekuͤſten fo nahe an dem Pol liegen. Könnten die nord— 
lichften 60,000 [J Meilen verfinfen und in Meer verwan⸗ 
delt werden, fo hätte es nicht nur eine freye Schifahrt 
nach den Europäifchen und Oftindifchen Häfen, fondern 
es Eönnte auch) feine vortreflichen Ströme zur Ausfuhr feis 
ner Producte alsdenn vortreflich gebrauchen, und felbft 
die Gegenden Siberieng, wo ißo der Froft nie aus der 
Erde kommt, würden fodann eines ganz mildern Klima’s - 
geniefien, weil der Seewind, ſelbſt vom Norden her, nie 
- eine folhe Kälte mit fih führt, als. der Landwind, wel 
. her einige hundert Meilen weit über Schneefelder und 
Gebuͤrge reicher. | | en 

Die nordlichften Kuͤſten verlieren die Sonne ſchon am 
asften Drtober, und find diefes mohltbatigen Lichtes 114 
Tage lang beraubt, wogegen fie aber vom asften April 
bis zum 17ten Auguſt eben fo viele Tage lang die Sonne 
uͤber dem Horizonte haben; eine fehlechte Entſchaͤdigung 

‚für jenes große Uebel. . ee 
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BR HR 
Aus dem Mettenburofchen, 
j vom ıöten April 1790. 
— “ Ne iſt Meklenburg in einem bluͤhendern Zuſtande 
geweſen, als gegenwaͤrtig. Freylich iſt es 
noch lange nicht zu der Höhe des Staatsflors gekommen, 
die e8 erreichen koͤnnte. Ein Land, ohne Wechſelrecht, 
10 der fchnellfte- Proceß ein proceflus communicativus, 
wo von Induſtrie, von Manufarturen faft Feine Spur iſt, 
u \ Ä wo 
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wo Credit von allgemeinen Vorurtheilen abhängt , iſt 
noch fehr weit von jeiner Vollkommenheit entfernt, zumal 
denn, wenn durchaus fein frever Handel und Wandel mögs 
lich iſt. Indeßen har dieſes ichon viele Jahre, ja Jahr⸗ 
Hunderte gedauertz und ohne ın der Landes⸗-Conſtitu⸗ 
tion eine wichtige Veraͤnderung zu treffen, laͤßt ſich auch 
hierin keine Aenderung hofſen. Allein bey allen dem iſt 
es gewiß, dag das Land nie in groͤßerm Wohlſtande ges 
weſen. Der Ackerbau aber iſt es allein, der denſelben 
befördert, und Mecklenburg hat in diefem Jahre durch 
fein Korn Millionen gewonnen, Doch, was die Eirınlas 
tion des Geldes vornemlich beguͤnſtigt, iſt der in Mech 
lenburg nie fo ftarf als bisher betriehene Kauf und Vers 
kauf der Landguͤter, die jegt eine Waare find, und fehr 
felten des eignen Befißes, fordern des künftigen Gewinns 
wegen auf Epeculation gekauft werden. Unſere Bor; 
Eitern kannten den Werth ihrer Güter nicht, fie ſchaͤtzten 
und brauchten fie als Erbftüche ihrer Vorfahren. Man 
Dachte nicht an Verbeſſerungen. Jetzt hingegen find die 
alten Familien durch Krieg und Ungluͤcksfaͤlle gröftens 
theild verdrangt. Neue Kamilien und Ausländer haben 
die Güter — diefe rohen Bloͤcke gehobelt, verfeinert und 
ausgearbeitet, und die fters neuen Beſitzer fügen noch ims 
mer Berbefferungen hinzu. Die alten Stamm: Güter 
find befonders die Waare, womit der mehrfte Handel ges 
trieben wird. Das Geld vermehrt fit, die Zinfen fallen, 
der Werth der Güter wird dadurch natürlich erhöht und 
der Mohlftand vermehrt. | — 
Nur Schade, daß die Guͤter Haͤndler mit fo vielen 
Vorurtheilen zu kaͤmpfen haben, die groͤßtentheils dem 
Handel und Credite nachtheilig ſind. Eines der groͤßten 
von dieſen Vorurtheilen iſt: Daß der Werth eines Guts 
aus feinem Sufen- Beftande beurtheilt und darnach bes. 
ſtimmt werden koͤnne. Dieſer Satz erfodert eine nähere 
Aufklärung und Auseinanderſetzung. Der Landes arund⸗ 
Hefeglihe Erb; Vergleich regulirt in den erſten Paragra⸗— 
phen den modum der Steuern nach den Hufen, und des 
flimmt eine cataftrirte Hufe zu 600 Echeffel, wovon 300 
Sof: fteuerpflichtig, die andere Hälfte aber fieuerfrey 
u ſehyn 
= * 
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yn ſoll. Die Willfaͤhrigkeit des damals regierenden 
erzogs darnach die Contribution auf 9 Rthlr. neue Zwey— 
ꝛittel zu beftimmen, war aber der Nitterfchaft nicht ger 
195 fle wänfchte auch die Zahl der Hufen zu verringern, 
n dadurch ihr Kontingent zu vermindern, und das er— 
ichte fie durch die den Bonitirungs: Taratoren ertheilte, 
m Vergleich ſub Nro. 4 bengefügte Inſtruction. Denn 
ftatt auf den wahren Werth einer Hufe nach dem ders 
ıligen Ertrage zu ſehen, und durch Rectifirations Come 
bionen von Zeit zu Zeit denfelben allenfalls zu ergans 
1, ſchob man gan; willkuͤhrliche e Grundſaͤtze unter. Hier⸗ 
5 ward dann auf einen Scheffel des beſten Ackers nicht 
niger als 75 Quadr. Ruthen zu rechten befohlen. Der 
lechtefte follte nichr über 300 Quadr. Ruthen a Scheffel 
halten. Starke Hoͤlzung und Dickungen follten bins 
je 500 Ruthen auf einen Scheffel rechnen, und fo ver⸗ 
tnigmäßig. Wie willkuͤhrlich dieß eingerichtet ſey, iſt 
leuchtend. Denn in Mecklenburg giebt es virle gute 
'er, wo man faum auf 5o u Ruth, einen Schf. 
3 kann. Ein Boden, der 300 Dad. Ruth zu einem 
heffel braucht, ift wegen der nöchis gen gt :ößen Arbeit 
> Koften natärlid) geringer im Werth, als einer a 75 
ladr. Ruth. So iſt auch eine Dickung von 5000. N., 
von man erſt das Holz, und dann, waͤren ed auch nur 2 
hiffel Husfaat Acker, nugen kann, mit dem beften Acker 
keine Vergleichung zu bringen. Und gleich wohl — 
te man es glauben, giebt es in Mecklendurg Maͤnner, 
eine bonitirte Hufe der andern an Werih gleich halten, 
jur allgemeinen Hlorm angenommen haben, daß cine _ 

itirte Hufe Sandland und Mittel: Addır wur 6600, 
Weitzen- Land aber nicht mehr ale gdooo Rihlr. werth 
Ja unſre vernehmften Geldmaͤkler auch im Huslante 
bey Erbittung ihres Tredits gleich mit der Frage be; 
: gu wie viel Hufen iſt es bonitirt? da doc) die Er⸗ 
‚ung bemeift, daß Guͤter, die zu 3 und mehrern Hu— 
cataftrirt find, nicht 1000 Rihir. Pacht abtwerfen, 
n Guter zu 2 Hufen und darunter, gegen 2000 Atı 
daruͤber fragen. Finder ſich nun ein Kaufer, der nicht 
die Zufen: Zahl, — die gute Beduͤngung, 
richtige 


————î — 
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richtige Eintheilung, auf den wahren Ertrag Nuͤckſicht 
nimmt, fo iſt es um feinen Credit geichehen, wenn er. 
welchen bedarf. Denn wenn er mit hoc) fo vieler Eins 
ficht und Behutſamkeit verfahren hat, fo ſteht ihın doch 
das Vorurtheil entgegen, daß die Bonitirung der fihere 
Maasſtaab zur Beſtimmung des wahren. Werth eines 
Guts fey: Find hat er vollends nicht fo gekauft, daß er 
etforderiichen Falld beweifen kann, er geniefje den Kauf⸗ 
fhilling zu 5 Procent, fo ift ed um feinen Eredit gethan; 
'da doch bey der mehrern Geld Circulation die Zinfen be; 
veits fallen, faft jeder gute Wirch feine Capitalien zu 4 
Procent umſetzt, und in jedem Lande der Güter: Kauf 
fih nach dem Zinſen-Lauf richtet, und bey beftimmten 
Zins zu 4 Proc, auch der Kaufſchilling ſich darnach richten 
und erhöhen muß, r «! fonft der Landbegüterte ver dem 
Capitaliſten Vorzüge genoͤße, die alle. Gleichheit aufhebt. 
Noch lange Zeit wird aber erfodert, dieß Vorurtheil zu 
befämpfen, da foldyes durch Jahrhunderte und ſelbſt durch 
Landes: Lonftitutionen gleichlam authorifirt worden. So— 
bald aber dieſes Vorurtheil abgelegt iſt, ſo iſt kein Zwei— 
fel, daß die Guͤter im Mecklenburgſchen gleich den un: 
mittelbaren Reichsritter haftlihen Guͤtern, Die mit un 
fein Medlenburgfhen Gittern faft gleiche Gevechtiame 
haben, und in vielen Stuͤcken denfelben nachſtehen, bis 
nad) den Erirag zu ı Proc. im Kauf und Verkauf aus 
gebracht, das Vermoͤgen des Landes verniehrt, und der 
Wohlftand vollfommmer gemacht werden könne. Zur Zeit 
aber find dieß pia defideria. 








De, J 
Neueſte Hiſtoriſch⸗Geogtaphiſch⸗Statiſtiſche 
Kırteratur in Teutſchland. 


Cenduftrie und Geſchaͤftigkeit, dieſe loͤblichen Eigenſchaften, 
I find in der ſchriftſtelleriſchen teutſchen Welt immer noch 
fehr lebhaſt. Wie viele Arbeit aber von Meifiern, und wie 
viele von Winkel-Pfuſchrrn und Bönhafen verfertiget wors 
den, das müflen wir den Policy: T ienern zu beflimmen über: 
lafien, obgleich diefe auch oft meht auf den Wann als * 
ie 
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die Waare ſehen, und wan im Kaufe ſich nicht darauf ver⸗ 
laffen muß, koͤnnen hier nur die Waaren im hiftorifchen 
Dee rubrieiren, berem ein großer Ueberſluß geweſen iſt. Die 
ahl aller zur Meſſe nach Sachſen gebrachten Schriften hat. 
ji mit Einſchluß von 78 Muſicalien und 183 Buͤchern in aus— 
andifcen Spenchen, dießmal auf246z belaufen. Im Jahre 
1789 betrug das Quantum der Dfiermeffe nur 24205 und’in 
den Jahren voryer noch etwas weniger. Nimmt man diefe, 
Zahl von Schriften, rechnet eine jebe ta Durchſchnitt ein Als 
phabet ſtark, und die Auflage zu 600 Eremplaren,, fo macht 
dieß uber 36 Millipnen Bogen Papier. Rechnet man a. 
ein Alphabet zu dem Preiſe eines Thalers, fo betra :t der Werth 
und Verkehr mit dieſen Schriften anderthalb Millionen Tha⸗ 
er. Doch wit brechen hier dieſe Betrachtungen ab, um eine 
Fortfeßung unſers meyrjaprigen Verzeichniſfes, ) eine voll; 
tandige Leberſicht dee neueſten Be rkiorifhNatiftis 
wen Scwiften zu geben, und behalten einige andre Bemer: 
ungen dem Ende dieſes Artikels vor, =, 
Staaten des Sauſes Oeſterreich. 
Gefſtaͤndniſſe einer Oeſterr. Veterans in Hinſicht auf Die 
tekeßant Verhaͤltniſſe zwiſchen Oeſterreich und Preußen, 
ter Th. Bresl. ER 
Hacquets neueſte phyTcalifch : polstitche Reiſen durch die 
zrdlichen Karpathen, ir. Th. m. K. Nuͤrnb. gr.eiz. 
J. Schallers Topographie des Koͤnigr. Böhmen, 14u. 15r. 
h. Prag, gr. 3: . 2 ; 
Schematismus für das Könige, Böhmen aufdas 3. 1790, 
rag, 8. | J | 
3. Schreyers Böhmens Eommerzieh, Manuf. u. Fabrik, 
efte find und noch werden koͤnnten, ıfter Th. Prag, 8. - 
Gendfchreiden eines Defierr. Patrioten an feinen König 
»pold I. Wien, 8, IR 
Skizze von Wien, 6tes und letztes Heft. Wien, 5. 
C. ©. v. Windiſch Geogtaphie des Großfuͤrſtench. Ste 
buͤrgen, oder deſſen Geographie von Ungarn, 3ter Theil, 
eßburg, ar. 8s. , | | 
Der Zufchauer in Wien, von Richter, Wien, 3. 
Preußiſche Staaten: 


Abhandlung über die Seide, oder Mittel ben Seidenbau 
die Seidenfabriken in den Peuß. Staaten zu verbeffern, 
ande, gm 8. Berl 2. _ u 
Addreg: und Inſtantien⸗Nachrichten des K. Preußifchen 
itaid⸗Etats, aufdas J. 1790. Fol. Berl, 
S. das leite Verzeichniß, im vorigen Jahrgange, 10128 
Stuͤck, ©. 1143 ff: 


lit, Journ. May 1790. Hh F.E. 
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F.C —— Entwuel au Statiſtik der Preuß. 
Staaten, für Süngl. Halle, gr. 
v. Baczto Verſuch einer &efe hichte und Beſchreibung der 
Statt Königsberg, ztesu.lettes Heft. gr. 8. Koͤnigsb. 
| Beytraͤge zur Beſchreibung von Schleflen, gter Band, 5 


ieg. 

J. G. —— 3 Tabellen über den Preuß. Staat. gr. 
Fol. — 65. 

J. F. SGoldbecks — Topographie des Könige, 

Preußen, 2 Th._gr.4. Koͤnigsb. 

©. Herz Berfuch An i⸗ Ortbeſchreibung der Stadt 
Prenzlau, 8. Berl. 

Schleſiſche Joſtantien⸗ Notiz, oder das jetzt lebende 

chleſten Bresl. 12. 

J. v. Mirabeau überbie Preuß. Monarchie unter Friedrich 
dem Großen. Aus dem Franz. mit berichtig. Anmerfung. von 
Schummel, ıflen Bandes ıfter Ch. ar. 8. Brest. 

on einer Handlungs: und SndufttiesSchule für Berlin, 
‚8. Berlin 

Sammlung aller merkwürdigen und fchönen Gegenden in 

2 Mn, nebft Befchreibung. 3 Hefte. 591. Berl. 
auch Sranzof.) 
—— Rang-Liſte der 8. Preuß. Armee fuͤr das J. 


Verſuch uͤber den Zuſtand des Schleſiſchen Landmanns in 
Beziehung auf Gerichtebarkeit und Gefengebung 8. Bresl. 
De l’influence des relations du Brandenbourg et de la’Hol- 
kande fur le bonheur de deux Nations, p. ERMAN, Berl. gr. 8. 
udem erfchienen über bie Shlefi ſchen Mandbriefe und 
über die Berordnung vom 3 iſten Der. 1789 einige Schriften. 


Uebrige Teutſche Staaten. 

Archiv für aͤltere und neusre, vorzuͤglich teutſche Go 
schichte, Politit und Erbfunde, von Poſſelt, 1s Baͤndch. 
3. Memmingen. 

Ausrufende Perſonen in Nuͤrnberg mit den Profpecten 
der Hauptitrafen ac. sc. nebft einer Furgen Veſchreib. von A. 
Gabler, 18. Heft. Fol. Nürnberg. 

Auszug aus einigen churhannoͤverſchen ander: Ordnun⸗ 
gen, beftat. Statuten und Obſervanzen der Stadt Göttin: 
gen, 8. Götting. 

Neue Bepträge zur Gefchichte von Weftphalen, 18. St. 
oder hiftor.. genenl. rechtl. Verſuch zur Aufflarung = 
Schaumburg : Biekeburgfchen Sache, von R. gr. 8. Fkf. u 

eipztg 

Geogr. und ftatift. Befchreibung des Her rioath. — 
des Bisth. Luͤbeck, der Inſel Femern, der Sauptfiadt D 
nemarks und der fregen an Hamburg und Lübeck, : 


Altona, 
Kurze, 


1790 
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Kurze, body ruͤndliche Beſchreibung aller merkwuͤrdigen 
Gegenden, Schloͤſſer zc. ꝛc. Frankenlandes, m. K. Anſpach, & 
Topogr. Pfaliiſche Bibliothek, oder ſyſtem. Verzeichniß 
der bisherigen Pial;. topogr. Schriften, tes St. gr. 8. 
Mannheim. 
Briefe einer Curlanderin auf einer Reiſe durch Teutſch⸗ 
land, 8. Berlin. 
böriefe über das Radeberger Bad, 8. Dresden. 
Dre von und über Augsburg, 8. Leipzig. _ - . 
G. L. v. Donops hiſtor. geogr. Befbreibung ber 
Sir. eiphifhen Lande in Weitphal. te Aufl. 8. Lemgo. 
Eh Dorfgeographie von Teutfchland, zter Bd. 
8. tt 
J. 3. Sifibers ſtatiſt. und topogr. Befhreisung des 
gFuͤrſt Vrandendurg⸗Anpach, ter Th. m. K. 8. Anſpach— 
Gedanken eines — über. die Braunfepmeigs 
fche und Caßelſche Scherdemünge, 8: Bacharach. 
J. H. Geibke Kirchen: au Schulen : Berfaßung des 


Hergonth Gotha. iſter Th. gr. 4. Gotha. 
Kurze Geſchichte der Stadt und hung Hameln, 4. 
Pyrmont. 


. M. G. Grelimanns Staatskunde von Teutſchland/ 
im Grunvnife ıfter Th. gr. 8. Götting. 
G. Hoche vollitand. — 2*— der Grafſch. Hoben⸗ 
ſtein 36. 16. nebit einer ſtatiſt. Beichreib, des Preuß. Antheils 
an derfelben, 8. Halle. 
J. M. GHofchers Jahrbücher des Kaif, Reichskammer⸗ 
gerichts/ iſten Bos. ater Th. 8. Lemgo. 
IJ. G. Jentſch vorzuͤglichſte und ſchoͤnſte Proſpecte von 
Sachſen, nedſt einer Beſchreib. iſtes u. zdes Heft, Meißen. 
3. H. Juglers Repertorium über das geſammte Mer 
bieinalioeen in den Braunfchw. Luͤneburgſchen Ehurlanden, 
or. 8. Hannover. 
P. E. Klipſteins Verſuch einer mineral, Beſchreib. des 
—— im Heſſen-Darmſt. 8. Berlin. 
E. U. Boch der Gemmdbrunnen und das Bad iu 
Lauchiad, mir einer Topographie, 8. Leipzig. 
3. E. Krauſe Rubriken einer ſyſtemat. Starific ber 
teufigen Mächte, 8. Halle. 

. ©. Zofius Beobachtungen über bie Harzgebirge, 
ater 47 2 8. Hannover. 
6 Deflen petiograph. und topogr. Karten des Harzgebirges, 

annover. 
F. G. Leonhardis Erdbeſchreibung der Churfuͤrſtl. und 
Herzogl. Saͤchſiſchen Lande, ater Bd, te Ausg. 8. Leipzig. 
E. D. v. Kiebhaber vom Fuͤrſtenthum Blankenburg und 
deſſe Staatöverf, 3. ABernigetode,. 


a » 
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KUH. Meifters Heine Abhendlungen, veranlaßt — 
die Berathſchlagungen uͤber die Wieberhetſtellung der ordentl. 
RKammergerichts-Viſitatihnen, 8. Regensburg. 
| Riedberſachſen; in feinem neueſten Zuſtande, herausg. 
von G. A. Nublikota, 3 Bed. Rom und Berlm. 
9. preſchers Gefchichte und Beſchreib. der Reichsgrafſch. 


Limburg, et und leuter Th. 8. Stuutgard. 


d 
SU. Reuß Teutſche Staatecanzley, zſter Th. 8. Ulm. 
Jv. Sartori geiſil. und weltl. Siaaterecht der teutſchen 
Kathol. Erz: Hoch⸗ und Nitierfiifte, aten Bdes. iſter Th. gr. 
z. Ruͤrnberrg. 
Deſſen Reichsvicariatiſches Staatsrecht, gr. 8: Augsb. 
C.D.innarvı ſelecta capita de vicariatu ſaxonico 8. 
Dresdae. | - | A: 
8,8. Gerſtlachers Anmerkungen über Joſeph TI: Wahl: 
capitulation, = Th. 4. Stuttgardt. BREI: 
Iſt es rathſam, den en en Kaiſer in bet heuen Wahl⸗ 
capitul. noch meh? einzufchränten,. ala er 68 jetzt ſchon iſt? 
gr. 4. Sit. vnd Lpib.· 
TEA. Kamey von dem Arſprunge des Churpfaͤlz. Reichs⸗ 
vicariats. 4. Mannheim — - 
8, 8, Schmidts Betrachtungen tiber die gefengebende 
Gewalt m Teutſchland waͤhrend eines Zwiſchenreichs, gt. 
g. Stuitgardt. a 
Ueber Teusfihland, Kaiſers Todesfall, Reichsvicarien, 
Kaiſerwahl ze. ꝛtc. 8. Kempten 
EE werze uͤder die. Bortheile der teutſchen Reichs⸗ 
Verbindung, gr. 8. sep | ee 
IM. H. Schuberts hiſtor. Verſuch uͤber die geiftl. und. 
welt. Staats: und Gerichisverfaß. Des Hochſtifts Bamberg, 
gr. 8. Erlangen. ° a $ 
J. C. Staͤbners Denkwuͤrdigkeiten des Fuͤrſt. Blanken⸗ 
burg, 2tet Ih. 8. Leipzig. 2 Ä 
. I. E. Stuve. Beſchreibung und Geſchichte des Hoch⸗ 
ſtifts Oenabruͤck, 8. Oenabruͤck. 
Leber das Armenweſen FM Fuͤrſtenth. Bamberg; armen 
gekt. Preißſchriſten. ge. 8. Bambers u 
Verfuch uͤber die peinliche echts⸗ und Gerichts⸗Ver⸗ 
faßung in Holſtern, 2ter Th. Hanib. 8. ER: 
P. F. Weddigens hiſtor. gedgt, ſtatiſt. Beſchreibung der 
Grafſchaft Ravensderg IN Weſiphalen, = Bde. gr. 8. Leipil 
TE. witſchels Beſchichte und Geographie DON Teuiſch 
Jand, 2rer ib. „Dresden. 
Hilkoire de.lä vacance du tröne imperial, 8; à Hamb,. 
Lertres d’un Saxon ä Mr. le C. de Mirabeau, comtenänt queb 
des remarques fur fon tableau de P’Eledtor. deSaxe. 8. 4 Dresde. 


Hiezu.noch 5 Schriften über die Luͤtticher Revolution. 
" Zu | Belgiſche 


‚N 
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Belgifche Staaten. _ 0.0. 
Teutſch⸗Burqund, ober bie oͤſterr. Niederlande, it 
threm neueſten polit. und geogr. Zuftande ac. 2c. gr. 8. Brl. 
| Daͤnemark. 
| P. Egede Nachrichten von Grönland, mit Kupf. gr. 8. 
Kopenhagen. Bi: BR AR: _ 
Politifche Correſpondenz zwifchen dem Küfter. Ahrendt 


P} 


und dem Verwalter Dluffen, infonderpeit die Kriegeſteuer 


betreffend. 3. Kopenhagen. 
u Frankreich. 
Beytdaͤge zum neuctten Fran oͤſ. Staatsrecht, 8. Strasb. 
2.9. v. Burfs Sammlung det zuverlaͤß. Nachrichten 
Aber die Revolution in Frkr. 4, Bde | 


8.6. Fiſch Reiſe durch Das Deiphinat, Provence ’. Ic. Ä 


a Bde. gr. 8. Zurich. ) 

Frankreichs neue Staats verfaß. 3. Strasburg. 

v. Deyffonclt Frankreichs polit. Lage und ſeine gegenw. 
Verhaͤlin iße mit den übrig. Gurop. Moͤchten, aus dem Ftanz. 
2. Th. Srankfu:t. — 


Herfen in die Franzoͤſ. Pyrenäen; aus dem Franz. gr.“ 


8. Strasburg, | i Ä — 
Kleine Reiſen durch. merkwuͤrdige Gegenden im ſuͤdl. 
Sranfr. 3. Magdeburg. | | 
— nach Auvergne, aus dem Franz. Bayreuth. 
Rei 
der Normandie, aus dem Engl. Brſchw a 
Er. Schulz Geſchichte her großen Revolution in Frankr. 
neue Ausg. m. 8. 8. Berlin. ex 


Sfiggen, einer Gefchichte non, Sitten, und Gebraͤuchen 


ber Sranzof: 8. Leipgia.. | 
ne Skizen, Scanen und Bemerkungen auf 
einer Reiſe durch Frankreich. zte Aufl. 8. Heidelberg. h 
J. 9. Tuͤrkheims Adhandiung, Das Saatsrecht der 
Stadt Straßburg und des Elſaßes überhaupt betreffend, 8. 
Straseburg. a 
Le livge rouge, ou,lifte des penfions fecretes fur le trefor pu⸗ 
. blic, älpz. - —— | 
| Memoire jultificatif de. M. le. C. de Lally Tolendal, gr. 8. 
ä Lpz. = 


volution. 
Großbritannien. 
IJ. W. v. Archenbotz Annalen. der Brittiſchen Geſchichte 
des J. 1789. 2teru. zter Bd. 8. Hamb. 

Deſſen Britifh Mercury: Vo 12 & 13. Hamb. 


86 3 Zelland 


en; fechstägiger Aufahalt eines Engländers in 


Dazu noch 8 Broſchoͤren über die Framoͤſtiſche Nor 


P Era 
E — 
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Solland. 


Characteriſtik der Niederlaͤnder, aus dem Engl. . Gotha. 
E. Luzacs Betrachtung uͤber den Urſprung des Handels 
— Macht der Hollaͤnder; aus dem Hollaͤnd. zter B. gr.8. 
teifsw. 
Ueber den gegenwärtigen Zuſtand des gefellfchaftl. Lebens. 
in den vereinigt. Niederlanden, aus dem * von A. en 
v. Knigge, 8. annov. 
Italien. 
Bartels Briefe uͤber Calabrien und Sicilien, aſter 
Th. Ste Ausgabe. ar. 3. Göttingen, 
Bemerkungen über den Character und die Sitten der Ita: 
liener 2c. ꝛc. von P. C. D. 8. Goͤttg. 
Darſtellung der — *5 — Regierung des Kirchenſtaats z 


| nad) dem Enal. 8. Lpz. 


= 


FM. Galantis neue hiftor. gengr. Befchreibung beyder 

Gicitien; aus dem tal, v. Jagemann ıfleru. ter Th. gr. 8. 
Leipzig 

gr. Münters Nachrichten von beyden Sicilien, 2Th.m. 


R. aus dem Tan. Kopenh. 


Neapel und Sicilien; ein Suptug © aus der Voyage pitte- 
Fesque de Mr. de Non, ater Ih, m. K. 8. Gotha. 
Ski von Italien, zte Samml. 8, Nürnd, 


olen. 
Tagebuch des Polniſchen Neichetage, ster u. 6ter Band. 


| Barfceu und Leipzig 


"Lieber die Schulen der Augsb. Confeßions⸗ Verwandten in 


Polen, 8. ep. 
Rußland. 
le Topographie von Moscau, ref. am meyn. 
KR. PM. Sneils Briefe uͤber das ae Kriegswe⸗ 
In, : einen jungen Cavalier, 8. Srffeu.£p. | 


. . Schweden. 
Tableau general de la Suede, par Mr, Cattcau, 2 Tom. 8 
Bern. 
Schwein. 


Bluntſchli 8 Memorabilia Tigurina; fortgeſ. von A. — 
muͤller u. J. J. Holzhalb, zter u. letzter Th. 4. Zürich. | 
J. U. Brüfners Wbhandlung über die Einskchtung e eine 


| Beanhaffecuranz: Caſſe im Canton Bern, 8. Zuͤrich. 


Kurze Erdbeſchreibung der Schweil. 8. Bafel. 
ü u L. Lehmanns parriot. Dragazin von und für Bindten, 
j Schweheriicee Mufeum, ster Jahrg. herausg. von H. 2 
ur 


Koberts i 
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Koberts Reife in bie Dreyzehn Schweizer⸗Cantons ıc.ıc, 

ge =. gr. 8. Bern. 

5. 8, Spasziers Wanderungen dutch die Schweiz, 8. Gotha. 
lieber der Eidgenoffen Staat⸗ Intereffe,i in Abficht aufdas 

Sirtencum Neuenburg und Ballengis. gr. 8. St. Gallen. 


Tuͤrkey. 


MT, Geißlers —— und Zuſtand der Tuͤtk. Krieg 
docht zu after u. zu Lande, m. K. Ep. 
Geſchichte, natürl. Beſchaffenheit und Verfaß. dar Walla⸗ 
chey und Moldau; aus dem Ital. von Piehl, gr.8. Strasb. 
Toderini Litteratur der Tuͤrken, nach dem Ital. wit Zuſ. 
von Hausleutner, gr. 8. Lp . 
— ne die gegenwärtige erfaß. bes Türfifchen Starts, 8. 
resb. 
% Aſien. e 
H. mirite Reiſe von Conttantinopel nach Jeruſalem und 
dem Lande are mit Aumerk. von J. H. Reiß. 8. ——— 


Africa. 


Beſchreibung von Nistitien. aus dem Franz. gr. 8. ep. 

Le Daillants Reiſe in das Innere von Africa, in RS J 
1780 51885. Aus dem Franz. 2 Th. m. K. gr. 8. „st kf. a. 

Poirets Reiſen in die Barbaren, in den J. 17855 U. = 
Aus dem Sranz. m. K. gr.8. Strasb. 
Die merfwärdigften Reifen nad) den "unbekannten Lan; 
dern in Africa; aus verſchied. Sprachen überfett von E. ©. 
Cuhn, ıfler Band, gr. 8. Fpt. 

- Relation d’un voyage aux Indes et à la grande isle de Mada- 

gascat; par Rochon. 2 Vol, ä Bäle & à Gotha, 


Allgemeine Siftorifch - Statiſtiſche 
Schriften und Reiſen. 


Käfer. ftatift. Abhandlung von Ein: und Abtheilung 
Bisthüner, Beftimmung der Ergbisthümer ac. ıc. gr. 8. 


ien. 
| Anfandsgriinde ber Größeföhreibung für die Wirzburger 
— zte Aufl. Wirzburg. 
Archiv zur Ränder: und Sſchichtskunde unſrer Zeit, 
berandg, von D. H. Stöver, ıfter Bd. 8. Schwerin und 
smart. 
Auswahl Fleiner en Se andrer geogr. 
und fatifl. Nachrichten, vater Ih. Leipzig, u 
Gesgr. ſtatiſt. Bensräge zur Kennenie ber auswärtigen 
europ. Beſitzungen, zum Gebrauch fuͤr Schulen. 8. Duisburg ˖ 
Neue Beytraͤge zur Völker: und Laͤnderkunde, herausg 
von M. C. Sprengel und ©, Forſter. ıfler und ater Th. 
3. Leipzig, H564 | Bewmer⸗ 
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Bemerkungen uͤber Marocco, Seat Spanien, ‚und 
Portugal; aus dem engl. gr. 8. Fetp 
Bibliothek ber neueften Meifsbehbreibungen, ‚ ıgten 206. 
ate -Abtheilung gr. 8. Nürnberg. 
J. G. Boͤttichers ſtatiſtiſche Ueberſichts-Tabellen aller 
europ. Staaten; neue Ausg. Fol. Koͤnigsberg. 
Kosmopolitiſche Briefe uͤber den verſchiedenen Gebrauch 
des allgemeinen Staatgrechts bey den neuern Auftritten in 
Eurspa, und in Deuiſchland insbefondre. 8. Um. 
| a. F. Buͤſchings neue Erdbefchreibung, ter Th. 8 
Suflıge Hamburg 8 
8 Campens © ammluna non Reiſebeſchreibungen 
fuͤt ugend, gter Th. Braunſchweig. 
Chriſtianis Geographie fuͤr Kaufleute, 8. Hannover. 
— dritte und letzte Neife, mir Anmerk. von J.L Weyzel, 
ster Band, gr. 3. Anſpach. 
Deffen neuefte Des um die Welt, in den J. 1776. bis 80, 
fer Band, Neue Auflage, m. K. gr. g, Nuͤrnb. 


J. E. Fabris Geographie für a sten 
une. Geographie für alle Staͤnde, ıflen Ch. ste 


— Handudh der neueſten Geographie, zte Aufl. gr. 8. 


C. Franz Lehrbu 
Sei, er ne ber Länder: und Wälfer- Runde, ar. 


Kurzʒe vonAſſa, Africa, America und denSuͤd⸗ 
laͤndern, 8. zu undeH. 

9.4. Grohmanns Berfuch einer Geographie fuͤr Kinder, 
von dien, Arien, America und den Inſeln im Suͤdmeere, gr. 8. 

Raffs Geographie für Kinder, ater Theil, herauss. von C. 
C. Andre, gr. 8. Goͤttg. 
Sirſchings allgerneinds Mechin für die Länder: und Voͤlker⸗ 

Kunde, ıfler Band, gr. 8. Ey; 
ornuffs Bemerfungen auf einer Reife von Thorn nach 

Sachſen, 8. Berlin u. Cuͤſtrin. 

Jenne's Reiſen durch ganz Europa Ic. ꝛc. 3 Tpeife. 8. 


„2. Jones geogr. hiftor. kesi, Handbuch fir alle Stände, 
ater Theil, aus dem Engl. 8 
— F. Kratters —— u. ſtatiſtiſche Beobachtungen, 
ate Auflage, Wien. 
H. A. Runftmanns neueſte Erdbeſchreibung aller vier 
Theile der Welt ꝛtc. ꝛtc. ate Auflage, Betlin 8. 
Neues Magazin fuͤr die neue Geſchichte, Erd: und Voͤlker⸗ 
Kunde, herausgegeben von F. ©. Conzler, 4.695 
Magazin von merEwirdigen neuen Sherfebefchreibungen, 
iſter· Band, brsausgegeven don J. R. Körper, m. K. gr. 8. Ir 


- 


3 


Iv. Neueſte Eitteratur. 489 


IJ. G. Meufel Litteratur der Statiſtik, gr. 8.298. — 


Der Riftreß piozʒi Reiſen durch Frankrteich, Italien und 
euiſchiand; aus dem Engl. von ©. Forſter, z Baͤnde, 8. Frkf. 


a Mayn. 


Meifen fiir Lan der⸗ und Voͤlker:⸗Kunde, herausgegeben ven 


abſt, Ater Band, Nuͤrnb. 8. — 
Freue Sammlung der beſten und neueſten Reiſebeſchrei⸗ 
ingen, im Auszug. ster Band, mit K. gre 8. Berlin 


Neue Sammlung von kleinen intereßanten Reifebefchreis 


ingen, ster Theil, 3. Muͤnſter. 
-Samntlyng feltner und merkwuͤrdiger Reiſen, =ter ch. 8: 
demmingen | | nn we. | 
Unterhaltungen für Freunde ber Laͤnder⸗ und Völkerkunde 
„16, ıfter Theil, 8. Stuttg. Er 
Hiſtor. Geogr. Unterbaltunaen 5 oder Neifen des Hrn. *.” 
irch ale 4 Weltthetle ; aus bein gran. mit Charten, 8. Brſchw. 
Leber das politiſche Gleichgewicht in Europa. ®. London. 


Ueber die Gefahr des golietjihen Gleichgewichts von Eur 
‚u. ER | > 


‚pa; aus dem Franz. 8. NM — 
wiedehurgs Beſchreſbung feiner. merkwürdigen Seereife 
on der Mindung ber Elbe big nach Gibraltar. 8. Pyrmont. 

Neues geogt aphiſches Zeitungs⸗Lexicon. gr. 8. Augsb. 

Colle&ion de tous led voyages ſaits.autout du monde, redigte 
ar- BERENGER,:9 Vol. 8. 4 Berne. 5 J & 

Recueil des principaux traites d’alliance, de paix, detr:ve, 
e neutralite, de commerce. &c. &c. qui ont ét faits principale- 
zent en urope depuis 1751 jusqu’en nos jours. par G.F. de MArR- 
ens. Tom. ter. 1761 - 1779. gr. 8. Gattine. 

Hiezu komt nod) das große Heer don persodifchen Schrif⸗ 
en, von denen man, wenn man allen Troß mitzahlen wollte, 
iber 200 heraus bringen würde, Die Exifienz mancher 
nekdet der Mefentelngus auch nur einmal, Die Provincial⸗ 
Sourmale, die wohrere Teutſche Staaten, z. B.bie Churbraun⸗ 
hwerſchen Laude, Holſtein, Meklenburgs, Franken, Schwar 
un, die geil. Staaten, Schleſten 16. 2, jetzt haben, vers 
ienen ben ihrem unen ſar die teutf.he Staatskunde, beſon⸗ 
re Erwaͤhnung. Weber Koiſer oferb, der ſeit fo kurzem erſt 
yeriorben iſt, ſind ſchon 16 Schriften erfchienen, und uͤber 
Friedrich den Großen nor) 10 Schriften. "Schwerlih wird 
bey aller Schreibſeligkeit, ber einen andern SRonarchen ſo 
ciel gefchrieben werden.  Limter den aus landiſchen Nationen 
waren bie Danen Die erſten, die eine Ueberfegung von Frie⸗ 
ichs. binterlaßenen Werken in thret Sprache erhielten. Dit 
Taͤrkenkrieg veranlaßte nur und die Ba;itlie noch 8 Bro⸗ 
ſchuͤren und Schriften. Ueber die Kantiſche Philo ſophie 
uerten zum Ruͤhme unſrer Litteratur bie gelehrten Unter⸗ 
fuchungen und Eomigserien fort, und s Autaren machten 
neuerdings ihre Meyaungen deiuker bekannt. 

— — — — — 
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Sranzöfifhe Anarchie. Fortſetzung. Begeben⸗ 
heiten. Umſtaͤnde. 
an 11 es war fein König in Iſrael, und jeder that 
A was er wollte, — Wenn das Freyheit war — 
‚ und wenn die Nechte der Menfchheit darinnen beftchn, 
keine Geſetze haben, und feine erfennen, als die, welche 
der erhitzten Einbildungsfraft , oder den Privat: Leiden- 
denfchaften gefallen — : fo hat Frankreich anjegt die 
Freyheit im höchften Grade, die Rechte der Menfchheit, 
un größten iimfange. — Die Anarchie in Holland dauerte 
7 Sabre; allein unter Einfluß des damals mächtigen frans 
zoͤſiſchen Minifteriums. Die Franzöfifche gegenwärtige 
Anarchie wird. fo.lange nicht dauern. Sie naͤhert fi 
ſchrecklichen Kataſtrophen / nt 
Folgende Begebenheiten, und Umftände aus lauter 
eignen Sranzöfifchen Blättern, und Briefen genommen, 
deren Eriftenz factiſch iſt, werden die Lefer felbft zu urtheis 
len, und alles in feinem wahren Zufammenhänge zu übers 
ſehen, in den Stand ſetzen. — « Bir leben bier noch 
immer fort in der befannten Verwirrung, fihreibt man 
aus dem Eifaß, und wiſſen nicht, wenn und wie fie ens -- 
den wird. "Die Decrete der Nattonal:Berfammlung wers 
den uns zwar aus den öffentlichen Blättern bekannt, aber 
keine Autorität macht fie uns zu Geſetzen. Man fpottek - 
fogar haufig daruͤber, andere halten fie für Eingriffe in 
ihre Rechte, die ihnen die Deputirten in Paris nicht nehs 
men koͤnnen. Der Bischof zu Stratburg; das Kapitel, 
und alle die Befigungen haben, proteftiven wider alles, 
was ihnen ihre Proprietäten nimmt. Unterdeſſen erhalt 
ſich die Ruhe noch durch ein glückliches Ungefähr, einzelne 
Faͤlle abgerechnet... — Zu Mies hat es am sten und 
‚ı6ten April und die folgenden Tage fehr unruhige Auf 
tritte gegeben. Aus den benachbarten Städten wollten 
viele Haufen bewafneter Bürger in Mes eindringen. Der 
Souverneur, Kerr von Douike, wollte die bewafneten 
Schwarmer nicht in die Feſtung laffen, und hielt ſie noch 
durch den Ernſt ab, den er zeigte, indem er ein Detafches 


ment 
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ne gegen fie anruͤcken ließ. Aber am ıgten brach ein 
imult der Truppen felbft aus. _ Ein Theil plünderte, 
abte, und begieng alle Arten von Ausichweifungen. 
ev andere aber gab Feuer, und. die Aufruͤhrer, die fich. 
fänglich widerfeßen wollten, wurden, nachdem viele 
cwundet und getoͤdret waren, zu Paaten getrieben, und 
te Menge in Befängniße gebracht. Underdeflen befam. 
v. Bouillé Ordre, die bewafneten Bauern und Bürger 
zalıffen, wenn fie wieder .erichienen. Es erfchienen 
2 5ten Mai 10,000: Menichen, meiflens mit Hafen, 
egein, und Knittel bewafnst. - Die kamen in Meg ein. 
ie Truppen verhielten fich ruhig, und: der Marquis vu 
ouille fo weite, daß der.bewafnete Haufe ihn zum Ges 
tal: Colonel der Nation der 3 Bißehuͤmer Web, Touf 
id Verduͤn erwaͤhlte. In Ryßel hat ein Theil der Gars 
for, welcher demokratiſch dachte, den andern, der nicht 
dachte, in einem heftigen Scharmüsel in die Eitadelle 
jagt. Die endlihe Folge war, daß die 4 Negimenter 
e Stadt verlaifen, und in andre Orte, von einander 
rlegt werden mußten. : Zu Marteille wurde die Natios- 
vsSarde gegen die Koͤnigl. Truppen fo erhigt, und wis 
nd, daf fie das Fort St. Jean dalelbft, welches die 
Soldaten befegt hielten, mit Sturm einnahmen, und den 
zouverneur den Kopf abhauereit. 

Gefährlicher noch als dieſe Soldaten: Tumulte wurs 
en für die National Berfammiung die Bewegungen, wel 
e nun die Seiftlic,keit in den Provinzen unter dem Volke 
regte. Die Welegenheit dazu gab das im vorigen Mo: 
ate ©. 449 angeführte Decret der National: Berfamms 
wg Granger daß die Farholifhe Religion 
ie Religion der Nation, und ihr GBottesdienfb 
ets ai: feyn foilte, Fönne nicht. und dürfe 
icht eine Berathſchlagung werden, Ein großer 
ngefehner Theil der Dat, Verſamml. feßte dagegen eine 
Jroteftation auf, die in die Provinzen’ verfchickt wurde, 
= — sans Frankreich a Bol EN N. V. 
abe ſich förmlich-geweigert, die katholiſche apo⸗ 
toliſche Keiision für die National⸗ und en 
hende Religion zu erkennen; wie auch ſchon > 

4 
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453 angeführt tugrden. Der Erfolg in den Provinzen 
war, wie man vorherfehn fonntes Zu Rennes hielt die 
Prieſterſchaft im greifen Semtnarxio Verlammlungen, 
ſetzte gine Addreſſe an die Nat. Berf. auf, in welcher die 
Mecrete der Verſ. wie betrügerifche Soße behandelt mer; 
den, welche den Rin des Meichs verurfachen, - und alle 
gute Katholiken in Eifer-bringen muͤßten. Der Magis 
ſtrat zu Rennes ftellte indeffen gleich darüber Iinterfuchune. 
gen an, und-bemächtigte ſich einiger Abſchriften. Aber 
zu Toulouſe durfte der Magiſtrat es ſchon nicht mehr 
Wagen, die Bewegungen zu verhindern, die danfelbf die” 
Geiſtlichleit machte. Sie ftellte in. den Kirchen 40ſtuͤn⸗ 
diae Gebete an, und die Priefter predigten, daß alle 
BGlaͤnbigen, alle wahren Vertheidiger ber Keligion nach 
Unferer lichen Fran zu Roqueville eine Pillgrimſchaft mas 
chen muͤßten, um den Zorn des: Himmels abzumwens 
den, der fich in den Decreten der Klar. Verſ. vor⸗ 
nehmlich zeige. Unſere liebe Frau von Roqueville ift 
". eine der Mutter Marta gewidmere-Rapelle, 3 franzoͤſiſche 
Meilen won Toulouſe. Seit den Oftertagen befuchte nun 
täglich eine große Menge Volks. diefe Kapelle, die fchon 
feit den vorigen Neligions: Kriegen: in Frankreich berühmt . 
ift. Und darauf jekten die Groß: Wicarien zu Tauloufe 
ein Jubileum auf den erften Mai an. Die Religionss 
Eiferer dajerhft trasen in Eorrefpondenz mit denen zu Piss 
mes, Montauban, Aets, mo ſchon 4 Proteftanten ers 
mordet worden find. Eine unzählige Menge Memoiren 
und Auffederungs⸗Schriften wurden.in der ganzen Pro⸗ 
vmz verbreitet. Alle zum Parlamente gehärige Perjonen 
ftanden den Priefrern bey, und die der Mat; Werl, getreuen 
Demokraten zitterten. Zu Vannes feste der Magiſtrat 
einen Prieſter, der gegen die Mat: Verf, geprediget hatte, 
in Berbaft. Am fetgenden Tage Fam ein Schwarm ber 
waſneter Bauern in die Stadt, fihinite das Rathhaue, 
and der Magiſtrat rettete fh mic ber Flucht. Aun ungahe 
iger Orten waren. ähnliche Tumutte, Verwirrungen, 
essenel der Anarchie, In Dauphins if eine ſtarke War: 
en entſtanden, welche darauf dringen will, daß der Koͤnig 
3 Arereit,/ und die executive Macht ——— 
Aheit, nter 





V. Frankreich. 493 


Unter dieſen Umſtaͤnden ließ die demokratiſche Par⸗ 
yey zu Paris in allen den vielen Blättern, die fie durch 
‚re Partheygaͤnger fchreiben laͤßt, das alte gewroͤhnliche 
Nittel brauchen, daß man über eine abermals im Werke 
yende Coutre:Nevolution fchrie, welche bintten den ıften 
nd Toten Mai ausbrechen follte, daß alle Parrioren 
uf ihrer Hut feyn, nachforichen, ausipähen, und- fic) 
v beivafneter Bereitſchaft halten follten. Um ihrer Dar: 
jep neuen Much, und den fogenannten Ariſtokraten Zucht 
a machen, wurde zugicich angekündigt, daß am. geen 
Rai in der Stadt Orleans eine Conföderation der 
Tarion = Barden von mehr als 200 Staͤbten geſchloſ⸗ 
n, und beichworen werden follte, Man fuhr indeken 
yet, die Nation und befonders Daris gegen den Hof und 
ie Miniſter ducch Anmerkungen über das fo genannte 
othe Buch, welches die bejondern Ausgaben an Pen— 
onen und Gejchenfenenthielt, in der Erbitirung zu erhal⸗ 
en. Doch gaben zwey Miniſter, der Herr Meder, und 
er Graf von Mentmorin Schriften heraus, in deren 
ie bewieſen, wie man jene Ausgaben in einen falfchen 
ehaͤßigen Geſichtspuncte gezeigt habe, wie verkehrt viele 
ſnwendungen wären, und wie veele ſtaatsmaͤßige, vorh— 
oendige Ausgaben beſonders fuͤr das auswärtigen Depapte— 
nent in jenem Buche beſind!ich waͤren. Es kamen auch 
‚on Privat-Perſonen Erklaͤrungen und Remonſitrationen 
ıesen den Misbrauch jenes Buches heraus. Dazegen 
ekamen die Miniſter einen neuen Feind, an dem bekann— 
en Linguet, der aus dem heftigften Vercheidiger des 
Despotismng, mit einer nur ihm möglichen, ſchnelien 
Verwandlung, der heftigfle Demokrat wurde, nachdem 
re von. Bruͤßel wieder nach Paris gekommen mar, Gr 
yielt in der Berfammlung des Diſtriets des Cordeliers 
jifrige Reden, in denen erdie Minifter eines Ungehorſamse 
zegen die Decrete der Nat. Verl. beſchuldigte, md daß 
ie die Urſache von der — waͤren, 
yie durch Das: ganze Reich verbreitet ſey, die er allſo, 
vie Jedermann, ſelbſt eingeſtehen mußte. | 

Sn Paris flieg die Gaͤhrung täglich mehr, Die ' 
Menge von Geſindel, die die Demokraten daſelbſt in ihrem 
| | | Solde 


494. V. Frankreich, 


Solde haben, und die haufenweife gegen die Ariſtokraten | 
Unfug maht, fo bald ein Wink gegeben wird, giebt dem 


- Schein, ald wenn der groͤßte Theil von Paris der Parthey 


der Tollen in der Nat. Verf. zugerhan wäre;' allein das 
ift nur Schein, der durch verwegne Menfchen das Pubs 
licum bienden ſoll, und um diefes defto beßer zu bewerk— 
fteliigen, ftellen die unzaͤhlichen Blätterfchreiber in Paris 


‚immer die Vorfälle in ein falfches Licht. Alle guren Bars 


ger in Paris verabfeheuen Diele Auftritte, und wuͤnſchen 
defto inniger eine Veränderung der Dinge, je weniger fle 
es dffentlich merken laßen dürfen, wenn ſie nicht Sale; 
brechenden bejelditen Wagehaͤlſen fih ausjegen wollen. 
Ein solches Schickſal harten ſchon drey Mitglieder det 
Mat. Verf. felbft, ais fie fih der ‘Parıhen der Tollen wis 
derjeßt hatten, der Herr von Cazales, dev Abbe Maury, 
und der Vicomte von Mirabeau. Sie wurden von. einem 
Haufen Pöbels angefallen, und retteten ihr Leben nur 


mit genauer Noth. | 


Man erkennt nicht mehr, fchreibt man aus Paris, 
in den Eleinen ärgerlichen Mitteln die Größe der Abſichten, 
welche die geſetzgebende Verſammlung von Frankreich bes 
ſeelen, und leiten ſoll. Die Maitaheder der Verſamm— 
iung hindern wollen, daß ſie keine andre Meinung, 


‚als die man ſelbſt hat, haben ſolen, ſie in ihren Stim— 


men hindern, bedrohen, anfallen laßen, das heißt, den 
Grund der Geſetzgebung umſtuͤrzen, das heißt, das erfte 
Geſetz der Freyheit, die zreyheit zu denen, zu fpres 
hen, und zu ſchreiben, gewalithaͤtig aufheben, und einen 
Derpotismus, der ärger ıft als zu Marocco, einführen, 
Und das iſt jetzt unfer all, da die Parthey der Tollen es 
fogar dahın gebracht hat, daß jeder neue Praͤſident der 
National: Berjunml ſchwoͤren fol, nie gegen die De 
erete der Hat. Verf, das heift, gegen die Mehrheit der 
Stimmen, zu pioteftiren, oder dagtgn proteftive zu has 


. ben. Wenn die Niehiheie der Stimmen gegen meine Ue⸗ 


ſchreibt man in Paris} — 


berzeugung iſt, ſoll ich nicht das Recht haben es zu ſagen, 
ſoll ich aufhoͤren, Ich zu ſeyn, und ein andter werden? 
Kann ein Deſpotismus abſcheulicher ſeyn! — So 


Kuh 


/ 
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Auch war er zu unerträglich, um nicht Folgen zu ha⸗ 
n. Es fühlten zu viele dieſe Tyhranney. Und es entſtanh 


‚gen Ende des Aprils ſchon eine foͤrmliche Scißion, 


er Trennung in der National⸗ Derfammlung 
Ibft, die zwar Verfammlung blieb, aber ſich in’ zweyh 
fenbar einander entgegen fEchende Partheyen theilte, das 
‚m jede ihre eigne vorgangige Verfammlungen hielt, und 
er ihre Maasregeln in der Sigung der Nat. Verf. bea 


thfchlagte. Aber die Parthey der fogenannten Tollem, 


eß die Parthey der fogenannten Schwarzen, Ihre Geg⸗ 


er, felbft in ihren Berfammiungen durch den won ihr bes 


Ideten und theils verblendeten Pöbel dergeftalt beunru⸗ 
igen, befchimpfen, bedrohen, daß fehtere kaum einem 


— 


rt finden konnten, wo fie zuſammen kommen konnten. 


in den Öffentlichen Blättern ließen die Tollen ihre Gegn 


ev Antipatristen, und ihre Sigungen, antiparrioti=' 
be Sitzungen’ nennen, und ale Galle auf ſie ſchuͤt⸗ 


en, unter dem Vorwande, daß fie eine Contre-Revolu⸗ 


‚on machen wollten. Und dennoch) vermehrte ſich die Ans 
ahl diefer fogenannten Antipatrioten täglich. Am 26ſten 
(pril waren 44, bie folgenden Tage ſchon 87, am Zoften 


hon I20 Mitglieder der National Berfammlung in dbew 


Hotel der Univerfität beyfammen, und faßten Rathfchläge, 
er Parthey der Tollen fih zu widerfeken, welche lektere 
agegen ihre Rathſchlaͤge in Verfammiungen im grof 
en Ssacobiner ; Klofter faßte. Aber ihre Gegenparthey 
vurde immer ſtaͤrker, und am aten Mai waren es fchon 
‚co Mitglieder der National: Verfannlung, welche 


‚roheten, die Verfammlung insgefamme, mit Proteftas- 
ion und Reclamation an die Nation, zu verlaßen. Wenn 


ieß gefchieht, fo ift die National: Berfammtung felbft auf 
zelößt, und vernichtet. Auf alle Fäfe ift das politifche 
Chaos in Frankreich in einer fo gewaltſamen Gaͤhrung, 
die zur Erplofion fommen muß. | 

Die meiften Sikungen der National: Berfarmtmlung 
find aud) fo unruhig, fo ſtuͤrmiſch geweſen, daß die noch 
übrige Achtung für fie und ihre Decrete faft ganz geſunken 
iſt. Die im vorigen Stuͤcke S. 463 bereits angeführten 
Desrete von 400 Millionen Aßignationen anf Domainen 

Der | und 
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und Kirchenguͤter, die verkauft werben follen,. und wel⸗ 
ches apier⸗Geld in Zetteln von 100O big 200 Livr. 
beſtehn fol, ſollten zwar in Wirkiamfeit geſetzt werden, 
aber dazu werden erit Subferiptionen von Käufern auf 
‚jene Güter erfodert, wenn fie reellen Eredit haben follen. 
Alles dieß find Dinge, die erſt werden follen ; und wobey 
‚siele Zwiſchenfaͤle zu beſorgen id.. 
Die uͤbrigen Beſchaͤftigungen det Par Verf. find, 
bis auf wenige Gegenftände, für Auswärtige von keinem 
hiſtoriſchen Intereße geweſen. In Abſicht der weſent—⸗ 
ichſten nothendigſten Sache, der Finanzen, iſt immer 
noch nichts beſtimtes beſchloſſen worden. Herrn Reckern 
hat die Nat. Verf, auf fein dringendes Anfucheh um 49 
Millionen für die Mohate April und Mei, nur 26 dev 
geſtallt bewilligt, daß er ſie von der Diſconto Kaße bor— 
gen kann. Viele Sitzungen find mit eiher Menge von 
Feudal: Derreten zugebracht, bie einzelne Falle betrafen, 
md chen fo wenig verdienen hier angeführt zu werden, 
als die Decrete, DIE andre einzelne inländilche Vorfälle, 
und Imftände betreffen. Am 2often April beſchwerten 
ſich in einer Addreße am bie Nat. Berl. eintge Diftricte 
von Paris Über bie Menge von Vagabonden, und loſen 
Geſindels, die die Stadt beunruhigten, und welche eben 
die oben beſchriebnen Unfugs⸗Scenen machen, die man 
nachher der oͤffentlichen Meynung für die gute Sache der 
errichenden Parthey zufchreidt. Aber die Nat. Verf, 
beſchloß nichts auf diefe Addreße. 
Die Sikung am 27 ſten Aprı zeichnete fid) auf eine 
:fonderbare Weife aus. Die Mehrheit der Stimmen be: 
fchloß, daß von nun an jedes Mitglied, weiches Functio— 
nen: bey der Verſammlung bekommt oder hat, als Prafl 
dent, Secretair, Mitglied irgend einer Cemmitté u. ſ. w. 
einen Eyd ſchwoͤren ſollte, memals an irgend einer 
Sandlung, Proteſtation, Declaration, und Wi⸗ 
derſtrebung gegen irgend ein Decret Ver VNat. 
Dorf. Antheil genommen zu haben, noch je Antheil 
nehmen zu wollen. Durch diefes tyranniſche Deeret, 
‚von deijen unftarchafter Grauſamkeit ſchon oben Crwaͤh⸗ 
‚nung geſchehen, ſuchte die noch immer herrſchenden * 
* | they 


\ 
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» der Toſſen ſich alle Autorität der Nat. Verſ. zuzu⸗ 
ven, und ihren Gegnern auch fogar die Freyheit der 
eynungen, und der Ueberzeugung zu entreißen. "Der 
n neu ermählte Praͤſident, Graf von Virieu, keiftete den 
hour. Und wie er geſchworen harte, traten einine Mits _ 
der anf, und bewieſen ihm, daß er fall geſchworen 
we. Er fahr fein ander Mittel, als die Prafidenten: 
elle gleich wieder niederzulegen. cz 

Sin der Sitzung am 28ſten April kamen die Prote 
onen und Reclamationen der Güterbefiger im Elſaß 
ven die Abſchaffung des Feudal⸗Syſtems vor Man 
chloß, den König zu erſuchen, daß die Rat. Verf, einen 
taillirten Erar von allen Entſchaͤdigungen erz 
Iren moͤchte, weldye die Eigner, und Befizzer, 
rLehne in ganz Elſaß Far dıe Aufbebung ihrer 
chnsgerechtigkerten und Lebns- Kinkünfte fo= 
a. Fönnten. Allein ganz Eliaß verachtet die Decrete 
rPaxiſer Nat. Verſamml., will nichts von dem neuen 
vente wiſſen, und Herten and Unterthanen laflen 
rchaus feine Feudals noch fonftige Veränderungen flatt 
der, Am agften April war die Sitzung wegen det 
zahl eines neuen Praͤſidenten ſehr ftärmifh, und H. von 
oucault fagte: “Mir find Hier, um die Rechte unver 
rovinzen zu behaupten, und man macht uns zu Sela⸗ 
Mn. Am ıften Mai, liefen einige Schreiben ein, im 
elchen mehrere erklärten, daß ſie die Nat, Berk verlafe 
n hätten, da der Termin ihrer Sendung aus den- Pros 
inzen verfloßen ſey. Daß über 300 Mitglieder eine 
leiche Verlafung drohten, iſt fhon oben angeführt wor; 
en, Und schen im vorigen Stuͤcke, daß die Weſtindiſchen 
snieln, Domingo, Guadaloupe, Martinique u. |. ws 
ne eigne Megierung eingerichtet Haben, Und von ber 
Yational + Berfanmlung durchaus nicht abhängig feyn 
sollen Noch twar alles anf jenen Inſeln in Unruhe: 
Die Franzoͤſiſchen Generale und Dfficisre hatten an den 
seiten Orten ſich hinwegbegeben muͤßen. Alle Zahlungen - 
garen fuspendire, und die Cchiffare mic fremden Na— 
{onen eröfnet worden, | nz 
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Indem wir eben dieſen Artikel ſchließen, bringen 
die Briefe und Zeitungen vom ten Mai aus Paris Nach⸗ 
richten von den fortgefeßten und heftig vermehrten 
Unruhen, und Tumulten in Frankreich. Vornemlich 
find in Languedoc die Einwohner in einen heftigen Re: 
ligionseifer gebracht werden. Und am 2often April ift 
ein bürgerlicher Krieg in Touloufe entftanden, ein Schars 
müßel Der Bürger unter einander, woraus ein allgemeines 
Blutbad entftanden wäre, wenn nicht noch die Stadt; 
Obrigkeit alle Zufammenfünfte und Meutereyen durch eine 
Proclamation zu verhindern gefucht hätte Am ten 
Mai befam die Dat. Verf. zu Paris davon Nachricht, 
und bifligte in einem Decrete die. Proclamatich des Dias 
giſtrats zu Toulsufe, und den Eifer der patriotifchen Le: 
gionen gegen die reiigiöfen Bürger, und befahl, daß die 
Prociamation des Magiſtrats, Feine Zufammenkünfte zu 
halten, keine Bewegungen zu verurſachen, follte befolgt 
werden, Die Maniregein aber wegen der Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten überließ fie dev Unterfuchungs:-Committ& Unter: 
deſſen war. aud) fhon in Artois, in Bretagne, in 
Bourgogne alles fo in aufrühreriihe Bewegungen ge 
fommen, daß man fih mit ſchrecklichen Erplofionen be 
droht jade, - a | 
| Und zu Paris erfchien im Sffentlihen Drucke eitte 
Proteſtation und Declaration eines Theild der Glieder 
der National: Verſammlung gegen das (oben angeführte) 
Decret vom 13ten April wegen der Religion. An der 
Spitze der Unterzeichneten ftand_der bekannte Cardinal 
von Rohan, und nach ihm viele der erfien und vornehm⸗ 
= Perſonen. Die Zahl der unterfchriebenen Mirglies 

er der National: Berfammlung war 296. Auchsbatte 
das Kapitel zu Paris eine Berarbfehlagung gehalten, in 
welcher die Nat. Berl. auf das heftigfte angegriffen, und » 
ihr aller Gehorſam perweigert wurde. Dagegen hielten 

die demok atiichen Dürger Berfanimlungen, und. Elirbbs 
und verbrannten Die erwähnte Declaration mit ſchimpfli⸗ 
hen Ausdruͤcken. Zugleich erjihien aber die Delibes 
ration des Parifer DomsKapitels im Drucke. Das Po— 
licey: Tribunal verdammte ſie darauf als eine ſchimpfliche 
| Schriſt. 


* 
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Schrift.” Allein Paris und alle Provinzen Wurden mit 


Schriften und Erfldrungen, und Ermunterungen, der 
dat. Verf. ſich zu’widevfegen, erfuͤllt. Se 
Bey folchen Umftänden hat Herr Necker feinen Bor 
itz, ind Bad zu gehen, oder gar ſeine Stelle nieders 
alegen, vorerſt aufgeſchoben, da er hofte, daß noch eine 
3eränderung det Dinge ihn das Anfehn, ‚und die Wick— 
imkeit wieder verfchaffen wuͤrden, die er anjekt ganz vers 
wen hat. Diefe Hofnung einer. Veränd:rung der Dinge 
urde dadurch fehr beftärkt, dag ver Marquis Fayette 
{bft, und dann inimer mehrere Mitglieder der National⸗ 
zerf. den Elubb der Jacobiner, wo ſich die ſo genannte 
Yarthey der Tollen verfammelre verließen, dieſe Par— 
)ey nicht mehr unterftügen zu wöllen ſchienen, und man 
hon in ‘Paris Öffentlich Jagte: Es ſey der Koͤnigl. Autos 
‚tät zu nahe getreten. — Noch folgt Unter den Nach⸗ 
ichten non verfehiedenen Ländern ein Artikel von 
'ranfreich, mit den ferhern eınlaufenden Nachrichten, 





| VI. | oh 
England befomt Kriegs Streit mit Spanien. 
Sffieial /Depeſche des Dice,» Königs von 
Merico an den Hof zu Madrit. Folgen 
Kriegsbereitungen in England u. Spanien. 
So iſt denn zu den Kriegsſtreitigkeiten, die ſchon ſo 
A viele Laͤnder und Höfe in Europa beunruhigen, 
hnell eine neue große wichtige hinzugekommen, die einen 
anz neuen Artikel der Welibegebenheiten ausmacht. Der 
Yuyre Grund iſt doppelt. Kin einleuchtender, der allein 
zichtig genug zu einem Kriege iſt, und ein’ geheimer; 
jener betrift nicht getingers als die ausſchließende Herr⸗ 
Haft Spaniens über alle Meere, die in Often, Suͤden 
nd Weiten an das Spanijche America anſtoßen. Dieß 
ehauptet Spanien. Dieß kann Enaland nicht zugoben. 


Der Wallfifchfang an der Suͤdſee die an Spaniens America 


.-— 


ngtenzt, iſt fo einträglich, fo wichtig, daß davon: ſchon 
re Shan un. 2 ni. 


— 


soo VI Kriegs Streit 
‚in unferm Journale öfters Erwähnung gefchehen if. Ein 
andrer neuer Handel Englands und eine Schiffahrt, die 
ſchon große Erfolge gehabt, und noch größere Ausſichten 
hat, if die auf.dem von den Engländern entdeckten Wege 
von China nad der Nordweſtlichen Kuͤſte von Ame⸗ 
rica, wo, und zwar in Nootka Sunde bie Engländer 
ein Etablißement, eine Handlangs:Factorey errichtet hat⸗ 
ten. Der Anfang dazu war zufaͤllig, und in unſerm 
Journale findet mandie erfie Llachricht davon, ſchon von 
1785, da die erfte Fahrt dahin geſchahe (in dem Jahr: 
gange 1786, im Ioten Monatsſtuͤcke October 1786 ©. 
1043) Nachdem nach und nach dich Commerz zu einer 
anſcheinenden Betraͤchtlichkeit gekommen mar, jo blieb 
Spanien dabey nicht mehr gleichguͤltig, und der Bice—⸗ 
König zu Merico ließ eine Escadre-aussäften, und die in 
Nootka Sund-einlaufenden Engl. Schiffe wegnehmen. Die 
engliſchen Nachrichten davon giebt der unten folgende 
Parlaments: Artikel von Großbrittannien. Mir find 
aber ſo gluͤcklich, hier auf) einen authentiſchen Bericht 
von Spanifdyer Seite zu geben, amd zwar woͤrtlich 
bie- Official⸗Depeſche des Vice: Königs von Mepico 
. die er an den Hof zu Madrirgefandt, nach einer in 
Madrit felbft verfaßten mid’ von daher-gefandten genauen 
franzöfiigen Ueberfegung. Cie lautet, wie folget: 
Mexico, den 28ſten Auguüft 1789. 

« Zufolge der von dem Hofe erhaltnen Ordre, 
wurde: im vorigen Jahre durch das hiefine Gouvernement 
eine Expedition gegen die Nordkuͤſte dieſes Landes 
im Suͤdmeere unternommen, in der Abſicht, die neuen 
Etabliſſements der Rußen zu recognoſciren. Die 2 zu 
dieſer Expedition beſtimten Schiffe waren die Fregatte, 
Prinzeßin, und das Paqurtboot EI Philipino, unter 
dem Commando des H. Eſtephan Martines. ‚Diele 
Ä RK hatte allen Erfolg. Man Fam bis auf den 61ten 
Grab. der Morder; Breite, von da man an den Kuͤſten 
hin zuruͤck fuhr, und den Cours nah Sid: Oft nahm, 
und nachher in den Hafen von Onalasfa..einlief, eine 
Inſel, auf weicher fich die vornehmſte Niederlafung und 
Factorey der Rußen befindet, in einer geringen Entfernung 
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nr feften-Lande, im 54 Grade der Breite. Unſer 
hife volk machte mit.den Hufen Befantihaft, und ihe 
mmandant nahm uns freundſchaftlich auf, gab alle ' 
uchte Hülfsleiftungen, und ertheilte uns zugleich von 
nienigen Dingen Nachricht, die wir zu wißen ber 
ren. Wir erfuhren dabuch, daß der Gouverneur 
ı Karstfchatka, von welchem die Kolonie in’ Ongalaska 
yangig ift, befchloßen hatte, den Hafen im Nootka 
unde, it Befig. nehmen zu laßen, welchen wir San 
renzo nenne, und welcher im 49ſten Brade 30 
linuten, an ven Kuͤſten von Neu⸗Californien Hegt, 
d daß in dieſem Sommer von Kamtſchatka zwey Schiffe 
t Truppen und Familien da ankommen ſollten, um 
e neue Colonie da einzurichten. Mit dieſen, und 
ch andern wichtigen VNachrichten verſehen, kehrte 
ſre Expedition nach San Blas zuruͤck, von da der 
mmandant der Eipedition, H. Mastines dem Gouver⸗ 
sent allhier (zu Mexico) im Monate Dctob. defielben 
hrs Bericht erſtatteee = | 
Sieſer Bericht wurde von dem Gouvernement von ſo 
oßer Wichtigkoit zu feyn erachtet, daß man ſogleich Ans 
\ten beſchloß, uin jeder fremden Macht in der Aus; 
hrung eines Vorhabens zuvorzukommen, welches der 
paniſchen Moͤnarchie eben fo praͤſudicirlich, ale; 
chſtſchaͤdlich ſeyn würde. Dem zufolge befahl der 
ice⸗Koͤnig, daß man. ohne Zeitverluſt eine neue Exp⸗ 
ion unternehmen ſollte, um ſogleich von dem Hafen 
ootka, oder San Lorenzo Beſitz zu nehmen, und⸗ 
ſelbſt eine Niederlaßung zu errichten. Man ließ des halb⸗ 
zleich zu San Blas, die zFregatten, Prinzefin, und- 
worite ausrüften, welche mit allem, was ya ihrer Abficht 
hörte, hinlänglich-verfehen, im Anfange bes März die⸗ 
Jahrs abfegeiten. Man gab ihnen noch das Packet⸗ 
re mit, welches Munition , und Proviſionen 
rte. et je Zu 
Die zwey Fregatten kamen im’ Hafen von Nootfa, - 
ı Monate Mai an.. Sie fanden dafelbft fremder 
mlich 2 Amerikaniſche Schiffe von Boſton, die dem 
enerale Washington zugehoͤrten, mit Paͤhen verfehen,. 
Aue . gig. Toonooo uk 
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um die Welt zu umfegeln, ein Portugicfifches, und 
ein Englifdes Schif, welde von hd famen, 
und Paͤße von dem Portugiefiihen Kommandanten hatten, 
in der Abficht, den Handel von Rauchwerk zu treiben, das 
‚auf diesen Küften fo haufig, und für das Commerz in 
Aſien fo vorcheilheft it; N. Martines bemächtigte ſich 
gleich aller fremden Schiffe; aber da die Abfiht der = 
erfigenannten ihm gar keinen Verdacht erwecken konnte, 
fo fetzte er fie wieder in Freyheit, und behielt nur die 2 
letztern zurück... Hierauf beichäftigte er fich gänzlich mit 
der Errichtung einer neuen Spanifchen Eolonie dafelbft, 


bieß Käufer und, Magazine von Holz; bauen, und eine 


Batterie anlegen, und fie mit großen Kanonen gegen den 
Eingang in den Hafen garniren, Re 
Wahrend dieſer Befchafrigung wurde man einen 
Segler gewahr, der gegen den Hafen zu fegelte, und da 
auch wirklich einlief. Man machte ihm fein Hinderniß 
beim Einlauſen aber fo bald er "Anker geworfen hatte, 
begab ſich H. Martines mir jeinen bewafneten Schaluppen 
an den Bord die es Tchiffes, deßen Capitain gleich feinen 
Paß, und andere Documente vorzeigte, worqus man 
erſahbe, daß es ein engliſches Schif war, das grade 
yon London fan. Einige von dem Prinzen ven 
Wallis unterzeichnete Schriften bewieſen, daß diefer- 
Prinz eıne Compagnie Raufleute zu London author _ 
riſirt Hatte, cine fishereund bleibende Niederlaßung 
bey dieſem Kafen au errichten, den doch nun ſchon die 
Spaniſchen Unterthanen befegt hatten. Man erfahe 
- auch aus diefen Schriften, daß der Kapitain Drdre hatte, 
Wohnungen für Engliihe Eoloniften bauen zu laßen, 
welche noch in diefem Jahre dafelbft- ankommen follten, 
und auf der Themfe ausgerüfct wurden. H. Martines. 
bemächtigte fich des Englifchen Schifs, nnd. feiner Equi⸗ 
page, und ſchickte das Schif, mit Spaniern befegt nach 
San Blas, um dem dafigen Gouvernement von allen 
diefen Dingen Nachricht zu geben. Den daher hiefelbft 
Cin Mexico) erhaltnen Nachrichten zufolge, wird man 
nun alle Krafte anfirengen, um die unftreitigen Rechte 
der Keane über jene Länder zu behaupten, welche von 
| | | Fremden 
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den num fo ſtark Befucht werden. Man wird jedoch 
vierigfeiten haben, alle die Hülfe zu ſenden, die.der 
mandant als nothwendig verlangt, weil es und an 
ſſen und Matrofen gebricht. Die verlangte Manns 
‚ die Artillerie, befonders die Kanonen von großen 
er, find fehr rare Dinge auf den Küften des Süd: 
3, und es wird fehr ſchwer feyn, fie fo gefchtwind 
den, wie man verlangt. Das erwähnte Engliiche 
anfern Leuten befeßte Schiff ift in der Mitte dieſes 
ats zu San Blas angefommen, und vorgeftern 
d8 trafen in diefer Hauptftadt (Mexico) die Nad); 
n davon ein. — . ß De 
Die zwey in dem vorftehendem Berichte erwähnten 
schen Schiffe, welche auf der Themſe ausgeruͤſtet 
en, und im Hafen von Nootka erwartet wurden, 
n nachher dafelbft eingelaufen, und von den Spas 
genommen worden fenn, weil die Koͤnigl. Bothſchaft 
8 Sroßbrittannifche Parlanıent vier genommene 
iffe angiebt. Die Englifchen Berichte und Angaben 
ı werden in dem hiernaͤchſt gleich fulgenden Parlar 
sAlctikel gegeben. Hier müßen wir nur anführen, 
die Wichtigkeit der Sache den Ausbruch eines Krie; 
wifchen England und Spanien unvermeidlich zu ma— 
ſcheint. Es kommt auf Länder, Meere, Schiffahrt 
ine Handlung an, die für die Engländer fo wichtig 
‚aß alles in London nur Eine Stimme für den Krieg _ 
ı Spanien war, fo bald die Sache ein äffentlicher 
nftand wurde. Dagegen ift Spaniens Intereße das 
uch zu groß, um nicht alle Kräfte zur Behauptung 
Souverainität über jene Länder, und das an ſein Ame⸗ 
angrenzende Meer, anzufirengen, | 

Es find daher von beyden Seiten, mit vieler Eile, 
: Kriegsrüftungen gemacht worden. Zu Carthagena, 
: und Ferrol, rüftete man fo lebhaft Kriegefchiffe 
dag am IHten April ſchon 13 Linienfhiffe, ohne 
regatten, zum Auslaufen bereit waren. Zu Eadir 
ver Berfammlungssrt der Flotte, Dabey wurde in 
3 Hdmiralitäts: Departements ſtark gearbeitet, dar 
jegen Ende dieſes Monats Mai mehr als 30 Liz 


Jig nienſchiffe, 
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nienſchiffe, ohne die vielen Fregatten, im Stande waͤ⸗ 
ren, in See zu gehen, — Sin England. wurden ſchon am 
sten Mai Matroſen durchs ganze Reich gepreßi, wie 
mitten in einem, großen Kriege, zu Portsmouth, Ply⸗ 
mouth, Chatam, und in andern Hafen Kriegsſchiffe in 
- ‚fegelfertigen Stand geſetzt, und eine,Kriegsflotte von 14 
großen Linienfhiffen, und 14 geoßen Rricges 
Fregarten war befehligt, in wenigen Tagen zum Aus⸗ 
laufen bereit zu ſeyn. a J— 
| Ein geheimer Grund zu dieſem Kriege iſt wohl der 
jebige Zeitpung, in welchem Eugland am aflerwahrs 
ſcheinlichſten feine Schiffart und Herrfchsft an den Spas 
niſch Americanifchen. Grenzen aussubreiten, und zu bes 
feftigen Hofnung hat, da Frankreich, wenigſtens in dieſem 
Jahre noch nicht, Spanien. benftehen fann, und England. 
ſo maͤchtig if, + Dabey wird Spanien auch fo beichafs 
tigt, daß es an eine Theimahme an den Tuͤrkenkrieg zur 
‚See, und an Ahfichten auf den Mittellaͤndiſ. Meere nicht 
denken kann. — Spanien. fan aber.aud dagegen hoffen, 
daß biefer Krieg, und die dechald von Frankreich zu for 
dernde Alkianz: Huͤlfe zu. neuen Gegenftänden in Frank 
reich, und dadurch zu einer Veränderung der Dinge das 
ſelbſt, Gelegenheit geben wird. 





Zr vu. 
Tagebuch des Großbritannifchen Parlamente, 
(Som 12 Yprit bis 7 Mai.) Kriegsbothſchaft. 

ld beyde Häufer am 12ten April zum erftenmal nad 
den Dftesferien wieder zufammen traten, überreichte 
Herr For im Unterhaufe eine von 3800. Perfonen aus 
Weſtminſter unterzeichnete Bittſchrift gegen die Acciſe 
überhaupt, und die Tobacks: Hccife insbefondere. ine 
Privat: oder Familien: Gache des Herzogs von Athol, 
weiche das Unterhaus fchon mehrere Sitzungen beſchaͤftigt 
bat, Fam wieder vor. Der Herzog bat vor mehrern 
Jahren feine Einfünfte, die er won der Snfel Man zog, 

‚ mufgegeben, und das Parlament gab ihm damals —— 
und 
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und Steriing baaar, und auflerdenm ihm und ſeiner Ge 
zahlin jedem, noch jährlich 2000 Pfund auf 25 Jahre. 
yermit war der Herzog damals völlig zufrieden; jetzt 
ber erklärt. ex, daß die Sache für ihm zu nachtheilig fey, 
nd verlangt eine neue Unterſuchung derſelben, woge⸗ 
en die Einwohner der Inſel Man und die Oppoſi⸗ 
ons-Parthey ſich ſehr ſtraͤuben. Letztere dehauptet, 
er Herzog ſey fuͤr die Einkünfte der Inſel Man, die 
piſchen 959. bis 1000 Pfund betruͤgen, uͤberfluͤßig ent⸗ 
haͤdigt; allein bie Miniſterial-Parthey, welche es 
it dem Herzoge haͤlt, laͤurgnet dieſes, und verfichert, 
r Herzog habe dadurch jährlich mod 5000 Pfund ver⸗ 
ven. Die neue Unterſuchung dieſer Sache wurde mit 
3 gegen 34 Stimmen beichloffen. Am. 13ten brachte 
ir John Miller feinen Vorſchlag, eineriey Maaß und 
ewicht in England. einzuführen wieder aufs: Tapet, und 
# einem ſchmeichelhaften Brief vor, den er deshalb aus | 
-ankreich von dem Biſchof von Autumn erhalten, und 
orinn der große Vortheil fir England und Frankreich 
zeigt wurde, wenn in beyde Länder eineriey Maaß und 
ewicht eingeführt werden könne: Er detaillirte hierauf 
ejenige Art zur genauen Beſtimmung des Maaßes, bie 
m.die befte ſchien, und man bemilligte ihm verschiedene 
apports und Papiere in Betref diefer Sache, Am 16ten 
ind Herr Sheridan im Unterhaufe als ein Feind der 
ceiſe mit feiner ſchon längft gedrehten Motion gegen 
e Tobacks⸗Keciſe auf, derentwegen die Tobucks : Kabris 
ten fich an die Oppoſition gewendet hätten, um Abhuͤlfe 
erlangen, wefir fie nun im ganzen Sande ald eine 
otte von Schleichhaͤndlern ausgefhrien würden. Sein 
orithlag war, daß die Accife bey den Tobacks:Fabriken 
He anwendbar ſey; affein er wurde nad langen Debat; 
», Nachts um 3 Uhr, mit 191 gegen 247 Stimmen 
rworfen. Herr Pitt zeigte: “Daß die Accife für die: 
ndesconftitution nicht gefährlich fey, daß fie ſchon zur 
it der Revolution exiſtirt habe, daß fie jetzt jährlich 
bentehalb Millionen Pfund Sterling eintrage, 
d fuͤr tie Finanzen unentbehrlich fen, deshalb, da ſchon 
viele Artikel unter der Asche fländen, auch leicht nad; 
Si; 335 


. 
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335 Tobacks⸗Fabriken unter derfelben ſtehen koͤnnten. Die 


Engliſche Acciſe ſey bey weitem ſo ſtrenge nicht. Durch 
die Acciſe ſey die Tobacks-Einfuhr auch jaͤhrlich um 13000 


Tonnen vermehrt, und die 400000 Pfund Sterling, die 
jegt mehr einfämen, hätten die 335 Tobacksfabrikanten 


vorher unter einander geheilt. — Der Minifter fiegte - 


am Schluß, ohngeachtet die Oppofition wiederholt die 


Tobacks-Acciſe als unerträglich, und als den Vorläufer. 


einer General: Arccife ſchilderte. 
Am igten war für den Minifter ein no) wichtiger 


Tag im Unterhauſe, da er fein diesjähriges Budget ohne 


neue Auflage, ohne neue Anleihe eröfnen, da er einen 


gänzlich befriedigenden Finanzs Etat eingeben, und einer 


Sache, worüber feit einigen Jahren fo vielfach geftritten 
und fo entgegen gefeßte Meynurigen vorgetragen worden, 
durch einen Eurzen, einfachen und deutlichen Etat Gewiß⸗ 
heit geben Eonnte, Er berechnete bie diesjährigen Koften 
der Flotte, Armee, Artillerie, Colonien, Amerikaniſche 
Leyaliſten, Deferte in ben Taren‘, und 200000 Pfund, 
zu Abtragung der Flotten-Schuldſcheine, Überhaupt zu.5 
Millionen 927,000 Pfund Sterling. Zur Beſtreitung 
derfelben berechnete er die Land: und Malz: Tare von drits 
tehalb Millionen, einen Ueberſchuß des confolidirten Fonds 
don 64000 Pfund, den Ertrag einer Lotterie von 290000 
Pfund, fo daß er Überhaupt 5 Millionen 996000 Pfund 
berechnete, und dabey noch die Hofnung Außerte, daß der 
anmwachfende Ertrag des confolidirten Fonds künftiges 
Jahr 2 Millionen 300000 Pfund Sterling ſeyn werden. 
Die ganzen Einkunfte des Landes überhaupt bes 
rechnete er zu 15 Millionen 8,46000 Pfund. “Seit 
1785, fagte er, habe er nur eine einzige Million anges 
liehen, und doch alle außerordentliche Koften der Sees 
und Landmacht, die Verſorgung der Amerikanischen Loyas 
tiften, die Ruͤſtungen im Jahre 1787, die Bezahlung 
der Schulden des Prinzen von Wallis und mehrere ans 
dere Duncte, zuſammen über 6 Millionen be⸗ 


ftritten, dahey noch die Nationalſchuld um 5 Mill. 


" 


184,000PfP. Capital vermindert, wodurd) 200,000 _ 


fund jährliche Annuitaͤten mit zu der jährlichen Abzah⸗ 
| | lungs; 
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ings⸗Million verwendet werden koͤnnten. Das Land ber 
nde ſich jegt in einem Wohlftande, der'größer ſey, als 
ı der blühendften Perisde vor. dem legten Kriege. Nach) 
en Zollbüchern habe die Ausfuhr aus den Brittifchen 
haͤſen im vorigen Jahre 18 Millionen 513000 Pfund 
Sterling betragen, werunter für mehr als 13 Mill. 
zrittiſche Manufacturwaaren geweſen, ‘da man im 
urchſchnitt fonft jährlih nur 10 Millionen dazu 
genommen, Die vorjährige Einfuhr fey größer ger 
yefen, als man fidy jemals erinnere, und habe 17 
Nillionen 828000 Pfund Sterling betragen, wel⸗ 
es aber Feinesweges zum Nachtheil der Handels⸗ 
zilanz, fondern durch die großen Rimeßen aus Oft. und 
3eftindien, den Ertrag des Wallfiihfanges und andere 
ubriken veranlaßt worden, die man zufammen wohl auf 
Millionen annehmen könne, Die Brittifche Kauffahr: 
yfahrt Habe auf eine erſtaunende Art zugenommen, da 
: im Jahre 1773 nur 9224, Schiffe und 63000 Sees 
te, im Jahr 1788 aber 11088 Schiffe und 83000 
sceleute befchäftigt habe. Die KHaupturfach aller 
efer Segnungen ſey der Friede; auch habe die jet herr⸗ 
ſende Induſtrie, und der Unternehmungsgeift, die Er 
iltung der glückiichen Brittiſchen Konftitution und des 
‚ational: Characters nicht wenig dazu beygetragen, fo 
ie auch durch die Hemmung des Schieichhandels die 
ntergrabung des Finanzweſens verhütet worden. „— Er 
loß feine lange Rede mit dem Antrage: «Daß zur Des 
eitung der Subſidie die Summe won 2 Mill. 300,000 
fund Sterling aus dem Ueberfchuß des canfolidirten 
nds genommen werben folles — und biefe Motion 
urde bewilligt. Umſonſt bemühte die Oppofition fich 
ermals, den Finanz Etat des Minifters verdächtig zu 
achen, ihm ſtarke Rechnungs: Fehler vorzumerfen, und 
oß für diefes Jahr einen Difert von ı Million Pfund 
zugeben, Die Freunde des Minifters wollten von kei⸗ 
m Tadel, von feinen Vorwürfen hören , und. Graf 
— ſagte mit Enthufiasmus: Es iſt Doch das 
fie Budget unſeres Zeitalters. Herr Pitt ſelbſt 
nd nochmals zu feiner Vertheidigung auf und — 


—. 
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Daß Einnahme und Ausgabe, ohne betraͤchtliche Redu⸗ 
etion der Ausgabe nicht zu einem dauernden Gleichgewicht 
haͤtten gebracht werden koͤnnen, wenigſtens ſey dieſes erſt 
auf das Ende, aber nicht auf den Anfang des Jahrs 1790 
angekündigt worden. Die Lotterie, ein bey dem jeßigen 
großen Hange zum Gluͤcksſpiel nothwendiges Uebel, wel 
des der Miniſter aber fo gut benußt, daß er für die naͤchſt⸗ 
. rihrige einen reinen Ertrag von 290000. Pfand für den 
Staat bedungen har, wurde ebenfalld bewiligt. Am 
zoften und zıflen. bejchaftigre man fich nach weiter mit 
näherer Unterſuchung der Finanz: esonfiände, und ein 
unge verſprochener und immer von Zeit zu. Zeit verſcho⸗ 
bener. Vorſchlag des Herrn Courtenay, um eine Unter: 
uchung gegen den Herzog von Richmond, als Chef dei 
Artillerie und Fortifications-Weſen anzuftelleu, wurde 
ehne Stimmenfamlen verworfen. Am 22ſten, 27ften u. 
2gften waren 3 unerhebliche Gerihts:Bigungen in Weſt—⸗ 
minfterheit über Warren Zaſtings, und da einige bey 
dem Zeugen⸗Verhoͤre vorkommende flreitige Fälle zu Gun⸗ 
ten Haſtings entschieden wurden, fo erklärte Hest Bur⸗ 
Fe, als vornehmſter Anklage: Commiſſarius des — 
ſes, daß er und feine Mit Commiſſarien ſich, wegen Fort⸗ 
"hung. des Proceßes nothwendig neue Inſtructionen 
beym Unterhauſe muͤßten geben lafſen. Am zoſten bewil⸗ 
tigte das Unterhaus eine neue Bill des Miniſters zur Er:. 
laͤuterung und: Verbeſſerung der worjährigen wegen der: 
Tobacks Hecife — 
Nach einem 7jaͤhrigen Frieden, der für. England fo. 
viele gluͤckliche Begebenheiten darbot, Waren run. uners 
wartet und ſchnell in beyden Parlaments: Haͤuſern veue 
intereßante Sitzungen, indem in beyden eine. Königliche. 
“Botschaft verleſen wurde, ‚die nichts weniger als einen 
nahen. Brieg mit Spanien verfündigt, und derem: 
weſentlicher Inhalt hier feiner Wichtigkeit megen folgt: 
- “Georg der Koͤnig. 2 | 
De Majeftaͤt ift benachricht, daft 2 Schiffe feiner 
Anterthanen unter Englifcher Flagge fahrend, und 2 am 
were, deren Beſchreibung nad; nicht auteichend gemiß hi 


I 


Vil. Großbritanniſches Parlament, 509 


ey Nootka⸗ Sound, an der Nordweſtkuͤſte von Ame 
£a, duch 2 Spanifche Kriegsiäjiffe gendinnten, die Da: 
ungen der Brittiſchen Schiffe confiſcirt, und die Off 
ers und Mannfchaften als Gefangene nah einem Spar 
ifchen Hafen gebracht werden. Die Wegnahme des ei⸗ 
en dieſer Schiffe hat der Spaniſche Geſandte auf Br: 
hl feines Hofes ſchon vorher bekannt gemacht. und daben 
relangt, daß Manpregeln genommen'werden möchten, 
m die Brittiſchen Unterthanen zu verhindern, daß fie 
ne von den Spantfchen Unferchänen vorher oecupirten 
üften nicht mehr befuchen möchten; es wurden auch Dir: 
hwerden gegen die Fifchereven der Engliſchen Untertha: 
en in den Gewaͤſſern an den Spanifchen Küften ange: 
:acht. In Folge diefer Communication, ließ der König 
nmittelbar, ehe und bevor er fih in einige Diſcußion 
jerüber eintieß, Genugthuung und Zuruͤckgabe der Schiffe 
rdern. ‚Der Spaniſche Hof antwortete: dev Vieckoͤnig 
m Mexico habe die Schiſſe wieder ftey gegeben; aber 
ar mit der Erklärung, weit die Unkunde der Spaniſchen 
echte Fremde Unterthanen bewogen habe, an jene Küften 
ı Eommen und Etabliffements zu formiren, und nut, 
eit feine Inſtructionen ihm aufgaben, der Beittifchen 
tation alle mögliche Achtung zu zeigen. Uebrigens bot 
r Spaniſche Kof Feine Genagthuung an, und behaup⸗ 
te das ansfchlieffende Recht drHouverainirds; Schif⸗ 
ihrt und Handlung des Gebiets und der Rüften 
nes Weltrheils und Meers. Der König hat feinem 
Rinifter in Madrit aufgetragen, deshalb nette Vöritels 
ngen zu machen, und hinreichende Genugthuung zu fo: 
un, und da er unter dieſen Umſtaͤnden erfahren, daß in 
3 Spanischen Häfen beträchtliche Seerüftungen geinacht 
erden, fo hat er es für unvermeidlich gehalten, eben 
(he Rüftungen anzubefehlen, um zur Behauptung der 
hre feiner Kronne und des Intereßt feines Bolfs mit Mach: 
uck agiren zu koͤmmen. Der König vertraut hierbey völs 
h auf den Eifer und. Patriotismus ſeines Parlaments. 
# ift fein ernftlicher Wunſch, daß feine gerechte Horde 
ng von der Weisheit und Billigkeit des Katholifchen 
oͤnigs befriedigt werbe, und daß die Sache auf: — 
| et 
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Art beendige werde, um fernere Weiterungen zu verhuͤ⸗ 
ten, und die bisher beftandene Freundichaft zu erhalten. 
MNach Verleſung bdiefer Botichaft, wobgy man im 
AUnterhaufe gegen 400. Glieder zahlte, geſchaͤhe der Vor⸗ 
ſchlag, daß beyde Haͤuſer am 6ten May die Koͤnigl. Bots 
ſchaft in Erwägung nehmen ſollten, und nun ſchien alle 
Dppofition aus dem Parlament verſchwunden zu ſeyn. Herr 
Fox felbft ermunterte die Glieder des Unterhaufes zur 
Einigfeit in einer Manßregel, wobey es auf die Erhals 
tung der National:Ehre anfomme, ob er gleich bey Erwaͤ⸗ 
gung mehrerer Umſtaͤnde der vorjährigen und diesjährigen 
Parlamentsſitzung vieles bey diefer Botſchaft zu bemer: 
Een finde. Wirklich bewilligten am 6ten beyde Haͤuſer 
ihre Dankaddreßen einflimmig an den König. für deſſen 
Botſchaft, und verſprachen ihm alle Unterflüßung zur 
Behauptung der Ehre der Krone. Herr Pitt Elagte hier⸗ 
bey nochmals über das ungerechte Verfahren des Spani⸗ 
ſchen Hofes, in Zerftörung des ſchon längft errichteten Eta⸗ 
bliffements in Nootfa:Sund und Wegnahme der Schiffe; 
er rechtfertigte ſich, daß er bey dem Budget dem Paria⸗ 

‚ment: von diefer Eriegerifchen Ausfiht und dın Spaniſchen 

Ruͤſtungen nach nichts Habe officialiter Tagen koͤnnen, weil 
er ſelbſt noch nicht Hinlänglich unterrichter gewejen. Die 
Dfftcial: Berichte, weiche die Minifter von den Spaniſchen 
Ruͤſtungen erhalten, wurden von der Oppofition beyder 
Haͤuſer zur Durchſicht verlangt, son den Miniſtern aber 
verſagt. Lind nun war das Parlament ih Bereiſſchaft 
gefeßt, die zu einem Kriege erfoderlihen Eubfidien zu 





Zr i " VIII. 
Luͤttichet Revolutions⸗ und Executions⸗ 
| Werfolge. 
er Abmarſch der Preußen aus dem Luͤttichſchen iſt 
dad Signal zu einem kleinen Reichsfriege gewor— 
den, an dem einige Kreife Teutfehlande-Ancheil nehmen 
ſollten. Nachdem, wie wir ſchon im vorigen Stich, 
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S. 450 angefuͤhrt haben, der Fuͤrſtbiſchof von neuem um 
sie förmliche Unternehmung der Execution angeſucht hats 
e, erließ das Reichsfammergericht fchon unterm 
:gten April ein Mandat, worin dem Churfürften von 
Löͤlln als Biſchofe von Meünfter aufgetragen wurde, das 
korps feiner Erecutionstruppen nach dem Abzuge des Eles 
iſchen Militairs nunmehr gegen das Lürticher Land aufs 
rechen zu laflen, und felbige noch, fo wie der Herzog 
‚on Jülich, zu verftärfen. Zugleich wurden die Directos 
en des Chur⸗ und Öberrheinifchen, und des Fraͤn⸗ 
iſchen und Schwäbifchen Kreifes argewiefen , inners 
‚alb eines Monats Ereeutiong : Truppen gegen Lüttich zu 
tellen, die fich zufammen bey der Stadt Juͤlich verfams 
nein follten. | — 
Dieſem Auftrage gemaͤß, erließen die Geſandten des 
Juͤlich Muͤnſterſchen Directoriums am 22ſten April von 
lachen aus eine Declaration, worin die Einwohner und 
Magiſtrate im Luͤttichſchen unter Drohung ernſtlicher 
Strafe ermahnt wurden, den Chefs der aufruͤhreriſchen 
Internehmungen kein Gehoͤr zu geben, und ſich aller 
nilitairifchen Zufammehrottungen und Gemaitthätigfeis 
en zu enthalten, da die Decrete des Reicht kammer⸗ 
verichts vom 27ſten Auguft und gten December unaus⸗ 
leiblich in foͤrmliche Ausführung würden gea 
racht werden, Schon am Tage vorher, Waren Die 
"Sllnifchen Truppen, gegen 1000 Mann ftark, weiche 
iöher, ohne an der Ererutions.Einrücung Theil zu neh⸗ 
nen, bey Aachen geftanden, aufgebrochen, giengen 
berhalb Limburg bey Stochem über die Maas umd ſtieſ⸗ 
en zu den Pfälsifchen Truppen. Ditfe waren nad) dem 
(bzuge der Preußen im Luͤttichſchen an der Graͤnze ges. 
lieben, und hielten Maaſeik, die aͤußerſte Stadt ge 
‚en das Juͤlichſche, in der Grafſchaft Lootz, beſetzt. Beyde 
‚ereinigte Corps machten nach ihrem bisherigen Etat ges 
en 2000 Mann aus. Mit einer verhältnißmäßig fo ges 
ingen Mannfchaft Eonnte man es nicht wagen, ordentaich 
ns Land vorzuruͤcken, und fuchte deshalb bisher nur wor 
vft die Paßage ber die Maas zu ſichern. Inzwiſchen 
ermehrten noch im‘ vorigen Monate beyde er 
| sr 


> 


su all. Lüttich. 


Hoͤfe nach dem Anftrage bes: Reichskammergerichts dieſe 
Truppen. Aus dem Juͤlichſchen gieng noch ein Corps, 
das zu 1500 Mana angegeben wird, nach der Luͤtticher 
Graͤnze, und Coͤlln ſandte gleichfalls eine Verſtaͤrkung 
‚von einigen hundert Mann. Das General: Commando 
: über die gefammten vereinigten Truppen erhielt: de Pfaͤl⸗ 
“zifche General und Gouverneur von Duͤſſeldorf, Freyherr 
von — —— ‚Unter den Ditectoren der Übrigen 
‚ Kreife, die. das Kanımergericht zur verſtaͤrkten Erecunen 
aufgefodert, hat der erfte Churfuͤrſt des Neichz, der Chur⸗ 
- fürft von Maynz den eriten Eifer gezeigt, und 3 Batail⸗ 
lons und 6o Huſaren markhiren laſſäc. 

Eine ſolche miltairiſche Reichs: Unternehmung war 
den Lüttichern wicht unerwarter. Mit Bedauern ſah man 
„am Töten Apr die Dreußiichen Truppen abziehen. Das 
Luͤtticher National: Militair trat fogleich an ihre Stelle 
‚und befegte die Citadelle in der Hauptſtadt. Am folgen: 
den Tage, den 17ten, faßten die Stände eine Reſolu⸗ 
tion, duch welche fie. den König von Preußen erſuchten, 
‚Ihnen ferner feinen Schuß zu bewilligen, und ein Batail⸗ 
ton feiner Truppen an der Orange des Landes zu Stokhem 
zuruͤck zu laſſen. Dieſes legte iR aber nicht geſchehen; 
die Preußiſchen Truppen find jedoch bisher in.der Nahe 
‚geblieben, und im Geldernſchen einquartirt worden. _ 

Indeßen wurde zu Luͤttich eine Derlararion unterm 

,26ften April an die Einwohner des Landes erlaſſen, die 

wörtlich alfo lautete: “Da endlich die Zeit gekommen iſt, 
“wo. die Lätticher Nation den Muth und die Herzhaftigfeit 
zeigen muß, die ehemals unſre Vorfahren bemiefen, wenn 
ie ſich im Genuße des größten Gluͤcks, der Freyheit, ge, 
ſtoͤhrt, und beunruhigt fahen, jo werden hiemit alle bravt 
Patrioten, ohne Ausnahme, eingeladen, ſich unverzuͤg 
lich zu den Fahnen der Ehre und Freyheit zu verfammien, 
um die Feinde zu vertreiben, die es gewagt haben, in 
unſer Vaterland einzubringen.» 

Nun wurden, Allarm⸗-Wachen errichtet; und eine 
Mienge Gewehre, deren Zahl man zu 66,000. angiebt, 
vertheilt. Man feite den Entſchluß, uch zwey regu: 
lirte Regimenter, jedes zu 1000 Mann, und ein Kotps 

Cavallerie 


balletie zu errichten, und lich ſtack dazı werben. Meh ⸗ 


e Einwohner und verfchiedne Stifter ſchoſſen auch freps 


lige Beytraͤge zu den Kriegskoften her. Unterm 2gften 
cl wurde eine Addreße an die Geiftlichkeit eriaflen, . 


durch fie erfücht wurde, dem Staate Gelder zu 4 ‘Proz 
t zu leihen. | | | 


De Erst Mr war det Sammer Ma 


zal: ind freywilligen Truppen. Der ſtarke Zuſammen⸗ 


derſelben entſprach den patridtiſchen Erwartungen. 


nze Gemeinden festen ſich zur Vertheidigung des 
tertandes in Marſch, und der Leberflug an Mititair, 


‚ die Kriegsliebe war — nach Luͤtticher Berichten —;, | 
zroß, dag man die Mannfıhaft in einigen Gegenden 
den mußte, vorerft noch in ihrer Heymath zu bleiben: 

x General:Lomimandenr det Truppen wurde der cher’ 
ige R. K. Oberfte, General von Donceel von den. 
änden erkannt. Diefer brach am 27ſten April, nach⸗ 


{han vorher kleinere Detaſchements abgeſchickt waren, 


Luͤttich mit einen Cordes von einigen raujend Mann; 
h der, Grafſchaft Looz gegen die Reichsſtruppen aufs. 


erhielt unterweges und die Tage darauf noch betraͤcht⸗ 
e Verſtaͤrkung mit einem anſehnlichen Train Artilleries 


tet andern waren auch aus dem Märguifat Fraͤnchi⸗ 


nt 3000 Landbewohner, ſehr ſtarke, ruͤſtige Leute; 
ein Öffentliches Blatt noch ärger als die. Coſaken ſchil⸗ 
t, aufgebrochen. Auch der Buͤrgermeiſter von Cheſtret 
als Anführer des Municipaireginients zu Felde: Der 
ammenfluß der Volontairs zu den Fahnen War Über; 
{pt fo groß, daß mit dem Anfange des gegenwaͤrtigen 
onats die Luͤtticher Armee ſich ſchon auf 20000 Mann 
zufen haben fol, Noch ehe dieſe Zahl beyſammen war, 
rde der Anfuͤhrer der Pfaͤlziſchen Truppen, General 
Baden im Namen der Stände aufgefodert, das 
id zu verlaßen. Die Antwort deffelben fiel dahin, daß 
über einen ſolchen Schritt erft beſtimmte Aufträge von 
beyden Dirertorial-Geſandten erhalten muͤße. Imn⸗ 
ſchen haͤuften ſich die Luͤtticher und naͤherten ſich Maſ⸗ 
immer mehr. Die Reichstrurpen befeſtigten dieſt 
adt, legten Baͤtterien an, und wurden hoch am Toten 
Polit. Gontrt Mai 1796; Kr dieſet 


A 


a Vie.” 


diefes Monats durch ein Muͤnſterſches Corps verftärft, 
das bisher in den Abteyen Stablo und Malmedy an der 
füblichen Lürtiher Sranze geftanden hatte. Die Luͤtticher 
nahınen am ıflen Mai ihr Hauptquartier zu Aſch, 
unweit Maſſeik, und die Nähe der beyderfeitigen Trups 


pen gab bald zu der erften Feindſeligkeit Anlaß. Ein 
kleines Detaſchement Pfalzifcher Cavallerie zog fih am 


aten Mat aus Maſſeik nach einem bey Opoetern gelegenen 
Caſtell. Sie ſtießen auf eine Abtheilung von ungefähr 
400 Luͤttichern, die im Gehölze ſtanden. Diefe fingen 
an zu fenzrn, ohne indeß vorzuräcken. _ Nach der erſten 
Nachricht von diem Scharmüßel follten 2 Pfälzer ge⸗ 
tödige ſeyn; ein näherer Bericht aber fagt, daß ſie beym 
eiligen Wegreitin nur vom Pferde gefallen wären. | 
Die Impfinsung, die bey der neuen Ankündigung 
dei Reichskrieges fich im, Luͤttichſchen öffentlich äußerte, 
war Unwillen, und heftige Erbitterung gegen den, wel 
dem man diefe gewaltiamen Schritte zufchreiden zu muͤßen 
glaubte, gegen den Fuͤrſtbiſchof. Schon am zıften 
April, wurde von dem Tiers: Etat die Reſolution ges 
nominen, “daß alle Einkünfte des Biſchofs, weil 
er ſich offenbar als einen Feind des Landes zeige, in die 
Staatscaße fließen und befonders verwaltet werden 
foilten, bis die von demſelben verurfachten Koften der 
Executions Truppen davon bezahlt wären. „ Dafih 
kurz vorher der größte Theil des Biſchoͤflichen Dome 
capitels, das den eıften Stand ausmacht, nach Lachen 
entfernt hatte, fo wurde zugleich decretirt, daß dieſe 


Herren entweder binnen 3 Tagen nach Luͤttich zuruͤckkehren, 


oder ihre Einkünfte ind Guͤter confis cirt werden follten. 
Diefes tektere wird ſich die patriotiſche Mehrheit denn 
auch wohl erlaubt haben. Denn die Domrapitularen 
find nicht zuruͤckgekehrt, ſondern haben fich vielmehr durch 
einen Beſchluß vom 26ſten April zu Aachen in ein foͤrm—⸗ 
liches Capitul formirt, gegen alle Schritte, die ohne 
Geſammt Einwiligüng des erften Standes geſchehen, 
proteftirt, und verlangt, dag man ſich wegen aller geiſt— 
lichen und weltlichen Angelegenheiten, die für das Dom— 
capitel gehören, am fie nach Yachen wenden folle, The 
Er u der 
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er Fuͤrſtbiſchof noch von dem angeführten erbitterten Bes _ 
hluße gegen ihn benachrichtigt war, erließ er am 25ſten Apro 
n Trier aus ein weitlaͤuftiges Ermahnungs-Schreiben, 
orin er den Luͤttichern ſanfte Vorſtellungen wegen ihres 
sherigen Benehm ns, und wegen feiner Abſichten machte, 
id ihnen die Mochwendigkeit. und: den heilſamen Zweck 
e neuen Neiche : Unternehmung darſtellte. Dieſes 
reiben, das an alle Pfarrer und Lapitaine der Bürgers 
mpagnien gerichtet war, wurde am 29ſten April von _ 
nm Kanzler des Biichofs, dem Baron de Sluſe mit 
vum Schreiben begleitet. Kaum erfuhr man 
5 zu Luͤttich, fo faßte man, um die Eindrüde zu 
(hindern, die diefes Circular in dem wichtigſten Augen⸗ 
cke bey den Einwohnern vicheicht verurſachen Eönnte, 
ı zten Mai zu Qürtich ein Deeret, wodurch Herr de 
'ufe für einen Derrächer des Darerlandes c Flört 
ird, und feine Güter und Einkünfte co fiscue wurz 
I. Indem Journal General de l’Europe verbrertece man 
ar ein gehaßiges Gericht, daß der Fuͤrſt zu Seinem: bis⸗ 
igen Syſteme zum Theil durch ſchlechte Rathgeber 
leitet worden ſey, und ein gewißer, Domcap tular, der 
em der erften Haͤuſer in Teurichland und Europa ganz 
eben fey , . harte den Biſchof abſichtlich Durch ‚eine 
chichläge in dieſe Verlegenheit geſuͤhrt, wo er lieber 
er Würde entfagen, als den leeren Schatten derielben 
dehalten dürfte. Durch den Betrieb eben dieies Man⸗ 
ſey gar in einer Sigung der Domcapitularen zu 
hen die Sache wegen Abdanfung des Ju fien, und 
vertragung ſeiner Würde an den Ehurfürften vor Coͤlln, 
v an einen Neveu deſſelben, einen Prinzen Lcopolds, 
Vortrag gefommen, Der Groß Scholaſter, Hr. von 
ziſels und andre hatten fih aber dieſem Vorſchlage 
hdruͤcklich widerſetzt. Allein der Hof zu Donn hat im 
Coͤſlner und andern Zeitungen dieſe Verbreitung als, 

zlich ung-gründet und abſichtlich erfonnen, widerlegen: 
in, und für ein verleumderiiches Vorgeben erklärt, 
‚auch von den Domsapitularen zu Aachen ift befanne 
acht worden, daß ein folder Vortrag in einer ihrer 
sungen nichts als eine boshafte Chimaͤre ſey. | 
| sta Ueber 


F 
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Ueber die Luͤtticher Sache und die Execution iſt 
ſchon bisher nicht wenig geſchrieben worden. Noch im 
"vorigen Stuͤcke haben wir ©. 409 die Actenmaͤ 
Darftellung des Coͤlniſchen Hofes angeführt. Nunmehr 
ift auch von Preußifcher Seite eine authentische Deduction 
erfchienen, die zur genauen Beurtheilung diejer Executions⸗ 
Sache wefentlih ift.. Der H. von Dohm hat nemlich 
eine Schrift herausgegeben, die den Titel. führt: Die 
Luͤtticher Revolution im Fahre 1789 und das 
* Benehmen Sr. Rönigl. Majeſtaͤt von Preußen 
bey derfelben, Berlin, 1868, in gr. 8. Sie beſteht 
aus 15 Abichnitten, in welchen mit vorgangiger Dar— 
ftellung der bisherigen Verfaßung des Lütticher Landes, 
von den Urfachen der Nevolution, ihren Folgen, den 
Ereentions: Borgangen u. ſ. w., auf eine pragmatifche 
und belehrende Art gehandelt. wird. “Ueber die Frage, 
war Preußen berechtigt, bey der Execution fo zu verfahs 
ven? wollen wir nur folgendes aus diefer. Schrift anfuͤh⸗ 
ren. * Die Kammergerichts Ordnung fagt im Zten Th: 
im 57 und 58ſten Abſchnitt: Wenn die Erecution ohne 
merklichen Nachtheil nicht gefchehen kann; wenn derjenige, 
gegen. den fie vollzogen. werden foll, .eine folche ſtarke 
Befeftigung hätte, die ohne trefliche große Koften nicht 
erobert werden koͤnnte, dieſe Koften auch nicht wieder 
-einzubringen waren; auch wenn ein mächtig Commun, 
fo außerhalb des Reichs gefegen, aber gleichwol dem 
Reich unterworfen wäre, der Vollgiebung der Uttheile 
mit Gewalt widerftehen wollte, fo ift der Kxecutor 
rechtlich entſchuldigt. Ueberdem ſoll nad. der Exe⸗ 
eutions Ordung von 1555 $. 54 und 55 jeder Stand des 
Reichs gutwillig und befliegen ſeyn, eine dem Reich dros 
hende Gefahr auch für ſich felbit feincs beſten Dere 
flandes und Dermögens, vor den, che die Sa⸗ 
den zu thaͤtiger Beſchaͤdigung gelangen, abzu⸗ 
wenden. | 
Der gegenwärtige Monat alfo enthält den Anfang 
eines Reichsfrieges ; der in feiner Arc mehrere Befons 
derbeiten aufweifen wird; und deſſen Ausgang noch fehr 
raͤthſelhaft iſt. Daß die Lütticher von ihren Nachbarn, 


ben 


I 
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n Brabantern bey: ihrem Kampfe beguͤnſtigt werden, 
gewiß. Mehrere Belgiſche Truppen ſind durch das 
ittichſche nach Limburg marſchirt. Die Beſtimmung 
rſelben mag auch die Erhaltung der Ordnung und Ruhe 
dieſer Provinz ſeyn, fo haben doch wenigſtens die Luͤt⸗ 
her die Sicherheit dadurch erhalten, daß feine Erw 


tions⸗ Truppen durch diefes Sränzland gegen fie anruͤcken 


nnen. Am Ende des vorigen Monate Avar der Staat: 
retair von Belgien, der H. van Kupen felbit in Luͤttich 
weſend. Zur Urſache feiner Sendung wurde die ver: 
gerte Abſendung von ciner beftellten Serwehr: Quantität 
tgegeben; eine Sache, um derentiwillen die Reife eines 
taatsſecretairs nicht nothivendig fcheinen follte. Andere 
offten in diefer Neife die Sirundlage einer Berbindung 
yifchen Luͤttich und Beigien finden. An Artillerie, Waffen 
id Mannſchaft fehlt es. allerdings den Luͤttichern zu ihrer | 
riegs- Unternehmung nicht 5 eben fo haben fie den natärl. 

ortheil der Lage, daß ihr Land nur von eier Fleinen 
eite durch das Juͤlichſche über die Maag den Reichs⸗ 
appen zugaͤnglich iſt. Aber die nothiwendigen Bedürf 
Ge von der andern Seite , -Bifeiplin und Geld, und 

tovifton fehlen gay fehr, und. dieg find auch wohl die 
rſachen, daß nach, ben neueſten jo eben einlaufenden 
achrichten die Luͤttichſche Armee ſchnell ſich eutſchloßen, von 
ſch zuruͤck zu kehren, und nach Haßelt, Tongern, und 
ilſen zuruͤk zu weichen, ohnerachtet ſie weit ſtaͤrker war, 
s die bey. Maſſeik nerfammelten 6000 Mann Executions⸗ 
ruppen. Der bekannte Buͤrgemeiſter von Cheſtret hat 
xauf Unterhandlungen angeboten. In Luͤttich ſeibſt 
er breitete man aus, daß fremde: Hilfs: Truppen kom⸗ 
en wuͤrden, und daß, die Lürticher Revolution bald eine - 
oße Rolle auf dem, an: Kriegetheater ſpielen 


uͤrde. 
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| Ze 2X, J . Zu 
Dan der Meerſch, und andere hifforifche Ger 

genſtaͤnde in den Belgifchen Provinzen. 
Vep der Meerſch iſt in kurzer Zeit ein beruͤhmter 

Name geworden, er zieht jetzt durch fein ſchnell ver: 

aͤndertes Schickſal die allgemeine Aufmerfamkeit auf fich. 
Auch Hierbey ifts zugegangen,, wie gemöhnlid. Kin 
gluͤklicher Streich erregt Vermunderung. Verwunde— 
rung erzeugt Lob und Ruhm, Einer fagt dem andern 
Lob, und Tadel nach! fo werden Menfchen oft allgemein, 
unter, oder tiber ihren Werth, gewürdiget, Vor der 
Affaire bey Ihurnhsut am 27ſten October vorigen Jahrs 
war Herr van der Meerfch jo wenig befannt, daß man 
feinen Namen nicht einmal recht wußte. Jener Tag. vers 
ewigte ihn. Wern man aker unpartheyiich feyn will, fü 
war es nicht H. v. d. Meerſch, der dem General Schröder 


feinen Verluſt beybrachte, denn er blieb auf Lem Kirch⸗ 


hofe mit ſeinem Detaſchement, ſondern die Truppen und 
Einwohner in dem Flecken ſelbſt, die aus allen Haͤuſern 
auf die Oeſterreicher ſchoſſen, welche unvorſichtiger Weiſe 
in den Becken hereingegangen waren und ſich zwiſchen den 
Haͤuſern geftellt hatten, wie zufeiner Zeit im vorigen Jahr⸗ 
gange unfere Journals (im elften Stuͤcke November 1789 
©: 1307) umſtaͤndlich erzählt worden. — Und nad) jener 
‚Affiire bey Thurilbone hat Herr van der Meerſch nichts 
merkwürdigrs mehr gethan. Er gieng zuruͤck, verließ 
Brabant, Der entfcheidende Schlag, das Gefecht, und 
‚die Vertreibung der DOrfterreicher aus Gent, geihabe 
obne ihn; er war gar nicht dadey, weit entfernt. Er 
rückte mit feinen bemafneten Haufen, auf Befehl der 
Committée zu Breda, wieder in Brabant ein. Was er 
that, mar ein Waffenſtillſtand, den’ er für ſich ſelbſt ſchloß, 
ben die Committée mißbilligte, nicht genehmigte, unguͤl⸗ 
fig erklärte. Schon damals firng die, &ommittde an, miß⸗ 
trauiſch auf ihn zu werden, hatte Verdacht einer zu guten 
Geſinnung für Defterreih. Die Defterreicher wurden aus 
Bruͤßel vertrieben, ohne ihn, durch die daflgen Burger. 
Ran der Meerſch müßte vorruͤcken, that aber — 
| als 
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daß er in verlaßne leere Pläge einmarſchirte. Einige 
ne Scharmuͤtzel ſeiner Vorpoſten wurden von keinem 
olge begleitet. Er blieb zu Namur, und hier erklaͤrte 
ich öffentlich für-die fhon in Bruͤßel übermundne, der 


/ 


kratiſche Parthey, welche Parthey ſchon erfiart hatte, 


ſie lieber das Land wieder an Oeſterreichiſche Herr⸗ 
ft bringen, als die Herrſchaft ber Staaten oder Staͤn⸗ 


nerfennen wollte... Er ließ.die Deputirte des Congrefr 


gefangen nehmen. Diefer ließ ein Korps gegen ihn 
ucken. Wie er fih ergab, wie er nach Brüßel gieng, 
ı von da auf die Titadelle zu Antwerpen gebracht, und 
er beſchuldiget worden, ift bereits im vorigen os 
»S. 415 u. 419 erzehlt. Man hat ein Kriegsgericht 
: ihn beſtimmt; allein er hat durch feinen Advocaten, 
vormaligen Oeſterreichiſchen Sof⸗ Agenten und 
igen Gegner der Staaten, H. Sandelin, in einem 


moire dagegen proteſtiren laſſen, und zwar aus zwey 


ndera Gruͤnden. 1) Weil er in ſeinem Betragen zu 
nur ſich nicht allein als Soldat, ſondern auch als 
:ger des Staats betrachtet habe, und alfo bie Qualitaͤt 
Buͤrgers mit der des Officiers in Kolliflon gefommen 
x. (Gerade fo wie die Schwedifchen Officiere ihre 
ſchwoͤrung gu Anjala 1788, rechtfertigen. wolten; die 

nun durch das Urtheil ihrer Mation, zum Tode vers 
t worden find, ) ‚und 2) weil die bey einem Kriegsge⸗ 
e angeftellten Officiere leicht partheyiſch feyn koͤnnten, 


zu avanciren. Cine Einwendung, die alle Kriegs⸗ 


yte in der ganzen Welt mit einmal aufheben; würde, 
a fie angenommen würde, Der Congreß hat hingegen 
9.9. d. Meeric die Erlaubniß ertheilt, daß er von 
ihm gegebnen Richtern, welche ev. wolle, und zwar 
r er wolle bis zo Perſonen vwerwerfen Eönne, ohne 
‚al den Grund anzuführen, und daß ihm alle. Be: 
digungen ſo ‚vorgelegt werden follen,. daß: er fich 
tlich rechtfertigen und alles wohl überlegen koͤnne. 
ind auch Deputirte.von den Freywilligen von Flan⸗ 
zu. ihm gelaflen worden, die ohne Zeugen mit ihm 
| gefprochen, haben, um nach Flandern als Augen: 
n Berichte bringen. zu koͤnnen. Illlein, den H. v. d. 
a: | u 12 ya Meaeerſch 
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Meerſch nach Flandern felbft zu ſchicken, Bat der ganze 
- "fonveraine Congreß verweigert, weil daburch die Recht⸗ 
maͤßigkeit ber gehörigen Juſtiz, da ein General in mili— 
tairiſchen Dingen von Officiers gerichtet werden muß, und 
auch die öffentliche Ruhe und Sidjerheit benachtheiligt 
Werben würde, Unterdeſſen war eingefangener Capitain, 
der mit in die Empörung gegen den Congreß verwickelt 
geweſen, ein H. Bleuty, zu Namur verhört worden, und. 
in der Nacht nad) diefem tangen Verhoͤr hatte er fich 
felöft in dem Gefaͤngniſſe umgebracht. Der Herr vd. 
Meerſch wurde hierauf in der Citadelle zu Antwerpen ge: 
nauer bewacht, und hatte zwar die Erlaubniß, wie er 
wollte, in der Citadelle Herumzugehen, aber immer von 
2 Mann Wache begleitet, Auch wurde ihm alles Briefe 
ſchreiben verboten , und. fein Brief an ihngegeben, fons 
dern gleich, an den Congreß geſchickt. Ein eben eintreffen: 
der Bericht meldet, daß Here var der Meerſch vergiftet 
fey, ob. er felbft oder feine Feinde es gethan, und ob er 
noch am Leben ſey, konnte unfer Bericht, vom 13ten 
Mai, noch nicht melden. Wir werden aber davon unten, 
in dem Artikel: Belgiſche Provinzen, die fernern, 
Nachrichten geben. 0 | 
er zu Bruͤßel alles ruhig war; ſo wollte mon 
doch wiſſen, daß die noch daſelbſt gebliehnen Demokraten 
in einen gefährlichen Briefwechlet ftändın. Unter dieſen 
Umſtaͤnden ließ der fonveraine Rath zu Brüßel dem fach 
da aufhaltenden Herzog von Deyonfhire, und. defien Be 
mahlin, die wegen ihrer Schönheit ſowol, als. wegen 
" Ahres ehemaligen politiſchen Einfluffes in bie Oppoſitions⸗ 
Streitigfeiten zu London berühmt iſt, anzeigen, daß iht 
Aufenthalt zu Bruͤßel länger. nicht angenehm feyn koͤnue. 
Der Herzog und. die hochſchwangere Herzogin. verlieifen 

Hierauf fogteich Bruͤßel, at sten Mai. — 
In Flandern zeigte ſich Hier. und de Unwillen und 
Unzuftiedenheit mit der gegenwaͤrtigen Berfaßung. Man 
kam aber bald zu Gent allem Ausbruche zuvor, da ein 
neues Reglement wegen der Wahl der bürgerlichen Obrig 
keiten gegeben wurde, dem zufolge eine heue Wahl am 
aten Mai zu Gent angefielle, umd- ein ueler —— 
r 4 eif 
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leiſtet wütde, des Inhalts: «IH ſchwoͤre die Erhal⸗ 
ng der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Religion, Treue dem Vol⸗ 
„und der Gemeine der Stadt, wie auch fein mittel: 
res oder unmittelbares perſoͤnliches Intereße zu haben, 
id Bolt und Gemeinde zu beſchuͤtzen, wie es einem gu— 
n und treuen Neptäfentanten gebührt. »ı SR, 
Sin der Provinz Limburg war es unrnhiger. Die 
Stande hatten ein Manifeft herausgegeben, in wel 
em fie das Haus Defterreich der Souverainitaͤt über 
mburg verluſtig, und fich und die Provinz independent 
aͤrten. Abein einige Diſtriete des Landes äußerten 
‚rüber Ungufriedenheit, Andere verlangten eine neue 
mokratiſche Verfaßng, und widerichten fih, wie die 
emokraten in Brabant gethan hatten, den 3 Ständen. 
& ruͤckte ein Corps Truppen zur Unterftüßung der Staͤn⸗ 
aus Brabant in Limburg ein; aber derfouvernine Rath 
n Brabant war fel&ft mit dem Independenz-Manifeſte 
he zufrieden, weil er, nad altem Herkommen, feine 
erichts barkeit such über Limburg erfitecken wollte. 
Bey. allen diefen Umftänden machte man doch. alfe 
w- mögliche Anſtalten, um die Independenz der Belgi: 
ven, Provinzen. mit gewafneter Hand. zu behaupten, 
on Bruͤßel wurden eine große Anzahl Wagen mit Kriege 
unition, viele Kanonen, und Proviſtonen zar Armee 
zich Namur geſchickt, welhe unter dem Befehle des, 
enerals von Schönfeld. ſich täglich verſtaͤrkte. Faſt tärg 
h, geenzen, Truppeneorys nach dem Ardenner: Wald. ab. 
in Regiment 300 von &harleroi nah Beaurging, und es 
ken ſchon zwiſchen den, beyberfeitigen Vor poſten Ocday 
uͤtzel vor, F | 2. 5 
Die Defierreicher bekamen. auch oͤftere einzelne Vers 
kungen, und erwarteten nah 15900 Mann Löinifche, 
duͤnſterfche, Wuͤrzoirgſche, und Wirtemberafche Erb 
en: Truppen, und. für goco Mann Oeſterreichiſeye 
ruppen, die zu ben im Luzemburgſchen noch. befindlichen 
2909 Mann ſtoßen fülken, it ſchon an verſchtednen Sr 
r. der Duxchmarſch durch deren Länder geſucht, uny 
willigt worden. "Das Seneral: Commando zu Zuprier 
ig hat indeßeh Len General Gaveaur, die Dbrifiics 
BEE | tenguts 
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senants von Solaret, und Zametz und den Capitain 
Samy, welhe die Kapitulation ‚der Citadelle von Ants 
werpen unterſchrieben, und fle den Belgiſchen Truppen 
übergeben haben, als des Sochverraths Befchuldigte, 
unterm 6ten Mai, ‚binnen einem Termin bis 20 Junius, 
vor einem niedergefeßten Kriegsgerichte zu erfiheinen 
eitirt. Letzterer (Herr von Samy) ift bereits als ns 
genieur: Dberfier in die Dienfie der Belgifchen Staaten 
getreten, wid dirigirt jebt die Diemolirung des Theils 
wer Eitadelle von Antwerpen, welcher gegen die Stadt _ 
gerichtet ift, an welcher Demolirung täglich 150 Mann 
- ardeiten. | 


- 





Polniſche Reichstags: und andre 

— Merkwürdigkeiten. 
5 De Polen ſind verblendet, ſchrieb vor kurzem 
3) ein General an einen Staatsmann — „ 30 bis 
40,000 Mann dofaken und Ralmufen, die fich 
(don inden Woywodſchaften Kiow und Miobilem 
befinden, werden fie mit feuerbränden in der 
Sand erleuchten und fie bis in Preußen aufſuchen. 
Die Polen aber glauben ſehr gut und fharf zu federn, 
und der National Muth in Polen machtfich ſolche Schreck; 
bilder nicht, Noch haben bisher dic Unterhandlungen 
zwifchen den Höfen, den Husbruch des Ungewitters vers 
zögert, Der AllanzTractat mit Preußen, den wir im 
vorigen Stücke S. 425 f. wörtlich auchentifch gegeben 
haben, ift am 2aſten April aud) in Warſchau varificirt, 
und am eben dem Tage der Tractat zwifchen Preußen 
und der Pforte, der Polen zunaͤchſt am mehrften interes⸗ 
firt, auf dem Neichstage verlefen*’ worden. Inzwiſchen 
hat man die Anflalten zum Kriegenacd dem ſtarken Maaße 
der Wahrfcheinlichkeit deffelben, vermehrt. Beſonders 
ift die ſuͤdweſtliche Sränze, bey der Nahe von Galizien 
und Mähren, in beffern Vertheidigungs : Zuftand. gefeßt, 
und wit einem anſehnltchen Truppgggprpg, verfehen wor—⸗ 
— N — 


a 
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den. Eben ſo hat man in den oͤſtlichen Gränzprovinzen 
verſtaͤrkte militairiſche Vorbereitungen getroffen. Es 
werden drey Corps ſich lagern, wie ſchon im vorigen 
Stuͤcke S. 463 bemerkt worden. Fe 

Die erſte Sache, die auf dem Reichsſstage nach den 
Dfterferien.am 12ten Aprii vorkam, betraf einen Teut⸗ 
fchen Fürften. Mean trug daraufan, den Prinien Lud⸗ 
wig von Wirtemberg, dem ſchon vor einiger Zeit das 
Polniſche Indigenat ercheilt wurde, unter die Anſuͤhrer 
der Polniſchen Armee aufzunehmen. Der Vorſchlag 
gieng ohne viele Schwierigkeiten durch, und der Prinz 
vertauſchte ſeine Charge als Preußiſcher General⸗Major 
mit der eines Polniſchen Generallieutenants. In eben 
dieſer erſten Sitzung wurde von den Marſchaͤllen bekannt 
gemacht, daß der Herzog von Curland der Republik 
einige tauſend Gewehre zum Geſchenke anbiete. Man 
nahm daſſelbe mit Dankbarkeit an. Im Anfange dieſes 

Monats uͤbergab der Schwediſche Miniſter, Herr von 
EKngeſtroͤm, eine Note, worin die Republik erſucht 
wurde, die Aufh bung der. Handeleconvention zwifchen 
Rußland und Eurland vom Sahre 1762 zu bewürfen, 
und die, Einrichtung zu treffen, daß die Ausfuhr aus - 
Curland nach Schweden auf Feine Weife gehindert, und 
dabey den Eurländern, wie fehon vor altern Zeiten aufs 
gemacht worden, verboten werden möchte, Getraide nach 
Rußland zu erportiren.. Zu den Fürften und Maͤchten, 
die Polen mit Waffen verſorgen, iſt nun auch England 
gekommen. Der Geſandte dieſes Reichs übergab im 
Anfange dieſes Monats eine Note, worin der Engliſche 
Hof feine Hereitwilligkeit erklaͤrte, eine betraͤchtliche An⸗ 
zahl von Kanonen an die Republik zu uͤberlaßen. 

Noch wurde am 23ften April in der 252ſten Sitzung 
von dem auswärtigen Departement eine Angelegenheit 
dem Reichstage berichtet, die nicht unerwartet war. Der 
Minifter ber Republik zu Petersburg, Graf von Deboli, 
hatte einberichtet, daß ber Rußiſche Hof nun. feldft. dem 
Entfhluß genommen, feinen bisherigen Imbaffadeur 
zu Warfıhau, Grafen von Stacfelberg, zurädzurufen, 
und an defien Stelle-einen Gefandten von niedrigerm 
Range zu halten. Kaum: mor diefe a > r⸗ 
BE —— — leſen, 
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leſen, ſo wurde Ber prächtige Palais des Rußiſchen Am⸗ 
baſſadeurs, der ehemals dem Grafen von Bruͤhl gehoͤrte, 
und zuletzt von dem Kron Großſchatzmeiſter, Fuͤrſten Po: 
ninski bewohnt wurde, der Gegenſtand der eifrigſten Vor⸗ 
traͤge. Man ſchlug vor, jetzt noch diejenigen Perſonen 
zu beſtrafen, bie im Jahre 1775 zur Errichtung dieſer 
Geſandſchafts Wohnung gerathen, die in Warfchau ge 
wiß faft von keinem Gebäude an-Schönheit und Gräfe 


übertroffen wird. Nach dem autHentifhen Etat, den wir 


— 


dar Hätten DE 250 fen Sitzung det Meihkugs worte 


davon im Jahrgange des Journals 1789 ©, 568 mitges 
theilt Haben, betrug die Ankauf: Summe diefes Palais 
450000 Gulden, die Ausbefferung 421882 &ulden, und 
der Koften:Ertrag der angelegten Pferdeftälle 78000 
Gulden, Die gefamte Wohnung alſo ı Million 39882 
Gulden. Mehrere Landboten trugen darauf an, fie nun⸗ 
mehr zum Beften des Staats zu verfaufen; noch mehrere 
Stimmen aber waren dafür, daß man das Palais zur 
Aufitellung der berühmten Zalusfiſchen, nunmehrigen 
Republik⸗ Bibliothek. beftiimme, «Sch trete diefen 
Borfchlage bereitwillig bey, Tante bey dieſer Gelegenheit 
Kerr yon Suchodolski und e& ift lövlich, da mar 
das Haus, in welchem man bem die Zimmer vergoldete, 
der uns eiferne Ketten ber Sclaverey anlegte, zu einer 
Niederlage für Kenntniffe und. Lehren mache. Dabey 


wuͤnſche th, daß alle Polen, die. künftig diefe Bibliothek 


beſuchen, vornehmlich jene wichtige Lehre daraus mitneh⸗ 
men mögen, daß fich eine freye Nation. nie in die Bande: 
einer fremder Uebermacht ſchmiegen laſſen muß. Ueber: 
die Anmendung des Palais. wurde indeß noch nichts bei 
ſtirarut entſchirden. Man beſchloß aber einem | 


Geſandten, fo wie dieß in Petersburg mit dem — 
Geſandten geſchieht, kuͤnftig nur die Miethe fiir feine 






Wohnung zu hezahlen. Der Graf von Stackelberg war 


in Dearif Warſchau zu werkofen:, und det ſchon viele 


She km Warſchau geweſene Reſident, Baron von. Ad), 
Wernahm bie: Ruthen 


Rutte en Geſchaͤfte, bis zur Ankunft dei, 
gakow were ber: den. gegenwärtigen: Umfäns 


Mugen Biefen aukvärtigen Angelsgenheitin. fin ir 
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ı2ten April bis zum gten Mai wenige Sachen von 
Erheblichkeit verhandelt worden. Die Vermehrung der 
Staats: Einkünfte war fortdanernd der Hauptgegenſtand 
der Derathfchlagung. Um den Finanzen eine auferor: 
dentliche Reſſource zu vermitteln, ſchlug man vor, in 
Polen für 13, und in Litthauen für 3 Millionen. Staro⸗ 
ſteyen zu verkaufen, : Man machte auch ſtarke Reduetio⸗ 
nen und Reformen mit ben Koͤnigl. Guͤtern, die im J. 
1775 als erblich verſchenkt worden. Einigen derſelben 
legte man eine Abgabe ven 30 Procent auf, andre tours 
den, da man die Gründe der Schenkung; nicht für gültig: 
erkannte, ganz eingezogen, und dieſe Reduction drohte 
noch vielen Staroſtey-Beſitzern. Fuͤr keine Einwohner⸗ 
Claſſe in Polen ſchien nach der bisherigen Erfahrung das 
neue Finanzſyſtem druͤckender zu werden, als fuͤr die Guts⸗ 
Bauern. Das freylich nicht unmittelbar. Allein ſo wie 
die Abgaben der Guͤter Proprietaire vermehrt worden, ſo 
vermehren auch dieſe in noch groͤßerm Maaße die Laſten 
ihrer Bauern. Noch im vorigen Monate waren wieder 
aus verfchiednen Gegenden Klingen über folche Bedruͤckun⸗ 
gen eingelaufen. Der Reichstag fuchte ihnen durch Der 
hortatorien an die Guͤterbeſitzer abzuhelfen. In den füdz 
öftlichen Provinzen fiengen die Landleute fogar an auszu— 
wandert. Beſonders begaben fich viele aus Podolien ala _ 
Coloniſten nach Choczim. EL 
Schon in ders Mitte des vorigen Monats hatte det 
Reichstag der Schatz Tommißon aufgetragen, den neuen 
Finanz-Etat vorzulegen, und die Deputation zur Ent— 
werfung der Regierungsform angewieſen, ben entworfenen 
Plan am ?ten dieſes Monats zur Berathſchlagung at ben. 
Meichstag zu bringen Dieß iſt auch am gedachten ic 
Mai dergeſtalt geihehen, da der Entwurf der neuch Der 
gierungéeform vorgenommen Worden. Da er aber nad) 
allen Artikeln unterjucht ind genehmigt werden muß, jo 
werden wir erft im künftigen Monatsſtuͤcke von dieſem 
wichtigen Gegenſtande eine hiſtoriſch⸗richtige Darftellung, 
geben Finnen, wie auch von einem merkwürdigen Univer⸗ 
fale des Reichstags an die Nation, und von den Entfcheis 
dungen mehrerer Dolnifchen Staatsverhä Ianiße, re 
| a wu XI. 
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u a. 
Schattenriß des Gazi Haffan Paſcha. 


Tuͤrkenkriegsgeſchichte. 


Sy es möglich wäre, von dem verftorbnen Groß⸗ 
LI vezier, Gazzi Haſſan Paſcha eine genaue und philos 
ſophiſch bearbeitete -Lebensbefchreibug zu geben : fo wuͤrde 
fie ein höchftinteregantes und lehrreiches Geſchichtsſtuͤck 
feyn. Man würde einen Dann von der dunfelften Ges 
burt, ohne Erziehung, von allen Hülfsmitteln der Aug 
Elärung entbloͤßt, jo ungebildet roh, daß er weder leſen 
noch ſchreiben konnte, aug,dem Stande’ eines Algierſchen 
Matroſen bis zur Groß; Admirale: und Stofveziers Würde 
eraufklimmen ſehen, und was nod) mehr ıft, man würde 
* wie er an einem /ſtuͤrmiſchen, immer von Partheyen 
and Cabalen unruhigen Hofe, ſich unter allen Abwechs⸗ 
Hungen nicht nur erhaͤlt, ſondern bis ant Ende feines Les 
bens den ſtaͤrkſten, wichtigſten Einfluß in die Staats: u. 
Megierungs : Angelegenheiten des großen Osmannifchen. 
Reichs behauptet. Es ift von die ein großen Manne 
der Natur, den die Kunſt nicht bildete, ſchon vor meh— 
rern Jahren in dem Politiſchen Journale eine Eurze 
Lebensgeſchichte gegeben wo den, im Jahrgange 1786, 
Cim dritten Stücde März 1786 S. 229 u. ff.) Hier 
muͤßen wir theild zur Berichtigung, theils zur Vollftäns 
digkeit noch folgendes beyfügen, Er war wirklich Sees 
Soldat oder Matroſe auf einem Aloieſſchen Kaper; kam 
aber nicht als Flüchtling aus feinem Ba e lante nad: Con⸗ 
ftantinopel, ſondern war mit dem Schiffe, worauf er fich 
befand, in die Haͤnde deg, Spanier gefallen, wurde nach 
Neapel geſchickt, Hier in Freyheit geſetzt, und von da gteng 
er nach Conſtantinopel. Wie er da bald ın der Marine, 
und befonders bey Tſchesme, fich ausgezeichnet, nachher 
Sroßs Admiral geworden, die türkiichen Sceleute jo viel 
ihm möglich war, befler zu difcipliniren gefucht, auf dem. 
Achipelagus, und vornehmlich in Morea nichrere Re 
selten, meiftens mit wilder Strenge, gedämpft, wie er 
endlich in Conſtantinopel fo mächtig geworden, 2“. I 
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ſelbſt Großveziere ab: und einſetzen konnte, und bey Abdul— 
Hamid in beſondrer Gunſt geſtanden, wie er die großen 
Unruhen in Aegypten gedaͤmpft, wie er den Großvezier 
Juſſuph zu feiner Wuͤrde erhoben — alles das iſt an dem 
oben angeführten Orte im unferm Journale, und von feis 
ner Aegyptiſchen Expedition noch in einen eignem Artikel 
von einem Augenzeugen aufgeiekt, (im Jahrgange 1787, 
im 6ten Stuͤcke Junius 1787 ©. 565 - 577) fo umſtaͤnd⸗ 
lid) und genau als möglıdı mar, vorgetragen worden. Es 
iſt nachher inunfrer Tuͤrkenkriegs geſchichte, feiner fehr 
aft Erwähnung geichehen. Vie. legten Jahre ſeines Le⸗ 
bens waren nicht mehr glücklich für ihn. Er war noch in 
egupten, als jein Freund, der Großvezier Juſſuph Pas 
(ha, der ihm feine Würde zu danken hatte, den Krieg 
gegen Rußland erflärte Gazi Haſſan war damit nicht 
zufrieden, ob aus beleidigtem Stolje, nicht gefragt wor⸗ 
den zu ſeyn, oder. aus wahrer lleberzeugung, wie er ſagte, 
daß man nicht wohl gethan‘, gegenmättig den Krieg anzu: 
fangen, und daß er unglücklich ablaufen wiirde, laͤßt fic) 
nicht befiimmen. Er hätte, wenigftens ın Abſicht feiner, 
Wahrheit prophezeyt. Er hielt im Liman bey Oczakow 
das ungluͤckliche Seegefecht mit den Rußen, welches die 
ganze Campagne verdarb. Nach dem Tode Abdul-Ha— 
mids verlor er die Admirals-Stelle, und wurde General 
in der Moldau gegen die Ruſſen. Er konnte auch hier 
nichts ausrichten. Beine Avant: Garde wurde von dem 
Fürften Repnin in die Flucht getrieben, und feine ganze 
Armee befam ein fo panifches Schrecken. daß es ihm nicht 
möglich war, fie gegen den Feind wieder zu führen. Er 
wurde gleichwol Großvezier, weil er fich doch nicht fo 
Ihimpflich hatte ſchlagen laflen, wie jener. Aber er nahm 
fehr ungern dieje Hohe Stelle an. Er Batte fie immer zu 
vermeiden gefucht, weil er, in v fein Ungluͤck beſuͤrchtete. 
So war es auch. Er rieth als Großvezier zum Frie⸗ 
den, den 1er für nöthig hielt. Er fieng auch wirfiich eine 
Art. von Unterhandlung mit dem Fürften Potemkin an, 
* deren Beſchefſenheit man aber nichts als Muthmaſ— 
ungen weiß. So vich ift nur gewiß, daß am Hofe zu 
Tonftantinopel eine ſiarke Parthey gegen ihn war, welche 
zar 
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zur Fortfekung des Krieges rieth. Seine Negociationen 
wurden ihm alfo immer verdorhen, feine Abfichten vers 
gitelt.: Endlich entftand in feinem Hauptquartier zu 
Schiumla in Bulgarien, ein Aufruhr der Soldaten 
gegen ihn, den er nur durch feine 4ooo Mann ftarke treue 
Ciesmage dämpfen Eonnte. Er ließ hierauf eine Menge‘ 
Officiere umbringen, er ließ von Conftantinopel verſchied⸗ 
ne Großen unter allerhand Vorwande kommen, und fie 
erwuͤrgen, und ihre Köpfe ſchickte er als Köpfe der Staats: 
verraͤther nach dem Serail. Einige Nachrichten ſagen, 
er habe in feinem Hauptquartiere eine wahre Menſchen⸗ 
Schlaͤchterey gehalten. Indeſſen wurden feine Frie⸗ 
dens: Propofttionen in Conſtantinopel nihE genehmigt 
Und endlich wurde Lin großer, Divan über die Anträge 
der beyden Kaiſer Hofe, die Gazi Haſſan eingefchiekt hatte, 
gehalten. Dieſe Propoſitionen, die ſich auf beſondre 
eigne Unterhandlungen bezogen, welche zwiſchen dent 
Kürten Potemkin zu Jaſſy, und 2 Abgeorditetehvont 
Wiener Hofe son Einer, und dem Großvezier von der at: 
dern Seite gepflogen worden waren, find zwar ein Geheim⸗ 
niß geblieben;. aber fa viel weiß man, daß fie won denje⸗ 
nigen ziemlich verſchieden wören, welche der Berliner Hof 
von Ruͤßland erhalten, uud nach Conſtantinbpel geſandt hat: 
te. Die beyden Katferhöfe achten ernſtlich, mit der Pforte 
einengrieben für ih, ohne slie Vermittlung zu ſchlieſſen, 
und bios in dieſer Abficht mäßigten fie ſehr ihre Foderun⸗ 
gen. Aber der Didan zu Conſtantinopel fand die Anträge 
der Kaiferhöfe ſo unannehmbar, daß einmuͤthig die Fort: 
fegung des Krieges beſchloſſen wurde. So bald dieſer Ent: 
fchluß des Divans dem alten Z4jührigen, Großvezier, 
Bazi Haſſan Paſcha, zu Schiumla bekannt gemacht wur— 
de, ſahe man ihn in eine Mißmuͤthigkelt verfallen, weh 
her nur fein ſchneller Tob ein Ende machte. Alle Nach 
tichten ſtimmen uͤberein, daß er Gift genommen habe, 
Man ſchließt darkus, daß er ſich vieleicht zu weit in Frie⸗ 
bens / Untraͤge eingelaſſen, daB et vlelleicht Dinge verſpror 
chen und verſichert habe, die er nun zu halten nicht im 
Stande war, und daß Er bey den Unterhundlungen ſich 
{6 betrageit, daß er feine Ehre, und jein Leben in Gefahr 
ießte: | u % - ach 
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Nach feinem Tede am 24 März, erhielt wieber Juſſuph 
Paſcha, den unſre Lefer als Großvezier Dis zum Regie 
tungs: Antritte Selims des IIIten, genugſam fennen, nach 
andern Berichten ein gewißer Selim Paſcha, das Groß 
Vizirat. Und auch diefer foll, nach den neueſten Derics 
ten, ſich nicht ganz abgeneigt gegen den Frieden bezeige 
und nur billigere Bedingungen gewünscht haben, Er 
verfanimelte indeſſen zwiſchen Adrianopel und Niffe ein 
gti Speer, und zu Adrianopel erivartete man den Kaifer 

elim ſelbſt noch immer. ‚Außer dieſer großen Armee, 
die 200,000 Mann ſtark werden follte, ſollte ein ſtarkes 
Heer gegen bie Rußen ziehen, und jwar nach Beſſara⸗ 
bien. Auch der Paſcha von Scutari follte wieder nach 
Servien vorbringen, und der neue Paſcha von Bosnien, 
Haggi Dali, von Predor aus gegen Die Oeſterreicher agiten, 
Ein Corps von 20,000 Mann fand auch ſchon bey Wid—⸗ 
bin, zur Deckmug diefer Feſtung. | 
Die Ruſſen hatten mit ihrer Hauptarmee noch Feine, 
Bewegung gemacht. Wahrſcheinlich, weilſſie immer noch zeis 
tig genug die Türken ſchlagen konten. Denn die in verſchie 
denen Blättern befindlichen Nachrichten, daß es mit der 
Zufuhre der Beduͤrſniſſe nach ver Nußiſchen Armee ſehr 
ſchlecht ansjahe, daß in den nahen Gegenden bey der Ar; 
mee, weder genugſam Vieh noch Menſchen vorhanden, 
und ganze Dorfichaften leer wären, und daß es bejoriders 
bey der Hußifchen Armee ſehr an Weide mangle, feinen 
von parthepilhen Perfonen herzukommen, und wohi nicht 
gegründet zu fen | | 
Auf Oeſterreichiſcher Seite ereignete ſich der gluͤck 
liche Fall, daß die fo lange her belagerte Feſtung Orſova 
ſich auf Kapituiation ergab, Mehrere Umſtaͤnde trugen 
dazu by. Funfzig Maun entliefen.bey einer guten Gele— 
genheit aus der Feſtung, und entbeckten ben ſchlechten 
Zujland in derjetben, den Mangel an allen Lebensmitteln. 
Brad) andern Tlächrichten wurde von den Defterreichern 
eine Depeſche aufgefangen, in welcher der Commandant 
ber Zeitung dem Paſcha zu Widdin von feinen mißkichen 
imfänden Nachricht gab, und wie er ih genoͤthigt fehen 
wuͤrde, zu capitalixen, wenn er nichr binnen 8 Tagen 
Succurs bekaͤme. Nun kai ein Erbbeben dazu, weiches 
Polit. Journ. Mai 1790. fo - fs 
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fo heftig war, daß eine Caſematte einſtuͤrzte. Die Türken 
glaubten, ihre Feftung ſey unterminirt worden, und 
werde in die Luft gefprengt werden. Schon am 12ten 
April wurde daher von dei Beſatzung der Antrag zu einer 
Capitulation gemacht, und am I6ten April Fam fie zu 
Stande; Die Türken erhielten freyen Abzug mit 3 Ka 
nonen , als Ehrenzeichen ihrer tapfern Vertheidigung. 
Die Kriegsbeute in der Feſtung mar anfehnlih; 142 Ras 
neren, und ı Naubise, 360 Faͤßer Pulver, 900 Kw 
geln sind Bomben, . An Lebensmitteln aber war nichts 
mehr vorhanden ; ald 1000 Meken Hirſe. Die Sarrıis 
fon beftand noch aus 2500 fi eitbaren Männern, über; 
haupt 3000 Seelen. 

Gegen dieſen glücklichen Fall hatten die Defterreicher 
den nnangenehmen, daß am 2often April das Caſtell 
zu Gladova in einen Schuthaufen verwandelt wurde. 
Der Pulverthurm, worinnen 1500 Centner Pitlver waren, 
flog in die Luft, das Eaftell wurde zerftört, und 28 Men: 
fchen famen um, 59 wurden beichädiget. 

Die leichten Truppen der beyderfeitigen Heere hatten 
auch ſchon im April Scharmügel mit einander. Der Oberſte 
Mihaljewich vom Servifchen Freycorps, trieb, am 7ten 
April die Tuͤrken aus Alerinze Über die Morava bis gegen 
Niſſa. Da er vielen Vorrath an Lebensmitteln, und 
auch einige tuͤrkiſche Dörfer in Brand ftedden lich; fo 
follen nachher eine große Anzahl, die man zu einigen taw 
‚ fenden angiebt, Yon dem bisherigen türkifchen Frepcorps, 
aus Unmillen, zu den Türken übergegangen ſeyn. Ein 
ander Scharmuͤtzel fiel in der Wallachey bey Kallefat vor, 
wo auf 50, Türken theils getoͤdtet, theils verwundet 
wurden. | 
Nach den neueften Berichten ift ein Corps Türken 
‚von 6000 Mann aus Türfifh Kroatien am 13 April in 
die Ostliner Grenze eingedrungen. Man machte aber 
„Defterreichticher Seite gleich Anſtalten, ihnen das weitere 
Vordringen zu verhindern. Ein, Theil der Armee des 
Drinzen von Koburg brach am 20 April auf, und zog 
gegen Fokſani, um fi) dajelbft mrit einem Corps Nupen 
za verbinden, und dann vereint zu agiren. 8 
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Bey biefen ſchon an mehreren Orten angefangnen 
Seindfeligkeiten des neuen Feldzugs, hofte man doch nad) 
‚immer, daß vielleicht der Friede mit den Türken, und 
eine ‚allgemeine, Ausgleichung der ftreitigen Punete der 
Europäifchen Höfe näher feyn ‚könnte, ald man glaubte. 
Wir beriehen uns übrigens auf das, was unfere Briefe 

aus Wien, unten weiteres angeben. | 

i Er rn 2 me EEE Ta nn 
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it demjelben Eifer, mit welchem Guſtav den Krieg 
angefangen hat, fest er ihm fort. Die dritte dich: 
jährige Campagne ift mit ſtaͤrkrer Macht, zu Waſſer und 
zu. Lande, und frÄhzeitiger, als die zwey erſtern, anges 
fangen worden. Noch nie find in einem Lande, wie Binns 
land, in dem Monate April, der dort noch Winter: Dios 
nat ift, fo ſtarke Gefechte geweſen, als in dem letztver⸗ 
wichnem. Man hat bis jegt, indem wir diefes ſchreiben, 
noch feine Rußiſchen Berichte von den dafigen VBorfällen. 
Die Schwebdiichen officiellen, und andere Berichte mels 

den folgendes. Be en 
Schon am. ı5ten April grif Guſtav felbft, an der 
Spiße eines Fieinen Corps, die Rußiſchen Päße Kiärs 
nafosfy und Suomenieni im Rußiſchen Savolar 
an, und eroberte fie.. Zehn Mann Schweden wurden 
dabey getödtet, und einige leicht verwundet. Die Schwe⸗ 
den befamen 2 Kanonen, einen Borrath an Ammunition 
und Lebensmittel, 14000 Rubel an Belde, und machten 
1 Major und go gemeine Soldaten von den Rufen zu 
Gefangnen. Der König gieng aber, nach Eroberung 
und Beſetzung diejer Päße, die unweit Willmanſtrand 
liegen, wieder nach) dem Hauptquartier zu Borgo zurück, 
"und machteda Anftalten zur Deckung der Grenze. General 
Stedingk ftand mit feinem Korps bey der Rußıfchen Feſtung 
Nyslot. Das Hauptcorps unter dem Kommando des 
"Strafen Meyerfeld, bey Louifa, und Abberfors, und ein 
drittes Corps unten dem Könige felbft, drang nun ins 
2 ER ia NAußiſche 
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Rußiſche Finnland ein. Wie beſchwerlich der Krieg in 


And Bergen durchſchnitten find, zu führen iſt, Haben 
wir bey den Befchreibungen von Finnland im Journale 
gezeigt. Da große Armeen dort nicht agiren koͤnnen, 
fo müßen alle Unternehmmüngen mit kleinen Corps gefche: 
ben. Die Gefechte And aber daher um defto Häufiger. 
Jeder Schritt kann flreitig geinacht_werden.. - 
Die Rußen hatten, nach der Abreife des Königs aus 
Savolax, den dort bey -Kiärnafosfi ftehenden Baron 
Armfeld, wieder angegriffen „- waren“aber zurück geſchla⸗ 
gen worden. Der Koͤnig eilte, ihn zu unterflügen, und 
309 mir 9 Bataillons Infanterie, und mit 2° Efcadrong 
Eavailerie anf den Weg zu ihm; flieg aber am 29ſten 


jenen coupirten Gegenden; die überall von Seen, Flüßen 


April gegen Abend, bey Waifisla zwiſchen Friedrichs 


Hamm und Däriftadt, auf ein Ep Rufen unter dem 
Generale Denifow. Es erioigte, ſogleich eine Action, meh 
he von 6 Uhr Abends bis 10 Uhr in die Nacht dauerte, 


‚ und von beyden Seiten wurde fehr tapfer gefochten, bis 
endlich die Schweden die Rußen wit gefüllten Bajonet 


zum Weichen brachten. Sie blieben aber noch des Nachts 


unterm Gewehr, und beſetzten des Morgens die Bruͤcke 


von Hokila, und den Poſten Jorantisny. Das Rußiſche 


"Magazin mit Mehl und vielerley Previſidnen nebſt Geweh⸗ 


ren, Ammunitionen und Geraͤchſchaften fielen den Schwe— 
ven in die Hände. Zwey Officiere und 40 gemeine Bf: 


fen wurden gefangen. Der Berlaft wird von Schwedi⸗ 
ſcher Seite auf I todten und 19 verwundete Off ciere, 
uimd auf 17* todte, und 134 verwundete ®emeine; der 


Rußiſche Veriuſt auf 200 angegeben. Der König ſelhbſt 
wurde am rechten Arm verwundet, und auf Rugsiche 
Seite toll der commandirende Geüeral Denifow felbft ge 
‚blieben feyn. | | 

| Diefes Treffen eröfnete die Communication mit 
dem Corps des, Generals Armfeld, bey Kiaͤrnakocky; "aber 
Baifelbe werde fchon an dein folgenden Tage, nach dena Tiefs 
"fen bey Walkiala, am 30 April wieder von den Rußen an 
“gegriffen, fiegte aber abermals, Und, eroberte 2 Kanonen, 


| “And machte verſchiedne Gefangite worunter ſich der 


ſchwer 
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ſchwer verwundete Gneral von Anhalt Bernburg befand. 
Das Treffen war ſehr hitzig, und hartnaͤckig. Zweymal 
"waren die Schwedifchen Kanonen von den Rufen genems 
men, aber immer wieder ergbert worden, und der Verluft 
an Menfchen wird von beyden Seiten als ganz beträchtlich 
angegeben.. Nähere und befondexge Umſtaͤnde meldet das 
Schreiben ünfers Correfpondenten zu. Storkholm, 
weiches hiernähft nad) diefem Artikel folgt. 
So fruͤhzeitig als die Landatmee, fieng ebenfalls auch 
die, große Schwediſche Flotte an zu agiren. Sie fegelte 
on am Zoften April von Carlsfrona ab. Sie beftand 
aus 23 Linienfchiffen , 11 großen Fregatten, melde in 
einer Schlacht mit in die Linie geftellt werden können, 5 
fleinern Sregatten, 4 Kuttern u. f. w., in allem aus 52 
Schiffen. Der bald nach ihrem Auslaufen wehende, und 
anhaltende Nord: Oft: Wind verhinderte ſie zwar in ihren 
Directionen; fe; blieb aber doch in der Oftjee, und man 
erwartete auch in Finnland bie große Baleeren: oder Schee⸗ 
renflotte, weiche der Koͤnig in diefer Campagne felbf com⸗ 
mandiren will... Doch befand er ſich noch am 2ten Mai 
hey den Truppen zu. Walkiala. | 
. ‚Ein großes Aufjehn machte ein Schwediſches Regle 
ment, wie. es mit dem Auforihgen zur See gehalten wer⸗ 
den ſoll. Dieſes Reglement id zwar ſchon vom gten Zul. - 
2788 batirt ‚aber jetzt erſt den Sefandten und Hoͤfen zus 
gefiehit worden. . Nach demfelben it baares Geld für 
Eontrebande erklärt, und foll auf. allen Schiffen wegges 
nommen werden. Da der Handel nach Rußland ohne 
baarem Gelde faſt gar nicht geführt werben kann; fo wäre 
auf fotche Weile der Rußiſche Handel ganz weſentlich ge 
ſtoͤrt. Aber die nah Rußland Schiffahrt treibende Nas 
tionen wollen nicht zugeben, daß Geld für Comrebande 
angefehen werde, und machen ernfilihe Nemonfirationen 
dagegen. Indeßen laßt Schweden in Helland, unter 
des Garantie dr Stände bes Reichs, durch Die Banfıcr, 
Abraham und Boas im Haag ein Leibrenten Capital vor 
22 Millionen Hollaͤndiſche Gulden negociiren. 
: Da die bekannte Widerfegung und Conjuration ber 
wediſchen Officiere se Dnjata im Jahre 1783 
J | 3 ma 
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mit zur Vollftändigkeit ber Schwebilchen Kriegsgefchichte 
gehört, und aud) davon in unferm Journale mehrmals, 
und befonders im roten Monatsſtuͤcke, October 1788 ©. 
1075 u. ff. und im 1xten Monarsftücte November 1788 
©. 1158 n. ff, angeführt worden, jo müßen wir hier auch 
das Urtheil des Schwediſchen Kriegsgerichts über fie am 
zeigen. Sie find bis auf wenige, alle zum Tode pers 
urtheilt worden, am vorigen IHten April, Wenn nicht 
alle, fo werden doch aber die meiften Königlichen Parbon 
erhalten, wie man hofte,. Wir. werden im Journale das 
son noch bald einen eignen, merkwürdigen Artikel geben 


können. — ER 








XIII. | Br 
Ein Schreibeniaus Stodh olmyi- 
vom rıten Mai 1790. . . — 
⸗ er Feldzug iſt mit einem glaͤnzenden Anfange nach 
den von dem Koͤnige ſelbſt gemachten Einrichtungen 
eroͤfnet worden. Der König begab ſich fo fruh nach Finn⸗ 
land, um ihn mit Nachdruck anzuſangen.Die Affaire 
von Pardakowsky am ısten April, dürch die ſich der 
Baron Armfelt, der Ober: Kammer: Junker des Könige 
an der E:p:gr jeiner Brigade der beyden Paͤße Karna⸗ 
Fosfi und Suomniemi bemaͤchtigte, machte den An? 
‚ fang der Siege unfter braven Krieger, die das Beyſpiel 
ſowohl als die Gegenwart des Monarchen belebt. Dieſer 
gluͤckliche Vorfall bahnte unfern Waffen den Weg in dad 
feindliche Gebiet von einer Seite, wo man fich für Eins 
falle fiher glaubte. Wenige Tage darauf ſah fich der Feind 
unerwartet in einer andern Gegend bedroht. Ein Theil 
der Armee, die eben aus den Winterguartieren rückte, 
gieng am 28ſten April über den Rymene- Fluß, und am 
folgenden Tage, den 29ſten, würde das fiegreiche Gefecht 
bey Walkiala geliefert, ein Sieg, der durch die zweyte 
Miederlage der Ruſſen bey Barnakoski am zoſten April 

. wöllig gekroͤnt wurden -— * 
| “ on 
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Bon allen diefen Borfällen geben unſre Hiefigen Zei: 
tungen Berichte. Ich will Ihnen aber einige befonore 
Umftande und Nachrichten mittheilen. Es jchien, als 
wenn der Winter in Finnland vorüber wäre; allein auf 
einmal fehrte er ſtrenger, als je zuruͤck. Dieſe widrige 
Witterung. feßte unfern Operationen kein Hindermiß; fie ° 
verflärkte vielmehr den Muth unver Truppen, die fich 
für nichts fehenen und alles.ertragen,, indem ihwe Anfüb: 
rer an ben Strapagen Theil nehmen. Der König feldft 
erlaubte ſich nicht die geringfte Bequemlichkeit, und brach: 
te bey dem Marſche der Truppen von Savolax gegen das 
feindliche Gebiet, ganze Tage zu Pferde zu, und blieb 
28 Stunden shne das geringfie zu eßen. :Das grobe 
Geſchuͤtz wurde über das Eis tranfportirt, Die. Truppen 
felbft marfehirten 6 Meilen über gefrornen Schnee, 
und die Avantgarde wurde auf. Schlitten fortges 
bracht. Eben diefe war es, welche am ısten die Feinde 

bey reg fhlug, und die Rußiſchen Dragazine 
bey Kaͤrnakosky wegnahm. Ermattung von dem Marfche 
und Kampfe binderte fie allein weiter. vorzurüden, um 
fih von Sawitaipol Meifter zu machen. Der König 
war felbft Zeuge von dem Gefechte und von ber Tapferkeit 
der Truppen und ihrer würdigen Dfficiere. Der Baron 
Armfelt gab won neuem ausgezeichnete Beweiſe feines. Eis 
fers und feiner Kriegs: Einfichten, Jeder Soldat zeigtefih 
des Schwedif. Namens werth. Die jungen Darlecarlier, 
die kaum die Wälder ihrer Hehmath verlaffen hatten, kamen 
an Tapferkeit, die fie von ihren Vorfahren veichlich geerbt, 
und an Difeiplin ganz den alten Negimentern glei, Lehr 
tere, fo wie die Errichtung des Eorps biefe: rüftigen Strei⸗ 
ter, iſt ganz das rühmlihe Werk des Barons Armfelt. 
Der Major der Brigade, Hr. Tawaſt, zeichnete ſich 
durch das heldenwuͤthigſte Benehmen aus. Unter dem 
Ranonenihuße ver Feinde war eine Brüde; man feuerte 
heftig, fie zu behaupten, und er forcirte die Brücke mit 
feinen unerſchrocknen Soldaten. Kin anderer Haufen 
Darlecarlier nahm die zweyte feindliche Kanone, Ihr 
Anführer war der Capit. Lundftedt, der im vorigen 
Jahre bey der Einnahme von Eigſoͤ 5 Bajonetſtiche ers 
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hiele, Wie fchon angeführt, war dieß nur die Nvantgarde 
 unferer Armee, Das SGmälandfche Megiment von Yıns 
kiön:ng behauptete an biefen Tagen völlig den Ruhm, den 
es fit) dey der Ser Erpeditipn im J. 1788 und im Felds 
. zuge des vorigen Jahrs award, | 
Bey der Erpedition des Königs nah Walkiala 
warſchirten alle Öfficiere zu Fuß und ahmten dadurch 
die Dfficiere des Regiments Kroneberg nah, die im vos 
rigen Jahre zur Ermunterung der Soldaten über zwey 
Schwediſche Meiten auf fehlechten , tiefen Wegen zu Fuß 
machten, Der Angrif bey Walkiala am often April 
ar einer der tapferften,, ben je Schmedifche Truppen 
eit Carl XII. machten. üUnſre Mannfehaft mar über eine 
tunde dem feindlichen Feuer ausgeſetzt. Ihr eigenes 
Feiern war ganz fruchtlos. Die Feinde hielten fehr 
günftige, fteile Anhoͤhen deſetzt. Aber ſobald man nur 
zu denfelben gelangen konnte, wurden fie mit dem Bas 
fonnette vertrieben, Diefe Waffen: Are iſt dem Schwe— 
diſchen Soldaten fo eigen und beliebt, das mär allemal 
Be dte Recruten lachen fieht, wenn fie den Befehl ber 
omnten, das Bajonnett vorzuhalten, Dieß braucht den 
Truppen, wenns nöthig: tft, nicht einmal befohlen zu 
werden, Als die Anhöhen bey Walkiala erftiegen waren 
- and die Rußen Miene machten, das Bajonnett zu ges 
brauchen, Famen ihnen unfre Soldaten auf einmal von 
ſelbſt zuvor; und vertrieben fie mit unwiderſtehlicher Ger 
walt. Die Regimenter Kronenberg und Smäland waren 
beyde im Begriffe zu fexern. General Pauls fagte 
thnen, daß der Feind zu entfernt märe, um es mit Nutzen 
u thun; — und die Soidaten fehulterten mit einer 
Kaltbluͤtigkeit die Gewehre wieder, die nur Helden eigen 
te. Eine ehrenvolle Auszeichnung diefes Tages Mar die 
Gegenwart de, Rönigs, und eine Freude der Mation die 
Erhaltung deflelben unter ven N Si wohin fern Muth 
ihn führte. Die Nachricht von der Verwundung deſſelben 
verurfachte bier viele Thränen — und andrer Seits 
freudiges Gluͤckwuͤnſchen über die Rettung eines Könige, 
der fo geliebt er immer von allen rechtiihafnen Schweden 
war, nun auch als Held von feiner Nation verehrt = 
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Die Generals Pollet und Pauli trugen zu dem Sieg⸗ 
von Walkiala nicht wenig bey. Wende ſtellten ſich ſelbſt 
an die Spitze ihrer Satatlions, * Auch der Unterlieus 
tenant von der Artillerie, Ehrenhielm, eichnete fi 
beſonders aus, Erx ließ das Kanonenfeuer vortreflich 
unterhalten, und richtete es lechequier, ein Manoͤvre, 
das man nie vortreflicher gemacht haben ſoll. 
Beh der zweyten Affaire von Karnakosky am fol; 
genden Tage, den zoſten April, iſt ee ebenfalls ſehr 
hitzig zugegangen, "und die Tapferkeit unſrer Truppen 
hat ſich auch da in, dem ſchoͤnſten Glanze gezeigt, Ein 
vetaſchirtes Corps, das ſich kaum über 2000 Mann 
Heltef, ſchlug den Andrif von 6500 Hufen ab, die den 
Kein ihrer Armee dusmachten, und son berühmten und 
verſachten Officieren "angeführt warden, unter andern 
auch von dem Prinzen von Anhalt Bernburg, der DOG 
akow erfiürmte, und eroberte, und der hier eine ſchwere 
Mirnde erhielt, und gefangen wurde, Der Feind } 


« . 
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1 zuruͤck und ließ soo Mann, eine betraͤchtlicht 
nzaht Gefangne umd einige metalne Ranonen auf dem 
Schlahtfelde zurück. Unter Dan Gebliebenen waren die 
mehrften von dev Zatferlidyen Garde, ind unter den . 
Berwundeten befanden fich ebenfalls viele Gardiften ans 
den vornehmſten Rußiſchen Familien. Der Berluft von 
unſrer Seite ift ebenfalls nicht geringe geweſen. Man 
hat 95 Todte and 213 Werwundere gezahlte. In Be 
iracht der Menge der Feinde iſt dieſe Anzahl geringe, "aber 
das, daß man Helden eingebuͤßt hat, macht den Verluſt 
groß. Kalt nie Haben die Schweden niit ähnlicher De 
näfiger Tapſerkeit gefohten. Dei Major Vegeſach, 
dieſer junge Officier, der ſich im vorigen Sahre jo deſon— 
ders aue eichnete, vercheidigte unſce Kanonen, die ſchon 
zweymal von den Hafen genommen und deyde mal ihnen 
von den Dalckariiein wieder abde sinmen wuniden, Er 
forsiste an der Spike dieſer nnerjähttertichen Rrieges 
mit dem Bajonnette die Brüde, malhte den Veriuft 
wieder gut und bem ſterte fish weyer ſeindlichen Kano 
nen. Der Major Crwah ah LE Drey mal von den 
Feinden umzingelt, und immer bahnte er ſich durch re | 
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furchtbaren Reihen einen Ausweg. Er war an diefem 
Orte der Anführer unfrer Truppen und nur feine Geiſtes⸗ 
Gegenwart und feine guten Anordnungen, mit der groͤß⸗ 
ten Bravour verbunden, fonnten einen fo überlegnen Feind 
fehlagen, der überdem noch eine ſchreckliche Artillerie bey 
fi führte. - So wurden aljo innerhalb 12 Stunden die - 
Rufen, das Schrecken der Türken, zwey mal geſchla⸗ 
gen. Neulinge im Kriegen fiegten über en 
Truppen ;. Bauern aus Dalecarlien über Kaiferliche Leib: 
wachen, die mehr als einmal das Schickfal ihrer Sou⸗ 
verains veränderten. —— 
Bald werden. wie neue große Ereigniße —— 
Guſtav ſelbſt übernimmt das. Commando der Galee⸗ 
ren= oder Armee⸗Flotte. Unter ihm wird der Baron 
Rayalin, Gouverneur von Gothland, als Seneral:Ab: 
jutant dienen, und.der Oberfllientenant Frefe ift zum 
Flaggen- Eapitain des Königs ernannt worden. Curopa 
‚wird alfo in dieſem Sommer die Zeiten des Altertbums 
wieder erneuert fehen. Seit der Epoche, da das Heir 
denthum aufhoͤrte, Hat Fein König won Schweden zur 
See gefochten. EricSegerfall, oder der Siegreiche, 
der Efihland eroberte, war der letzte von unfern Königen, 
der See: Erpeditionen unternahm, . Man wartet nur auf 
bie Ankunft und Vereinigung der ©fcadren, die in Bons 
mern, zu Sothenburg und Calmar erbauet und von dem 
Nordwinde bisher aufgehalten worden , ber bier ned 
fortdauert. Eben diefer Wind ift auch der großen Flotte 
nicht sünftig , die von Carlskrona ausgelaufen iſt und 
jest die Oftfee einnimmt. Dagegen ift ev den Eſcadren 
günftig, die man in Oſter- und Wefterbothnien und im 
den Hafen von Finnland erbauet hat, Alle dieje Flotten 
find überflüßig mit Mannfchaft verſehen. Dad Enrofis 
ren der Matrofen hat bereits aufgehört. Die große Carls—⸗ 
Econer Flotte ift befonders ſtark, ja überflüßig befegt. Es 
find noch 1500 Matrofen zu Carlskrona geblieben, die die 
Flotte nicht nöchig Hatte, Aus alen See Provinzen des 
Reiche ift der Zufammenfluß von Mannfchaft für die Flow 
ten ſehr groß geweſen, und-auch aus fremden Ländern 
kommen viele Schweden zuruͤck, um ihrem Vaterlande zu 
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dienen. VUeberall flieht man nichts als brave freudige 
Krieger, deren eifrigſter Wunfch es Ik, die Feinde eines 
Königs zu befämpfen, der alle feine-Kräfte, und fein Le; 
‚ ben für das Beſte des Staats erponirt. Pie zeigte ſich 
die Schwedifhe Nation io vereint entfchloffen, als jekt, 
and der Ruhm des Schwedifchen Namens fängt mit dem 
Muthe und der Standhaftigfeit unferer Vorfahren jetzt 
unter Guſtav wieder a an, aufzuleben und ee empor 
au — 
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achrichten von verſchiedenen gähhen, 
a a —— 


—* einmal. if nun bie allgemeine Neugierde auf Spa⸗· 


nien gerichtet, wo eine politiſche Streitigkeit mit 
England von ſo erheblicher und kritiſcher Art entſtanden 
iſt daß ſie intereßante Erwartungen erregt. Von den Urſa⸗ 
chen und den eigentlichen Gegenſtaͤnden dieſer Irrungen 
mit England iſt ſchon in einem obigen beſondern Artikel 
umfändlicher Bericht gegehen.. Eben fo find auch ſchon 
vor⸗oen wenig bekannten Gegenden, die die Veranlaßung 
zum Streite gegeben, geograpbiiheMachrichtenii im Jour⸗ 
nale ſeit langer Zeit befinklid.. *). Im Jahre 1775 un: 
ternahmen die Spanier . zuerft, Unterfuhungen dev 
Nord weſtlichen Amerifanifchen Küften anftellen zu laffen. 
Die abgeſchickten Schiffe famen damals bis zum 58 Grade 
Naordl. Breite in der. Nachbarfhaft der durch die Rufen 
bekannt gewordnen Voͤlker, beanügten fih aber, nur bie 
Kuͤſten zu unterſuchen. Nachmals aber find, ben wieders 
Bolten Erpeditionen dahin verfchiedene Etabliffenients da: 
ſelbſt angelegt worden. Die Schiffahrt, welche die Engs 
länder feit ein paar Jahren nach diefen bey Californien 
gelegenen Gegenden unternommen, das Vorhaben derfels 
ben, Eolonien dafelbft anzulegen, einen Melzhandel zu 
— und ben * im Suͤdmeere zu befördern, 
find 
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find. Unterneh mungen geweſen/die ber Spaniſche Hof 
mögen der NRaͤhe feiner Beſſzungen, die zu der Beherrs 
ſchung der. benachbarten Küftenlänber, ein präfumrives 
Recht zu gehen ſchienen, nicht mis Gleichguͤltigkeit geglaubt 
hat, anfehen zu koͤnnen. Wie es feheint, hat fih auch 
ı die Regierung zu. Madrit laͤngſt zu dem Ausbruche einer 
folhen Aeußerung vorbereitet. Wir haben. ſchon im vo: 





nicht BR roße Urfahen würden erlaubt haben. Diefer 
Mangel’ded baaren Geldes — zir welchen bey allen Zu: 
fuhren aus’ Amerika, die: bisherigen Iinruhen in Mexico, 


die Eitreitigfeiten wegen ber Bergwerke, und zum Theil 
die unterbrochene Benutzung derſeiden mögen beygertägen 
haben, ift Kae I fuͤhlbar geworden, daß —— 
bank ſelbſt den König erſucht hat, die Ausfuhr der, Piär 
fter, die das erctufise Hecht: diefer Bank, ihr vornehm⸗ 
fter Gewinn und die Hauptſtuͤtze des Eredits ihrer Ac 
iſt, zu verbieten.’ "Die Irrung mie Britannien iſt inzwi⸗ 
(hen in einen öffentlichen Staats» Steeit aus gebrochen. 
Der Spaniſche Hof hat ſich geweigert, für die im Nootfas 
Sunde genommenen engliſchen Schiffe Entſchaͤbigung und 
Genugthuung zu geben. Es find darauf neue nachdruͤck 
liche Requifltionen von dem Londoner Cad nette gemacht, 
und in Spanien unterdeß die Rüftungen mit alfem Eifer 
Betrieben worden. Alle Offtciere,' die beurlaubt waren, 
find einberufen und nach der drey Haupth ifen der Ma⸗ 
rine, nach Ferrol, Cadix und Carthagena, erneuerte Ber 
fehle zur geſchwinden Ausruͤſtung der Schiffe geſchickt 
worden. Schon in der Mitte des vorigen Monats waren 
ehne die fregatten 13 Linienſchiffe in fegelfertigem Stande, 
and man Hofte gegen Ende dieſes Monats ſchon eirie Flots 
te van 30 Linienſchiſſen zum Auslaufen bereit zu. haben, 
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Man wirb nun bald ſehen, mas das Syſtem des Spani 
fehen Hofes und die Brittifche Entſchlyſſenhelt gegen ein: 
"ander thun werden. Nach allen Nachrichten, und nad. 
- aller Wahrſcheinlichkeit iſt ein Krieg —— und 

in ‚gewiß, und ſe ſicher, als ſchon angefangen. 


Italien. 


“Su Bolo ogna hatie der Frepheitögeii nur einem 
Menſchen den Köpf verruͤckt, und die Aıretirung def 
ſelben machte den Revolukſons Beſorgnißen ein Ende, 
Allein zu Avignon hat das Beyfpiel der Nachbarn, der 
Franzoſen, einen fo allgemeinen und riefen Eindruck ges 
"macht, daß nur das Aufhören der binberigen Regierungt⸗ 
Verfaßung das Aufhören der Unrußen bewuͤrken konnte. 
Diefe kritiſche Tage bewog den Pabſt, im Anfange des 
vorigen Monats den Rechtsgelehrten Celeſtini nach Avig— 
non zu ſchicken, um mit dem Volke, wenn es zur ganzs 
lichen vorigen Srsrung nicht wieder gebracht werden 
fönnte, wenigfiens zu capituliven. Aber auch diefes 
mird ſchwer werden, Dean ift dafe:bft bisher ſchon geinz 
eigenmächtig verfahren und hat die Ausübung der Som: 
verainität ſelbſt ͤbernommen. -Am 2gften des vorigen 
Monats ſchafte die Bradtgemeine die päbftliche Inqui⸗ 
fitton ab und ließ dem Dirertor derfelben, Pater Mabile 
alie Zeichen feiner Würde abnehmen. Diefer proteftirte 
dagegen und drohte die Urheber eines fo gemaltiamgn 
Schritts in den Dann zu thun. Ein geifliches Schreck⸗ 
bild, Bas auf die Avignonefer keinen Eindruck machte, 
Sie beſchloßen, und erklären, daß zwar der Pabſt ihr 
Souverain bleiben ſollte, aber nach den ihnen ſeibſt be⸗ 
liebigen Geſetzen und Einrichtungen wie in Frankreich. 
Im Kirchenſtaate ſelbſt herrſcht jetzt eine voͤllige Ruhe. 
Die gerichtliche Unterfüchung über Caglioſtro hat in der 
Mitte des vorigen Monats ihren Anfang genommen. 
‚Daß diefer ſchlaue Avantuͤrier wegen geheimer Geſell— 
ſchaften Geſchaͤſte in Mom betrieben, iſt gewiß; aber eben 
ſo gewiß auch, daß er, wie wir ſchon vor einiger Zeit 
aus zuverläßiger Euelle angefuͤhrt haben, Feinen ſchlim— 
“men Ausgang feines we. zu erwarten habe. Am 
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agften April unternahm der Pabſt eine Reife nach Terra⸗ 
cina, von da er auch die Pontinifhen Suͤmpfe wieder 
befehen, und erft Mach 14 Tagen wieder in Kom eintreffen 
wollte. — F 
Das ſuͤdliche Neapel hat im vorigen Monate von 
neuen das Natur Uebel empfunden, wodurch es in neuern 
Zeiten fo ſehr an Wohlſtande verloren hat. Wirder: 
hohlte ſtarke Erdſtoͤße haben in beyden Calabrien und auch 
auf den noͤrdl. Kuͤſten von Sicilien viele Verheerungen 
‚angerichtet. Ganze Flrcben und Dorfſchaften find dadurch 
aufs neue ruinirt und von Einmohnern verkißen worden. 
Der ‚König hat fogleih den Schaden unterfuchen und 
mehrere Kiöfter zur Aufnahme der Unglüclichen eröfnen 
laſſen. Indem fo der König den. Unterthanen zu Huͤlfe 
kommt, leiſten auch dieſe dem Könige wieder freywilligen 
Beyitand. Am 4ten April gerierh auf der Rhede zu Ca⸗ 
ſtellamare das neuerbaute Linienſchif Ruggiero von 74 
Kanonen in Brand, der es gänzlich vernichtete. Die 
Stadt Neapel hat darauf ein Don gratuit von 500000 
Ducaten; und au das Königreich Dicilien eine Summe 
von 300000. Ducaten zur Erbauung eines Kriegesihiffes 
angeboten. Beyde Anerbietungen find mit geruͤhrtem 
Dante unter der Bedingung von dem Könige angenem: 
‚ men worden, wenn diefe Geſchenke ganz frenwillig und 
ohne irgend eine Beichwerlic;feit gemacht mürden. — 
Die bekannte keine Coionte zu St. Leucio macht noch fort; 
Bauernd ein beiondres Vergnuͤgen der ländlichen Erholung 
des Monarchen aus; umd die dortigen Manufactuien ers 
heben fih unser Koͤnigl. Beguͤnſtigung zu einem ausges 
zeichneten for. | 
Die Nachrichten von unruhigen Auftritten und Gaͤh⸗ 
rungen in den Sardiniſchen Staaten find zum Theil 
fehr übertrieben, zum Theil ganz ungegründer gemejen. 
Die Theure des Getreides zu Genf und in den umliegens 
dem Gegenden veranlaßie eine ſtarke Ausfuhr: aus Savo⸗ 
ven, und bald darauf ein Verbot der Ausfuhr. Weber 
diefe heillame Verfügung war ein Theil geminnfüchtiger 
. Einwohner unzufrieden, und verfuchte dawider zu hans 
dein, Die Regierung ſchickte darauf einiges Militair nach 
Zu | f | des 
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der Bränze, ſowohl um die Korn: Ausfuhr, ald das Eins 
wandern vom Franzöfifchen Raubgefindel zu verhindern. 
Außer diefer Vorkehrung find keine weitere Anftalten zur 
Erhaltung der Ruhe im Lande gemacht werden, da biefe 
ununterbrochen und ungeftöhrt fortdauert. 
Nach Nro. 33 der Florentiniichen Hofzeitung ſelbſt 
= ber König von Ungarn der RepublitDenedig die 
orftellung machen laſſen, ob fie mit ihm an dem Kriege 
gegen die Türken Theil nehmen, oder ihre Vermittlung 
- zur Herftellung des Friedens zu Eonftantinopel anwenden 
wolle. Diefes leßtre dürfte wahricheinlich gefchehen. Die 
Königin war in der erfien Woche des Mai im Begriffe, 
mit ihrer erlauchten Familie die Neife zu ihrem Gemahle 
nach Wien anzutreten. | 


Defterreih. | 

Die Umftände, unter welchen Leopold II. den Thron 

der Defterreichifchen Staaten beftieg, waren in jedem 
Betrachte fehr ungünftig. Bon auflen fand er auf einer 
Seite fein Exbiheil, in einen ſchon in das dritte Jahr 
währenden, wenn auch fiegreichen, doch immer fehr ents 
fraftenden Krieg verwickelt, den es noch nicht in feiner - 
Macht ſteht, fo gleich zu endigen; bon der andern von 
neuen mächtigen Feinden bedrohet; von innen, fein Haus 
des Kaiferfchmuckes beraubt, und ungewiß; denfelben wies 
ber zu erhalten; eine feiner reichften Provinzen durch eine 
begünftigte Empdrung von der Monarchie abgerifien, 
“andere Provinzen, (die Ungarifchen und Galizien) 
in der bedenklichften Gaͤhrung, und allenchalben über die 
Verfügungen der vorigen Regierung Unzufriedenheit und 
Beſchwerden. Aber durch Weisheit, Güte und Ihas: 
tigkeit hat Leopold Il. auch ſchon in der kurzen Zeit feiner 
Regierung einen groflen Theil diefer Schwierigkeiten, die 
feinen Thron umlagerten, aus den Wege geräumet, und 
bald vielleicht wird es rings umher geebnet feyn, und 
wird er fih dem Wunfche feines Kerzens, feine Staaten 
wahrhaft glücklich zu machen, ganz allein uͤberlaſſen Eins 
nen. Zur Nerftellung des Friedens find, wie es fheint, 
an allen Höfen die wirkſamſten Schritte gethan worden, 
| und 


Of 


‚und wenn Leopold auch durch Aufopferung von Provin⸗ 
zen den Frieden zu erkaufen verſchmaͤht, fo wird er fich 
doh, nach feinen bekannten Gefinnungen, mit einem 
‚geringen Lohne für die kisherigen Siege begnügen. Zur 
Befeftigung dieſes Sriedensivftemes hat er an answärtigen 
Höfen neue Fueunde gefucht und gefunden, und neue 
BVerdindungen angelegt. Eden fo hat er in Teutſchland 
‚wie.es ſcheint, ale Mißgunſt befriediget, und fid Zu: 
trauen und Neigung erworben, welche ihm alle Stim⸗ 
men zur Kaiſer⸗Wuͤrde verheigen. Seinen empörten nie; 
derlaͤndiſchen Unterthanen har er mit einer Hand die großs 
muͤthigſten Anerbietungen gemacht, „und mit der andern 
die Hofnung fremder Unterſtuͤtzung entzogen, und durch 
Geduld und weiſes Ausharren, indem er fle der Verwir: 
rung überließ, in die fie fich ſelbſt geftürzt Haben, um fuͤr 
ihrem Meineyd zu bäßen, fle gleichfam fich ſelbſt unbewußt 
genoͤthigt, uͤber Eurz oder lang auf den Pfad der Unter 
würfigbeit zurück zu fehren. Allen feinen übrigen Unter: 
thanen Hat er durch ‚eine liebreiche Aufnahme ihrer Be: 
fchtwerden, durch eine unverzügliche Abftellung der drims 
gendſten durch zuvorfommendeDorgfalt, durch Besbachtung 
der den Bolfern immer fo werthen Kandesfitten, und durch 
tägliche Deweife der Gute, Gerechtigkeit nnd Weisheit, 
neue Treue, neue Ergebenheit, gleichſam cin neues Leben 
eingefloͤßet, und bey dein allen bat er der. Beranderungen, 

die immer gehäßig And, noch jehr wenige gemiacht. 
| Der vorige Regent, da er duch Erbrechte feinen 
Throue erhielt, glaubte, daß alle Kroͤtaungs- und Erb: 
hadigungs: Feyerlichkeiten überfläßige Ceremonien feyn, 
and unterließ diefelben. Leopold aber ſcheint uͤberzeugt, 
daß die Beobachtung dieſer Ceremonien, da ſie durch die 
Staatsgeſehe vorgeichrieben worden find, waͤhrſcheinlich 
um den Fuͤrſten und bie Voͤlker an den Urvertrag der 
Staatsgeſellſchaft, und an ihre gegenſeitige Pflichten und 
Rechte zu erinnern, feine fie Pflicht, und in fo weit die 
Voͤlker daran ein bejondered Wohlgefallen haben, dadurch 
in ihrer Irene beſeſtiget werben, auch der Klugheit gemäß 
find. Er. Majeſtät haben daher am Gten April in Wien 
die Erbhuldigung der, N. Seft. Stande angenommen, die 
| | mis 
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mit ungemein vieler Würde vollzogen worden ift, und 
woben der König durch fein Betragen und feine väter 
lichen Xeufferungen ,. alle Gemüther in das beiligfte Ent: 
zuͤcken gefegt har, Naͤchſtens wird auch ‚in Ungarn die 
Krönung mit allen. Feyerlichkeiten vor -fih gegen, und 
wenn Friede wird, will der König auch feine übrigen . 
‚Stasten beveifen, um mad) Landesfitte, duch Krönung 
oder Huldigung feyerlich den Beſitz feiner Erbwuͤrde zu 
— | Een a | 
Es gehoͤrte mit in Joſephs IL: Syſtem, die Vor⸗ 
urtheile zu beſtuͤrmen, und alle Theile der Monarchie 
als einen einzigen Körper anzuſehen, daß er alle Kronen 
und andere Zeichen der Seuverainetät in der Schatz 
Kammer zu Wien vereinigt haben wollte. So gleich: 
gültig es wirklich an ſich iſt, ob Kronen von. Erdreichen 
oa a dort ſich befinden, jo waren doc mit derielben 
Aufbewahrung verfchisdener Vorrechte, and Begriffe vers 
bunden, die ohne North verlebt und beleidiget wurden. 
Beſonders * die Herbeybringung der Ungariſchen Krone, 
die Ungariſche Nation ſehr geſchmerzt, da in Landesges 
‚feßen vorgefihrieben ift, daß fie immer im Rande ſeyn ſoll, 
‚und man beforgen mußte, daß die Regenten, die ſich im 
Beſitze der Kıone befinden, ſich nie kroͤnen lafjen, folglich. 
auch nicht die Privilegien dev Nation beſchwoͤren und Eeis 
nen Landtag halten würden, daß alfo die Entführung-der 
Krone den Verluſt aller Landesfripheiten nach ſich ziehen 

muͤſſe. Am Ende war Joſeph II, um nid)t das ganze 
Rand auf das Spiel zu ſetzen, genoͤthiget, bie Krone 
dahin zurück zu jenden, ‚und man, hat gejehen, mit wel 
chem Enthufiatinus fie empfangen wurde. Der. feige 
König hat in diefer Stücficht, den Erzherzoghut von Oe⸗ 
ſterreich in das Stift Kloſterneuburg, (dem er durch 
den Erzherzeg Maximilian im J. 1616 als ein freyes 
Dpfer mit der bloffen Bedingung, ihn bey der Huldigung 
herzuleihen, war verehrt worden) Wieder zuruͤck gegeben 
— imgleihen des Steyriſchen Herzoghut nad) Graͤtz 
geſandt, und den Boͤhmiſchen Staͤnden verſprochen, er 
fetöft wolle ihnen die Boͤhmiſche Krone uͤberbringen. 
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Noch ein weit wichtigeres Opfer brachte der Koͤnig 
der Gerechtigkeit, da er das in den letzten Monaten von 
Joſephs II. Regierungsjahren, gegen alle Einwendung 
der Staͤnde und Miniſter, eingefuͤhrte Steuerſyſtem, 
das zwar den Landmann bereicherte und den Ackerbau 
ſehr beguͤnſtigte, aber von der andern Seite nothwendig 
die Guͤterbeſitzer zum Theil um die Haͤlfte ihrer unter 
dem Schutze der Geſetze erworbenen Beſitzungen brachte, 
wieder aufhob, mit Zuziehung der Staͤnde, und mit ei⸗ 
nigen nicht unweſentlichen Aufopferungen, wozu ſie ſich 
gleich verſtanden, vorlaͤufig das vorige Steuerſyſtem wie⸗ 
der herſtellte, jedoch dabey ſich vorbehielt, nach hergeſtell⸗ 
ten Frieden, mit den Staͤnden ſich zu berathſchlagen, wie 
den Gebrechen jenes Steuerſyſtemes auf eine ſuͤr den Land⸗ 
bau vortheilhafte Art abgeholfen werden koͤnnte. 
| Eine Folge diefer Entfchliegung war, daß die Steuer; 

Regulirungs-Commißionen, die in allen Ländern beftan: 
den, aufgehoben, und wie vordem die Steuergefchäfte 
wieder den Länderftellen zugetheitet worden find ; daß man 
die mit einer unglaublichen Verfehwendung angeftellten 
Steuerbeamten entließ, und den Domainen die Einhe 
bung der Steuer wieder übergad, daß endlich die Hofräche 
Baron Raſchnitz und Solzmeiſter, die ald die Haupt⸗ 
Triebfedern der Steuerregulitung des feligen Kaifers gan⸗ 
jes Vertrauen befaßen, von ihren Aemtern fufpendirer 
"worden find, F 

Dieſe Verfuͤgungen ſchienen am dringendſten. Die 

Stände hätten ihre Forderungen vielleicht darauf einge⸗— 
fchranft, aber der König bat fie felbft aufgefodert, auch 
wenn fie noch andere Beſchwerden haben, ſolche ihm mit 
Vertrauen vorzulegen, bat ihnen die Fortfeßung ihrer 
Berathſchlagungen erlaubt und befohlen, und eine dauers 
hafte Conftirution zugefagt. Daher find die meiften Staͤn⸗ 
‚de der Öfterreichifchen Provinzen gegenwärtig verſammelt, 
und beichäftigen fih mit dergleichen Entwürfen. 
| Sin Ungarns ift inzwifchen alles anf den vorigen Fuß 
“Hergeftelle worden, und bereitet man fich nun auf den nas 
hen Landtag und die Kroͤnungs Feyerlichkeiten vor. 
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In den Inneröfterreichifchen Herzogthuͤmern enthält 
der Boden, nach den neueften Ausmeſſungen, 7,532,200 
ZJoche. Davon kamen — | 
auf Steuermark: 3.847,205 Joche, wovon 3,206,506 
auf Kaͤrnten: : 1,728,000. — — 1,398,11$ 
auf Krain: : 1,957,000..— — 1,466,213 
alfo zufammen — 6,070,857 

Ä fruchtbringend find. 
AIm Herzogthume Kärnten wurden in J. 1789 gr _ 
‚zählet: 292,216 Seelen, namlich männlichen Geſchlechts 
I41,441; weibl. Geſchlechts 150,775; worunter geiftlis 
hen Standes: 3545 Adelihe 5835 Beamte und Hora: 
tiores: 463; Bürger und Gewerbtreibende: 44675 
Bauern 28783. Der Slachen: Inhalt nach den genaueſten 
Meſſungen, bettägt 200 Quadrat: Meilen. Auf’jede 
kommen alfd 1457 Einwohner; doch if Unterkätnten un: 
‚gleich mehr als Oberkaͤrnten bevölkert: Die Katholifche 
Religion ift die am meiften verbreitete; doc) betrug im 
$. 1788 die Zahl der Proteftanten nicht weniger Als 
15,355 Seelen.‘ Im ganzen Lande zähle man 258 Kirch: 
fpiele, und darunter 2 Dompfarten, 21 Dechanteyen, und 
235 Pfarreyen und Vicariate, nebft einer beträchtlicheit 
Anzahl neuerrichteter Lokalkaplaneyen | 
Wir entlehnen dieſe Ratiftifhen Angaben, as einem 
Neuen ſtatiſtiſchen Journale, das der geſchickte Verfaffer . 
der Gräser Zeitung, Herr Eail Bindermann, unter 
dem Titel: Beytraͤge Zur Daterlandsfunde fürInz 
neroͤſterreichs Einwohner ,. zu Graͤtz heftweiſe 
herauszugeben angefangen hat. Es enthaͤlt einen braucht 
baren Schatz hiſtoriſcher und ſtatiſtiſcher Artikel, daher 
ſehr zu wuͤnſchen iſt, daß es eirien eben ſo guten Fortgang 
als die vortreflichen Materialien zur — von 
oͤhmen haben möge. Es gereicht det Veſterreichiſchen 
Regierung überhaupt zum vorzuͤglichen Ruhme, daß man 
ſich dort über die ungereimte Geheimnißmacherey in 
Staatsgeſchaͤften Hinausjegt, und eikennt, daß es zu 
Bildung der Buͤrger und Staatsdeamren weſentlich iſt 
fle mit dem Staate bekannt zu machen, daher auch ſolch 
Gier Mm a Arbeiten 
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| | : 
Arbeiten immer beguͤnſtigt werben, Unter. diefem Schuge 
entſteht auch eben jetzt in. Serrmannſtadt eine andere 


neue periodifche Schrift von Siebenbürgen, unter dem 


‚Titel: Siebenbuͤrgſche Quartalſchrift, welche litte⸗ 
rariſche und ſtatiſtiſche Nachrichten aus dieſem Lande liefert. 
Teulſchland. — ° 

Der Reichstag ift Bisher nach mit Berathfchlagungen 
über die Art feiner eignen Fortdauer befchäftigt gemefen. 


Seit der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts, da unter | 


Carl dem Vierten das große Reichsgeſetz, die. güldne Bulle, 

gemacht, da die Einrichtung wegen des Reichsvicariats 
“getroffen wurde, find über die Form und Direction des 
Reichstags während eines Interregnums noch immer 
Discußionen gewefen und Feine beftimmte Geſetze barüber 
eingeführt worden, Wenn alfo auch jegt bey dem elften 
Interregno feit jenem Zeitpunete, Uneinigkeit in ben 
Meynungen und Entwürfen über diefen Gegenſtand flatt 
findet, 5 iſt dieß mehr ein natürlicher als befondrer Um⸗ 
ſtand. Diejenigen Reichsſtaͤnde welche gegen die Fort 
dauer des Reichstags uͤberhaupt, bey der Ermangelung 
eines. Kaiforlichen Öberhaupts, proteffiren, fo wie dich 
unter andern jegt von Salzburg, Bamberg, Würzburg 
und Luͤbeck geſchieht, machen den geringfien Theil aus 
In dem Reicheſtaͤdtiſchen, fo wie in dem Fuͤrſten Collegio 
geben die mehrſten Stinimen dahin, daß der Neichstag 


- "unter Auffiht der beyden Reichs: Bigarien fortdauern, 


die Schlüffe der grjammten. Collegien als Neichsichlüffe 
angefehen werden, die Vacarien aber nicht das Recht 
haben follen, fie zu ratificiren und daß fünftig dieſe Schlüße 
dem neuen Kaifer zur allgemeinen’ Defiätigung in der 
Wahl Eapitutation jolien.übergeben werden, So bürfte 
denn aljo wahrſcheinlich jegt ‚eine gewiſſe und beftümmte 
Drdnung wegen ‚ber ſtreitigen Concurrenz ‚und Direction 
er Reiche verweſer bey dem Reichstage eingeführt werden, 
zumal da man auch im Churfürftl. Eollegio für diefe 
di der Drganifation geneigt ift. Dabey iſt fchon eine 
Berfügung getroffen , „die zu dem Ende nothivendig und 
gebräuchlich war. Die beyden. Vicariats Höfe haben den 
er TFT Auen 
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neuen Fuͤrſtbiſchof von Freyſingen und Regensburg, 
den auch der Pabſt vor kurzem mit dem Titel eines Pros 
‚tectors won Bayern beebrt und in den Tardinals: Stand 
erhoben hat, zum Principal⸗Vommißarius bey dem 
Meichs: Tage ernannt. Die dermalige Hemmung der 
erecutiverr Thaͤtigkeit diefes Colleginms hindert ihdeffen 
den Lauf der fehriftlühen Appekationen und Gebraͤuche 
nicht. So dat vor furzem nach der Landgraf von Helene 
Darınfladt ein Promemoria.an die Reiche: Veriammiung 
vertheilen laffen, worin. auch Er ſich über die vorjaͤhrigen 
Franzoͤſiſchen Decrere vom 4 Auguſt wegen Ber im Eiſaß 
gelegnen Grafihaft Sanan- Lichtenberg, gegen die fie 
ebenfalls gerichtet find, beſchwert, und das Reich um Bey⸗ 
fand erſucht. u — 
Durch die Fuͤrſorge des Reichs hat gegenwaͤrtig eine 
teutſche Reichsſtadt die nahe Hofnung erlangt, eine wohl⸗ 
thaͤtige Reforme in ihrer Verfaßfung zu bekommen, die 
bisher der Grund von vielen Zerruͤtrungen war. Auch 
in unſerm Journale haben wir eine fortlaufende hiſtoriſche 
Darftellung von den Verwirrungen und Unruhen gegeben, 
die im Jahre 1786 in der Stade Aachen auöbrachen. 
Die dahin. verordnete Kreis: Directvriat: Commißion iſt 
feit 4 Jahren mit Unterfuchung dieſer Unruhen, fo mie 
der bürgerlichen Befchwerden uͤber uͤble Verwaltung des 
Stadt: Vermögens, und mit Erfahrung der in die Vers 
faßung eingefchlichenen .... mit rühmlichen Eifer 
beſchaͤftigt geweſen. er Preußiſche geheime Kreis— 
Directorial: Kath Hr. von Dohm hat ſich dabey, auf 
Einftimmung der beyden andern Direstorial: Höfe, das 
bejondre Berdienft erworben, einen umſtaͤndlichen Plan 
zur Reforme der Stadt: Verfaffung zu entwerfen, der auch 
im vorigen Monat unter dem Titel gedruckt erfchienen 
iſt: Entwurf einer verbefferten Conſtitution der 
Rai, freyen Reichsſtadt Aachen, ihren patrioti⸗ 
(ben Bürgern vorgelegs, von ic . Aachen, 1790, 
92.S. in 4. In 25 Abſchnitten werden barin bie fpecis 
ellen Theile und Einrichtungen einer beffern Conſtitution 
dargeſtellt, wobey um fo-mehr zu wuͤnſchen iſt, daß die, 
guten Vorſchlaͤge des Ken. von Dohm nicht blohe Wuͤnſche 
0. Im 3, birihen 
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bleiben mögen, da dieſer einſichtsvolle und gelehrte Minis 
ſter die bisherige Verfaſſung zum Grunde gelegt, und 
nicht, wie die Pariſer Nationalverſammlungs-Maͤnner 
Aachen hat wiedergebaͤhren, ſondern durch eine gruͤndliche 
Staats-⸗Ordnung har glücklich machen wollen, Viel Ver⸗ 
bienft, das fo, freywillig, in Mebenftunden, mit edler 
Thaͤtigkeit erworben ward; 
In ieinem andern benachbarten Lande iſt die Ruhe 
und Ordnung nach einer kuͤrzern Stoͤhrung und mit we— 
nigern Schwierigkeiten hergeſtellet worden. Am ten. 
des vorigen Monats gieng der Fürft: Abt von Stablo 
und Malmedy nebft feinem Eapitel einen Vertrag mit 
dem Volke ein, wodurch die Hauptgegenſtaͤnde des Mis— 
vergnügens aus dem Wege geräumt worden, Der Vers 
trag befteht aus 7 Artikeln und beftimmt die Abfchaffung 
yerfchiedener Abgaben, der Frohndienften.f.m. Einige 
andre geringere Sjerungen find der guͤtlichen Ausgleichung, 
pder wenn dieſe nicht bewuͤrkt werden Tann, der Entfcheis 
. dung von 8 Nechtsgelehrten vorbehalten worden. Das 
Volk hat fih verbindlich gemacht, 60000 Gulden als 
Executions⸗Koſten für die Cöltnifchen Truppen herzugehen, 
die auch fchon nach Hergeftellter Eintracht im Anfange des 
porigen Monats das Land verlaffen und ſich zum Ereeus 
tions-Heere ins Lrittichfche begeben haben, 
Ä Sim vorigen Donate verlor Teutſchland eine feiner 
Fuͤrſtinnen, die mit den ſchoͤnſten Eigenfchaften des Her: 
zens, einen fo gebildeten Verſtand, und fo viele Kennt 
niſſe in Wiffenfchaften und Sprachen verband, wie fie 
wenige Perſonen von ihrem Befchlechte und Stande be; 
ſeſſen Haben. Sie verdient daher in der Gefchichte vers 
ewigt zu werden , die verwitwete Herzog von Bayern, 
sine Schwerter der regierenden Fürftin von Pfalz Bayern, 
weiche am 25/ten des vorigen Monats zu München in eis 
nem Alter von 69 Jahren ftarb. — 
Der Churfuͤrſt von Maynz hat den Markgraͤflichen 
Oof zu Carlsruhe beſucht, yon wo feine Reiſe noch nad 
andern Fuͤrſtl. Reſidenzen gehen ſollte. Die politiſchen 
Abſichten, die man diefr: Reiſe beymeſſen will, muͤſſen 
gif näher erwieſen Merten. u 
— ei 
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Seit undenkbar vielen Jahren ift Teutfchland, ber 
fonders der weſtliche Theil defielben, nicht von fo vielen 
und angejehnen Fremden durchreifet worden, als im vort 
gen Jahre. Dur die Stadt Coͤlln find allein in der 
letzten Hälfte deſſelben, 40 Bifchöfe, u. andre hohe Geiſt⸗ 
liche, über 40 Herzöge und Prinzen und über 200 
Grafen und Edelleute paßirt. Die Revolutionen in 
den oͤſtlichen Ländern, befonders ift Frankreich, waren eine 
Haupturfache, daß fo viele reifeten, fo viele fi) auf die 
Flucht begaben. | 
Mit dem aten Stuͤcke bes fchäßbaren Schwäbis 

chen Magazins vom Hrn. Prof. Sausleutner zu 
Stuttgard, beläuft ſich die gefamte Bevoͤlker. des Schwäs 
bifchen Breifes, nad) der wahrfheinlichften Berechnung . 
auf 2 Millionen Menſchen. Hiervon befinden fich in 
den 31 Meichsfkädten über 180,000. Bey einer Größe 
von 729 Quadr. Meilen, kaͤme demnach auf jede Quadr. 
Meile eine Bevoͤlkerung von 2743 Menfhen. Eine Be; 
rechnung, die mit der Angabe nahe zufammentrift, tel; 
che wir [hon im Jahrgange des Journals 1787, ©. 477 
gegeben haben. Schwaben ift mithin ein Kres von mitt: 
ter Groͤße, aber von dem ftärfften Bevoͤlkerungs-⸗Verhaͤlt⸗ 
nifie, -da wenige teutiche Kreife im Durchſchnitt 2000 
Einwohner auf einer Duadr. Meile enthalten. 

- Bon Lüttich, und andern Teutfchen Staats: Dierk: 
wärdigfeiten handeln die befondern Artifel und die unten 
folgenden Briefe, | 

Dr Polen. 

Wir muͤßen zu den obigen Artikel von Polen S. 
522-526 hier noch das indeſſen erhaltne Univerſal des 
Reichstags an die Polniſche Nation anführen, deſſen 
merfwürdiger Inhalt darinnen beitebt, die Einwohner . 
des Polnifchen Staats von der Somfalt der Regierung 
für fie alle zu verfihern, weil das in diefelbe geſetzte Ver: 
trauen allein den Staat für alle innerlide Unruben 
(man:hat nemlidyein Gerücht, von einer im Werke feyen: 
den Lonföderation,, die vornemlich an der Grenze 
von Galizien ihren Urſprung nehmen ſollte) für fremde 

. Mm4 Ueber⸗ 
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Uebermacht, und für fo oft erfahrne Landplarten, 
fihern koͤnne. “Es iſt, heißt es. ferner, Niemand, dem 
Die mit Blut und Leichen bezeichnete Fußflapfen-der Mens 
tereyen und Mezzeleyen nicht erinnerlich wären; die allers 
fhredlichften von der Zeit, da die Aufwiegler mit dem 
Mantel der NMeligion Abfichten verdeckten, welche den 
heiligen Lehren ber, Religion ganz entgegen waren, Der 
gesenwärtige Neichstag hat uns, (den -Meichstags: Marz 
halfen) befo hlen zu erklären, daß alle Diejenigen, welche, 
unter was für Vorwande es immer fey, zur Empörung 
anreizen wollten, wenn fte gleich felbft den Charakter der 
Diener der Religion an fich trägen, nichts anders als 
Berräther wider Gott und das Baterland find, dag Die 
Durch Verſchiedenheit der Religion getrennten, 
durch die Liebe vereinigt werden müßen, daß fie 
füch einander lieben, wid mit einander in Eintracht leben 
müßen, um das ihrige zu fihern, und den auswärtigen 
furchtbar zu ſeyn. Die Republik wird nicht zugeben, daß 
irgend Jemand mit ihr die Dorforge und lache 
‚über die Ihrigen theile. Deßwegen ift uns Mar: 
fallen 'anfgetengen, daß wir den Diſſidenten, und 
den Griechiſch⸗orientaliſch⸗ Nichtunirten alle ihnen 
zu ſtatten kommende See beit — fie zur 
Rettung des Vaterlandes anfmuntern, und zur Feftfekung 
einer gewißen geiftiichen Regierung, und der dazu ſchick— 
lichen Mittel auffodern follen, Alle Vorſteher der, ver: 
vermoͤge der Geſetze, aufgenommenen gder gebuldeten. 
Eonfeßionen, fönnen fich jedoch der Toleranz, und des 
landes buͤrgerlichen Schuges, nicht anders getröften, 
als duch Treue gegen ihr Vaterland, durch Ehrfurcht 
für die gemeinſchaftlichen Rechte, und endlich dur 
Vermeidung alles ausländifdyen Kinflugee. „ 
Vebrigens wird indiefem Univerfale befohlen, für die gluͤck⸗ 
lichen Wirkungen des gegenwärtigen Reichstags‘, und 
vorzüglich jeßt für die Errertung Polens aus dem une 
laͤngſt über daffelbe ſichtbar geſchwebten Unfalle 
dar Empoͤrung der Unterthanen, Gott in feinen 
Tempel Dank darzubringen. — Letzterer Amſtandbezieht ſich 
anf die auch im Journale zu feiner Zeit angeſuͤhrte har: 
ne ſchw 
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ſchwoͤrungen der Griechiſch⸗ Nichtunirten in der Ukraine 
gegen die Katholiken, die man umbringen wollte. Es. 
ift deshalb noch ein Griechiſcher Erzprieſter oder Archi⸗ 

mandrit zu Warſchau in Eriminat: Inquiſttion, und man 
vermuthet, daß er ſich eines Todes Urtheils vietfach ſchul⸗ 

dig gemacht habe. | a 

Sonſt ift auf dem Reichstage und uͤberhaupt in 

Polen nicht wichtiges neues bisjegt vorgefallen. | 


— Daͤnemark. — 
Dagcjenige Land, von weichem die wenigſten politi⸗ 
ſchen Merkwuͤrdigkeiten zu melden find, iſt, (einige Aus⸗ 
nahmen abgerechnet) intmer das giückfichfte. So irrig 
auch die Meynung der jekigen franzöfiichen Phantafler 
Philojophen iſt, daß auswärtige Kriege nie von Nugem 
wären, und daß der Vortheil der größten Siege und 
Eroberungen den Berluftnicht auftwiege, den die Menſch⸗ 
beit (ein jeßines zu allem gebrauchtes Modewort, fo heis 
liges im wahren Sinne ift) dadurch leide, — wovon 
Bier die Beweiſe zu weitläuftig ſeyn würden: fo iſt doch 
ber Krieg allemal ein Ungluͤck, weiches nur Nothwendig⸗ 
keit, und politiiche Pflichten eines Staates’ für ſich und 
für andre, und fir Erhaltung großer Endzwecke, vechts‘ 
fertigen, und welches von jedem vernünftigen Patrioten 
wie ein koſtbarer Proceß, der nicht anders, als durch die 
Waffen ausgemacht werden kann, betrachtet werden muß. 
— Aſſein Daͤnemark erfrewt ſich des Gluͤcks des Friedans, 
und hoft die Dauer deſſelk en mit deſto mehr Gefuͤhle ſei⸗ 
nes Sluͤcks, da jetzt faſt rings herum Krieg geführt wird. 
Und wer weiß es nicht, wie viel Weisheit, Mäßigung 
und Standhaftigkeit erfodert wird, um in einer fo kridie 
ſchen Tage ſich in ungeftährten Friedensgenuſſe zu erhalten # 
Bir Haben feit gerammer Zeit feinen hiſtoriſchen Arzie 
kel von Daͤnemark, unter diefer Rubrik gehabt, und has 
ben koͤrnen, da alles yon dieſem Reiche bemerkenswerthe 
cheils in eigenen Artikeln, theils in den Briefen aus Sing 
penhagen erthaiten war. Arih anjekt haben wir nun eſnn 
ges zur Vollſtandigkeit der Seſchichte bie aufguzeichnun. 
u Mms | Aaat 
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F Das wichtigſte iſt die ſtatiſtiſche Revuͤe, bie Liſte der 
im vorigen Jahre gebornen und geſtorbnen. In ben ges 
ſammten Staaten des Danifchen Reichs ind im Jahre 
1789 geboren worden 71416: geflorben 60299; alfo hat 
die gefammte Population fich mit 11,117 Menfchen ver: 
wehrt. Die in jenen Zahlen mit begrifnen Kiften vom. 
Königreiche Norwegen geben 25079 Seburten, und 25504 
Seſtorbne an. Michin find, wider die fonftige Gewohn⸗ 
heit, in Norwegen 425 mehr geftorben als geboren wor: 
den. — Nach einer fehr genauen öffentlich erfchtenenen 
Tabelle enthält die Refidenz: Provinz, die Inſel Seeland, 
mit Inbegrif von Kopenhagen, 331,000 Menden. Wie 
Lebhaft die Schiffahrt von Kopenhagen im vorigen Jahre 
geweſen, kann man daraus. erfehen, daß 4031 Schiffe 
angefommen, und 4058. ausgegangen find. Durd) den 
Sund fird im vergangnen Jahre nur 8847 Schiffe ges 
gangen, wovon 1345 Däniihe, und 3501 Engliſche 
waren. 
Die vielen einzelnen Verordnungen, die in ben ein: 
zelnen Zweigen der Staatsverwaltung zum Beſten des ges 
ſammten Wohls und der befondern Theile, ergangen find, 
erlaubt uns weder der Raum noch der Plan unjers ers 
kes anzuführen. Aber eine ganz neuerlicd gemachte Eins 
richtung, ‚welche die Verbefferung der Schulen, und die 
Vervollkommung und Ausbreitung der Wiffenfchaften zum 
- Swecke,hat, müflen wir auszeichnen. Es ift namlich eine 
neue Commißion über.dieliniverficät zu Kopenhagen, und 
alle Symnafien, und alle lateinifhe Schulen in Dänes 
mark, errichtet worden, an deren Spitze ſich felbft der Erbs 
prinz von Auguftendurg befindet, ein Prinz, der dem 
Biffenfchaften und den gelehrten Kenntniflen und Maͤn⸗ 
nern nicht allein Protection giebt, wie viele andre Groß 
fen, fondern welcher felbft Kenner ift, und feinen erhabs ' 
nen Stand mit gründlichen und weitläuftigen Wiſſen⸗ 
ſchaften ſchmuͤckt. | 
Die ſchon in unferm Journale angezeigte Efcadre, 
um Schußge und zur Sicherheit beftimmt, Hat auf der 
—*8* von Kopenhagen vom Z3ten bis 7ten Mai ihre 
Stellung genommen. Sie beſteht aus ı Sciffevon 7a, 
| einem 
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einem von. 70; 3.von 64 Kanonen, alfo 5 Linienfchiffen; 
ferner 2 Kriegsfregatten,, und mehrern fieınern Schiffen, 
wovon 3 Blockſchiffe, eine finffreye Tregatte, 3 Prah—⸗ 
men, und 2 Bombardiers find. 

— Frankreich. 

Der buͤrgerliche Krieg iſt in Frankreich ſchon im Aus⸗ 
bruche. Man müßte denn das für keinen bürgerlichen 
Krieg halten wollen, wenn eine Parthey gegen die andre 
die Waffen ergreift, und fie fih fhlagen, und mehrere 
Städte imoffenbaren Tumvlte find. Zu Nismes verfams . 
melten fich einige taufend Dienfchen in einer Kirche, und 
unterzeichneten dafelbft eine Declaration, die in kurzen 
6000 Ynterfchriften befam, in welcher von der National—⸗ 
Verſamml. verlangt wurde , feinen Eingrif in die fathol. 
Religion zu thun, dem Könige die ererutive Macht wie: 
der zu geben, in den Eirchlichen Einrichtungen feine Vers 
änderungen zu machen, - und den König alle Decrete 
der I. V. vom Igten Sept. anvonneuen unterfuchen, und 
frey fanctioniren, oder verwerſen zu laſſen. Gleich davs 
auf ſteckten die meiften Bürger weiße Cocarden an, End: 
lich kam es am erften Mai zu einem Gefechte gwifchen den 
da ftrhenden Soldaten der Sarnifon, und der Nationals 
Garde, Sonderbar mar es, daß die Soldaten für die 
Demokratie, und die Bürger für die Ariftofratie fochten. 
Es entftand ein heftiges Gefecht, viele Soldaten traten 
zur Parthey der ariftofratifchen Bürger uͤber, und zulekt 
machte das Bitten des Magiftrats dem Kriege einen Still 
ſtand. In der Naht darauf fah man viele Haufen bes 
wafneter, und theils mit Picken, Stoͤcken, Aexten und 
Säbeln verfehner Menfhen, mit Feuerbränden in der _ 
Hand, die Straſſen durchziehen, Thüren einfchlagen, und 
Soldaten ermorden, Gegen Morgen ließ der Magiſtrat 
das Togenannte Martial:Sefeß proclamiren, und fo wurde 
einftweilen die Ruhe wieder hergeftellt, Man müßte 
ganze Bücher fchreiben, wenn man die an vielen ander | 
Drten, und in mehrern Städten vorgefalmen ähnlichen 
Tamulte befchreiben wollte, Zu Viteaux in Bourgogne, 
. hat der Pöhel einen alten 7ojährigen Parlamentsrath ums 

| | gebracht, 
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gebracht, und feinen Kopf auf einer Picke herumgetragen. 
Zu Pau hat fi eine Militaiv: Committee ſelbſt eingefent, 
die gegen die Mat. Verf. proteflüt, und zur Vereinigung, 


munit füh einladet. Der Wagiſtrat verdot fie, und es ent 


fand ein Tumult. 3% Toulon it am zten Mat ein 
ſchrecklicher Auſruhr geweſen. Der Döbel verlangte Ge⸗ 
wehr und. Ammunition, verwundete den Officier der ne⸗ 
ken den Commandanten ſtand, und ließ ſich endlich durch 
die Bitte des Magiſtrats vorerſt beruhigen. Zu Marſeille 
mußte die Sarnifon die beyden Forts St. Nicelaus und 
St. Jean den fiaemenden Bürgern übergeben; doch vers 
Ipr des Gouverneur nicht, wie bie erften Berichte laute: 
ten, und oben S. 491 ficht, den Kopf, fondern man 
war zufrieden, daß er fi ergab. Zu Toulouſe giengen 
die Tumulte, Proceßionen, und Unruhen fort, Die 
demokratische Parthey ſuchte ſich indeffen immer-mehr Ans 
haͤnger zu machen, um Gewalt gegen Gewalt zu bramm 
hen. — Wir haben feinen Raum, alle die Greuel des 
franzöftihen Bürgerkrieges zu erzeblen. — . Sin Paris 
felbft mußte Here von Billerte den Prediger in der Kirche 
au St. Sulpice auf die Kanzel begleiten, um fein Leben 
zu retten, weil er als ein Ariſtokratiſcher Brediger anges 
geben. war. In der Nat. Verſ. felbft führte man an, daf 
von den 24,907 Gemeinden, aus welchen Frankreich be: 
ſteht, erſt 8713. ihre, patriotifhe Beyſteuer reaulirt und 
angezeigt hätten, alfo ein Drischeil. Unter den Staͤd⸗ 
ten, die fich zu gar. keiner patriotifchen Contributisn noch 
nit verftanden hatten, waren die benden Hauptſtaͤdte, 
Orleans und Lyon. In erſterer State, auf der dafis 
gen Ebene verfammelten ich, zu einem. Confoͤderations⸗ 
Dertrage, am gten Mat auf 40,009 Menſchen, um 
Bas jegige Syſtem zu behaupten. Alein es wurde daraus 
ein bloßes Freudenfeſt. Uran fehrie , es lebe die Nation, 
es lehe der König! man ſprang umd mufleirte, Und dem 
Tag vor diefern. Fefte hatte ein Prediger eine lange Drei 
digt argen die Revolution sehalten, die ınan mit aufi 
merkſawe: Stille andsste. Und der Snrgemeifter von 
Orteans hielt an die Cenfoͤderations-Verſammlung eine 
Kede in welcher ex die jetzigen Umſtaͤnde mit denen zu 
den 
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den-Zeiten bed Mädchen von Orleans verglich, und Das 
‚gleiche Elend beyder Epochen ſchilderte. Die Demokra⸗ 

ten in Paris ſagen nunmehr, bag wirklich zu Orleans fiäy , 
ſehr wiele befaͤnden, welche noch det alten Regierungg⸗ 
form anhiengeeee. getiacd 
Der König machte am..ıiten Mat zum erſtenmale 
ſeit ſeiner Ankunft zu Paris, (ſeit dem 7ten October) einen 
Spazierritt ind. Gehoͤlze von Bonlogne, aber es be= 

gleiteten ihn 3 Officiere vonder atlonal⸗Garde, 
und bey der. Barriere war ein ſtarkes Eorps der Parijge 
National: Barde zu Pferde poſtirt. a 
>. Der Pöbel zu Paris, oder vielmehr Schwaͤrme ven 

gedungnen Geſindel, ſuchen noch immer die Verſammlun⸗ 
gen der fo genannten Ariſtokraten, oder Schwarzen, veir 
der Nat. Verf. zu ſtoͤren, und fie tumultuariſch zu bedrds 
ben. Aber ihre Parthey wurde täglich vermehrt, fo daß 
am i2ten Mai aegen soo ſolcher Natiönial: Verſanim⸗ 
lungs⸗Mitglieder beyfaramen Maren. Der Tumult de$ 
Poͤbels vor ihrem Kaufe wurde aber fo. arg, daß. ein far: 
kes Korps National: Garde herben eilen, und großes Uns 
glüc verhüten mußte, Die oben ©, 498 ertuähnte Deela⸗ 
ration des Domcapitels zu Paris, enthält eine Drores 
ſtation der Kirche zu Paris in ihren eignem Damen, und 

im Namen aller 43 Metropolitan Kitchen von ganz Frank 
reich gegten die der Religion, und den ame 

Rechten der franzöfifchen Geiſtlichkeit, durch die 

Decrite dee Klationale Derfamimlung gemachten 
Kingrifte „ welche nichts anders ald die Bernichtung 
der Religion, und. der Main des gefamimten Wohls be: 
wirken könnten. "7% - ea, 

In der National: Verfammlung ſelbſt gieng es oͤfters 
ſehr ſtuͤrmiſch zu. Man ſchrie gegen einander, lieh eiß⸗ 
‚ ander nicht zu Worte kommen, wolite oft die Redner nicht 

anhören, die die Rednertribune beſtiegen. Es war am 
ten Mai, als der Abbe Maury auf die Tribune ſeieg, 
bey den Hoſen das Bein in die Höhe zug, und fagte: "er 
wolle noch endlidy alle Demokraten der Verſamm⸗ 
lung fo unter. feinen Beinen wegkriechen fe 8 
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| Diefe erlauchte Verfammlung hat bis zum. 14 Mai 
‚meiftens ſolche Decvete gemacht, welche die innere Ein: 
richtungen oder Vorfälle des Reichs betreffen. So hat 
fie gegen 70 Artikel über die Derfagung der Parifer Stadt; 
‚Drdnung, oder Municipalität, nach und nach zu Stande ge: 
bracht. Die Stadt Paris follnun in 48 Sectionen, (nicht 
ferner in 60 Diftricte) eingetheilt werden: und es ſoll immer 
eine Pariſer National:®arde in Thaͤtigkeit ſeyn. Ueber 
die neue Gerichtsordnung find’ auch ſehr viele Decrete 
gemacht worden. Am 1Iten Mai geſtand man dem Herrn 
Necker wieder 20 Millionen, zu den nothwendigſten 
Ausgaben fuͤr den Monat Mai zu. Sonſt beſchaͤftigte 
man ſich gar nicht mit den Finanzen, dem Hanptgegenſtande. 
Man dachte gar nicht einmal daran. Zu den vielen un— 
‚angenehmen Berichten, von den tumultuarifchen Aufs 
tritten an ſo vielen Orten im Reiche Famen noch am IIten 
Mai zwey Addreben von Arras, und vor. der Priefkers 
fhaft anf dem Mont: Jura, An ı12ten Mai wurde in 
einer Öffentlihen Zeitung zu Paris, die anz eifrig demo⸗ 
kratiſch iſt, bemerkt, daß dieß der Tag En. art welchem 
die Ligue gegen Heintich dem LLIten ausgehrodyen fey, 
und zwar durch eine eben ſolche ‘Proteftation, wie die 
ariſtokratiſchen Mitglieder der National Verfainmlung 
‚gegenwärtig. publieirt, und durchs ganze Reich verbreitet 
haͤtten. — Der Zeitpunce ſcheint ſehr nahe zu feyn, da 
es in Frankreich nicht ſo wie jetzt F bleiben wird, wie wir 
ſtets beheihtet — 2* 
Beigiſche Hrovinfen. 

| Die oh ©. 526 angeführte Nachricht, daß 9 v. 
d. Meerſch vergiftet ſey, war eine Ausfprengung feiner 
Feinde, welche noch immer behaupten, et ſey in Gefahr, 
ein Leben durch Gift oder auf andre Weife insgeheim 
zu verlieren. Er war aber noch auf der Citabelle zu Ant⸗ 
werpen in der vorigen Situation, und fo wert die Mache 
Fichten bis jetzt gehen, war nöch nichts von eittem Kriegs: 
gerichte bekannt, In Brabant war” die Herrſchaft der 
Stande geſichert. Das Bott ift fait allgemein der Ständes 


Regierung ergeben, und zu Brüßel hat man — 
inter 
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Hinter einander die Buͤſte des H. van ber Noot herum⸗ 
‚getragen, mit einer Buͤrgerkrone geſchmuͤckt, und unter 
unaufhörlihen Rufen, es lebe van der Root! Er trug 
indeffen, mit frommen Anftande,, beftändig ein Marien—⸗ 
bild auf der Bruſt. In BGrügel, Antwerpen, Mecheln 
wurden Proceßisnen gehalten, um dem Segen des Him⸗ 
mels für die Waffen zu erbitten. 

Die an ben Örenzen der Provinz Luxemburg ftehende 
Belgiſche Armee, unter der Anführung des Generals von 
Schönfeld, war, mie man verfiherte, 16000 Mann 


ſtark, und hatte ſchon verfchiedene neue Scharmuͤtzel mit 


den Defterreichern gehabt , bey denen , nach Bruͤßeler 
Berichten, die Defertion fh ſtark ſeyn ſollte. Man 
geſtand aber auch, daß die Oeſterreicher ſich faſt taͤglich 


verſtaͤrkten, und ſah nahen großen Auſtritten entgegen. 


Von Luͤttich 
zeigen die neuern eingelaufenen Nachrichten an, daß das 
Hauptquartier der Lätticher Truppen noch zu Tongern 
_ War, indeßen die Erecusionsr Truppen zu Maſſeik ftan: 


den, und noch ihre Berftärfungen erwarteten, um alddanız 
weiter vorzudringen, Der comimandirende General von 


Winkelhaufen follte fpdteftend am 18ten Mai bey der 
. Armee eintreffen, und der Mangel an Lebensmitteln 
machte es nothwendig, daß das Korps weiter fortruͤckte, 
fo daß es auch in dortigen Gegenden in diefen Tagen zu 
neuen Auftritten kommen mußte. 
Die Nachrichten von den andern Ländern find in 
den-andern Artifeln, und in den Briefen, von Haag, Bew 
lin, Frankfurt uf w. enthalten. 
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— den Sien Mai 1790. 
Mch fange meinen Brief mit dem wichttgſten von * 
mehrern wichtigen Gegenſtaͤnden an, von denen ich 


— Nachricht ia geben haben Die Ihnen gewiß yo | 
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hinlaͤnglich bekannte Streitigfeit- zwifchen England und 
‚Spanien, die ohne allen Zweifel.sin großes Kriegsfeuer 
"erregen wird, feht uns fhon im nicht geringe Verlegen: 
heit. Der Englifhe Minifter Mylord Aufland Hat 
eig bey den Beheral : Staaten. um die im gegen; 
waͤrtigen Kalle eintretende, duch unſern Allianz: Tractat 
mit England ſtipulirte Verbindlichkeits⸗ Erfüllung 
Anſuchung gethan. Ihro H. M. haben noch feine Ant; 
wort darauf geben innen, fondern das Geſuch Englands 
um die Tractatmaͤßige Hülfe gegen Spanien ben verfchies 
„denen Staaten; Berjammlungen der Provinzen mitgetheilt, 
von deren Deliberationen man in Eünftiger Woche das Ne: 
ſultat erwartet, Diefer Vorfall kommt ung um ſo ungeleg: 
ner, da wir den Frieden-zu erhalten wuͤnſchten, und eben 
von den Vermittlungen Englands bie Wiederherſtellung 
des Friedens zwiſchen der Pforte und den Kaiſerhoͤfen, 
und die Ausgleihung der Streitigkeiten zwifchen Preußen 
and Defterreich Heften, und der Friede iſt unſer Element, 
‘und wir find zu gute Fifcher, um nit auch im trüben 
‚gern zu fiſchen. Nun fehem wir uns ſchnell gensthiger, an 
‚jener unglücklichen Streitigkeit einen activen. Ancheil zu 
‚nehmen, wodurch mahrfcheinlich der Krieg in Europa all⸗ 
“gemein verbreitet werben wird. ©. 
Dazu komt auch ein unangenehrier Fall mit Schwer 
‚den. Der Graf von Löwenhjelm hat eine Declaration 
gemacht, in melchen das als ein erfanntes Recht betrach⸗ 
tet wird, was wir ganz und gar nicht für guͤltig anſehen 
koͤnnen, und worüber. eine große Senſation entſtanden 
iſt. Der König von Schweden betrachtet nämlich Lebens 
mittel und gemuͤnztes Geld, welches man: feinen. Feinden 
zuführen würde, als Eontrebande,-und-der Wegnahme 
unterworfen. Viele Umſtaͤnde gebin dabey die Vermu— 
thung, daß es hauptſaͤchlich damit auf ein gewiſſes Schif 
atzgeſehen iſt, welches auf: Rechnung dee Sauſes von 
Smeih geladen worden, und an deſſen Bord ſich 
1,500,000 vollaͤn diſche Gulden befinden, im ger 
„münzten Geldiortin, UNd nach Priersdurg beſtimt, 
"und welches Schiff eben zu der Zeit, da Hier die Destätas 
tion gefchahe, den Sund paßirt Haben, und alfo Yon din 
* tr mh Kemme, 775. SEqhweden 





XV. Briefe, Haag. 561 

Schweden genommen werden konnte. Die Genetal— 
ſtaaten faßten über dieſe Erklaͤrung um fo mehr eine 
Defolution , da fie der Schwediſche Conſul zu Rotterdam 
auch in die dafige Zeitung hatte feßgen laflen. Diefe am 21 
April gefaßte Reſolution enthält, wie Sie auch aus der 
beygelegten Abſchrift erjehen werden, “daß, da der Grund, 
warum Geld und Provifisnen für Contrebande angeſehen 
wetden ſollen, wenn ſie den Feinden zugefuͤhrt werden, 
fih auf einer Trastat-zwiichen Schweden und England 
dom J. 1661 bezieht, unfere Republik daher Feine Vers 
bindlichkeit für ihre Einwohner erkennen: koͤnne, ſondern 
ſich auf den Commerz⸗ Tractat, der im J. 1679 zwiſchen 
Schweden und Holland Hefchloffen jey, allein beziehen, 
muͤſſe. Da indeffen jene Schwed ſche Erklärung dem 
Commetz jehr fchädlich ſey, und emen flatker Eindruck 
gemacht, jo folten die Admiralitaͤts Collegia üunfers 
Landes ſogleich Deputicte ſenden, wm über einen jo wich⸗ 
tigen Gegenſtand unverzüglich die dienlichſten Maasregein 
zu ergreifen.» Seitdem heißt es, daß wir eine Obiers, 
vations Flotte, wozu Englifche Schiffe fingen würden, 
in die Dftjee jenden werden,“ um unite Flagge zu beſchuͤt⸗ 
zen. Der Schwediſche Geſandte iſt, gleich nach der 
Erſcheinung der gedachten Reſolution mit unferm (Groß: 
Penſionair im Conferenz gewefen; und unſer Miniſter 
dat deutlich erklaͤrt, wie ſehr das gute Vernehmen zwis -, 
(hen Schweden und Holland geſtoͤrt, und uͤble Foigen 
verurſacht werden würden, wenn man von Schwediſcher 
Seite unſre mie Geld beladenen Schiffe moleſtiren würde: 
Der Schwediſche Geſandte hat auch ſogleich einen Cäurier 
nach Stockholm geſchickt. Unterdeſſen ſind ſchon die 
Deputirte von unſern 5 Admiralitaͤts⸗Collegien hier ein⸗ 
getroffen, um noͤthigen Falls die nachdruͤcklichſten Mittel 
zu verabrede. — 

Unſere innere Staate⸗Adminaiſtratisn iſf endlich zu 
bem fo fange vergeblich gewuͤnſchten Zeitpunete einer heuͤen 
Einrichtung der Quoten y Sder Benttage der verſchied⸗ 
hen Provinzen zu den Staats-Erfsrderniſſen, gekomnien. 
Ich abe Ihnen davon ſchon votlaͤufige Nachrichten gegei 
ben. Die Tonimißisn hat ai diefev Dache, die fehiner 
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“War, ſtark debattirt wurde, die man für die Baſis aller 
Zweige unſrer Staatsverwaltung mit Recht hält, 4 Jahre 
lang gearbeitet, und hat nun endlich ihren großen End— 
zweck erfuͤllt. Nun werden nach und nach alle Theile 
unſrer Conſtitution in Ordnung kommen, die Verbeſſerung 
und Vermehrung der Armee, der Marine u. ſ. w. Mit 
dieſer feſten Einrichtung der Quoten haͤngt der ganze 
Etat der Generalitaͤt zuſammen, wovon ich Ihnen hier 
ein authentiſches Verzeichnig uͤberſende. Dieſes flasifti: 
{he Gemaͤlde *) giebt die Anwendung aller Einfünfte des 
Staats an, [9 wie die Nepartition- der Quoten feftfegt, 
wie viel jeder Theil des Staats zu diefen Einkünften bey⸗ 
zutragen hat: Daß der Graf von Maillebois das wichtige 
Goüyernement zu Breda abgegeben, und ſolches unſer 
Erbprinz erhalten hat, wird. Ihnen ſchon aus unfern 
Eouranten befannt ſeyn. | | 


———— London, den 11ten Mai, 1790. 
Sao ſchnell wie die heftigſten Kriegeruͤſtungen Hier 
ſeit 6 Tagen angefangen haben, fo allgemein iſt auch bie 
Stimme gleich geworden, daß der Krieg mit Spanien 
unvermeidlich fen: Ich würde etwas uͤberfluͤſſiges (hun, 
wenn ich Ihnen die Veranlaſſungen und Umſtaͤnde weit: 
käuftig melden wolle Sie finden fie in ‚allen unfern 
‚Öffentlihen Blättern. **) Nur das will ich beminnfen, daf 
die Einftimmigkeit im Parlamente und bey der Nation zu 
ber Nothwendigkeit dieſes Krieges, wenn nicht Spanien 
volle Satisfaction giebt, welchts gewiß nicht der Fall 
feyn wird, von vielen züfammientreffenden Bewegungs— 
gründen herkomt. Die Oppoſitions-Partheh ift fo eifrig 
für den Krieg wie die Meinifterial: Parıhey; dehn der 
Drinz von Wallis ift .e8 eben, der die Niedetlaſſung 
tim Nootka-Sunde eigentlich befstdert „-und die Schiffe 
| | ö dahin 
9) Wir werben diefeh ganzen Etat in dem nächiten Stuͤcke 

unjers Journals mittheilen, 

*) Es find davon bereits fchon doppelte Nachrichten in die 
| fem Stücke vorhanden; oben &; 499 — 504 ; und G; 
503 und folg. Be 








dahin mit Autoritaͤt verfehen hat.” Und die Behauptung 
‘der Schiffart im ftillen Meere ıft ung zu wefenrlich wichs 
tig, als daß die Miniſter nicht einen Krieg dafür wagen 
folften. Und anjetzt wagen fie wohl wenig wenn mar 
‚bedenkt; daß Spanien alleitt, ohne Frankreich, welches 
man hier als nicht eriftiren.d auf dei Kriegs Charte von 
Europa beträchter, uns nicht gewachſen if: Man kann 
baher nicht. begreifen, wie Spanien ſich zu einem Angriffe 
gegen uns hat entſchli ſſen koͤnnen, mid verbreitet vieler— 
ley Muthmaſſungen, davon eine immer weniger als die 
Andre gegründet zu fehn ſcheient 
Scchon am qaten dieſes, da die Staats: Minifter mir 
3 Stunden lang beym Könige geweien waren, ergieng os 
‚gleich der. Befehl, Mätroien zu preſſen, und noch deuſel⸗ 
bigen Abend liefen 4 zu langen Reifen ausgera ſtete, ſchnell⸗ 
fegeinde Fregatten und Kutter vor Portsmouth aus; Nun 
fielen am foigenden Tage ſchon die Actien beträchtlich, bis 
endlih, verwichnen Freytag, am ten dieſes, die Koͤnigl. 
Bothſchaſt ans Parlament kam. Seitdem iſt unſre Haupt⸗ 
ſtadt ein Schauplatz laͤrmender Auftritte, durch Ruͤſtungen 
aller Art, Werbungen, Conferenzen, Traͤnſporte nach 
den Seehaͤfen, und laufende Expreſſen u. ſe w. g werden; 
Vorerſt wird eine Flotte von 18 Linienſchiffen und tu hrern 
Fregatten auslauſen, welche in wenigen Tagen. dazu im 
Stande feyn wird, Ueber 16 060 Matroſen jöllen wirk⸗ 
lich Schon da ſeyn: Das gute Handgeid, und der Muth 
bei) dieſem Kriege befördert die Ruͤſtungen gar ſehr. Alle 
Land: und See⸗Officiere, die Urlaub erhalten hatten, find 
einberufen, Das Parlament hat bereits eine Yiiltien 
Pfund Sterling ju den Kriege; Roften bewilligt; die Land⸗ 
Armee foll mit 12000 Mann verrüchtt werden, und die 
Regierung Hat eınen Coutiex nach Madrit geſchickt, wel 
her dort nur 48 Stunden auf eine entjheidende Antwort 
Warten ſoll, die aber. doch vor dem zoſten dieſes nicht hier 
eintreffen kann. Indeſſen ift alles hier ſchon wie im volz 
ten Ausbrüche des Krieges, und die Hofnung Einer Aus⸗ 
gleichung iſt aͤußerſt ſchwach, da man zumal fihre Nach— 
richten von den ernfthafteften Kriegsruͤſtungen in Spa: 
nien erhalten hat. Dieſe Umſtaͤnde beſchaͤftigen uns hier 
| Dna jetzt 
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jetzt ganz allein, und es iſt auch fonft nichts merkwuͤrdiges 
vorgefallen. 2 | 

Noch will ih nur bemerken, daß unfer Hof eben 
ftark an einer allgemeinen Friedens; Vermittlung arbeitete, 
und wirklich nad) Wien folche Vorfchläge geſchickt Hatte, 
Wwelche eine Ausgleihung der Differenzen zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich Hoffen liefien, und zugleich.eine Grund— 

lage zu einem Frieden mic. den Türken enthielten. 


5. 
Ropenhagen , den 18ten Mai 1790. 


‘ Ein einziger wahrer und zugleich erheblicher Seſchichts⸗ 
Beytrag fallt in einem fo geruhfamen Zeitpuncte, wie der 


gegenwärtige für die Danifrhen Staaten iſt, ſchwer zu füns 
den. Wohingegen nichts leichter wäre, als hundert Ares 
doten von der Art zu fammeln, wierfie die Schalkheit 


einiger Wenigen erfinder und die Einfale vieler zu glas 
ben geneigt if. Man bezahle fich zwar häufiger mie dem 


Ungewiffen, weiches ein falicher Anſchein darbietet, weil 
darin das Viele ift, als mit dem Gewiſſen, welches die 
Wahrheit darbietet, weil es fo wenig ſcheint. Der Fiuge 
Mann indeflen haͤlt ſich lieber an diefem Wenigen. Die 
— gerichtet ſind, duͤrfen daher nicht 
lang ſey F ee . 
Das Geſchwader, deffen Erfcheinung Ihr Journal 
ſchon anfündigte;, als noch überall gezweifele ward , ob 
Daͤnemark rüften werde und wovon Sie die Zahl der 
Schiffe angaben, als von großen Zuräftungen geiprochen 
ward, liegt jest auf der Rhede. Die Größe deſſelden ſcheint 
genau darnach abgemeſſen zu ſeyn, um von der einen Seite 
den Schein einer politiſchen Traͤgheit, und von der ans 
dern Seite den Verdacht unzeitiger Einmiſchung in fremde 
Handel zu entfirnen. Bey der Armee find feine andre Bes 
wegungen fichtbar,, als die, welche die ſchon eingetretene 
Erercier:Zeit mit ſich bringt, und welche bey einem wohl 
eingerichteten Mititaire gewöhnlich find. Denkt man ſich 
hiebey noch die Lage unfers Landes, den Geiſt unfrer Res 
giernng, Berfaßung, Abfichten und Intereße unſrer 
Nachbaren hinzu, fo kann es eine beruhigendere Ausſich⸗ 
ten geben, als die unſrigen. Freylich iſt gegenwaͤrtig, 
‚. wenn 
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wenn man fo fagen darf, das Meer der Politik in einer 
ganz ungewöhnlichen Bewegung. 

Wie fehr unter dei gegenwärtigen Umſtaͤnden und. 
Ausſichten fih die Gewerbe, befonders die Seefahrt be; 


teben , davon brauche man der Borftellung Richt dureh ums 


frändliche Berichte zu Hülfe zu kommen, welches fonft 
ſehr leicht ſeyn wuͤrde. Fuͤr jedes Paar offene Augen iſt 
dieß eben fo leicht bemerklich, als die heilfame Einwir— 
tung ber Regierung. auf dad Entfichen ſowohl als die Fort: 
dauer jener guͤnſtigen Umſtaͤnde. Und doch, wie viele Aus 


gen verfchließen fich wicht wor dein Lichte! Wie viele Hd - 


den lafien fih Hören, wie viele Handlungen werden ge: 
than, die lediglih. son Blindheit erzeugt feyn koͤnnen! 


Die Freyheit des Kornhandels, deren Aufrechthattung dem 


Brinifterium um fo mehr Ehre bringt, da fait fein andres 
den Muth und die Klugheit dazır gezeigt hat, ifi Angriffen 


ausgeſetzt geweſen, ‚die nur die feitenſte Standhaftigkeit . 
Hat beſtegen können ; wie es denn immer leiter it, GSeſetze 
zu gebemals fie zu handhaben. Die Ausführung der befanns - 


ten Verordnung wegen Freygebung der Bauern vom Jahre 


1788, womit lofal,Commiflarien beichäftige find, gewinnt 
fo guten Fortgang, daß zu hoffen’ ſteht, es werde die all⸗ 
gemeine Freyheit ohne Beſorgniß innerer Staats Erſchuͤt⸗ 


tung, noch fruͤher als in dem dazu. beſtimmten Jahre 


1800 ertheilt werden koͤnnen. 


In der großen Landweſens⸗ ‚Sommigion iſt dasjenige 


woruͤber man in dieſem Yahre die Toͤnigl. Reſolution zur 
erbitten. gedenkt, ſchon ausgemacht. Es fall hauptſaͤch⸗ 
lich die Befugniß der Gutsbeſitzer, die Hoͤfe ihrer unterge⸗ 


hoͤrigen Bauren zu vergroͤßern, welche die Geſetze bisher 


gar zu ſehr einſchraͤnkten, betreffen. Im kuͤnftigen Jahre 
wird denn der wichtige Gegenſtand der Frohndienſte vor⸗ 
Eommen. Unterdeſſen vervielfaͤltigen ſich die exblichen Ue⸗ 


berlaſſungen der Bauerhoͤfe durch freywillige Contracte 


zwiſchen Proprietaͤren und Feſtebauren zuſehends, und die. 
Credin ote erleichtert folche nüßtiche Geſchaͤfte ſehr. 
Unſer Kronprinz mar: kaum von ſeiner tegten Reiſe, 
die der-Meugierde fa viel-zunfchaffen gemacht hatte , — 
ee als iu der Stadt [han von neuen 
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fen bald hie bald dorthin gefprachen ward. Die Geruͤchto das 
yon dauren fort, finden Durch zmweifelhafte Aeußerungen in 
‚ den untern Hofz Regionen ihre Nahrung, werden aber in 
den höhern nicht beftätiat. ‚Syn den erften Wochen wenig⸗ 
ſtens darf man alfo S. K. H. hier zu behalten hoffen. Un: 
terdeilen find der Königin Majeftat, der Erbprinz und der 
Graf von Bernftorf schon feit einer Woche aufs Land gezo⸗ 
gen, und der Land⸗Adel, welcher diefen Winter über uns 
gewoͤhnlich zahlreich in der Hauptſtadt war, verliert fich 
auch nach und nah. Der KammerPrafident, Graf Re⸗ 
ventlon, har wegen. der oͤkonomiſchen Reformen auf den 
Königl. Domainen der Ods Harde abermals eine Reife ums 
fernommen, und auch diefer Theil der wichtigen Arbeiten 
- : &r, Ereellenz nähert ſich einer glügklichen Ausführung. 
Ueber die Oldesloher Saline, welche dem Patriotis⸗ 
mus des Graſen von Dernath ihre gegenwärtige gute Ber: 
faßung zu verdanken hat, iſt die erwartete Entfcheidung, 
ob felbige in das Privat; Eigenthum des. Königs übergehen 
wird, zwar nahe, aber nod) nicht erfolgt. Das Publicum 
iſt darauf ſehr begierig, und. wenn die vorhandenen Exem⸗ 
pel, daß das allerhoͤchſte Intereſſe bey Unternehmungen dier 
fer Art nicht leicht gewinnt, für die Megatiye fiimmen; fo 
iſt es doch von der.andern Seite nicht zu läugnen, daß die 
Kräfte des Privarmannes dafür nicht zureichen; tie denn 
auch das Salz in den mehiften Staaten als ein Regale any 
gefehen und genutzt wird, z | 


Berlin, den 18 Mat 1790, 

Detail in großer Menge koͤnte ich Ihnenmelden, und. 

das Reſultat yon altem wiirde doch nichts weiter ſeyn, als 
daß unfre Krifis fortdänert, und alles ungewiß iſt. Da fo 
viele Nachrichten verbreicet werden, denen mannichttrauen ° 
fann, fo wird man ſchuͤchtern, auch das zu fagen, was man 
für fihre Gewißheit qusgiebt. Die großen Kriegezube 
relitungen, wovon ich Ihnen allein viele Seiten Ichreiben: 
fünnte, find vor aller Augen.‘ Die Höchfte Wahrſchein 
lickkeit iſt et, daß wenigſtens der Krieg anfängt, menigfteng 
daß die Regimenter ſich in Marſch ſetzen. Doch witd auch 
die Erwartung dieſes Marſches yon Zeit umänkeanfpedeh 
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ten. Man beftimmt nun die erften Tage des Junius dazu, 
Geſtern verfiherte man mich von guter Hand, der Defters 
reichiſche Geſandte, Fürft von Reuß, habe bereits vom 
Könige Abfchied genommen, und Se. Majeftät hatten auf 
einen Brief des Königs Leopold geantwortet, daß Sie als 
Particulier die Höchfte Freundfchaft gegen den König von 
Ungarn und Böhmen hegten; aber als Monarch vonihren 
Anträgen nicht zurückweichen koͤnnten. 
Das Kriegs s Eollegium läßt in der Ehur: und Neu⸗ 
Mark, in Pommern, Magdeburg, Halberſtadt eine Ger 
neral⸗ Viſitation halten, und alles Getraide, was uͤber die 
Eonfumtion. vorhanden iſt, für Königliche Magazine eins 
liefern. 
Unſer Sefandte in London, der H. von Alvensleben, 

iſt zurück berufen, und an feine Stelle ift der Graf von 
Reber, der vordem in Kopenhagen war, ernannt, und ſchon 
auf dem Wege nach London. Der Hof zu Sondon hat wirk⸗ 
lich in Wien Friedens; Vorfehläge, und Vermittlung anges \ 
boten. — Die hiefige Bank hat alle Maasregeln genom⸗ 
men, um immer flingende Münzegenug zu haben, und alle 
Afignationen, die beydem Kriege fommen könnten, un; 
verzüglich zu bezahlen. Es ift gewiß, daß der Herzog 
Friedrich von Braunſchweig ein Obſervations-Corps von. 
25 bis 30000 Mann, bey Halle, commendiren foll. — 
Wenn ich noch einige Pofttage mit meinem Briefe warten 
duͤrfte, fo koͤnnte ich Ihnen von dem Ausgange unfrer 
Situation, die fo mannichfaltige Verwickelungen hat, 
und mit fo vielen andern Situationen zufammenhängt, und 
deshalb ſo lange ohne Entſcheidung bleibt, gewiß viel wich⸗ 
tiges ſichres melden. 

In den erſten Tagen dieſes Monats kam ein Courier 
von Conſtantinopel hier an. Er war aber, durch widrige u 
Winde aufgehalten, an drey Monate unter Wegens ge⸗ 
weſen, und brachte alfo feine frühe Neuigkeiten mit, 
Man weiß noch nichts von der Ankunft unfers neuen Ge⸗ 
fandten zu Eonftantinopel. Der Onkel des Königs, Prinz 
Heinrich, wird eine Reiſe nach ver Schweig machen, In 
Potsdam und hier’ erwartet man den vegierenden Herzog 
yon Braunſchweig täglich. 
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So eben verfihert man mich, daß Se. Maj. in weni, 
gen Tagen nach Schlefien reifen, und vorerſt Die daſtgen 
Seftungen befigtigen werden, Auch wiederholt marı es, 
daß der Graf von Hertzberg den Feldzug hindurch den König 
begleiten werde. Ä = | 


.. 
Wien, den öten Mai 1790. 

Die wichtige Sräge, ob es mir Preußen zum wirf: 
lichen Bruche kommen werde, iſt bis zur Stunde noch un: 
entichieden. Bevor noch der zu Ende Märznah Berlin. 
gefandte Courier, deſſen Depeſchen Gewißheit Ichaffen folk 
ten, hier eintraf, ſchrieb man vorlaͤufig aus Berlin, daß 
ſich alles zur Verſoͤhnung neige. Auch der Churfürſt 
von Sachſen, ber ſich unmittelbar bey dem Könige von | 
Dreußen verwandte, um Se. Mai. zu friedlichen Ge 
finnungen zu bewegen, lich dem hiefigen Hofe miffen, daß 
er von Sr. Preußiſchen Maj. folhe Verſicherungen von 
Sriedfertigfeit erhalten habe, daß an der baldigen Ver 
föhnung nicht zu zweifeln wäre, Den zoften Aprit endlich 
traf der aus Berlin erwartete Courier ein, und brachte 
wirklich Berföhnungs s Vorfchläge mit. Dieſe waren fols 
genden Inhalts: Se. Preuß. Maj. verfprechen 1) den mit 
der Pforte geichloffenen Allianz⸗Tractat nicht zu ratificiren; 
2) dem Kaufe Defterreich mit der Pforte ben Paſſerowitzer 
Frieden, und noch darüber ein Stuͤck der Moldau und 
ein Stuͤck von Bosnien zu verschaffen; 3) die Unab haͤn⸗ 
gigfeit der Niederlande nicht zu erfennen, und das Haus 
Defterreih in den Maaßregeln zu derfeihen Wiedererober- 
rung nicht zu ſtoͤren; 4) bem Könige.die Stimme zur Rais 
ſerwuͤrde zu geben. Dagegen verlangen. &e, Preußiſche 
Majeſtaͤt, daß Oeſterreich 1) von der Alltanz won Ruß⸗ 
land ſo weit abgebe, daß tie Bloß defenfiv fey , und. 2) 
Galizien bis auf einen kleinen Strich an der Bucko⸗ 
woing, der Republik Polen zurücgebe, Diele Reſtitu⸗ 
tion ift der Hauptendzweck des Preußiſchen Cabinettes, und 
daher der Gegenſtand ſowohl des Allianz: Tractates mit 
der Pforte, als eines Separat-Artikels des mit Dolen- 
geichloffenen Tractates. Man will dadurch dieſen Alias 
sen ſich auf immer verbindlich machen, und hoft dadurch 
| j um 


T 
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um fo ſicherer Danzig und Ehom; zu erhalten, auch wohl 


weitere Abſichten zu realiſiren. 


Nach einem ſiegreichen Kriege, wie der bisherige ge: 
gen die Pforte geführet worden iſt, einem.den Thron an⸗ 


tretenden Souverain der an Innern Sraften fo reichen . 


Defterreichifchen Monarchie, die Jumuthung machen, daß 
er eine fruchtbare, bevoͤlkerte, einträgliche, gutgelegene 
Provinz, woranf ihm das Recht nicht fireitig gemacht 
Wird, gutwillig hergebe, und ihm dagegen Bortheile verz 
ſprechen, die ihm entweder ganz gewiß oder ſehr entbehr⸗ 
lich find — gehört mit zu den Zugen, wovon Europa 
ſeit einiger Zeit manche aͤhnliche jah. 

Zwar wuͤnſcht König Leopold II. den Frieden feinen 
Staaten zu erhalten, würde vielleiht auch zu einigen Auf 
spferungen fich verſtehen; aber Provinzen, wie Gali⸗ 
zien, giebt man nur, wenn man fi ich Big zur Erſchoͤpfung 


aller Kräfte vorher gefchlagen hat. 


Der König rief Aber die Berliner Vorfihläge zum 
erften mal feit feinen Negierungs:Antritte das Conferenz⸗ 


Miniſterium zuſammen, und zog diefen Berathſchlagun⸗ 


gen auch den Feldmarſchall, Baron Laudon, iu. — 
wurden drey Zuſammentretungen gehalten, | 
Während diejer Zeit trafen von verfchiedenen Sei: 


ten Eouriere; beſonders aus Madrit und London ein, 


wit beren Depefchen man fohr zufrieden war. Letzterer 
brachte neue Verſicherungen von den friedfertigen und 
freundfchaftlichen Geſinnungen des Englifchen Kabinets, 
und BerlöhnunasVermittlungen, und unfer König Leopold 
Hat Englands Vermittlung gern angenommen, 

Unter Dissen Ausſichten hat man einen Entfchluß ges 


faßt, und in Erwartung der Aeußerungen Kußlands, 


eine bloß vorlaͤufige Erklaͤrung am 28ſten April nach Bein 


abgeſandt. Bon derfeiben Inhalt wei man nur jo viel, 
dag der Rönig die Preußiſcher Seite gemachten Aurräge 
nicht annehmbar finde, 
WVon unſrer Seite iſt alles zum Ketedein Bereitfchafe 
und wartet nur auf den letzten Punck. Auch foaar die’ 
Feld poſtaͤmter find. fchon am Zend DM.’ zur Arme abge: 
gangen, Nur der: ——— Laudon iſt noch hier, 
N une 
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und erwartes die legten Befehle. Der König beweiſot 
idiefem würdigen Heerführer auſſerordentlich viele Hochach⸗ 
dung und Zuneigung. Geftern Haben ihn &e. Maj. mit 
dem Erzherzoge.auf feinem Landgute Saders dorf befucht, 
Haben bey’ ihm zu Mittags gefpeifet, und einen großen 
"Theil des Tages bey ihm zugebragt. Det Erzherzog 
‘Franz und der zweytgeborne Erzherzog follen beyde mie 
Ihm in das Feld gehen, | 


Wien, den gten Mai 1790. 

Syn diefen Tagen ift wieder ein Eourier aus Eng⸗ 
land eingetroffen, Deffelben Depefhen Haben die uns 
Mehr vortheilhaften Difpofitionen bes Brittifchen Kabinets 
wollkommen befidtiget..  - 

Die Wahl des Churböhmifchen erften Bothſchafters 
um Wahlconvent zu Frankfurt, ift nun, nachdem der 
Fuͤrſt von Auereberg und der Straf &rnft von Kaunitz, 
dieſe Eoftipielige Würde abgebehnt haben, auf eine geifts 
fiche Perſon, den Fürftbifchof ven Ollmuͤtz, aus dem 
“ Haufe der Strafen von Colloredo gefallen. Zum zwey⸗ 
ten Bothfchafter ift der Graf von Metternich, zum 
Kitten der Baron von Bartenſtein bezeichnet. Bisher 
iſt noch aller Anfchein vorhanden, daß Leopold I. dig 
Stimmen erhalten wird. | ’ 

Bon den Niederlaͤndiſchen Angelegenheiten if 
ee gar nichts zu fagen. Dieſelben find mit 

en übrigen Europäifchen Angelegenheiten fo fehr verkettet, 
daß fie nur mit diefen fich entwickeln fönnen, Kommt: 
mit Dreußen, wie zu hoffen if, eine Verföhnung zu 
Stande, fo bleibt dem Belgifchen Congreſſe keine andere 
Wahl, als die Soyverainität von Oeſterreich wieder 
anzuerkennen, und nach allem, was bisher vorgegangen 
iſt, darf man nicht zweifeln, daß diefes der Wunſch der 
meiften Miederländer ſey. Sollte aber ein Krieg mit 
Bempm ausbrechen, fo find biefe Länder noch eine 
eile dem politischen Raͤnken offen, «ber ficher werden 
fie nie ihre angemaßte Unabhängtgtei behaupten. 

Der König iſt fo unermuͤdet und eifrig als fein wuͤr⸗ 

biger Vorgänger, jedermann Gehör zu ertheilen und rs | 
u | mit 
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mit den Äffentlichen Angelegenheiten zu befchäftigen, if 
aber weit bedachtiamer in feinen Enticheidungen,, und 
überhaupt fanfter und nachfihtigr. Man kann mit 
Wahrheit von ihm fagen, daß er Joſephs gute Eigens 
ſchaften alle befiße, aber von defien Fehlern frey fey. Drey 
Gegenſtaͤnde haben auffır den auswärtigen Angelegens 
heiten, die frenlich jegt den erfien Rang einnehmen, biss 
het am meiften feine Yufmerkfamfrit- befhaftiget: die am 
Ende der vorigen Regierung eingeführte Steuerregulirung, 
"die juridifche Gefehgebung und die Studien. Den haus 
figen Beſchwerden, die wegen ber erfieren von allen Sets 
ten fich erhoben hatten, und den wirfiichen Gebrechen, 
die durch Uebereilung, in der Ausmeſſung und in den- 
Faßionen entfianden waren, fchien nicht anders abzuhelfen - 
au ſeyn, als daß man, bevor noch das neue Syſtem 
urzel faſſen Fönne, vorläufig daflelbe ganz aufhebe, Aus 
allen Provinzen find deswegen Deputirte hierher gekom⸗ 
men, und man hat mit ihnen fich darüber in Unterhand⸗ 
lungen gefeßt, um bey diefer Beranderung wenigſtens 
fo viel zu gewinnen,. baß alle Obrigfeiten den Eremtionen 
für ihre Gründe entfagen, und fonft etwas zur. Erleich 
terung des Unterthang leid) jetzt bewilligen. Alle Haben 
fich dazu gerne verftanden, Deſſen ungeachtet zeigt fi 
nun deutlich, fo fehr man das Begentheil behauptete, 
dag der Landmann bey dem vorigen Syſteme vieles ge: 
wonnen hat und fehr dafür eingenommen war; denn es 
fommen häufige Deputationen des Landvolks, welche die 
Beybehaltung des Joſephiniſchen Steuerſyſtems verlans 
gen, und durchaus ſich zur Roboth nicht mehr verſtehen 
wollen, welche allgemein verabſcheut, jedoch feine noth⸗ 
wendige Folge der gegenwärtigen Worfehrung ift, da die. 
Stande allenthalhen fich bereit erfiärt. Haben, zu einer 
billigen Reluicion die Hände zu bieten. Der König 
hat wiele diefer Landlente theils Hier, theild in Schöns 
brunn, wo auf Sr, Maj. Koften über 70 derfelben. 
bewirthet wurden, felbft geſprochen und vaͤterlich belehret, 
und man hoft fie allgemein befriedigen zu können 
Was die rechtliche Geſetzgebung betrift, fo beftand fuͤr 
dieſelbe eine eigene, ſegenannie Ermmpilationd:Rormmniflion, 
— ——— | | MONEH - 
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wobey der Appellationspräfident Graf Zinzendorf Praͤ⸗ 
ſes, und der verdienfiwolle, und auch als Schriftfteller 
ruͤhmlich bekannte Hofrat von Keeß, Referent war. 
Durch diefe Commißion iſt das ganze Juſtizweſen unfer 
day vorigen Regierung organiſtret, und. ber Anfang zur 
juridiſchen Geſetzgebung gemacht worden.‘ Weil man 
aber dabey oft ganz won dem bisherigen Wege abgegangen 
‚if, der Katfer auch oft ganz eigene Ideen zur Richtſchnur 
vorſchrieb, und gegen die dadurd) entftandene Neuerun⸗ 
gen dem Könige ebenfalls viele Beſchwerden zu Ohren 
kommen, fo haben Se. Maj. zur Unterfuchung dieſer 
Beschwerden, und zu den weiteren Arbeiten der rechtlichen 
Geſetzgebung eine neue Commißion unter dem Praͤſidium 
des Bicepräfidenten der oberften Juſtizſtelle, des ruͤhmlich 
befannten Freyberen von (Martini, ernannt. Eben fo 





haben Se. Maj. demfelben aufgetragen, eine dem vorigen 


Kaifer, kurz vor feinem Tode, vorgelegte Vorftellung 
gegen angebliche Gebrechen in der Studien s Einrichtung 
zu unterfuchen , und die VBerbefferungen vorzufehlagen, 
die in dem öffentlichen wiſſenſchaftlichen Unterrichte ge⸗ 
macht werden boͤnnen. 
Die weitere Aufmorkſamkeit des Königs zieht ber 
Eorftitutionsgeift auf fih. Auch in den Deftgrreichifchen 
Staaten: ſcheint man jeht mehr als jemale die Mothr 
wendigkeit einer fefkgefeisten Conftitution zu fühlen, ohne 
welche die bürgerliche Geſellſchaft in der That ein dem 
bioßen Zufalfe überlaffenes Unding ift. Der König fcheint 
fehr geneigt , diefen ‚billigen Reslamationen Gehör zu 
geben, wenn man nur auch von Seiten der dermaligen 
Staͤnde die Billigkeit hoͤren will, und wenn man noch 
nicht bis. zu dev Idee ſich auffchleingen kann, daß die 
Abtheilung in 2, 3 oder 4 Stände unnoͤthig und unges. 
reimt ift, auch don Keim der Zerſtoͤrung in fich fchließt, 
wenigſteno erkennen mifl, daß der driste Stand der weſent⸗ 
lichſte und zahlegichfte im Staate if, alfe au unlaͤug⸗ 
bare Rechte habe, bie nicht von. dem Adelſtolze mit Füllen“ 
gerreten werden duͤrfen. Verſchiedene Provinzen haben. 
occoits ihro Konftirutionsptine überreicht, die nach und 
— iR Suaigung fallen ge y:n werden, Ä = 
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Anm naͤchſten fcheint nun wohl Ungarn an ver Reihe 
zu ſeyn, wo am 7 Junius der Landtag unfehlbar wird 
eröfnet werden. Hier aber wird man wohl mehr: die alte 
Conſtitution zu befeftigen als zu werbeffern ſuchen, meil 
man für das alte Syſtem fehr eingenommenift, und glaubt, 
daß alle unter ganz andern Umſtaͤnden und’ Berhältnifien 
gegebene Sefeke, den gegenwärtigen durchaus veränderten 
und verfchiedentlih ausgebildeten Zeiten zur Richtfchnur 
dienen müffen. Das ift ſo ziemlich der Geiſt, der aus 
den hundertfältigen Repräfentationen hervorleuchtet, die 
feit einigen Monaten aus ben Ungariſchen &efpanfchaften 
gemacht worden find. Es iſt unglaublich, wie viele Un: 
gereimtheiten in denfelben vorfommen. Unter andern 
Hat ein Comitat in einer fotchen Reprefentation auch 
Ihres Tournales Erwähnung gerban, und der 
Megierung vorgeworfen, daß fie fid) deſſelben bediene, 
zum Voraus ihre Plane bekannt zu machen, und die 
Geiſter dazu vorzubreiten. — Doc) nebenher iſt in dier 
fen Repräfentationen viel Biederfinn, Treue und auch 
manchmahl practifehe Weisheit. „Anter andern bat vor 
. kurzem eine Geſpanſchaft alle Äbrigen aufgefordert,wegen 
des Geruͤchtes, daß Ungarifche Deputirte in Berlin. ge 
roefen fenn, Unterſuchungen anzuftellen, und wenn Pers 
fonen entdeeft würden, die einen foldhen meineydigen 
Schritt gethan hatten, fle dem Landtage anzuzeigen, das 
mit fie hier beftraft, und bis in die fiebente Generation 
für ehrlos erklärt werden möchten, Weberhaupt datf man 
fih) von dem Landtage, wo nur die auserwählteften Per: 
fonen zufammen kommen, wenn aud) nicht. viele wichtige 
Staats-Verbeſſerungen, doch ſonſt die Aeußerung der 
ruͤhmlichſten Treue und Ergebenheitwerfprehen: — Alles 
will uͤbrigens bey der Kroͤnungs⸗Feyerlichkeit bucch dufere 
Pracht glänzen, und es ift unglaublich, weicher Aufwand 
dazu gernacht wird: " Die hiefigen Goldfticker, Borten— 
wirker, Juweliere, Schneider ıc. koͤnnen nicht zureichen, 
fo viele Bejtelungen werden gemacht. Man vechnet, day 
ſeit einem Monat für mehr ats 2 Millionen Gulden 
bloße Prachtwaaren nad Ungarn gefender worden 
find. Nicht blog die Damen werden zum Theil Fri 
r 
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fuͤr mehr als 100,000 Gulden Brillanten auf fi Haben ; 
auch die Männer lafien fih alles Geſchnede, ſogar die 
Sporren und Reitzeuge mit Brillanten beſetzen. Jeder— 
mann will daher von einem fo prächtigen Schauipiele 
Zeuge feyn, und fo ungeheuer groß die Staͤdte Peſth 
und Öfen find, fo werden fie dad) kaum zuteichen, fo wiele 
Menſchen zu faßen. Se 


J Wien, den — Mai 1790. 
F Der Courier, welcher neuerdings aus Berlin erwar⸗ 
teet wird, iſt bis heute noch nicht angekommen; die Frage 
alſo: ob es mit Preußen zum Kriege kommen wird, iſt 
noch nicht entſchieden. Sollte der Berliner Hof auf ſei— 
nen erſten Antraͤgen wegen Galizien beharren, ſo iſt der 
Krieg unvermeidlich; macht et aber ändere Vorſchlaͤge, 
die nur einigermaßen annehmbar find, fo wird wohl eine 
Verföhnung bald zu Stande formen. ‚War. verfichert, 
Se, Majeſtaͤt haben die vom Engiiichen Hofe angetragne 
* Vermittlung gernangenömmen: Unterdeſſen ift dem Feld⸗ 
marſchall, Baron Laydon, auf fein Ansuchen, doch er? 
laubt worden, zur Armee abzusehen, win auf alle sale 
bereit zu fun. SEE 
Gegen die Türkei geht dei Krieg inzwiſchen fort. 
Dach der glücklichen Sinnahme von Orſova ji.d alle 
Unternehmungen fehr erleichtert: Di ſon wiſchen ung 
und den Rufen verabredet fern, Brailsiw, Giurdſchev 
und Widdin zugleich anzugreifen Die beyden leittern 
Seftungen find bereits von unſern Truppen emgeſchloſſen, 
und wir werden aus diefet Gegend baid wichtige Ereiys 
Hungen vernehm. 
Die Königin mit der Königl: Familie wird in weni 
den Tagen hier einträffen, und den König zum Landtage 
in Ungarn besleiten 0606 
Se. Majeſtaͤt fahren fort durch täglihe Beweiſe von 
Sure und Gerechtigkeit alle Herzen zu entzuͤcken. Kaum 
waren Se. Mäjeftät hier eingettoffen, fo vergaßen Lit, 
unter fo vielen andern Geſchaͤften nicht, den Erzherzog 
ſelbſt mit dem Generale Manfredini, (der ehedem obers 
ſter Hofmeiſter der Erzhergoge war, und nun dee hin x 
reund, 
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Freund, und zuäleich ein Mann ift, den jeder dieſer 


, ‚$teundfchaft werth achtet) ‚nach den Öffentlichen Gefäng: 


niffen zu. fenden, von denen man.fagte,; daß fie feit einis 
ger Zeit aufferft graufam waren. Auf den von dem Erzs 


herzoge erflatteten Bericht, und das Eintathen der rechts 


lichen und politifchen Stellen, find nun überhaupt die Eris 
minalftraferi gemildert, und die Gefaͤngniße um vieles er⸗ 
feichtert worden. 

Sin öffentlichen Blaͤttern ſtehen allzeit, nun aber bes 


fonders Häufig, unter der Rubrik Wien und Befterreidy 


unendlich viele Lügen, daher ich Sie vor allen dieſen Zeiw 


‚ sungsberichten fehr warne. Esift z.B. garız falſch, daß 


Baron Swieten das Prafidium der Studien und Terme 


furd s Commißion niedergelegt, und es iſt eine ungereimte 
Nachricht, dag ſolche Aemter der Eardinal Migazzi ers 


Balten Habe, der bisher weder als ein Freund der Studien 
noch der Cenſur fich befannt gemacht hat. Alle Nachrich—⸗ 
ten von dem Könige, die nicht das Gepraͤge der Weicheit 
und Guͤte mic ſich führen, muͤſſen immer fehr verdächtig 
[deinen = J 


Frankfurt am Magyn, den ıyten Mal 1790. 


Am Marggräflihen Anſpachſchen Hofe find 


einige Veränderungen vorgegangen. Die zwey Praͤ⸗ 
ſidenten, Freyherren von Woͤllwarth Hasen ihre Dis 
mißion erhalten, Auch der Minifter, Frehherr von 


Gemmingen ſoll feine Steken niederlegen und wird 


allgemein regrettirt: Die Gerüchte aber von einer Abs 
tretung der beyden Fuͤrſtenthuͤmer Anſpach und Bahreuth 


‚an die Preußiſche Krone, von einer neuen Reiſe des 
Marggrafen u: ſ. we find, wie ich Ihnen zuverläßig vers 


fihern kann, dermalen ganz falfch, ‚Der Marggraf Bat 
fi von dem Könige don Preußen den geheimen Finatizs 


‚Rath von Bärenfprung zu einer neuen Finanz: Eins - 


erbeten, der auch bereits zu Anſpach eingetrof⸗ 
en iſt “ 5 | | 

Die Geſinnungen des Königl; Preußiſchen und des 
Londoner Hofes über die Reichs⸗Vicariats⸗Angelegenheit 
werden Sie and den beygelegten Erklärungen und Inſtruc⸗ 
3 2 . tionen 
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„tionen an bie Reichstagsgeſandten detfelben erſehen. Sie 


"Erklärung des Preußiſchen Hofes iſt unterm ıften April 


datirt, und lautet dahin, daß der Reichstag allerdings 
nad) dem 13ten Artikel $. 9. der Wahlcapituiation bey 
dem jegigen Interregno unter Autoritat der Reichs: Ver: 
weſer fortdaure , daß denfelben aber die Vorftellung und 
Majeſtaͤt des Kaiſers nicht zufomme , kein Neihsgurady 
ten an dieſelbe erftattet, fondern das Reſultat der Mehr 
heit der Stimmen ald ein Schluß der Reichs: Collegien 
‚angejehen werde, welche Schlüffe. nachmals in der Kaif. 
Wahlcapitulation befiätigt werden 'ſollen. Die Erfiä 
rung von Churhannover vom 27ften Maͤrz Aimmt mit dies 
ſer im wefentlichen überein. — .Die Chur und Fürften: 
‚Mathe: Protocofle in der Reichsvicariats s Angelegenheit 
‚ find nun gedrudt. In alien 3 Reichs-Collegien iſt die 
„Mehrheit der Stimmen offenbar zu Gunſten der Reichs 
vicarien ausgefallen. Noch ift aber kein Reichsſchluß dar⸗ 
‚aber errichtet. Salzburg beſteht unabweichlich auf feis 
nen Ötundjägen, und. will bey ber. zundchft bevorſtehen⸗ 
den Propoſition der Vicariats-⸗Sache das Directorium an 
Magdeburg übertaffen. Merkwuͤrdig ift die in dieſer Sache 
erſchienene Schrift s, Betrachtungen über die geſctz⸗ 
gebende Gewalt in Teutſchland während eines 
Swijchenreiche, von Schtudlin. 

Einige Höfe haben die Sprache der Churpfälzte 
ſchen Vicariats; Patente abweichend von dem Herkommen 
und auffallend sifunden, And daher die Öffentliche Affigis 
zung zur Zeit unterlaffen. ee ne 

Es ift eine zuverlaͤßige Nachticht, dag der König 
von Dreußen dem König Leopold feine Stimme zus 
Kaiſerwahl freywillig zugefagt hat: ct 

Das Reichska mergericht hat durch das Urtheil vom 
age April in der Abiticher Sache den Fränfifchen, 
Schwäbifchen und Oberrheinſchen Kreisausicses, 
enden Fuͤrſten die Execution mir übertragen, Es iſt aber 


fehr unwahrſcheinlich, daß die Direstorial:Fürften dieſer 


Keeiſe Üch zur Zeit dieſem Auſtrage untertiehen erden 
Mach der Reichs⸗Cxrecutions-Ordnung vom, J. 1555 hätte 
der Auftrag in sine ſolchem Sacht ben Breifen ſelbſt 


* 
— 


bekannt. 9. 


. | u ei A. A 
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und nicht den ausſchreibenden Fuͤrſten gemacht werden ſollen. 
So ſoll die Sprache gefuͤhrt werden. Von dem Churfuͤrſten von 
Maynz follen übrigens ſchon an bad Sränkifche Kreis: Aus 
ſchreibamt wegen Ausruͤckung der Executions⸗Truppen gegen 
Luͤteich Antraͤge gebracht ſeyn. — 

Der Churfuͤrſt von Maynz hat als Reichskanzler und erſtet 
Teutſcher Metropolitan gegen die Churpfaͤlziſche Aufſtellung 
eines Vicatiats⸗Commiſſairs bey der Regensburger und Frey⸗ 
finger Biſchofswahl in einem Schreiben wom aoften Maͤrzſeht 
nachdrücklich und gründlich, proteſtitt; Churpfalz bat aber gez 
antwortet, dab es diefe Proteftatton nicht ald gültig.erfenne. 

In dem Hohenlohe Dehringfchen find Unruhen ausgebro⸗ 


hen. Ein Haufen bewafnerer Bauern ift mit Trommeln und _ 


—— in die Reſidenz gezogen, um dem Fuͤrſten ihre Ber 
werben vorzulegen. Von dem weitern Erfolge iſt noch nichts 


Mannheim, den zöften April 1798. _ 
— Buben Nachrichten, die Sie im zten Stücke Ihres 
Journals ©. 348 mitgetheilt haben, gehört noch die Anzeige 
bon einigen Weränderungen, die nachdem vorgegangen jind: 
Die hiefige Negierung hatte auf das Entlaſſungs-Geſuch des 
Hrn. Eriminalraths Rupprecht einen Bericht für denfelben an 
ben Hofin München ausgefertigt, worin fie norftellte, daß man 
ben Hrn. Rupprecht als einen verdienſtvollen Mahn nicht ents 
lafen, ſondeen befördern möchte, Der Hof verfaßte darauf eine 
guͤnſtige Nefolution an den hiefigen Staatsrath. Diefer ven 
erzigte nun das in Ihrem Journal angezeigte Decret, fehickte 
es zur Unterfchrifenah München und da man in unbezweiielted 
Erwartung berfelben war, ſo erfolgte, ba Hr. Rupprecht neuer⸗ 
dings verfchhedne Aufträge vom Hofe erhalten hatte, wiber alles 
Vermuthen die Eutlaßung deffelben., FRE A: 
Noch führen Sie an, daß 120 Mann zur Beylegung bee 
Unruhen nach Simmern beprdert worden. Dieß iſt auch aller 
dings gefheben. Allein der Befehl ift gleich darauf vom Hofe 
durch eine Staffette jurüch genommen worden, 
r 1 


0. 
Regensburg, ben tsten Mut 1790. 

— Die Mehrheit der Stimmen auf dei Diejchätage gebet 
dahin, dag zwar bie Verſamlung unter det Autpritat der Reichs⸗ 
verweſer fortgefeist werden könnte, aber Die Majeſtaͤts⸗Praͤroga⸗ 
tiven bes Kaiſers ihnen nicht zugeſtanden werden koͤnnen. Die 
Reichs⸗Virarii Fönnen Deliberanda.an die Verſamlung bringen $ 
dieß muß aber im Stilevon Veranlaſſung, Anheimſtellung u. f- 
w. geſchehen, und dem Reiche und Reiche⸗Directorio bleibt bie 
freye Wahl der Materien vorbehalten. Die Schlüße der Betr 
ſamlung gehen an die Reichs⸗Vicarien, Aber nicht jus Ratifica⸗ 
tion, ſondern nur zur Wiſſenſchaft, und allenſalls noͤthiget Vert 
fügung. Und dieſe Schläße werden in der kuͤnftigen Wahl Capi⸗ 
tulation dem neuen Kalſer zur Befihtigung vorgelegt. Es iſt abet 
iu zweifeln, daß die Herren Reſchsberweſer einen auf dieſe Art 
ausfallenben Schluß bes Reichsbages annehmen werden. _ 

olit. Journ. Mai 1796. D & 
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| Se: Churfürfil. Durchl. von Trier Haben auch nun ein 6 
Bogen fiarfes Viemoire von Beſchwerden, gegen die befanrızen 
Feudal⸗Decrete der franzoͤſ. Nat. Berf., wegen ihrer Befizun: 
gen in Lothringen, und an ber Dans, bier austheilen laſſen. 
Vermuthlich wird dieſes Memoire auch bald zur Reiche-Dicta⸗ 
zur kommen. — Am ꝛ2⸗ dieſes hat unſer neuer Herr Fuͤrſt⸗Bi⸗ 

ſchof feinen feyerlichen Einzug allhier gehalten. 
Magdeburg, den ıgten Mai 1790. ) 
Wir haben den Herzog von Braunfghweig vergebens erwar- 
tet. Seine Reiſe ift mıt den andern Dingen, bie eine Ubänz 
derung gehabt, and) verandert worden. Statt daß am 16 dieſes 
das Regiment zu Halberſtadt ausmarfchiren follte, find vorerft 
die Beurlaubten nahen noch wieder bis zum asien Diefes entlaf- 
4 worden. Mit Ubfendung des frhweren Geſchuͤtzes von hier 
atman eingehalten, auch fol ſchon verfchiedenes zuriick beor⸗ 
dert ſeyn. Vielleicht ſchließen manche zu viel daraus. Das 
wahrfcheinlicheift, daß mit dem Obſervations⸗Corps bey Halle 
eine Veranderung gemacht werden Fönnte. Der Churſaͤchſ. Hof 
fol willens ſeyn, wenn ein folches Corps bey Halle zu fiehen kaͤ⸗ 
me, auch ein fachfifches Corps bey Leipzig zu poſtiren — — —. 
Derregierende Herzog von Braunfchweig wird, wenn bie 
jetzt fo ungewiffen Umftande ſich nicht verandern, in kuͤnftiger 
Woche doch nad) Berlin oder Potsdam gehen, ımd von da viel⸗ 
icht den König nady Breslau begleiten. Ob aledann wohl eine 
uſammenkunft unfers Königs mit dem Könige Leopold ſtatt 
haben wird, muß man von der Zeit, und den Umſtaͤnden erwar⸗ 
ten; fo wie aud) die Beftatigung der Hofnung, daß vielleicht 
noch ein allgemeiner Friede zu Stande kommen fonnte, 


x 1 XVI. 
Briefwechſel zwiſchen den Koͤnigen von Polen und Preußen, 
en ift der Brisfmechfel, von dem wir fchon im votrigen 

Monatsſtuͤcke, ©.425 eine weientlihe Anzeige gegeben, 
und den wir bis gu dem jetzigen Stücke haben nerfparen muͤſſen. 
Gegenwärtige Ueberſetzung iſt nach) einem beipndern aufhentis 
ſchen Abdrucke des Sranzöfifchen Originals wörtlid, gemacht. 
Schreiben des Königs von Polen an den Rönig yon Preugen, 

| vom ızten Marz 179. | 

Mein Herr Bruder. Ewr. Majeſtaͤt jſt gewiß ſchon befant, 
daß der Reichſtag von Polen fie) einmürbig entſchloſſen bat, 
unfre Republik unverzüglich mic Ewt. Maj. zu alliiren, und ohne 
vorlaͤufig die Commerz Puncte zu reguliren, die zwiſchen EWE, 
Maj. und Uns in Unterſuchung ſind. — 

Je mehr dieſe Commerz⸗Gegenſtaͤnde weſentlich Wi 





für uns find, defio mehr werden auch Ewr. Mai. die eiftige NE 
gung einer fregen und edlen Nation, ſich mit Ihnen zu nerdins 
ben anerkennen, — einer Nation — die ſich 55 je 
fönliche Bıliigteit bes. befanten Charakters Erz. Dias. verlapk, 
Bey einem folchen Könige, wie Sie, muf ber ficherite Weg. 
der fen, fich grade an Denfelben au. wenden, indem man A Ä 
| i 
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fücht, auf der Waage feiner gerechten Denkunge art die. Anſu⸗ 


cchungen einer Nation, weldhe Ihnen ihre ganze Freun:fchaft 


widmet, zu wägen, wenn fie felbige auf. den Haren Buchſtaben 
der Tractaten und auf ızjahtige Erbuldungen gründet. _ 

‚Die Vorſtellung, welche fich diefe Nation von dem regies 
renden Sriederich Wilhelm macht, iſt die, Daß Er, ie en, 
in allen Arten des Ruhins feinen Vorſahren zu gleichen, ſich eine 
Art deffelben vorzuͤglicher eigen machen wird, indem Er feine 
Aroͤße über jene verberbliche Staats⸗Maxime hinwegſetzt, die 
das Wohl der eignen Staaten nur in dem Uebel der Nachbaren 
zu finden glaubt. 


Es Fan Ihnen alles das nicht unbekant ſeyn, Sire, was dir 


groͤßten Schwierigkeiten vorausſehen ließ, die ſich dem Be⸗ 


ſchluße, welchen der Polniſche Neichstag am ı sten dieſes gefaßt 
hot, entgegen ſtellen, oder denſelben wengſtens verzögern, 
würden, Demohngeachtet hat alles dem bloßen Gebanten nach⸗ 
gegeben, daß Sie es ad, Sire, mit welchem wit zu thun haben. 
Ich habe meiner Nation gefagt, daß ich mich perſoͤnlich an 
Ewr. Majeſt. werden, daß ich Ihnen Die Gerechtſame, Die Ber. 
ſchwerden, die Foderungen meiner Nation darſtellen wolle; und 
ſogleich hat der ganze Reichstag einſtimmig geſagt: „Laßt u. 
ſo geſchwind wie möglich, machen, die Alliirten eines Könige. 
gu werben, der ohne Zweifel zu rechtſchaffen denkt, zu wahrhaft 
groß Hi, als daß Er wider Uns Vortheile aus dem Zutrauen 
tuchen follte, das Wir auf Ihn ſehen. Ohne Zweifel wird Er 
fsinen Miniftern auftragen, den gerechten Beſchwerden ber 
Polen aufs baldigfte abzuhelfen. Er wird. fagen : Ich will, daß 
die Polen in Zukunft für ungerechten Zwang, für Bedruͤckung 
ficher fenn, daß — ſeyniſollen, weil fie ſich als meine 
Freunde erklaͤrt haben - 
Venn ich, da ich zu meiner Nation redete, auf-ben guten 
Erfolg meines Schreibens gerechnet habe, fo habe ich burch eben 
daſſelbe geglaubt, Ihren Tugenden meine Berehrung zu begeigem. 
Bey diefen Gefinnungen werde ichs: wir. ſtets zur Ehre 


ſchaͤtzen, wich zu nennen 


Site | 
Ewr. Maifät 0 
Barfhan outer Bruder und Allürter 
den 17 Märgıygo, Stanislaus Auguftus.. 


Antwort desKönigs von Preußen aufvorftchendgs Schreiben, 
- (Bom zıten Aprif 1790.) * 
Nein Herr Bruder. Der Fuͤrſt Jablonowsky hat mi 
den Brief zugeſtellt ven Ewr. Maj. unterm 17ten Maͤrz an mich 
haben ſchreiben wollen, und wodurch Ste meine perſoͤnliche Ge; 
rechtigkeit zur Wegraumung der Haudelsbeſchwerden erfuchen, 
die die Polniſche Nation gegen Preußen zu haben glaubt, Das 
utrauen, womit mih Ewr. Maj beehren, ift mir ſchmeichel⸗ 
aft, und ich werde meiner Seits gewiß nichts unterlaffen, un 
daſſelbe zu rechtfertigen. Aber ich erſuche Ewr. Mai. unb Ihre 
Nation, dieſelbe Gerechtigkeit wu Unyartheylichkoit, die Sie 
% 4 [128 
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von mir verlangen, auch gegen mich und meinen Staat gu beob⸗ 
achten, und die wahren Umftande des wichtigen Gegenttandes, 
aufben es anformat, mit genattee Wagfchaale abzuwäagen. 
Wenn Ewr. Meieft an alles zuruͤckdenken wollen, was feis 
ber Abtretung von Weſtpreußen geſchehen iſt, ſo werden Sie er⸗ 
ehen, daß die Beſchwerungen und Hinderlichkeiten, denen der 
andel her Polniſchen Nation auf ber Weichfel und nach der 
Oſtſee ſich vielleicht ausgeſetzt befindet, einzig und allein ihre 
Entfichung und Quelle daher Haben, —* bey der Abtretung von 
Weſipreußen die Städte Danzig und Thorn Davon aus genom⸗ 
men wurden, obgleich fie mitcen in Preußen liegen, und daf 
die Umſtaͤnde e8 nothwendig machten, im Sahre"1775 die Han: 
dels s Convention zwiſchen Preufen und Polen zu fehlieflem, 
duch, welche ae Waaren, die die Polniſche Nation nach Dans 
g bringt, oder von da ausführt, mie ebenden Abgaben von ı= 
Be belegt worden, die fchon zur Zeit ber Polniſchen Be 
herrſchung ſtatt ſanden. Wenn ſich — was bie Preußiichen Um; 
terthanen nicht weniger in Polen erfahren, — in die Hebung 
biefer Abgaben durch dad Betragen ber Zolleinnehmer Misbraͤu⸗ 


che eingeichlichen haben, fo habe ich fowohl, als der König mein 


- "Borgan ng uns bemüht, denfelben im all erhobener Klagen, 
möglichit abzuhelfen. Beſonders babe — — * 
olniſchen Probucte nach De wahren Werthe beym zola 
ordan hefkiimmen, und.bis aufz Procent die Tranſtto⸗ Abgaben 
von allen Waaren herabſetzen laffen, die die Polniſche Nation zu 
Lande u. durch meine Staaten aus ber Fremde inimmen —— 
berdem habe ich gethan, was noch Fein Monarch gerhan bat, und 
was die Dolnifche Nation felbft nicht verlangen Eonte, namlich . 
die Zollgebühren von dem größten Theile der Producte und 
Waaren — die die Litthauer nach Oſtpreüßen und‘ A 
nen Häfen von Königsberg und Memel bringen, indem die 
fihtteri aufgehoden vorden, welche feit Jahrhunderten an an 
„Brangen von Preußen und Litthauen beftanden haben. Sch 
“glaube alfo alles und mehr gethan su haben , ala man non 
mir zur Erleichterung bed Handels der sdninifchen Nation 


Bursh meine Staaten verlangen fan. Man kann ihn " | 


jegend einige Abgabe gun nad) ben Stähten Königsberg umb 
mein und mit Erſtattung von 2 Procent Bun me ts u 
€ Ing ‚und Stettin führen, Wenn der Handel 
nad © anzig treiben wollen, mit einem Imp Kanten 
beſch wort ift, fo iſt dieß eine natürliche und — 
von dem Beſtande der alten Pohniſchen Zölle, yon ber Eonvens 
fon von 77 und von ber fage — —— Man wird 
nicht mit Billigkeit verlangen koͤnnen, daß ich ebemden Tariß 
eben bie Vortbeile, die meine eignen Staͤdte genief r 
Stadt zugeſtehe, Die ganz von meinen Staaten umgeben 
abre iu denfelben gu gehören, und die ihnen. — Nachtbei 
th Die Eontrebanden iprer Einwehner und ni dei Thica 
hen Dbrigkeiten (par les chicane« de fes —— 
= Sch merke wohl, daß bie Kal e Nation 
Art: dadurch leidet; allein das —— ward 
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Schuld der Könige von Preußen, und fie muß ſich erinnern, daß 
fie nicht weniger durch das Handels⸗Monopol auf der Weichſel 
gelitten. hat, welches. die Stadt Danzig zur Zeit ber Po niſchen 
Herrſchaft sum Nachtheil der andern — Staͤbte an 
fd) geriſſen hatte, Dieſes Uebel wird un ſehlbar mir dem Handel, 
den diespolen auf der Woeichſel und nach Danzig führen wollen, 
fo lange nerinüpfe ſeyn, als die Sradre Danzigund Torn, von 
meinem Gebiete getzennt bleiben, yon dem jie, beſonders bie etz 
ſtere Stadt, ganzlich untgeben find. Eben um dieſe große, fonft 
ungbänderliche Hinderlichkeit (cegrand incovenient, D'AILEURE 
zncornıcıaLe) aus dem Wege zu raͤumen, babe ihEWwr, Diaj. und 
em Erlaucht. Neichstage den Vorſchlag thun laſſen, eine neue 
eshandiung mit mir zu treffen, nach welcherich die 350 Ab⸗ 
aben auf ber XBeichfel von den eingeführten ı2 Proc. aut sine 
9 mäßige Taxe herabfegen wollte, daß die Polniſche Nation 
doto men damit zufrieden ſeyn koͤnnte, und zum Erſag Des 
großen Verluſtes, den ich Dadurch in meinen doll⸗ Sinkunften 
leiden würde,*) habe ich erfucht,dap man die Souverainitat VOR 
anzig u. Thorn an mich abtrete, Die ducch ihre narürl, Lage zu 
dem Gebiete von Weſtyreußen gehoͤren, u. Die bep. der Abtretung: 
Diefes Landes nur Durch befondre u. wenig gültige Brimde «rai- 
fons peu valables) baupn ausgenommen wprdensind. Sch habe ger 
glaubt,diefe Vorſchlage thun zu Eonnen, ohne ungerechter Ber: 
gröfferungs: u. Ehrgeiz. Abfichren beſchulbigt zu werden, weil 
die beyben Städte Danzig u. Thorn mitten in meinen Staaten 
liegen und. die Souveraimnitar darüber nur bem Beſitzer von. Dft: 
preugen und dem Allutten Polens zukommt, (queleur Souve- 
rainere ne convient qu’au Pofleffeur de la Prufle oceidentale, er & 
PAllie de la Pologne }dem fie einen Zuwachs an Machtgeben,der 
eben fo nöchig für Preußen ajs Polen ift; weil fie der Republik 
Polen durchaus nichts einbringen, vielmehr den Handel der 
oinifchen Nation durch die eingeführten Abgaben ſchwer ind 
lältigmachen, und weil ich, wenn ich dieſe Abgaben verringerte, 
ein jabrliches gewißes Einkommen won 200,000 Thaler einge: 
buͤßt hatte, die die PolniſcheNation unfehlbar durch die Herab⸗ 
ſetzung ed ordanner Zolls wuͤrde gewonnen haben, ohne daß 
ich mir dafut durch den Beſitz der Staͤdte Danzig und Thorn 
irgend ein verhaͤltnißmaͤßiges Aequivalent veriprechen koͤnnte 
Wenn Ewr. May. einige zufallige Einkünfte dabey verloren 
hätten, fo wuͤrde ich nicht unterlaͤſſen haben, fie Ihnen zu ers 
een, Schdurfte alſo nicht erwargen, daß mein erwahnten Wotz 
lag auf eine, meinen unſchuldigen, rechtſchafnen und zum 
wahren Vprtheil beüder Staaten hinzweckenden Ablichten, fo 
entgegen gefehte Werfe würde aufgenommen werben. Noch 
mweniger.durfte ich R————— ein fo patriotiſcher us 
erleuchteter Monarch als Ewr. Mai. ſich dagegen auf eine ſo 
Karte Ark, wie Sie es gethan haben, widerſegen würde, (Sy 
oppoferoit d’une maniere aufli forte, comme Elle, la fait.) 7 
geitehe, daß ich von Seiten deg Reichetags eine ganz andre * ⸗ 
Er a DM 3.7 THING 
*) Man vergleiche den Briefvon Berlin im dritten biegjahria 
gen Stüce, März 1790, S. 333 u. fl. 
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nahme erwartet habe. Allein, ſobald ich erfahren, daß dieſer Kör⸗ 
fchlag, der im Grunde bloß auf einen für Polen ſehr vortheilhaf⸗ 
ten Austaufch hinauslauft, Ewr. Maj. u. dem Neichstage nicht 
angenehm ware, habe ich meinen Sefandten, ben Marquis von 
Luccheſini, befohlen, davon abzuftehen, und fich auf die Abſchlief⸗ 
fung eines blohen Allianz : Tractats einzufchränfen. Ich bin 
Ewe. Dtaj dafile verbunden, daß Sie die Abſchlieſſung Diefer 
Allianz Ihrer Nation empfohlen haben. Ich feeeinen großen 
Werth baraufund halte es für eine Ehre, det vornehmfte2ilitirte 
einer ſo edlen und braven Nation zu feyn. Ich zweifle nicht, 
dag fie gleichfags meine Allianz zu ſchaͤtzen wißen und daß fie 
Das erkennen wird, was ich gethan habe und was ich noch zu 
= babe, umfienüglieb und beyden Theilen angemeßen zu 
ma en, “ \ ‘ { 
WVenn Ewr. Mai. roch weitere Unterfuchungen und Ein 
richtungen wegen bes Handels von mir verlangen, fo werde ich 
nicht ermangeln, mit all dem guten Willen, und aller Nachgie⸗ 
Bigkeit und -Billigkeit dazu geneigt zu ſeyn, bie man von mie 
verlangen ann, Allein ich hoffe, daß man zuch von Seiten Po- 
hens eben bie willfahrigen Neigungen dabeß bezeigen und Feine 
Bewilligungen von meiner Seite eiwarten werbe, die nach der 
Natur der Sachen weder thunlich, noch — für die Polnifche 
Nation näglich find. Ich werde einer Uhterfuchung des beftes 
henden Eommerztractats, oder der Abfchliegung eines neuen 
nicht entgegen ſeyn, da ich mie Gewißheit vorausfehen fann, 
daß man bald — werde, daß der Vorſchlag, den ich zum 
Erſatz einer beträchtlichen Verminderung nieiner Soll: Eins 
Rkuͤnfte gethan habe, das einzige gerechte und ausführliche Mit 
gel ift und feyn wird, um den Handel ber Polnifchen Nation fa 
bluͤhend als möglich und zu einonyder erften vun Europa zu ma: 
chen, wobey der vornehmſte Bortheilauf Seiten Polene iſt, der 
tur meine wuͤrklichen Einkünfte vermindern und bloß in der 
Hinſicht dienlich ſuͤr mich feyn würde, um den Zumeg in meinen 
Staat zu verfchliegen, um denſelben innerlich zu befeitigen und 
in dadurch zu einem deſto nüzlihern Alkiieten für Polen zu 
machen. u | 

Sch habe geglaubt, in dieß Detail gehen und Ewr. Maj. 
ſolche Erwaͤgungen darſtellen zu müßen,aufdie man in Varſchau 
nicht all die Aufmerkſamkeit ſcheint verwandt zu haben, die ſie 
verdienen. Noch verſpreche ich mir von der Freundſchaft und 
den hohen Einſichten Ewr. Maj., daß Sie dieſe Darſtellungen 
mit dem Geiſte der Billigkeit und des Scharſſinns, der Ihnen 
eigen iſt, unterſuchen und erwaͤgen, und denſelben anwenden 
werden, um ferner Ihre Nation u erleuchten, und die Vorur⸗ 
theile aus dem Wege zu raͤumen / die bis jetzt den wahren wechſek 
feitigen Vortheilen beyder Staaten entgegen ſtehen. 
u 5 mit den Gefinnungen einer vollfommnen Freund⸗ 


ch b 
ft und Hochſchaͤtzun | 
{haft und Hochfchaͤtzung — | 
Berlin, guter Bruder und Alliirtet, 


don rıren April 1790. Sriederich Wilhelm. 
| XVII. 
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llgemeiner Bericht von den politifchen Merkwürdigkeiten. 
Süben und Norden, 5 und Diten, die alte und die neut 


Welt, ſind im Begriffe ein allgemeines Kriegsfeuer anzu⸗ 


nden. Warum dieß noch nicht in denen Gegenden geſchehen 
wo man es am erſten, ſchon ſeit langer als einen Monat, er— 
rtete, iſt aus ben vorſtehenden Artikeln in dieſem Stuͤcke, 
utlich zu erſehen. Die Theilnahme an den Besföhnungs: Vor: 
lagen, und widrigenfalis an dem Kriege, von fo vielen, von 
vander viele hundert Meilen entlegnen, Höfen, macht eben fo 
thwendige, als langwierige Berzögerungen. Inzwiſchen iſt 
ch, wie man vermuthen konnte, Frankreich mit ing Spiel ger 
mmen. Die in den vorigen Artikeln umftandlich befchriebne 
iegs⸗Sttreitigkeit zwiſchen England und Spahien ift nicht 
ne Theilnahme von Frankreich geblieben. Der Staats: Mir, 
ker, Graf von Montmorin, hat am 14 Mai der Nat. Verf. in. 
tem Briefe die Nachricht aegeben, daß der König wegen der 
üftungen in England, und deffen Streit mit Spanien, 14 £ie 
enfchiffe anszurinen Befehl gegeben habe, Dieſe Nachricht. 
3, wie leicht zu erachten, zu den heftigſten Debatten Gelegen⸗ 
it. Die Demokraten ſchrien, daß das ein Fallſtrick fey, eine, 
faͤhrliche Intrigue, nichts anders, als der gewiſſeſte Plan, die, 
nze neue Conſtitution umzuſtuͤrzen. Unter pielen Debatten: 
irde am 15 Mai beſchloſſen, man wolle ausmachen, ob der Koͤ⸗ 
g das Recht haben ſolle, Krieg anzufangen, und Frieden zu 
liegen? Die mehriien Stiamen waren ſchon am 16 Nat,dem 


zten Poſttag, bis heute, Dafür, daß der Koͤnig das Kriege: und, 


riedenss Recht nicht haben ſollte. Die Gemuͤther wurden in⸗ 
ffen immer mehr erhitzt, da am 16 Dat ein Mitglied der Nat. 
ef. erklärte, daß nichts fichrer ſey, als die Furcht für einem 
ırgerlichen Kriege. Bon Dünficchen bie Metz, zu Strasburg, 
aney, Lyon, Marfeille, Toulon, Nismes, Touloufe, Montau⸗—⸗ 
n, Aiais, Albi,ͤn Bretagne, in der Normandie, zu Paris ſelbſt, 
alles in der heftigſten — und Erbittrung gegen die 
at. Verſ. — Die weitern Folgen werden wir kuͤnftig melden. 
In England haben die eifrigſten Kriegsbereitungen ihren 
bhafteſten Fortgang. Der Congreß der Belgiſchen Provinzen 
it den Luͤttichern Huͤlfstruppen geſchickt, die bis nach Haßelt 


“= 


neückten. Die Fätsicher erwarteten bie Executivns-Truppen 


it feftem Tune: lieffen aber auch zugleich eine Declaration 
ıblieiren, daß fie nicht daran bachten, ſich von Dein teutſchen 
‚eiche zutrennen, fondern nur ihre Nechre behaupten wollten. 


- Nachdem am ısten Mai von Berlin nah Wien ein Cou? 


er mit neuen Erklärungen und Anträgen abgegangen ifi, [9 


Agen erft von da, und von Wetersburg, und auch von War⸗ 


yau, wo neue Borfchlage berathſchlagt worden, Antworter 
nEENely und Beſchluͤße genommen werden, eheder Entſchei⸗ 


ingsz8 
rtgeſeht. An Otſoda nd’ 


funden worden. Rach Privatbriefen, die wir erhalten haben, 


dment Fominta Fan. Indeßen wird der Lürkeriftieg. 
nur 1927 ſtreitbare Münner übers 
wipt 2740 Menſchen, und 161 Stücke, verſchiedenen Calibers, 
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hatten bie Türken ein detaſchirtes Corps Defterreicher geſchla⸗ 
gen, und. einen Prinzen von Coͤthen gefangen bekommen; 
Deftentliche Blätter fagen noch hichte davon, 
In Finnland if auf das Glück der Schweden, welches im 
dem obigen Briefe von Stockholm beſchrieben ſteht, Mifgiäck 
erfolgt. Die Rußen haben zwaram sten Maiden General Ste: 
- dinge bey Nyelott vergeblich angegriffen, aber, in ber Nacht auf 
denfelbigen Lag, Anjala forcirt, die Schweben won da wegge⸗ 
Ichlagen, und verfchiedene glückliche Gefechte gehalten, von ber 
sen man die umfländlichen Nachrichten noch erwartet, bie wit 
dann, mitden Folgen, im naͤchſten Stücke; in einem biftorifchert 
Zuſammenhange genau beſchreiben werben, Da bis jet, bebme 
Shlufe diefes Stücks, noch gar Feine Rußiſche Berichte ber 
kannt geworden find. | Ä 
Nach Holländifchen Berichten wäre der Kaifer von Mar 
rocco erit am rıren April geforben, und Prinz Jelama fern 
Nachfolger. Nach andern ware der Kaifer von feinen Söhnen 
gerödtet worden, welche jetzt einen Succeßions⸗-Krieg mit eins 
ander führen ſolten. Nach noch andern Berichten har ber neue 
Kaifer Zelgma allen Europgern friedliche Schiffarzperſprochen 
So unjicher find die Nachrichten von jenem Weſttheile. Bon 
den andern Welttheilen iſt nicht das geringite geichichtamierk 
wuͤrdige außer dem in den vorſtehenden Artiteln von England, 
Frankreich und Spanien ſchon angeführien, hierzu bemerken, 
— — — G—— — — =” — — — 
XVI. 
ah, ermifchte Nachrichten. 
Sy Gtoßmeiſter von Txakıa hat von der Rußiſchen Raiferin 
ihr Bilonis ın Lebenegroͤße gemablt erhalten. Im Grun⸗ 
de dieſes Gemälden ift der Horizont, und ein Regenbogen, von 
defien beyden Enden das eine auf ver Krimm, und das andre 
auf der Inpel Malta ruht Man har ſich die, wohl uͤberfluͤßige, 
re ai dieſe Allegorie fehr politiſch merfwärbig machen 
Ein Beweis, daß der bekannte Abbẽ Mauryh in feinem grofe 
fen Körper eine ſtarke Seele hat, ift die fichre Anekdote, daß er, 
da ihm ein Dfficier von der National⸗ Garde, bey einem Auflaufe, 
das Leben gerettet hatte, denielben bat, feinen Puls zu fuͤhlen, 
vb er im geringften Bewegt ware? Er gieng wirflidy auch gen 
natuͤrlich und ordehtiich. Der Bicomme von Mirabeau mußte 
einmal, da ihn der Pöhel verfolgte, aüf eine Leiter ieigen, um in 
die Nat. Verf. kommen zu koͤnnen. Kaum warer bier erfchienen, 
9 hielt er eine P vortirfliche Rede über den berathſchlagten 
Sergenitand, dag alle feitt Talent bewunderten. 

„ Das Schreiden wegen des Widerrufs ber Embſer 5 — 
kation und anderer Umſtaͤnde am Chur Trierfchen Hofe koͤnren 
wir wenigſtens nicht for wie wir es er yalten haben, dem Puhlich 
dorlegett. Wir werden vieleicht einem vorſichtigen Gertauch 
dabon machen. Andere zurürfgebliebre Einfendunger werben 
nahftehe folgen, # 

vamburg, den a4ften Mat 175, | 
a 
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gelehrten und andern Sachen. 


Jahrgang 1790. Erſter Band. 
| | Sechstes Stuͤck. | Yunins 1790. 
manz⸗Etat der Stiats-Yusgaben, und Eins 


ünfte der geſamten vereinigten Niederlande, 
> (Ans authentiſcher Quelle.) 

's iſt ſchon ſeit mehrern Jahren in unſerm Journale 
37 Häufig der Unzufriedenheiten a Streitigkeiten Erwaͤh⸗ 
ng geſchehen, welche die Provinzen ber vereinigten Nie⸗ 
rlande wegen der fogenammten Quoten, oder Beytraͤge zu 
1 gefanımten Staats: Ausgaben unter einander gehabt 
ben, wie auch der Borfigläge und Verſuche, dieſe fo 
tige Sache auf einen feften Fuß zu feßen. In dem vors 
n Menatsſtuͤcke S. 561 uff. iſt bereits auch gemeldet, 
& die zur Einrichtung diefer Angelegenheit niedergefegte 
nimißion nach vierjaͤhriger Arbeit endiich alles zu Stande 
bracht Hat. Nunmehro kommt alſo in Holland der ges 
nimte Tonfäderaticnt:Finany Etatin eine ſichre Ordnung. 
nd. wir find im Stande, diefen Etat aus der authentiſch⸗ 
n Quelle, inaller feiner Ausführlihkeit mitzutheilen. 
zeich einen neuen weſentlichen Theil ev zur Staatskunde 
n Holland ausmacht, und wie darnach die bisherige Sta⸗ 
He von Holland qun verändert werden muß, ſieht man 
cht ein. — | 








——— — \ 
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5 Beyde find zur Bezahlung deranden 
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586. 1 Finanz⸗ Etat von Holland. 


Etat der Ausgaben der Conföderation, wiee er 
gegenwärtig jaͤhrlich — iſt. 


Die Ausgaben zur Unterhaltung 
des Militairs, und andre zum ordi 
— Kriege, Etat gehoͤrige be 
trage 








gi; 
ll ‚90,60 
Darunter find die Foſten zur en 
tethaltung der Fertificationen, auf: 
fochalb den 7 Provinzen, welche 
334,638 SL betragen, mitbegriüffen.| 
Die Ausgaben für den bewillig⸗ 
. ten extraordinairen Kriegs:Etat be; 
tragen, zufolgeder — Spa) 
gification — 
Dazu gehört ein zu u biefem 1 Era 
aufgenommenes Capital — — 
Und ein anderesvon — - — 


1,250,000 


2,750,00° 


Kaiſer flipulirten tractatmäßigen 
‚ Summen negociirt worden. / 
at Bezahlung der Truppen: 
Be ungen in Braunſchweig, An⸗ 
ſpach, und Mecklenburg iſt ein Capi 
‚tal aufgenommen worden von — 

Und zu einem neuen Zahlunge 
Termin an den Kaiſe — — 

Bon allen dieſen Anleihen betra: 
gen bie Zinen — 

Die jährliche Enöfrie fü den 
Ehurfürften von Coͤlln — 

Die jährliche Subfidie für den 
Fuͤrſten von Waldek, welche er für 
bie Unterhaltung eines 5ten Batail 
lon in feinennStaate, befomt — 

Penfionen für die Offisiere nad 
dem Vorſchlage Er. Durchl. — 

Fuͤr Fortificationen u. Magazine 

Für ein Corps Seefoldaten — 


400,000 
252,610 


180,000 


300,000 
552,82C 


226,748 


420,350 


38,500 


150,000| 


St. 


14, 


2,3% 


11 
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rjährlichen Unterhaltung und] Fl. ©. | p. | 
page der Schiffe der&eemadht| 2,000,00@ 
im Campement eines Theile | | 





lrmee — — 100,000 
| = 
Sumına — — 15,160, 252 10 — 


In vorſtehender Berechnurg find die Beſoldungen 
raunſchw. Anſpach. u. Mecklenb. Truppen nicht mit 
fen, no die dafür verſprochnen Subfidien, und 
, weil jene Truppen nur für eine befitmmte Zeit von 
v3 Jahren in Soid genommen worden, wovon ſchon 

jahr baid verfloſſen. u 
der fepariste Etat diefet Truppen er Na aͤhrlich 


ie Eumme von — — 868,461 gi. 
yie Subfidie für den Herzog — —— 
inſchweig ⸗ — — 312,000 — 


ur den Dartgrafen von Anfpah = 100,000 — — 
Ar den Herzog von Meck enburg - 75,009 — 
)abey iſt anzufuͤhten, daß, wenn 

on Dr, Durchl. vorgeſchlagne Vers 

ung des Soldes nicht befchloffen 

, man den Braunſchw. Truppen 

ich eine Öratifisation von 500 Fl. 

de Compagnie geben muß — macht ' 

namen — — 12000 u 





:ciftcirter Etat der jäbrliden Ausgabe Ar ders 
Reese der Confoͤderation. 
Vie Garde du Corps erhaͤlt — | 89 3809| 2" ]ı, 
as Regim. Gardezu'Pferde= | 122,451| 8 | 6 
Negimenter Cavallerie, 2%) | 


nter ſchwere Dragonet, jene — 

805 $. 14 St. 34 Mi 738,834] 5 | 84 
in Reg. Sarde, 2 Megimente 

‚er Dragoner, und 1 Rea. Luͤtti/ ie 
jedes 121,319 RL 113 Pe — | 485 276). 3 | 0% 
in Regiment Aujaren — —: 109506] —| c$ 





num — 1,537,638 w Pr 
Ma 


— 
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Ä | d. St. P. 
Ein Regiment Garde zu Fuß — | 257,883] 15 1115 
33 Rigimenter Sinfonterie, Na: ie 
tionale, Teutſche, und Wallonen, 
jedes u 28,627 124 St. 95 Bf. 
zufammen —— — 

Ein Regim. leichter Truppen — 131,495 IE. | &C 





Zwey bejondre Regim. Walioren) 131.186] 4 | 3 
. Suumına — 14,765,280| 9 | 3% 


Ein Regiment Schweizer/Rarde/ 219,492 
3 Regimenter Schweizer, jeder 
254,707 8.481. — 0 — | 764,221] 12 
Roch 2 Hegimenter Schweizer, 
jedes 246,892 8. 68. 0 — 493,785| 12 
20 Conpagnien Artillerie — 513,281 
Ein Regiment Minirer — 194,827: 
Die Compagnie Eriefiiche Garde 


| 

















well] 








‚6 
Die Komp. Groͤningſche Garde | 10,172] 4 
Die Comp. zu Anrierdam — 46,8001 — 
Summa — |8,571,550| 16 123% 
Muitalriſcha Appointements. — * 
Sr, Durchlaucht als General | 
Eapitain —— ee _ 
Item von Fries land u. Groͤningen/ 35,000] — 
Doppeltes General⸗Tractemen 200—1 — 
6 General Keutenants, 2 von der 
Cava. xie und 4von det Snfanterie] 28800 — | — 
6General⸗Majors, 2 v. d. Cav. u. 
a von der Infanterie — | 7 14,400 — 
Der General⸗Quartiermeiſter der. 
1620 — 





Armee — — un 
roch 2, Einer f. d. Inf. u. eisier 


ee. 


für die Cavallerie — 1409 — 
Der Gouverneur von Maſtricht 3000 — 
von Kerzogenbufy — ⸗2408 — 

von Breüb 7* 3000 — 

von Bergenopzoom — 1600 — 

von der Scheld — — 3000 BE 

von Wilheluſtadt m = | > seo — 

* | Die 


L Stan. Etat Kon Hotant. 89 


Fl. „er 

e Adjudanten Se. Durchl aucht | 
von 3600 Fl. 3, jeder 2509, 

jeder 1500 — 
Durhl.aleOberſter derart: 
pe — | 
v Etat: Major vom Keshment | 
e zu Pferde 0 1 
at: Major von 4 Reg. Cav. u.2 
rer Dragoner, und noch 4 Reg. 
m Reg . Huſaren and der Sarde 
5 
je Etats: ‚Majorz t der übrigen ü 
menter — - ’ 
as Militaie im Dienfte | derl. 
indifchen Compagnie — 4 
ubfidien fir die —— h 
‚agnie — — | 
ie Deputirten —— den | 
inzen erhaltet. —— — | 
ergeanten und Mejors —. 
tifferte, u. Manazine — | 
as Ingenieus: Corps koſtet in > 
‚ zufolge ber. Refolution v.22| 
178 — — a 
ie Juftigdeamten- — nn 
ve Prieſterſchaft — — 
octoren u. Chirurgen — 
— Perſonen — — 





enten — — 
enfionen — 
duͤnz Beamten — 
aldo der Reichs⸗Muͤnze 
edusirte Beamten 
Ruapimlariom. 
as Militain, — — 18,515, 55016 
tifiteitifche —— -. |. 710,368] 13 


— 


gat — 
* nothwendig⸗ Ziege often } 


= 
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0... Fu St. P. 
Alle andere militairif, Auzgaben [2,408,699| 5 | — 
Noch Denfionen für reducirteDf.| ° 

ficiere von verſchiedenen Negimen | — | 

16,739 4 Eu 


Penſion auf Lebenszeit für den 
Bice- Admiral Boutmann — 400 — I — 
Militairiſche außerordentl, Tra |. 
ctement 7 466113 | 4 
Aufferordentlih Trastement fr| 
den Grafen von Maillebois — ‚5000| — I — 
Für den General dn Moplin — | 6001 — | — 
Penſionen für die Mitglieder bes 
Kriege: EonfelE 2&— — 1489.18 1 4 








- Anmerkung. Einiger Lefer wegen müffen wir hier 


in Erinnerung bringen, daß diefe Staats; Ausgaben nur 


diejenigen find, welche die Union, oder Conföderation 
aller 7 Provinzen zu ſammen zu beftreiten hat, Die den Fi 
nanz⸗Etat, wozu die Geſammtheit beytraͤgt, enthalten, 


und daß jede Provinz wieder für ſich ihre eigne Staats⸗ 


Ausgaben, fo wie ihre eignen Staaten, und eigne 
Souserainetaͤt, und eigne Landes, Regierung und Admi⸗ 
niftration hat. | | 

Jene Staats-Ausgaben der geſammten Eonföderation 


‚belaufen fih nad) den obigen Angaben, auf 15,160,252 


Bniden. — | 
Die Quoten, oder Beyträge zu diefen Ausgaben find 
nun von der mehrmals erwähnten Commißion, neuerlichft 

abg ändert und regulirt worden, daß, 
zu den gemeinfchaftlichen Staats: Fe St. P. 
Autgaben — — — 115,160 252/ — — 

Die Drovinz Geldern Fl. St P...— 

giebt zu 100 Fl. — | 6 1331 1,010.051| 15 914 
Die Provinz Holland! 61 | 6 | 2} 9,294.497| 16 7 
— — Seelnd 4 I 5 81 649.364| 2 67* 
— — Utrecht 4 Jı7|8| 740,325! 12 193% 
m Sriehland| 9 114 | 5.| 1,473,702| 16 72* 
* die 
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i. St. pP. FH: Se 
je Provinz Overyſſel 








3 lıs| 5 | 571,667| 16 | 8% 
— — Gröningen 51 717]: 815,495| 4 |53# 
as Land Drenthe-  — 119 101 150,339) 3 | 3# 
Ye Generalitäts | | | 
em — 454 807| Ir) 2$ 
. &umma — [1001 — | —115,160,252| — | — 








II. 

deues Geſetz der Thronfolge in Portugall. 
nter den Königlichen Familien in Europa beſitzt das. 
regierende Haus in Portugall jegt die wenigſten 
‚ten Erben und Nahfömmen. Die jegige Königin, 
t wurde an — Oncle vermaͤhlt, um. dem regier 
en Haufe die Krone zu. erhalten. Aus biefer Ehe ik 
nwärtig nur ein männlicher Nachkomme uͤbrig, der 
talige Prinz von Brafilien, Johann. Schon im Jahre 
5 wurde er mit der Prinzeßin Charlotte Therefe, 
Tochter des jegigen Königs von Spanien verlobt, 
Vermaͤhlung aber erft am sten April diefes Jahrs 
ogen. ‚Bey diefer Veranlagung erlich die Königin 
Verordnung, worin die Erbfolge der. Familie des 
antado, oder des jüngern Zweiges des König. Haus 
beffimmt, und verändert wurde. Wir theilen bier 
8 neue Reichs grundgeſetz, das zur Portugies 
in Statiſtik und Diplomatik weſentlich gehört, Zur 
in teutſcher Sprache, „und authentifch mit. 


Es lautet wörtlich alfo : 


“ Donna Maria, von, Gottes Gnaden, Königin von 
ugall und Algarbien, dieß: und jenſeits des Meers in 
ca 3c. 30, thun hiemit Fund: Nachdem, Ich durch bie 
itter meines Gtaateraths bie Stiftung des Hauſes bes 
intado, die von dem Könige Don Inan IV., meinem 
Großvater durch das Decret vom ııten Augufl 1654 ete 
et und von dem Könige Don Pedro., meinem Groß 
', in dem Teflamente, das er am ıgten September 
. wachte, ‚beilätigt wurde, babe nachiehen und in dee 
cht unterfuchen lagen, um zu erfahren, ob erwähnte _ 

... | ra Etiftung, 


a beändet, zur Beylegung aller; 
8 
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Stiftung Ley dem Zuſtande, worinn ſich enwaͤrtig jenes 
ler; Luͤnftigen Streitis⸗ 

iten, einer weitern Erklaͤrung beduͤrfe: So babe ieh, durch 
erwaͤhnde Miniſter nad) der genaueſten Unterſuchuns in 
Erſabrung gebracht: Daß erwahntes Haus allerdings zu 
dein Ende errichtet worden, um Die Ngchſolge Neiner Koͤnia⸗ 
lichen Krone in dieſem Meiche zu ſichern; daß daffelse den 
ausdruͤcklichen Elaujein des Teſtaments —— mit der 
Krone vereinigt werden koͤnne, und daß die Koͤnige, die auf 
dem Throne ſuccedirten, ihre Toͤchter mit den Nachkommmen 
des erwähnten Hauſes dermählen ſollten, damit daſſelbe, 
ben beſtaͤndiger Erhaltung des voKkommenften Glanzes, die 
Beſtitamung mit Wuͤrde erfüllen koͤnne, zu der es eingeſeyt 
wurde; daß man aber, ba die Conſtitution deſſeben ein 
Gegenſtand von ber größten Wichtigkeit ifk, nicht ohne Ver: 
wunderung fühe, wie wenig die hinzugefügten Artikel bes 
—35* den — und Grundſaͤtzen deſſelben Rechts 
entſpraͤhen; Artikel, die faͤhiger waren, Proceße zu ven 
anlaßen, als zu vermeiden, von welchen Urſprunge derjenige 
war, weicher zwiſchen dem Infanten ©. Pedro, meinem 
geliebten Oncle und Gemahl und dem Snfanten D. Antonio, 
‚seinen Oncle, eniftand und endlich zum Beten des Infanten 


- 'D. Dediv beggelegt wurde — weil.&r «Hein, unter den 


— 


Umſtoͤnden, worinn Er ſich befand, dem oͤffentlichen End: - 
zweck, warum erwähntes Haus errichtet werben, erfüllte —; 
Da Ic endlich erfehen, daß bey dem gegenwärtigen Zuftande, 
worinn ſich die Succeßion des erwähnten Haufıs bifindet, 
es das Intereße des Staats und Dad Wohl meiner Königs 
eeiche erfodere, unter beſtaͤndiger Beybehaltung Der · ur⸗ 
ſptuͤnglichen Abucht und des Zwecks der erſten Stiftung, an: 
—— Verfuͤgungen dahin zu treffen, daß das Erbfolge⸗ 
Recht in Zukunft nicht fireitig gemacht werden Fünne: Go 
bebe Sch hiermit zuſoͤrderſt aus erwähnter Conſtitution den 
Artikel gänzlich auf, der in Ermanglung von mannlichen 
Nachkommen, bie ädteften Töchter von.der Succeßion aus; 
ſchließt, indem diefe Aueſchließung nicht nur unregelmaͤßig, 
ondern auch dem Inhalte des Staatsrechts, das die Thsons 
olge dieſer Konigteiche beſtimmt, zuwider und der Abſicht 
ganz entigegengefegt iſt, in ber erwaͤbntos Haus geſtiftet 
wurde, indem .. den alteften Töchtern das Necht ber 
Thronfolae, durch ‘Bermahlung an Perſonen, die einer fo 
hohen Verbindung würdig find, der Grund: Eonftitution 
gemaß, vorbehält, wobey Sch jedoch alles, was in dem lehzten 
Artikel verſtanden werden Tann und muß, bei beygefüsten- 
Willene⸗Meynung gemaß, die das Teſtament meines Großs 
— * Königs D. Pedro, beſchließt, in iner voͤlligen 
raft laſſe. a 
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Nachdem ich alle Darftellungen hierüber erwogen und 
Bericht meiner Minifter angehört babe, und da ich 
em geliebten Sehne, dem Prinzen D. Jusn einen neuen 
eig nteiner muͤtterlichen Liebe geben will, damit auch 
erwähnte Haus des Infantado, dem Er fuccedirt ifl, 
feinen rechtmäßigen Abfommlingen und in demfelben. 
nze erhalten werde: So verordne Ich, einftimmig. mit . 
em Sohne, zur Seffegung ber Succefions: Drdnung 
erwaͤhnten Hauſes Snfantabe, folgendes: 
Mein Sohn, der Prinz D. Juan ſoll die Abminiftration 
Haufes Infantado, dem Er ſuccedirt tft, fortſetzen und 
ten. Bey fainer Gelangung zum Throne, fol dieß 
is an den Infanten, feinen zweyten Sohn (wenns Gott 
len wird, Ihm einen zu geben) alsdann Fommen, went 
ı dem Xiter ſeyn wird, es ſelbſt vermalten zu Fönnen, um 
gie. Adminiſtration beſonders und getrennt zu erhalten. 
In eben der Hofnung, daß Gott Ihm Kinder verleibe, 
der Prinz verbunden ſeyn, vor oder nach feiner Chrom; 
e über dieſe Königreiche, feinen zweiten Sohn an eine 
fon zu verheyrathen, die würdig iſt, mit ihm vermaͤhlt 
werden ; denn in ihm, fo wie bey feinen rechtmäßigen 
chkommen muß die Succefion des erwähnten Haufes er; 
sen und die Thronfolge verknüpft ober gefichert ſeyn. 
Benn der Prinz nur einen Sohn hätte, fo fol biefer 
Haus in Adminifieation behalten, ohne ed jedoch mit 
Krone zu vereinigen ober ‚derfelben einzunerleiben, bis 
einen zweyten Sohn, oder in Ermanglung deffen, eine 
ter bekommt, die von erwaͤhntem Haufe erben, und ber 
n einen anftandigen Gemahl geben folk, mit Beobachtung 
Eonftitution, die bie Fortpflanzung ber Succeßion vorz 
:eibt, Im Fall aber der Prinz D. Juan auffer bem älter 
ı Solhme, Töchter befame, foil die Stuccefion des erwähn; 
Hauſes an die altejte fallen unter obgemelbeten Bedin⸗ 
igen. 
Im Fall der Prinz D, Juan bloß Toͤchter haͤtte, ſo 
| die Succeßion bes erwaͤhnten Hauſes an die zweyte 
chter gelangen. Zu bem Ende hebe ich die Ausſchkeßung 
Infanten auf, indem ich ſelbige, ala nicht geſchrieben, 
Rechten der © atur und Bes Bluts entgegen geſetzt, als 
vereinbar mie dem immerwaͤhrenden Beſtande, und unver 
bar mit dem Zwecke auſehe, zu dem daſſelbe errichtet wir, 
Wenn der zweyte Sohn des Prinzen meines Gohne 
er einer von fernen Nachkommen zur Krone gelangte, fo 
I die Succekion bes erwähnten Haufes auf eben bie Are 
ben zweyten Sohn, ben er bekoͤmmt, und. je Ermanalung 
Ten, an die. unmittelbare Tochter falen,, Diefe Succef— 
n:Drbnung ſoll auf alle Erben des er ahnten Zaufes die 
Krane fuccediren, fortgepflandt werben; und damit Dreine 
Dw5 Eıfla- 


— 
“ 
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Erklaͤrung, die Zulaßung der Töchter zur Sucefion des 
erwähnten Haufes bey Ermanglung von mannlihen Nach⸗ 
Formen betreffend, nicht in Wibderfpruch mit dem jene 
einer snerwähnten Vorbehaltung komme, ſo habe Sch für 
dienlich erachtet, diefes Gefeß, m Betref jener Clauſel aus: 
druͤcklich nicht zuzulaffen. Uebrigens laſſe Ich demf ben, in 
Betref der andern Puncte, feine völlige Kraft und beflatige. 
überdem alle Eremptionen, bie in bem oberwahnsen Teflar 
- mente meines Großvaters, bes D. Pedro zugeflanden find, 
und will, baf fie gänzlich ausgeführte und wenns noͤthig iſt, 
erneuert werben follen, indem SCH Mich Meiner voligen, 
oͤberſten Königi, Macht dazu bediene. | | 
Da mein Königl, Wille nicht ift, den Nechten Abbruch 
zu thun, die aus der Stiftung zum Beſten der natürlichen 
Kinder meines Großvaters, des Könige D. Pedso, ent 
fprinaen können, fo erfläre Sch hiemit bloß. und fimpel, daß 
die Schluß: Claufel des Teftaments, die fie, in, Ermanglung 
aller rechtmaͤßigen Kinder zur Succeßion zuläßt, ſich Bier 
bloß auf die väterlichen Erbaüter des erwahnten Hauſes 
und nicht auf die Rechte ANÄtıer Königl, Krone fich ers. 
ſtrecken kann und muß, den Besprdnungen zufolge, Die 
man in diefer Hinſicht unverandert erhalten hat, 
| Endlich fol, es als eine beftanbige Regel und Grund: 
fatz der Succefion jenes Haufes und Standes, das Die 
Sicherung der Thronfolge iſt, feſtgeſeyt ſeyn, dag Feine 
andre Perfonen, als dieienigen dazu gelaffen. werben koͤnnen 
welche der Grund: Eonftitution des Reichs gemäß , felbft 


” 





Rechte an die Krone hatten. Demnach bleibt hiermit fer. 
beftimmt, daß man, um zur Succeßivn biefes Haufes Recht 
zu haben, die Eigenfchaften in ſich — muͤße, die 
erwaͤhnte Grund; Sonſtitution vorſchreibt und die darin für 
unumgänglich, erfaderlich erachtet worden, um zur Krone 
gelangen zu Tonnen: „. —— 
Es lebe die Freyheit! Ein hiſtoriſcher Artikel. 
enn man das ſo umher toͤnende Geſchrey fuͤr die 
Freyheit, mit dem ſich fo ausgebreitet auszeichnen⸗ 

dem Mangel eines richtigen Begrifs von diefem, naͤchſt 
der Religion, hoͤchſtem Cute der Dienfchheit, wenn man 
dieſes Geſchrey.mitten inter, und bey den Begebenheiten 
hört, die in fo wielen Ländern, an fo unjähligen vieler 
Orten gefchehen: fo iſt es ſchwer, nicht eine Satyre, * 


er 
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verblendete Freyheits Declamatoren, auf die unbeſonnene 
Menſchheits-Schwaͤrmer zu ſchreiben. Vorjetzt wollen 
wir blos, Facta erzehlen, zur Ehre des Geſchreys: Es 
lebe die Freyheit! ' | . | 

3Iun Frankreich fagt man allgemein, der erſte Finanz 
und die andern Minifter ,, die Ariftofraten und Demofras 
ten in der National Berfammiung, alle ohne Ausnahme 
fasen: Es herrſcht eine allgemeine Unordnung, die Geſetze 
gelten nicht, Mord und Tumult erfüllen das Reich von“ 
einem Ende zum andern, alles ift in Verwirrung , jeder 

thut was er will — es lebe die Frenheit ! * 
Mir haben ſehr unruhige T'fi gftengehabt, ſchreibt 
man aus Paris, täglich lief das Volk aufden Strafen 
‚zufammen, drohte das Chatelet zu fürmen, und die Rich 
ter an den Raternenpfahl zu bangen. An einigen Tagen 
mar die ganze National: Garde, 25,000 Mann, unter 
Gewehr, und. auf allen Plägen wurde unter Trommel⸗ 
ſchlag und Tronipetenichall eine Proclamation vorgelefen, . 
in weicher das Volk um Ruhe und Frieden erfucht ward, 
Bor dem Chaͤtelet, vor dem Verfammtungs: Drte der Na⸗ 
tional: VBerfammlung, der Neitbahn in den Thuillerien, 
e man Kanonen aufpflanzen müflen.. — &s lebe die 

vepheit ! | * 

Ein ander Schreiben aus Paris, vom 28ſten Mai, 
— Das Bolt iſt fo aufgebracht, weil es glaubt, das Cha⸗ 
telet richte nicht gefchmind genug, Daß es diejenigen, des 
ten Proceffe vor find, felbft fo gleich Hinrichten will. Vor⸗ 
geftern (am 26ſten Mai) fiel das Volk über 4 Menfhen _ 
her, welche dem Saftwirthe, wo fie gejpeifet, Silber⸗ 
zeug geftolen hatten, fie wollten eben in einem Kahne 
aber den Fluß fegen. Zwey entlamen, 2 und noch einen 
dritten unfchuldigen Menſchen, ber mit im Kahne war, 
ergrif der Pöbel, und henkte fogleich alle 3 auf, der ums 
ſchuldige betheuerte ſeine Unſchuld, er zeigte den Roußeau, 
in dem er eben geleſen, als der Laͤrm angieng. Umſonſt. 
Er wurde gehenkt, und da der Strik riß, mit Stoͤcken 
und Pruͤgeln todtgeſchlagen. — Es lebe die Freyheit! 
Und das Chatelet wird in ſeinen Gerichtsverhoͤren, 
die ſetzt Öffentlich gehalten werden muͤſſen, immer geſtoͤrt, 
| | und 
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uud kann zu feiner rechten Unterſuchung Sommen. Denn 
fo bald die Kläger, oder die Zeugen reden wollen, erhebt 
fich gemeiniglich in dem mit allerley Geſindel erfüllten 
Saale, ein. Geſchrey, ein Drohen gegen bie Zengen, 
und ein tumultuariſcher Lärm, dag die Verbrecher nicht 
‚gehörig verhört werden fünnen. Oft feben find Verbre⸗ 
her entlaffen worden, weil ihre Spießgeſellen im Saale 
‚die Seugen und Angeber mit Mord bedrohten, und in 
Schrecken festen. — | 
Su Anet, ohnweit Nantes, rotteten fih die Bauern 
_ ufarımen, und: da der Prediger ihnen zureden, und fis 
befänftigen. wollte, ſchlugen fie ihn todt, ſtuͤrzten darauf 
in das Schloß, plünderten und verwüßteten ed. Gleiche 
Secenen ſind unzähtich viele in allen Provinzen Frank⸗ 
reichs vorgefallen, und fallen noch vor. 
3u Marſeille kam ein Befehl des Koͤnigs und dev 
Hrationat: Gerfammiung. an, daß die Nationalgarde die 
dort in Befig genommenen Forts verlaſſen, und fie den 
regulirten Truppen übergeben follte, Die Stadtobrigfeit 
Bielt über den-Königl. und, National⸗ Befehl Berathſchla⸗ 
gung, und beſchloß, die Forts fchleifen zu laſſen. So 
gleich „fingen. 3000. Mann an die Forts zu demoliren, 
Es lebe die Freyheit! 

In den Klöftern in Sranfreich verkaufen Mönche und 
Tonnen alle Meublen, laffen fi die Paͤchter Borfchüge 
thun, und machen- wahre, und fimulirte Schulden mit 

Creditoren, mit denen fie einnerfianden find. In einigen 
reichen Kloͤſtern, namentlich, in der Abtey zu Lire, vom 
Benefictiner :Orben, haben: die Moͤnche das Unglück ges 
Babt, daß ihnen alles Geld und Silberzeug geftolen 
worden, Und Jedermann fagt, die Mönche haben ſichs 
zu rechter Zeit fehlen laſſen. In der Abtey zu Citeaup 
waren. ı Million 500,000 Livres im: Depot, Dev Abt 
und einige Mönche vermandelten die Summe in einige 
gute Wechſek, und giengen damit nach Italien. | 

In der Gegend von Troyyes in Champagne haben 

die Bauern aus wielen. Dörfern, in allen 18 Prieſter, ges 
bunden auf Karren gefäben, und fo in der Gegend herum, 

und nachher nach der Stadt Troyes auf dem Markt gefah⸗ 
| en den. 
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ren, und unter vielen Mißhandlungen fle den Bürgers 
Eyd ſchwoͤren laſſen. Es Jebe die Freyheit! 
Zu Valence im Gouvernement Dauphine wurde ein 
Soldat wegen Inſubordination in Arreſt geſetzt. Das 
"Bolt machte gleich einen Aufruhr, ſtuͤrtzte nad) dem Hauſe 
des Commandanten, des Marſchall de Camp, Herr von 
WVoiſins, ſchleppte ihn nad) ber Johannis Kirche, riß 
ihn nieder, und brachte ihn auf eine jaͤmmerliche Weiſe 
um. O edle Freyheit! Es lebe bie Freyheit, die die 
Inſubordination der Soldaten fo frey macht, daß fie die 
Kommandanten ermordet. Ä | 
Ais die National Berfammlung über die Frage, ob 
der König das Recht Haben folite, Krieg anzufangen, und 
Frieden zu fehließen, ſich berathſchlagte, waren viele 
tauſende vom Pöbel vor dem Saale, und drohten alle 
die umzubringen, welche dem Koͤnige das Recht des Kriegs 
und Friedens zugeſtehn wuͤrden. — Es lebe die Freyheit 
der National: Berfammiung! | £ 
Am 2ıften Mai lief ein Haufen Pöbels nach dem 
Buchladen des H. Gattey, im Palais Royal, und ſtuͤrmte 
den Laden, weil darinnen Bücher nnd Schriften verkauft 
wurden, die der. herrſchenden Marthey, und den Demor 
kraten misfällig waren, und andre, als thre Brundfäge 
enthielten. Da man ſchon gewohnt War, Menſchen ohne 
Umftaͤnde aufjzuhenfen., jo war es etwas leichtes, zu 
verbrennen. Man nahm allſo die Exemplare don den 
ariſtokratiſchen Buͤchern, und verbrannte fle, mitten 
Ein Garten vom Palais Royal, Der Buhhändder rettete 
fein Leben mit der Flucht, und ein Eorps vom der Natis 
onal«&arde das herbeyeilte, den Buchladen von der gaͤnz⸗ 
lichen Pländerung und Zerftörung. Dog wurden Stoͤße 
yon Schriften weggeſchleppt, auf öffentlichen Plage vers 
brannt, und dabey geichrien, Es lebe die Nation! es 
lebe der König! Und wir rufen dabeyp; Es icbe die 
Freyheit der Priße! | 
Ein eben fo ſtarker 016 neuer Beweis von der Preß⸗ 
freyheit, die mit ein Hauptgrund ber Revolution war, iſt 
folgender. &s wurde in den .eren Tagen des Junius zu 
Paris ein neues Journal angekündigek, mit einem * 
| | | | gefuͤg⸗ 
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gefügten Plane, welches den Titel führen ſollte. L’ams 
du Roi, des Frankais, de l’Ordre, et furtout de la verite. 
Aber weil der Pian andeutete, daß das Yournal dem 
großen Werke der Wiedergeburt wahrjcheinlich entgegen 
feyn möchte, fo wurde in dem Diftriete St. Andre des⸗ 
Arcs beichtoßen, alle (Nittel, die man in der Ges 
walt babe, zu gebrauchen, um diefes Blatt, das 
noch nicht eriftirte, gleich zu unterdrücken, und die Bers 
faßer, und Diftributoren, mit gerechter Strafe zu vers 
folgen, Es lebe die Preßfreyheit! — — 
| Am sten Yunins überbrachte der Kriegeminifter eine 
Bothſchaft des Königs an dieNationak Berfammlung, von 
der Unordnung, welche in der Franzoͤſiſchen Armee herrfche, 
Weggenommene Fahnen, gemißhandelte Officiere, ge 
fangen genommene Officiere von ihren eignen Soldaten, 
umgebrachte Commandanten, Verachtung aller Difciptin, 
Verachtung der Ordtes des Königs; das war die Schib 
Verung , die er von der Armee machte. Es lebe die 
Freyheitt — | u 
In Frankreich nicht alfein, fondern auch in andern 
Staaten lebt anjetzt die Freyheit fü.» Die Brabanter 
Truppen henkten ihren’ General Dirig, nad) der aın 23 
Mai verlorenen Schlacht, ohne Umſtaͤnde, auf dem Mic 
zuge an einen Baum, in dem Dorfe Cineybey Emptines, 
Und zu Namur wurde ein verdachtiger dahm grführter 
Mann, den man für einen Spion hielt, von Weibern 
ergriffen, die mit männlicher Freyheit, ihn den Kopf mit 
Sabeln fpalteten, welde fie den Soldaten. wweggerigen 
atten, . 

» In Luͤttich fieng der Pöbel auch an, aus Freuheitk 
drang, das Amt des Henkers zu übernehmen, und henkte 
am 25 Mai zwey Männer auf öjfentiichen Markte auf. 

Zu Montmelian, in Savoyen, wollte der Poͤbel 
auch zur Ehre der Freyheit fich zeigen, Er wollte die fi 
da ruhig aufhaltenden Franzofen vertreiben. Der Es 
mandant wollte den Fremden die Rechte der Hofpitalirät 
chern, und fie beſchuͤtzen. Der Poͤbel machte einen 
Tumult, warf ſich über die 125 Dragoner, die Feuer 
geben, wollten, ber, trieb fie aus einander, Ba = 
a u | e, 
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und jagte fie mit Steinwürfen bis nach Chambery. 
NRuhe wurde wieder hergeftellt, da die fremden Gaͤſte, 
Franzofen fi) wegbegaben, und der Poͤbel alſo feinen 
len hatte, DO: | 


Und nun declamire man noch Aber die Öraufamfeiten _ 


Defpsten. Kein Nero, ein Domitian, fein Du: 
durften fich untsrfiehen das zu thun, was man jeßt 
Dramen ber Srepheit thut. Auch wurden fie mit dem 
ve beftraft, da unfere Freyheitsmoͤrder ganz ungeftraft 
en, und alle menfchliche Sicherheit vernichten. NBenn 
ı diele Convulſionen des Volks, diefe Frenefteen uns 
theyifch betrachtet, follte man nicht dem Ausrufe des 
faßers des -Courier du 'bas Rhin foft Recht geben: 
on me remene aux galeres; car on y cft en effet plus 
e, plus fur de ſa vie, que parmi les peuples a revo- 
oBSs: Ä | 

Hnd indem in Paris jene wilde Scenen geichahen: 
jte umd fang man ruhig und froh in den Quartieren 
fireng diſeiplinirten Rußiſchen Armee: Alles war 
: im größten Glanze, im Höchften Wohlleben, und 
Wallachen wurden, was die Pariſer gewefen find! 








| WM. u 
schreiben aus Kopenhagen, die Oldesloer 
Solinen betreffend. 
ze die Wichtigkeit der Salzwerke für ein Land kennt, 
und fi nur daran erinnern will, wie jehr jeßt es 
ien ih zum Hauptzwecke macht , wenigſtens einen 
cil der ihm genommenen Salinen wieder zu befommen, 
en Verluſt jenem Lande Millionen jährlich Bezahlungen 
Fremde koſten, det wird die zwey hier nachſtehenden 
fiäße ‚nicht unerheblich finden, die zwar eine Privası 
e zu betreffen fcheinen , deren Gegenſtand aber ein 
158 Land intereßirt. | | 
Repenhagen, den 22 Mai 1790. 
«« Heffentliche Zeitungen, Privat Geſchwaͤtze, und, 


5 gebrauche ich mehr zu jagen, der uns Menſchen jo" 
Ä | natärliche 


v 
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natuͤrliche Hang, das Thun anderer zu mißdeuten, haben, 
ich weiß es, meinen hieſlgen Schritten, in Abſicht der 


Oldesloer Saline hie und da Wendungen gegeben, wels 
che, fo ungegruͤndet fie gleich find, dennoch von mir, der 


ich in dem Wohlwollen meiner Mitbürger und der Zur 


friedenhcit meiner Freunde meine gesßte Gluͤckſeligkeit 
fuche, entlarvet werden muͤſſen. Zu teitlänfiig wäre es, 
ganze Bogen voll mitzutheilen, welche, ais Eingaben an 
die Sohen Landes Eollegia, die Mäßigfeit und Storbiwens 
digkeit meines Geſuches verbärgen: Um aber die Sache 
in ihr helles Licht zu fellen, und zwar nit wenig Wor⸗ 
ten, fo erfuche mie hoher Genehmigung in Dere 


Journale, einliegendes Promemoria Pick finden zu lak 
"fen, welches ih), am Tage wor der Entſcheidung meines 


Antrags, unferm fo-theuren, für das innere Wohl unfe: 
res Landes fo befümmerten Kronprinzen einzuhändigen die 
Gnade gehabt Habe. | | 


Ich gebrauche diefem nichts mehr beyzuſuͤgen, als 


daß ich am heutigen Tage meine Reiſe nach Norwegen 
antrete, wohin ich, da es unſermLande fo ſehr noͤthig iſt, 
unſre eignen Producte zu veredlen, von den Wuͤnſchen 
treuer Patrioten begleitet zu ſeyn Hoffen | 
eo Graf von Dernath. 


Promemoria. 
Schr weiß freylich wohl, daß Ew. Koͤnigl. Hoheit 


durch wiederholte aͤllergnaͤdigſt mir gethauene Aeußerun⸗ 


geh mit Recht uͤberzeuget find, doß Sideslge als Privat⸗ 
Salzwerk weder Dauer noch Bröße erhalten koͤnne. 
Wer nur will, kann auch einſehen, daß ein ſolches bes 
deutendes Werk nicht don einem einzigen Manne, noch 
minder von ſeiner Nachkommenſchaft mit Staͤrke getrieben 
werden koͤnne; der Staat es alſo eigentlich ſey, der dar⸗ 
unter leidet; folglich, zum Wohl des Landes man 
es mir wicht laffen dürfe, Hiernaͤchſt thue ich Auch 
foihe Vorſchlaͤge, Lie Fein Menſch verwerfen kann (ſekbſt, 
könnte er vergeifen, daß ih hier doch ein Kleines un mein 
WVaterland verdient habr)-und da ich auch zu feiner Zeit 

alles öffentlich bekannt machen werde, da ich - L, 

ee erte 
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Werke gehe; alfo das Tages Licht nicht ſcheue. Denn 1) 
ich fodere für das Salzwerk nichts mehr, als es in den 
folgenden 6 Sahren, wohl unterhalten, an reinem Llebers 
ſchuſſe Bringen wird, und nicht einmaldie volle Summe, 
wie befannt. 2) Wird jede Erweiterung dem Könige ein 
neuer Vortheil. 3) Mein vor wenig Tagen dem Finanz; 
Collegio eingegebener Plan weijet, wie unendlich leiche 
meine Abfindung werden folle, und daß in den 6 Probes 
Jahren ich nichts begehre; 4) übernehme ich alsdann fs 
fort die angetragene Direction der Salzwerke, und liefere 
‚gewiß meinem Könige gleich Fünftiges Jahr zu Wallde in 
Norwegen, durch Beranderungen des bortigen Mechaniss 
mi ꝛc. doppelte Revenuͤen aus. dem Salzwerke; alfo mehr 
als ich für. Oldesloe, das eben wohl gute Zinfen hält, 
Bekomme; ja denke es bald noch Höher zu bringen. Enb⸗ 
. lich 5) überlaffe ich es blos dem Könige, was Allerhoͤchſt⸗ 
derſelbe mir für die Direction der Salzwerke eben wolle. 
Ich Habe fie nicht gefucht, und kein Eigennuß treibet mic) 
zu ihr; wohl aber der feurigen Wunſch, Er. Königs 
lichen Hoheit Beyfall und Gnade zu verdienen; wie auch, 
fo bald ich nur das Dldesloer Salzwerk, welches meine 
Kinder nach mir nicht halten Finnen, abgegeben habe, 
meinem DBaterlande, in der einmal betretenen Laufbahn, 
‚ohne Tigennug nuͤtzlich zu werden. 

Gegen felche fo wichtige Brände, und honnerte 
Dffersen follte wohl fein Menfch ankoͤnnen. Weil in 
deßen wohl noch nie, eine wichtige Sache ohne Einwens 
dungen geendiget worden iſt; fo möchte auch hier es nicht 
‚anders feyn. Der eine nimt diefen, der andre jenen Ge 
en und, wer auch irret, thut es dm Dienfts 

ifer. | 
Waͤre es alfo möglich, daß am Fünftigen Miittwos 
chen auch dergleichen mit mir feyn Eönnte, und mögte es 
feyn, daß der eſſective d. i. Geldbringende Nugen der Salze 
werfe, weil diefes bey uns ein fremdes Fach iſt, jemans 
‚ben nicht genug einleuchtete: Oo will id einft, zum Wohf 
meines Vaterlandes, vergehen, daß wer, wie ich, die 
Eure zum erften Geſetzze feines Thuns rundet, feine Zuias 
gen nicht, zu verbuͤrgen gebrauche, und bitte vielmehr Eng. 
Polit. Journ. Jun. 1790. DI .Rönigl, 
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Königlichen Hoheit ganz unterthänigft (bloß auf den Fall, 
fonft aber nicht) es immer. gefchehen zu lafien, daß, um 
jedem das Maaß der Heberzeugung zu füllen, der Auss 
fchiag meines Sefuches fo lange hinausgeſetzet werde, bis 
icch wieder aus Norwegen zuruͤck komme. Sch bin meiner 
Sachen ganz gewiß; ſcheue feine Proben, und was Em, 
Koͤnigl. Hoheit von einem entfernten Directorio nicht bes 
gehren können, das können Allerhöchftdiefelben von mir 
erwarten und fodern, fobald ich zur Stelle bin, und freye 
Hände habe, durch eine anzuwendende Meine Summe; 
die wenigen dort zu machenden Veränderungen nach meis 
nem inne machen zu laſſen, fo wie alle Ausgaben fo 
viel möglich einzuſchraͤnkeen. 
Ja, Allergnaͤdigſter Herr, ich teifefhon Donnerſtag 
weg, da ich meinem Könige richt langſam dienen nrag, 
Wenn Mitrworhen entweder fimplicitee die Uebernahme 
tejolviret , oder auch nur det Schluß genommen ift, daß 
dieſer Nuken, zu: obiger Nothwendigkeit hinzugefiiget, 
erit erprodet, die Uebernahme des Oldeslver Salzwerks 
geſuchtermaaßen als entfchieden anzufehen ſey; und ich 
veije mit großer Ruhe und Zuverficht dahin, wohl über 
zeuat, daß unfre Salzwerke ein wichtiger Zweig uns 
ſchaͤdlicher Einnahmen werden ſollen; daß es Feine Kunft 
fey, legt man in det Folge nur etwas weniges an, 
en Deeifen , aus beyden Salzwerfen 50,000 
thlr. jährlichen Ueberſchuß zu liefern, und bekuͤmmere 
endlich mich um meiner felbft und meiner vielen Arbeit 
gar nicht; gewiß wie ich es bin, daß in Ew. Königlichen 
Hoheit hohen Händen jeder. treue Unterthan Yanz ger 
hig ſeyn koͤnne, und bey einemfoichen Herrn gerabes Thun 
feinen Lohn finde, . 
„Sind die Salziverke erft einmal auf Anten Fuß, fo 
ift 28 Eeine Kunſt, das zu fouteniven Ja, will man 
ſie nicht felbft führen, fie wie Preußen, Mecklenburg ic. 2% 
es thun, zu verpadhten. 
Das Salz los zu werden, wenn die Werke 
Koͤniglich find, ift auch feine Kunſt. In Dänemark 
und Dorwegen fehen wir, gebrauchet es Feiner Huͤlſs⸗ 
mittel mehr, - Mit den Herzogthuͤmern ift es, der — 
na 


N 
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h, ein andres. Will man nun da nicht Übers Land 
artiren, wie Mecklenburg und andre es thun, und 
: NB. ſelbſt wir von 1711-16 ſelbſt im- Antheile 
yder Herren mit dem fremden Eüneburger Satze ger 
‚n Haben: &o darf der König ja nur, vors erſte im 
rzogthum Holſtein, das fremde Salz tonditionatim 
bieten, fo ift das Dings rihtigs Dazu Haben wir 
ft genug. Alle Länder, Mecklenburg, Hannover, 
r m. thun um uns her daſſelbe. Schon var 10 Jah⸗ 
und mehr habe ich dem Collegio, von etwa 50 Dchlese 
3: Molfteinifchen Adlichen Guͤtern ſchriftliche Original⸗ 
igniße zugeſchicket, daß fie mit dem Salze, zu allem 
ebrauche , jehr zufrieden waren. Nun find ſchon 
le Jahre ſeitdem verflogen; alfo habe ich) fo viele reden⸗ 
zeugen mehr. Endlich wollte man auch Belorgriß der 
skunft unites eignen Salzes haben, jo verpflichte man 
: das Dalzwerk, beftandig im Lager zu Altona, etwa 
> Tonnen des theurern Lüneburger Salzes, (denn 
ie mögen die Preiſe jo viel herunterſetzen; auch aus 
en bleyernen Pfannen , noch fo viele ſchaͤdliche 
ey⸗Extracte mit hineinkochen, wie fie wollen jo tft 
b Sicherlich die Maaße nur ein Blendwerk; dahingegen 


ſpecifique Schwere jedes auf gleiche Art geſottenen 


zes feine Stärke, alſo verhälmiigmäßige Sure anzeıget, 
ein Sack, der nur 170 Pfund wiegt, gewiß nicht fo 
lzreich, als der auf Königlichen Befehl 250 Pfund 
‚gen muß) vorraͤthig zu Haben, die es zum Didesioee 
eije verkaufen muß, wenn fein eigenes Salz da iftz 
‚gegen höher, wenn nur Klüglinge es begehrenz da der 
vbor einer jeden Waare, jedem Landesheren frei ſtehet. 
Kurz, Gnaͤdigſter Herr, Fein Regent wird ein Pros 
t, wie Salz, aus der Fremde nehmen, wenn er 26 
ſt hat; das wäre wider alle Kegeln, und ſobald das 
erk dem Könige gehöret, iſt altes Leicht auszufuͤhrenz 
'olget ein jeder gerne z dahingegen jetzo alles ſchwer iſt. 

penhagen, den 17ten Mai 1790, 
$.©, Gr von Dernath, 


Da V. 
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Ueber den Krieg im Finnland. Ein Schreiben 
‚aus Stöckhom 
won asften Mai, 17790. 
ic (8 muͤſſen fid) viele wundern, daß in Finnland fo viel 
| Blut veranfien wird, fo vwiele Gefechte gehalten 
werden, und doch bis jetzt wenigftens, die Erfolge Davon 
‚fo gering find, Feine Eroberungen gemacht werden, und 
von beyden Seiten jeder Fuß Landes wir Blut. erfochten 
wird, und bald darauf wieder genommen wird. Die 
Haupturſachen haben Sie bereits in Ihrem Journab 
mehrmalen, und Befonders in der Beſchreibung / von Finn, 
land angeführt, namlich die coupirten Gegenden, Das mit 
ſo vielen Strömen, Flüßen, Hügeln, unmesfamen De 
fileen durchſchnittne Terrain, wobey befonders der Vor— 
+ tbeilaufder Rußifchen Seite iſt, die von der Natur zait 
lauter Forts verjehen ift, indem unfere Grenzen weit mehr 
offen find, eine Poſitien, deren, fünftige Verbeſſerung 
eine Haupturfache des jeßt geführt werdenden Krieges if. 
‚ Aber es find noch andere Urfachen, weiche nicht ſo 
befannt find, und deren Mittheilung mir vorzüglich ia 
Ihr Journal zu gehören ſcheint, um das Publicum in den 
Stand zu feßen, mit richtiger Kenntni und Einficht ven 
den Begebenheiten überhaupt zu urtheilen, | 
Der König ſcheint zu dieſem dritten Feldzuge ale 
Kraͤfte des Reiche benußt zu haben. Seit Guſtav Adolph 
Zeiten find wohl die Kriegsrüftungen in Schweden nie 
mie mehr Klugheit, Thaͤtigkeit und Ordnung betrieben 
worden. Beweiſe Hier find das frühe Auslaufen der 
großen Flotte, der ſchoͤnſten, die je das Reich befaß , die 
Vermehrung der Scheerenflotte ven 60 bis zu 350 Se⸗ 
geln, von denen 300 armirt, die übrigen Transpert: Fahr 
zeuge find; — die wenigſtens 25000 Seldaten an Bord 
hatz die binnen weniger als einem Jahre zu diefer Groͤſſe 
flieg; und endlich die guten Diepofitionen bey der Land— 
armee, deren Magazine mit aliın Beduͤrfniſſen veichich 
verfehen find, Haͤtte der Krieg ſo angefangen werden; 
| hät 
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haͤtte er zugleich, was er ſeyn ſollte, Surpriſe ſeyn koͤnnen, 
ſo hätte die Tapferkeit des ſchwediſchen Spidaten vielleicht 
aroffe Eroberungen gemanht; aber dergleichen, fan, nur 
geſchehen, wo militairiſche und- Sfonomifche Einrichtun⸗ 
gen genau mit-einander vereinigt find. Sekt, da der 
Kern der. Armee fehr verringert iſt, denn viele Menfihen 
Bat desr Krieg ung ſchon gekoſtet; da Rußland wenigſtens 
dreymal jo viel Truppen in Finland Bat als wir; da-un; 
fere Flotten una nicht mehr Sandtruppen. übrig laſſen, al& 
zur Beſetzung und Vertheidigung der vielen Paͤſſe erfors 
derlich find, kan man Baum vor. jenes Tapferkeit, mehr 
verlangen und erwarten, als. Exhaltung deflen was wir 

Kefigen | | | | 
Aber dieſes dürften wir uns: auch mit ziemlicher 
Gewißhert verſprechen innen, Schon jest Haben alle 
unfere Corps an der Grenze Proben von. ihrem Helden⸗ 

muthe abgelegte Zim-4ten Mai, verfuchten 4000 Außen 
Bey Perkumaͤli unter General-Rautenfeldt einzubrechen, 
aber der Generalmajor Stedingk; ſchlug, fie mit feines 
-1600 Leuten zuruͤck und in-die Flucht. Der Baron Arm⸗ 
felt ſchlug am Zoften April bey Kernankoski über 6500. 
die ihn angriffen, und von, ben Gensralen, Prinz won 
Anhalt Bernburg, Bergmann, und Baickow sommandirk 
wurden. Seine ganze:Stärfe befand aus 1400 Manu. 
Am 2gften April brad) der. Koͤnig felbft mit den Generalen 
Pollet und Pauit, ins feindliche Land, fhlug die Rußen 
unter General Deniſchows Befehl bey Walkiala, und 
nahm ihre Magazine daſelbſte in Beſitz. Dieſe Affaire 
wurde ſo wichtig gehalten, daß wir dad Te Deum fangen. 
Wir baden aber diejen Poften nicht behaupten koͤnnen; 
heim insber Nacht zwifchen dem gten und sten Mai fielen, 
6000 Rußen unter General Schulz in unſes Land bey 
Anjala. Vermuthlich erwarteten wir: diefes gar⸗ nicht: 
denn — welches zwar nicht in den Berichten ſteht/ 
hier war unſre Schwaͤche ſo groß, daß wir mit Muͤhe da 
Vordringen des Feindes aufhalten konten. Die Negimens 
ter, die da ſtanden, haben entſetzlich gelitten. Um unſers 
hetraͤchtlichen Magazine in Elima zu, retten, mußten da⸗ 
her die Gensrale Pollet. und Pauli ſchleunig hieher mare 
Ä az ſchiren; 
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ſchiren; auch wurden Truppen von Borgo und Loviſa Bas 
Hin gefande, und nun hoffen wir, daß die Feinde fich in- 
nerhalb ihrer Graͤnzen haben zurückziehen müffen, Dies 
- find big jet die Operationen der Landarmee, diefih wahr; 
lih durh Tanfeı 14: auszeichnet, aber ſchwerlich einen 
Frieden wird bewuͤrken innen, fo lange fle zwifhen Ders 
gen und Klippen die Angriffe der Feinde erwarten und zur 
ruͤcktreiben muß. — Unfere große Flotte hat fich ebenfalls 
ſchon thaͤtig bewieſen. Sie faßte den kuͤhnen vielleicht 
verwegnen Entſchluß, die Rußiſche Flotte in Reval im 
Hafen anzugreifen. Der erſte Verſuch iſt aber mißlungen. 
Unſere Schiffe mufiten nicht allein ein heftiges Feuer von 
der feindlichen Flotte ſondern auch von den Strandbatterien 
aus halten, wodurch einer fo beſchaͤdigt wurde, daß es das Ru⸗ 
der verlor, trivb, und genommen wurde. Zwey andere, eben 
falls Linienſchiffe, wurden auf den Grund gefekt, das 
bey den dortigen Untiefen nicht fchmer zu vermuthen war; 
ein?s tieß der Großadmiral aufbrennen , nachdem alles 
was darauf fich befand, gerettet war; das andere hob fich 
Wieder, nachdem alle Kanonen in die See gemorfen mas 
ren. Fin entftandener Sturm foll die Urſache des ſchlech⸗ 
"gen Fortgang geweſen ſeyn. Der Herzog if entfchloffen 
geweſen, wieder einen neuen Berfuch su Wagens; wie der 
ausgefallen ſeyn möge, iſt zur Zeit noch unbekannt. 
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Polniſche Reichstagss und andre 
* Merkwuͤndtakeiten. 


M ey den fortdauernd unentſchiednen Negociationen 
a) des Preußiſchen Hofes mit Oeſterreich iſt auch bie 
Jetzt ne politiſche Situation von. Polen nicht verändert 
worden. Die Krifis der Angelegenheiten mag indeß, «6 
ſey durch meiche Mittel es molle, durch Unterhandlung 
wder durchs Schwerdt aufgelöfet werden, fo nimmt Polen 
jeinen befondern Antheil daran... Gleich nach der Abreife 
des Königs von Preußen nach Schlefien, reifete auch der 
Zuͤrſt von Jablonowsky, des in des Witte des — 
| — Mona 


vi. Dolen 67. 


Monats zum Sefandten des Republif am Berliner Hofe, 
ſtatt des Fürften Czartoryski, ernannt wurde, nad) Bres⸗ 
lau ab, um bey dem angefeßten Vermittlungs-Congreſſe 
zu Reichenbach gegenwärtig zu feyn. Unter diefen äffene 
lichen Hofnungen zum Frieden, werben indeh von den 

alliirten Höfen alle Anftalten zum Kriege in völliger Des 
‚zehtfchaft gehalten. Der König von Preußen hat- die 
Meichstagss Stände zu Warſchau um. den Durchmarfch 
von. einem Corps. Durch Großpolen erſucht, der auch for 
‚gleich. bewilligt worden iſt. Daben find. auch von Polni⸗ 
ſcher Seite die Kriegs: Vorkehrungen nach dem Maaße 
der Friedens⸗Ungewißheit bisher fortdauernd: verftärke, 
worden. . Die Truppen an ber Sallizifchen Grenze wers 
den bis. zu 16000 Mann berechnet... Die Streifereyen, 
die ſich einige Soldaten von denfelben.auf das berachbarte 
Gebiet erlaubt Hatten, Haben dem Wiener Hofe zu eini⸗ 
ger Borftellungen Veranlagung gegeben, die man-fogleich 

zu befriedigen gefucht hat,» - DE BL ” | 
Ein Gegenſtand von groͤßerer Beſchwerde und Unzu⸗ 
friedenheit iſt das Unternehmen eines Polniſchen Magna⸗ 
ten geworden. Seit mehrern Monaten hielt ſich der 
Graf Rzewuski zu Lemberg auf. Von da aus machte 
er ſich vtele Verbindungen im Lande, und nach Oeſterrei⸗ 
chiſchen Berichten, und namentlich nach der Bruͤnner 
Zeitung, ſuchte er das Misvergnuͤgen, das bey einigen Eins 
wohnern herrfchte, zu vermehren. Er verbreitete, dieſen 
Nachrichten zufolge einEircular, das Aufruhr predigte «Gas 
Aizier! hieß es darin, ihr habt, bey den Ungerechtigkeiten, 
bie ihr empfindet, uͤberwiegende Bewegungsgründe, euch 
an den Feinden eure& Namens, an den Tyrannen euret 
Perſonen, eurer Güter, Rache und Genugthuung zu 
verſchaffen. Ihr müßt die Tapferkeit, die ihr mit dem 
Blute ber Voreltern erbtet, die man in euch erſticken will, 
wieder in euch erwecken, und. die dermaligen guͤnſtigen 
Umſtaͤnde benutzen. Die Zeit ift nun gefommen;, bie 
eifernen Banden zu zerreiſſen. Ergreift um Gottes willen 
Diefe Gelegenheit, dieje.günftigen Umſtaͤnde, die nicht 
fo: bald wieder kommen werden! Polen hat nicht aufges _ 
Hört euer Vaterland. zu ſeyn. Wir nennen uns ale Mit 
Ir F — Q 4 Wwaſallen. 
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vaſallen. Das Geklirre der Waffen fol die Verkuͤndigung 
anfers Unternehmens feyn; in einem gemeinfchaftlichen | 


Lager fol die Vereinigung gefchehen. Sollten die Galli⸗ 


zier nicht vermoͤgend feyn, ſich in Freyheit zu jenen? Ihr 
Bewohner eines groffen Landes, das über 3 Millionen 
Menſchen enthalt, was wird. die Gefchichte von euch 
fagen, was wird fie.euch für einen Namen geben, wenn 
ihr als niederträchtige, elende Menſchen Zeit und Gele⸗ 
genbeit vorbeyſtreichen, euch wie eine Kuppel Hunde herum⸗ 
jagen laßt 2202. Diefe Schrift wurde aber der Mes 
gierung bekannt, ehe fle ihre Abſicht erreichen. onnte — 
und der zu patriotiſche Graf verlieh Lemberg bey Zeiten. 
‚Schon im vorigen Stücke haben wir ©. 523 die 
kette Note kuͤrzlich angeführt , die der Schwediſche Mis 
nifter, Hr. von Engeſtroͤm dem Neichstage uͤbergab, daß 
der Herzog von Eurland die Ausfuhr von Lebend: Mitteln 
nad Rußland verbieten, und den Tractat, der 1762 mit 
Rußland gemacht worden, aufheben möchte. “Die Hess 
zoͤge von Curland, heißt es in diefer Note, haben mit 
Einwilligung der Landftande und der Rıpublit Polen im 
vorigen Jahrhunderte Tractaten mit Schweden geichteffen, 
die nie aufgehoben worden. Diefe berechtigen, das Vers 
bot der Korn Ausfuhr nach Rußland, mir dem jetzt Schwer 
den im Krieg begriffen iſt, zu verlangen. , Die Rufifche 
Konvention vom J. 1762 wurde dem Herzoge Ernſt os 
hann Biron abgenöthigt. Sie ift weder von den Staͤn⸗ 
den bes Landes noch von dem Polniſchen Reichstage ges 
nehmigt und beftätist. Der Ste Artikel derfelben , der 
das Derbor enthält, den Mächten, welche mit Rußland 
im Krieg begriffen find, Korn zuzuführen, und der 


zote Arkikel, der nicht nur den freyen Durchmarſch Rufis 


ſcher Truppen durch Curland, ſondern ſelbſt den Aufenthalt 

and die Einquartirung einiger Regimenter in dem 
Lande auf Boften des Herzogs flipulirt, find Bedin⸗ 
gungen, bie der Republik manche Unannehmlichfeiten zu⸗ 
ziehen, und fie ſelbſt einer dringenden Gefahr ausfegen 
Können. Da diefe Eonventien nicht beftätigt worden, fo 
Haben die Ständeder Republik folglich das Recht, fie auf⸗ 
zuheben, uf. 1%.» Auf dieſe Note ertheilte der Graf 
| Malachowski 
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Aachowski im Namen des Reichstags unterm 15ten 
ai eine Antwort, des Inhalts: «Die Stände der 
publik, die fchon im vorigen Jahre Sr. Schwediſchen 
ajeft. zu erkennen gegeben, tie fie in Zukunft den Pros 
uren vorzubeugen wiſſen wuͤrden, die der freyen Hand: 
19 oder dem Intereße einer freundfhaftlihen Macht 


chthetlig wären, fänden die Konvention von 1762, die 


n aller guͤltigen Form entbloͤßt wäre, auf Feine Art 
ıe Curland verbindlicdy, da fie, im gegenwärtigen 
alle, ſowohl den freundfchafttihen Verhaͤltnißen zus 
yen Polen und Schweden, als auch den Inveſtitur⸗ 
kechten der Republik über Eurland zuwider Ware. » 
In den 15 Sigungen, (26oſten Bis 27 5ften) die der 
keihstag vom 10% Mat bis zum sten Junius gehak 
en Hat, iſt viel deliberirt, aber fehr wenig entfchieden 
vorden. Die wichtigen Beichiüße, denen man entgegen 
ah, find noch veifchoben worden. Nachdem man über 
nige Puncte des Plans der neuen Regierunges 
form die Berathfchlagungen im Anfange des vorigen 
Monats angefangen hatte, fo fah man, daß verfchiede: 
nes noch unvellfiändig mar, und gab alfo den nanzen Ent; 
wurf zur wWeitern Ausarbeitung an die Commißion zuruͤck. 
Ueber den Antrag der Lublinfchen Landboten, wie der ors 
teitlihe Reichstag, deffen beflimmte Zeit herannahe, 
conſtituirt werden, ob die jeßige Eonföderation fortdauern 
und biof ein Theil neuer Mitglieder erwaͤhlt werden ſolle, 
wurde vorerft nichts beſtimmt. Eben fo wurden die Des 
richte der Kommißion, die bisher mit dem pabftl. Nun⸗ 
tius und den Bifchöfen wegen der Gerechtſame und der 
Veränderungen des geifttichen Standes sonferirt hat, vers 
hoben. Am 28ſten Mai wurde das einzige erhebliche Des 
cret gefaßt, dap die Einkuͤnfte eines Biſchofs in Zukunft 
jaͤhrlich 100,000 Fl. (16,6663 Rthlr.) die von Landgütern 
zu erheben, betragen foliten. | 
Noch befkhäftigte den Reichstag eine Polizev: und 
gerichtliche Verfügung, die durch einen Tumult in Wars 
(dem, am Sonntage, den 16ten Mai, veranlaßt murs 
de. Schon im gten Stuͤcke des Journals ©. 391 haben 
wir den unruhigen Auflauf erwähnt, der am zıflen Mar; 
u 245 gegen 
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gegen die Juden in dieſer Stadt entſtand. Die Entfer⸗ 
nung der nicht angeſeßnen Juden ſtellte die Ruhe damals 
wieder her. Dießmal wurde der Auftritt ſchrecklicher. Ein 
katholiſcher Schneider erfuhr, daß einige Iſraellten ihm 
ind Handwerk fielen. Er gieng zu ihnen, und wollte ih⸗ 
nen die Arbeit nehmen. Diefe aber fielen über ihn Her, 
und mishandelten ihn, Er entfloh. Indeſſen war das 
Bolt zufammen gelaufen und hielt den Schneider fuͤr er⸗ 
mordet. Das Laͤrmen und Laufen wurde größer. Der 
Möbel eilte mehrere ‚taufend Mann ftarf zu den vornehm⸗ 
ften Judengaſſen, plünderte und demolirte aufs graͤulichſte. 
Wachen, die herbeyeilten, wurden mit Steinen zurück 
gemwiefen, Endlich ‚Iprengten die Uhlanen heran, und 
ftellten, nachdem einige Menfchen getödtet waren, und 
die Ausichweifung mehrere Stunden gedauert hatte, die 
Ruhe wieder her. Gleich am folgenden Tage, den I7ten, 
nahm der Reichstag die Sache in Berathſchlagung, und 
[eöte eine Kommißion zur firengen Unterſuchung derfels 
en nieder. | ® ; 

Am aten Junius erfuhr die Stadt Liſſa, dem Fuͤr⸗ 
ften von Sulkowski gehörig, wieder das Ungluͤck, welches 
ſie erft vor 23 Jahren erlitten hatte, : Ein aus Unvorſich⸗ 
tigkeit entflandenes Feuer, welches ein ſtarker Wind. vers 
breitete, legte binnen wenigen Stunden den Ort in Aſche. 
+ Mur einige wenige Kaufer find verfchont geblieben, und 

über zo Menfchen umgelommen. br 0: 


. | NIE ur > | “ 
Skize und Tagebuch des Sroßbritannifchen 
| Parlaments. 


(Vom ten Mai bis ten Junius.) 
EN ie Debatten, welche als eine Folge. der Kriegsboth⸗ 
[haft in beyden Haͤuſern veranlaßt worden, find das 
vornehmſte in dieſer Monats: Reihe eines nach G:jähriger 
Eriftenz an fein giel gelangten Parlaments, welches einen 
für Sroßbritannten fo. wichtigen und Begebenheitsvollen 
Zeitraum in fi faßt, der Verfaßung der großen eu 
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ſchen Beſttzungen in Aſien und der dahin handelnden Com⸗ 
pagnie eine andere Form gab, das ganze Finanzweſen des 


Neichs auf einen beſſern Fuß ſetzte, den ganzen unſundir · 


ten. Theil der Nationalſchuld fundirte, und mit jaͤhrlicher 
Berminderung derſelben einen wirklichen Anfang machte, 
das von der Englifchen Allianz ganz abgeriffene Holland 
durch, die mit Dreußen-gefchloffene Allianz eben fo feft wie⸗ 
der an fi knuͤpfte, als es je vorher geiveien, das den 
betruͤbten Zeitpunet erlebte, feinen eigenen König in Folge 
einer jammervollen Krankheit für Megiernngsunfahie zu 
erflären,, aber bald darauf den Troft hatte, ihn wieder 
hergeſtellt zu fehn, und welches darauf. noch im vorigen 
Jahre, dem ewigen jahre, den ewigen Mebenbuhler von 
Großbritanniens Macht, das Königreich Frankreich, durch 
innere Unruhen und Berfall der Finanzen-plöslih fo ges 
ſchwaͤcht ſahe, daß dadurch eine Kriegsbothichaft gegen 
das mit Frankreich jo genau alliirte Spanien ein wiel leichs 
terer Schritt wurde, als er jonft gemefen feyn würde. Als 
die Addreße des Unterhauſes an den König auf dieje Krieges 
bothſchaft einftimmig bewillige wurde, ‚und der Minifter 
vorſchlug, fie dem König durch ſolche Stieder, welche mit 
im Königk Geheimenrath ſitzen, überreichen zu laflen, 
rief man einhellig, durch das ganze Haus! Allein. dier 
ſes uuterblieb, weil es nur Verzögerung verurfacht haben 
würde. Schon am zten Mai wurde des Königs Antwort 
auf die Addreße bekannt. gemacht, ‚in welcher der König 
ſich bey jegiger Conjunctur die heilfamften Folgen von des 
Parlaments Bereitwilligkeit verſprach. Am Joten bewil⸗ 
ligte das Unterhaus hierauf eine Million Dfund Sterl., 
um den König in ben Stand zu feßen, feine See: und 
Landmacht nach Erfoderniß der Umftände zu vermehren, 
Der Dinifter erklärte dabey, daß diefe Summe, follten 
die Unterhandlungen mit Spanien fich auch mit Krieg ens 
digen, doch fo lange hinreichend ſeyn werde, bis her König 
Gelegenheit Haben werde, den Rath feines (neuen) Bars 
kamenss einzunehmen, Auch für die Loyaliſten der Pros 
vinz Georgien wurden 49,556 Pfund 15 Schelling 6 Dence 
bewilligt, und dem Alderman Benjamin Sammet ev: 
kaube, eine Bill einzubringen, um das in den —2— 
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Criminalgefetzen verordnete Verbrennen der Weibs⸗ 
perſonen in, sine andere Todesſtraſe abzuändern. Ars 
zıten machte die Oppofltion. im Unterhaufe den Antrag, 
‘ alle die Papiere, Mostia: Sound betreffend, ſpeciel zu 
fordern, die der Miniſter ſchon uͤberhaupt verſagt Hatte, 
Herr For forderte nämlich einen Etat von dem Handel aus 
England und Irland nah Nootka-Sound, und Auskunft, 
ob es bloß ein Privathandel, oder ob er unter Autorttaͤt 
der Miniſter gefuͤhrt worden. Der Miniſter antmortete; 
die beyden großen Handeis⸗Tompagnien Enzlands hätten 
Erlaubnißſcheine zu diefem Privathandel ertheilt, deffen 
Etat bloß von dem Agenten der Frpebition (Mears) zu 
erhalten fenn werde. In biefen Sitz ung trug Here Burke 
auch, anf neue Volknachten für die Haſtingſchen Anklaͤger 
an, um dieſem ſchon zu langen Proceß, wobey Haſtings 
immer mehr Zeit zu gewinnen, und ſeine Anklaͤger nur 
müde zu machen ſuche, doch endlich billige Graͤnzen zu 
fetzen. Seine desfalfige beyde Motionen waren: 1) Ya 
Erwägung der vielen Geſchaͤfte und Amts: Reifen der Mich: 
ser un' des Öberhaufes, auch anderer Hinderniſſe follten 
die Ankläger, ohne die Wahrheit und Wichtigkeit dev Kias 
gepuncte aufzugeben, authorifiet werden, bloß diejenigen 
Klagepuncte durchzuſetzen, die ihnen zur Erhaltung fchleus 
niger Juſtiz gegen Warren Haftings die wirkſamſten fcheis 
nen werden. 2) Daß das Unterhaus ducch eigene Ehre 
und durd) die der ganzen Nation ſchuldige Pflicht ver 
bunden ſey, in: der Anklage des Warren-Haftings.zu vers 
harren, bis ein Final; Lietgeit uͤber die wichtigften Puncte 
derſelben erhalten werden koͤnne. Dieſe beyden Motionen, 
deren hetztere ſchon dag nahe Ende des Parlaments und 
den: Uebergang des Naftingfchen Proceßes in das zufünfk 
tige Parlament anzeigte, wurden ohne ſonderlichen Wi; 
derſtand bewilligt, | 
Am 12ten Mai fand Kerr Grey von der Oppofts 
tion mit der Motion im Unterhaufe auf: Daß der König 
geruhen möge, dem Parlament eine Abfcheift der officiels 
ken Borftellung vortegen zu laſſen, die der Spanifcehe Am⸗ 
baſſadeur wegen der Wegnahime ber Brittiſchen Schiffe in 
Noatla:Gonnb eingegsden,, und das Datum, da er fie 
| eins 
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eingegeben; die Minifterialparthey firiet heftig. gegen dies 
fe Motion, und Herr Pitt erklärte: Er fehe die größefte 
Gefahr für das "Interefle dcs Publicums, wäh: 
vend der jekigen Unterhanblung mit Spanien die darauf 
fich beziehenden Papiere bekannt zu maden. Die Mios 
tion wurde mit 213 gegen 221, und eine anbete, um nur 
Das Datum der Kommunication zu erfahren, 'mit 203 ge⸗ 
gen 119 Stimmen verworfen. Dagegen ließ der Miinifter 
am ızten eine andere Motion des Kern Francis von der 
Oppoſition bewilligen, nämlid) die Data der Ernennungen 
der 4lesten Englifchen Arnbaffadeurs am Spaniſchen Hofe, 
Herr Francis machte hierbey eine weitläuftige Schilde— 
rung von den Pflichten eines Ambaffndenrs, bewieß, daß 
ſolche nicht gehörig erfüllt werden koͤnnten, wenn der Am⸗ 
baffadeur nicht wirklich an Ort und Stelle refidire, und. 
klagte darauf,. Daß feit dem Frieden von 1783 zuerft Lord 
Mountſtuart zum Ambaffadeur nah Madrit ernannt 
worden, aber nicht dahin gegangen fen ; hierauf Lorb 
Ehefterfleld, aber auch diefer Habe Madrit nicht sefehen, 
fondern fih 3 Sjahre lang in Paris aufgehalten ; Lord 
Aukland, weicher hiernächft ernannt worden, habe fich 
überhaupt nur 13 Monat in Madrit aufgehalten, und der 
jetsige Ambaffadeur, Herr Fisherpert, wäre vielleicht in 
Zeit von 12 Monaten noh nicht nad Madrit gereifet, 
wenn die jeßige Kriſis nicht gefommen, Er bemerkte hier⸗ 
bey, es ſey eben nicht der ſchicklichſle Zeitpunct, in dem 
Augenblick, da man eine Beleidigung erhalte, einen Se; 
fandten an den beieidigenden Hof zu ſchicken. Als die 
Data diefer Sefandtens Ernennungen am Igien vorgelege 
wurden, verlangte Herr Francis den Druck derfeiben, 
welches der Minifter aber, da es nur wenige Zeilen wären, 
verweigerte, es auch mit 68 gegen 25 Stimmen verwor⸗ 
fen ſahe. Am 2often brachte Kerr Francis diefe Sache 
wieder aufs neue vor. Als Thatſachen nahm er an, dag 
ſeit dem ı2ten März 178 vier Englische Ambaſſadeurs 
nach) Spanien ernannt worden, weiche zulammen 35,602 
Hund 7 Schell, und 6 Pence gefoftet, und daß nur einer. 
derjelben 13 Monat lang in Madrit refibirt habe; daß 
der König alfo gebeten werben muͤſſe, folche En zu 
wer geben, 
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geben, Daß die Pflichten und Dienfte der an aus⸗ 
wöärtigen Höfen ernannten Miniſter in ZuPanfe 
beßer befolgt würden. Diefer VBorfchlag wurde aber 
mit 95 gegen 59 Stimmen verworfen, nachdem die Mi—⸗ 
nifterialparthey bewieſen, daß nicht die Englifche Negier 
rung , fondern bie Verzögerungen des Mabdriter Hofes 
‚ baran Schuld, daß der Englifche Ambaffadeur fo lange 
von Madrit abwefend geweſen. Kerr Francis wurde bie 
ter, ald man feine Motion vertsarf, und fagte, es fey 
ſchimpflich für England, daß Graf Chefierfeld habe 3 
Jahre wie ein reifender Jude zu Paris liegen müffen, 
ohne vom Madriter Hofe die Erlaubniß erhalten zu koͤn⸗ 
nen, als Englifcher Sefandter nach Spanien zu fommen, 
Herr For tadelre es auch fehr, daß bey den jezigen Um—⸗ 


ftaͤnden in Frankreich fein Engliſ. Ambafladeur in Paris - 


fey, und Herr Piit antwortete ihm, daß er darüber in 
einigen Tagen nicht mehr kiagen folle. Wirklich wurde 
Graf Gower dazu ernannt, ift auch ſchon nad) Paris 
abgegangen. Noch wurde am 14ten Mai der Familie 
| ee. und defien Erben, welche durch die Revolution im 
ordamerika einen Verluſt von einer halben Milton Pfand 
erleidet, und deren Fall von dem der übrigen Loyaliften 
ganz unterichieden ift, auf des Herrn Pitt Vorſchlag cine 
Jährliche Penflon von 4000 Pfund aus den confolidirten 
- Fonds angewiefen, und am 17ten, auf eine desfalſige 
Koͤnigl. Bothſchaft, dem berühmten Arzt und Erretter des 
Königs, Doctor Willis, noch sine jährliche Penfion von 
- 3000 Pfund auf 23 Jahr zugeftanden. An diefem Tage 
wurde auch der Vorſchlag der Oppofition im Oberhaufe 
wegen Vorlegung der Official: Papiere in Betref von 
Bee mit 52 gegen 33 Stimmen gänzlich ven 
Werfen. a 
Eine Angelegenheit, die man beynahe eine Privat 
ſache nennen fan, und die am 2ıflen im Unterhaufe von 
Beneral Bourgoyne aufs Taper gebracht wurde, be 
— —— das Parlament 3 lange Sitzungen. Der be 
kante Major Scott, der Vertraute und eifrigfte Ver 
heidiger des Warren Saftings hatte in der Zeitung 
Abs Diary, or Woodfal's Journal, —————— 
| | laſſen, 
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laſſen, der fuͤr die Haſtingſchen Anklaͤger und folglich fuͤr 
das ganze Unterhaus hoͤchſt ſchimpflich und beleidigend 
war. Dieſen denuncirte General Bourgoyne als ein 
foͤrmliches Libell. Der anweſende Major Scott wurde 
von dem Sprecher aufgefodert, ſich zu vertheidigen, dieſer 
aber aͤuſſerte bloß, daß er die groͤßeſte Achtung für die 
Geſetze des Parlaments habe, und wenn ſie in diefem . 
Fall wirklich von ihm verlekt worden, fo ſey er doch nicht 
der erſte, der es gethan. Als das Unterhaus alfo am 
27ſten Mai nad) den Pfingftfeiertagen wieder zufammen 
trat, wurde der Brief des Major Scott, ohngeachtet 
berfelbe betheuerte, daß feine Abficht nicht im geringften 
gewefen, das Parlament zu beleidigen, für ein grobes 
und beleidigendes Libell erklärt, und er zu einem öffent 
lichen Verweis verurtheilt, der auf des Minifters Ders 
wendung noch dahin .gemildere wurde, dag Scott ihm 
im Unterhaufe, auf feinem Sitze und unter Entfernung 
aller Zufchauer der Gallerie, von dem Sprecher des Haus 
fes erhielt, welches am 28ſten gefhahe. Die Verweis 
Mede des Sprechers mußte gedruckt werden, Am zıften 
Mai brachte die Oppofition im Oberhauſe neue Schwierige 
keiten gegen die neue Tobacks-Bill des Minifters auf die 
Dahn, und fchlug verfchiedene Puncte vor, um die Tos 
backs: Fabricatur der Aufficht der Aceife: Beamten zu ents - 
ziehen, weil ſelbige dadurch gleichlam aus dem Königreiche 
verbannt werde; allein der Marquis von Tomnshend 
tadelte es, daß man eben indem Augenblic, da England 
einen Rrieg vor der zu einen Finan;ziweig 
erfchtweren und dem Minifter Veriegenheit machen wolle, 
worauf der Borfchlag der. Oppofition mit 33 gegen 22 
. Stimmen verworfen wurde, Unter den 22 Stimmen 
befanden ſich auch die des perfönlich anmwefenden Prinzen - 
won Wallis, des Herzöge von York, und die des abwefens 
den Herzogs. von Llarence durch Procuration oder Stell 
vertretung. Am iften Junius zeigte der Schatzkammer: 
Eommiflair, Marquis von Graham an, daß Wegen 
vieler Schwierigkeiten die neue Bill Zur Regulirung dei 
Getraydehandels in England noch nicht habe fo völlig zu 
- Stande gebracht werden können, um indiefer Parlaments 
a | Sikung 
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Sttzung paßiren zu koͤnnen, daß. fie alfo bis kuͤnſtiges 
Patlament ausjufegen und bis dahin die Ausfuhr 
Serraides zu verhüten, die Einfuhr aber zu begünftigen 
ſey, zu welchem Ende er am 2ten eine neue einfiweilige 
Bill einbrachte, und darin den Termin zum Ausfuhr: 
Verbot und zur Gegänftigung der Einfuhr bis zum 28 
Februar 1791 vorſchlug. Am ten verordnete Das Oben 
haus Unterfuchungen und Befttafungen gegen ein. Deka 
fchement der Garde, welches die Kutſche des Lord Saw⸗ 
- Fesbury, alöderfelbe nad) dem Oberhaufe fahren wollen, 
eine gewiße Straße, mo fie doch Fury vorher einen Karten | 
durchfahren laſſen, nicht hatte wollen paßiren laſſen 
dabey grober Ausdrucke bedient, und die. Pferde. und 
dienten des Lords mißhandelt hatte, ungeachtet D 
| — ſelbſt geſagt, daß er nach dem Oberhauſe fahre, 
Ver Großkanzler nahm es ſelbſt über ſich, dieſen in det 

























Perſon des Lords dem ganzen Oberhauſe angeth 
Schimpf zu rächen und die Sache zu betreiben. Arm te 
Junius war nach vielen langweiligen Verhörfigunge 
in der Haftingichen Sache, weiche, da die Anklage nee 
nicht einmal geichloffen ift, und dann erft Haftings Be 
theidigung folgen muß, in das Fünftige Parlamenz/über 
geht, in Weſtwinſterhall eine ſehr zahlreiche Sitzung de 
die. Königi. Prinzen und viele hohe Standesprrjüng 
beywohnten, und in welcher Hert For in einer Zftunb 
gen Rede alle bisherige Zeugen : Husfagen gegen —— 
Haſtings zufammen faßte. Die Rede ſollte am grei fort 
gefeßt werden, und der IIte War zum uße. des 
arlaments feftäefegt, worüber noch ‚in diefem tie 
des Journals das Nähere gemeldet werden wird Se 
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| VIIL P 
Franzoͤſiſche Anarchie. H. Neckers Speeuk 
tions⸗Rede. National /Verſammlung 
F find ſchon in dem obigen IUten Artikel 
Beweiſe genug von der in Frankreich fortbauernd 
Anarchie gegeben worden. Es iſt auch dort. jchon ana 
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führt worden, welche ſchreckliche Verwirrung in der Fran⸗ 
zoͤſi ſchen Armee eingeriſſen iſt, und wie der Kriegs: Minis 
ſter daruͤber bittre Klagen bey der National VBerfammlung. 
gefuͤhrt hat. Aber es iſt nothwendig, hier noch mehr Zuͤge 
zu malen, um das Bild aͤhnlich zu machen. | 
Sur Auzer der in dem erwaͤhnten obigen Artikel — 


27 


ae ferben, eg henfte das Volt am — Tage 
wieder einen Menſchen, über. den eine Waͤſcherin klagte, 
daß er ihr haͤtte Waͤſche ſtehlen wollen. 

Indem ſo das Volk in Paris den Henker machte, 
fiefen von mehrern Provinzen Nachrichten von fchrediir 
chen Unordnungen bey der National: VBerfammilung ein, 
namentlih aus Berry, Bourbonnois, Nivernois, 
St. Pierre le Moutier, aus Elfaß, Sorhringen, Dau⸗ 
phine, u. ſ. w. Die Nat. Verſ. ſah ſich genoͤthiget, am 
eten Junius ein Decret zu machen, daß alle diejenigen, 
die das Volk in den Staͤdten und auf dem Lande aufhetzen 
wuͤrden, fuͤr Feinde der Revolution ſollten erklaͤrt wer; 
den, und daß alle Prieſter, Vicarien, und Prediger, 
welche ſich weigern, die Decrete der Nat. Verf, von den 
Kanzeln abzuiefen, und bie Öbrigkeiten, welche fie nicht 
annehmen wöllen., das Bürgerrecht verlieren ſollen. In⸗ 
beffen fuhr man fort zu Colmar, und in ganz Elſaß der 
Beliepung der Decrete ſich zu widerfegen, und an der. 

Spitze fanden der Biſchof von Speyer, der Abt Eyısar, 
der Maire von Strasburg, Baron Dieterich, „der Amts 
mann Besnard u. ſ. w. In Lothringen formirten fi, nach 
den Berichteeines Parifer demokratiſchen Blattes, fehr ger 
fährliche Projecte. Die Sarnifon zu Metz, die Regimen—⸗ 
ger in den da umliegenden Gegenden, viele Stadt: und, 
Land: Osrigkeiten widerſetzten ſich den Decreten der Nat. 
Berſ. Kein Prieſter wollte fie von der Kanzel ableſen, 
nur wenige Oerter machten fie bekannt, In der Nat. 
Verf. ſeibſt widerfetzte ſich der Erzbiſchof von Aix den Des 
ereten wegen Entreißung der Kirchenzuͤter, behauptete, 
daß ſie null und nichtig waͤren, und appellitte an ein Na⸗ 
tional⸗ Lonciium. Der Erzbiſchof von Auch ser be la 
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Tour⸗du⸗ Bin, verbot, in einem eignem Schreiben, ist 
feiner ganzen Dioͤces irgend ein. Decret abzulefen, was 
die Anfheburig der geiſtlichen Orden, und die Einziehung 
und. Verkaufüng der geiftlichen Guͤter beträfe Bon 
den fehlechten Umftänden der Finanzen, gab die Finanz 
Eonimitrde-am xrflen Junius der National⸗Verſammlung 
Beriht, und zeigte an, daß nicht mehr als 13 Millionen 
660,000 Livres im Koͤnigl. Schage wären, morunter Bielz 
Diſconto⸗Billets, und man fahe fid) alfo abermals gend 
thigt, eine Anleihe von 20 Millionen bey der Difcontes 
Kaße zu machen, um die nothwendigen Ausgaben für 
den Monat Junius zu beſtreiten. Es kam dabey auch die 
Frage vor, woher es denn Fame, Daß der Bönigl, 
Eher anſtatt 30 bis 36 Millionen mönaeli 
Finfänfte zu bekommen, nicht mehr als 9 Mil⸗ 
Konen einbekaͤme? — Bu, J 
Dieſe Thatfaken waren ſchlechte Beweiſe von der 
Rede, die Herr Necker, wenige Tage vorher, (am 29ſten 
Mai) In der National: Berfammtiung gehalten Hatte. 
Dieſo mit den gewöhnlichen Neckerſchen Derlamationeit 
angcfüllte Rede machte auch) in Paris und in ganz Frank 
reich E:inen Eindruck mehr, obgleich Herr Nerker wieder, 
nad) feiner Art, die Einnahme über die Ausgabe erhöben, 
und dießmal ıı Millionen 400,000 Livres Ueberſchuß am 
Ende diejes Jahrs haben zu koͤnnen Hofnung machte, 
"wenn nämlich alies dasjenige geſchaͤhe, was er anführt, 
und was fohlechterdings nicht in dieſem Jahre geſchehen 
kann. Er war doch jo befcheiden, feine Made nicht mehr 
Compte rendu , fondern Compte fpeculatif zu nennen, 
denn jenes durfte er nicht mehr wagen. Er hielt aljo eine 
Speculations⸗Finanz⸗ Rede. Er fagt in feines Rede 
leich im Eingange, er wolle nur einen nchew ſpecu⸗ 
ativen Etat vorlegen, er gäbe nur ein Tableau Ipecu= 
latif, ein Apergu de l’Etar general. Wir muſſen doch 
das weientliche diefer Rede anführen. | 
Die Treirung von 400 Millionen Hfignationen, 
welche die Nat. Verf bekanntlich gemacht hat, um die 
dringendfien Schulden abzubezahlen, erfobert, fagt er, 
daß ich Ihnen ginen ganz nenen Ktat Specwlarif = be- 
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ins .er des depenfes de cette annde vorlege Ich mug 
dabey bemerken, ſagt er, daß ich in dieſem Compte fpecu- 
Batif annehme, das alle Auflagen, die in dieſem 
Fahre sinfommen follen, auch wirklich ganz 
genau eingehen ( que toutes les impofitions rentreront 
. zxaltement.) (Und nach obiger Angabe in der National 
Berfammlung gehen ftatt 36 Millionen monatli# nur 9 
eim, allſo ein Diertel, allſo richt exactement.) Hert 
Necker ſagt ſelbſt auch, es ſey gar wohl maoͤglich, ‚daß ein 
Theil ausbleibe. Es find auch noch, faͤhrt er fort, andre 
Schwierigkeiten zu. beforgen, (daß naͤmlich frine Specu⸗ 
lations⸗Rechnung nicht eintreffe) welche von dem mehr 
oder minder großen Mangel des baaren Geldes herkommen 
koͤnnten. Die patriotiſche Contribution von Paris, ſtelge 
nunmehr auf 40 Millionen 600, 000 Livres; (nneefähe 
d Millionen Thaler ſchwer Geld, gewiß wenig für Paris, 
rein Viertel der gefamten Enkuͤnfte, denn jo nach 
wären die geſamten jaͤhrlichen Einkuͤnfte von allen Eins 
wohnern, reichen Stiftungen, Fabriken, Handelshaus 
ſern, Anſtalten, u ſ. w. in Paris Richt mehr als 36 Mik 
lionen.) Von den patriotiſchen Beytraͤgen in den Pros 
vinzen koͤnne man nokk nichts ſagen, es ſey noch gar 
keine Liſte, und Aufzeichnung Ana. Um die 
Finanzen in Ordnung zu bringen, daß die Speculationsa 
Hehnung eintreffe, mie man, ſagt Serr Necker, 
1) die Ausgabe und Einnahme erſt ins Gleichgewicht fer 
Ben, und das Deficit ausfüllen, ferner 2) den vermehr⸗ 
ten Aastaben zu Huͤlfe fommen, welche die neue Sen. 
vichtsverfaffung durchs ganze Meich verurſachen werde; 
imgleichen 3) ben vermehrten Koſten, melde die große 
Zahl der neuen Abminiftrationg : Nemrer erfodern wuͤr⸗ 
ben ; ferner 4) auf neue jährliche KRinkuͤnfte bedacht 
ſeyn, um fowoht die Capitale, als die Intereßen der aufs 
gehobnen alten erfauften Juſtiz-Aemter, zu beſtreiten. 
5) Andere Einkünfte fuͤr diejenigem Auflagen, die man 
aufgehoben, und annullirt habe, ausfindig machen, Wenn 
man das alles gethan habe, und alles richtig eingehe, 
und alfo Ueberſchuß da fey, fo wären bie Finanzen in einem | 


virklich guten Zuftander | 
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das Capital der Auftizämter, welches zu erſtatten 
iſt, giebt Herr Necker zu 250 Millionen an. Noch 
fey für diefe Aemter auch ein Nuͤckſtand von Schuld von 
so Millionen ‚. und dte Intereßen bis zur Bezahlung, 
mit den ruͤckſtaͤndigen nicht, weiter beſtimmten Intereßen 
dieſes Fachs, feht H. N. zu 100 Millionen an, und ſagt 
ſelbſt, dieſe Artikel machen ein Capital von 400 
‚Millionen... Der Verluſt von den Einkünften der Kön, 
‚ aufgehobenen Domtainen, beiaufe ſich bis auf 13 Mill. 
jährlich für den Koͤnigl. Schatz, nad den Diſpoſitionen 
der Nat. Berf., man muͤſſe aud) diefe Luͤcke ausfüllen, wels 
es durch eine allgemeine Stempelauflage geſchehen 
inne. Die Tobacks pacht fey auch anſehnlich verin in⸗ 
dert, man muͤffe dieſe Lücke auch ausfuͤllen, und auch 
die große Luͤcke von den auſgehobnen Balzeinkänfe 
ten, die allein jährlich 20 Millionen betruͤge. Wenn 
‚man nun zu dem allen. die Keflourcen gefunden babe, 
dergleichen er felbft verſchiedene vorfchlägt, ſo muͤſſe auch 
noch (für feine. Specalations-Rechnung) Ruhe, Friede, 
und Einigkeit im ganzen Reiche ſeyn. — | 
c Aber, fegt er hinzu, man muß noch immer beforgt 
“bleiben, und dieß nad) der Betrachtung, welche alle uns 
fre große Hoffnungen noch zweifelhaft macht. Man muß 
mit Recht über die allgenseine Infubordination ers 
ſchrecken, welche durch das Königreich herrſcht, und die 
‚Auftritte von Unordnung, die von allen Seiten gi ſich 
Jeigen, muͤſſen alle Gemuͤther in aͤngſtlicher Unge⸗ 
wisheit erhalten. Die untern Klaſſen gehorchen nicht 
den hoͤhern, und man fieht noch nicht die gehoͤrigen Vers 
haͤltniſſe von Achtung und Macht, die die Bubordinas 
tion erhalten muͤſſen. Es befümmert mich, es macht mich 
oft unglücklich, daß ich den Erfolg Ihrer edien Arbeiten 
noch mit ungefähren Zufallen umgeben fehe, Ten- 
- soure de hafards.) — Ich aber fehe für mich den Zeiss 
punct ſich nähern, da ih, non der Staatsverwaltung 
entfernt, zu dem Gluͤcke von Frankreich nur durch meine 
‚guten Wuͤnſche werde beptragen können. — Und jum 
Troſte fuͤgte Hert Necker dieſer Dede ein Apergu de VE- 
—— tat 
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tat des Finances bey, nach welcher ungefähren Vorſtel 
lung die Einnahme ſeyn würde — 656,625,000 Livres 
Und die Ausgabe — —645,210, 000 = 


J Ueberſchuüß — — 11,400,000 Livres. 
Wohlverſtanden, daß alles das geſchieht, und moͤglich 
iſt, was nicht geſchehen kann, und doch geſchehen muß, 
wenn dieſe Finanz-Vorſtellung richtig ſeyn, und eintref—⸗ 
fen fol. BR — 
Unterdeſſen fieß ber König. Ludwig der XVI. eine 
neue Proclamasion ergehn, in welcher er zur Einigfeit ers 
mahnt, und allen feinen getreuen Unterthanen verbietet, sing 
andre Eorarbe als die Revolutiong-Locarde zu tragen, 
die ev ſelbſt trage. Ueberhaupt fucht der König immer 
mehr und mehr Vertrauen und anhaͤngliche Liebe von der 
National⸗ Berfammlung felbft fich zu srwerban. So an 
natuͤrlich die Parthey immer ftärfer, die die Rechte un 
Praͤrogativen des Königs zu unterſtuͤtzen ſucht. Der König 
hat auch am 4ten Junius fich aus Paris nad) dem Schloße 
St. Cloud begeben, um dort den, Semmer zuzubringen, 
fomt aber von Zeit zu Zeit nach Pasis, Und. zu St. Cloud 
hat er eine Wache von 400 Mann von der Parifer Nas 
tional: Garde, auch noch eine. Wache von der. Schweizer⸗ 
Garde, und au. von der Verſailler Natienal / Garde, 
Er ift alſo immer noch recht gut bewacht. | 
Die merkwürdigen Begebenheiten und Decrete der 
National⸗Verſammlung von dem 17ten Mai an, (als ſo 
weit unfre Berichte-im vorigen Monatsſtuͤcke geben,;). 
find folgende. Der große Gegenſtand, ob der König das. 
Kriegs: und Friedens; Recht Haben folle, iſt fo entfchieden 
worden, wie wir, nach unfeen guten Nachrichten, ſchon 
im vorigen Wlonateftüäte (5. 583) worherfagen konnten, _ 
Acht Tagelang ſetzte diefer Gegenſtand die ganze Stadt 
Paris in eine Bewegung, davon fi Beine Idee geben. 
läßt, wie nian-aud Paris ſchreibt. Das ganze Vol 
‚alle Klaßen von Einwohnern, Yung. und: Alt, Männer: 
und Weiber, nahmen an diefer Sache, als wenn: es ihre 
eigne geweſen waͤbe, Antheil. Wan beſorgte den ſchreck⸗ 
Kchſten Tumult. In allen Seſollſchaften, in alen Clubs 
\ , at ae M.r3 F ER Mi 


u \% 


— 


| 622 J Vn. Frankreich. 


in allen öffentlichen Haͤuſern, auf den Straßen, auf allen 
Plaͤtzen, ſprach man. nur davon. “Die 3 letztern Tage 
vor der Entiheidung verſammelte fih eine unendliche 
Menge von Menſchen vor den Thuillerien, und vor dee 
Thuͤr der Nationab Verſammlung. Am legten Tage am 
Tage der Entſcheidung waren von fruͤh Morgens an uͤber 
150600 Menſchen in den Thuillerien verſammelt. Es 
war das Geruͤcht verbreitet worden, daß der bekannte 
Graf von Mirabeau ein Decret vorgeſchlagen habe, weis 
ches der ausübenden Macht, (dem Könige) ſehr guͤnſtig 
ſey. Und nun gieng "alle bisherige Achtung und. Liebe 
fuͤr Mirabeau in Haß, und ſchrecklichen Unwillen uͤber. 
Man drohte ihm mit der Laterne, und wenn er ſich haͤtte 
Öffentlich ſehen laßen, wäre er zerrißen worden. Und 
doch war es fein vorgeſchlagenes Decret, welches, ‚mit 
wenigen Veraͤnderungen, am 22ſten Mai durchgieng, 
und Conſtitutions⸗Geſetz wurde. Und doch rief nachher 
das verblendete Volk in allen Straßen, nachdem "das 
Decret bekannt wurde? die Nation Hat gewonnen, 
sro. dem infamen Mirabeau! — Go iſt Demos 
Eratie befchäffen! TE RR 
Das Deeret am 22 Mai lautete dahin :- )Das 
"Recht des Kriegs und des'friedens gehört der 


Nation. Der Brieg Fay nur durch ein Dead 


des geſetzgebenden Corps beſchloßen werden, weh 
ber —— — eines Koͤniglichen Antrags ge 
Gare y der angenommen, und nachher vom 
Woͤnige fancrionire wird. 2) Die Sorgfaltifäe, 








auswärtige Bicherheit des Reichs zu wachen, jeine Med te 


‘ind Bofißungen zu behaupten, ‚wird dem: Könige 
durch die Conſtitution des Staats übertragen; 
fo daß er allein dies auswärtigen politischen Ve halt | 
‚unterhgiten, die Negociationon führen; Kriegsruͤ funger 

Machen, die Macht zu Waſſer und zu, Lande „wie —X 

am dienlichſten achtet, gebrauchen, und die, Direction 

“Kriege führen falls. 3) Im Falle bevorſtehender 


“angefangner Feindfeligketien oder noͤthiger Unterftüßung 


der Rechte, ‚oder eines Alliirten, ſoll det König; ‚halten 
ſeyn, dem Gefetzgebenden Eorns daven Croͤfnung zu mache 
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und wenn es nicht verſammelt iſt, es fogleich zufammen: 
zu berufen. 4) Wenn dieſes geſetzgebende Corps ange⸗ 
fungne Feindſeligkeiten für einen ſtraſbaren Angrif von 
Seiten der Miniſters, oder eines andern Agenten erklaͤrt; 
fo ſoll der Urheber als ein Berbrecher der beleibigten Natton; 
beftraft werden, und die Rational; Berfammlung erklaͤrt, 
Bas die Nation nie einen Krieg, in der Abſicht, Eros. 
berungen zu machen, anfangen wolle, und nie. ihre Macht) 
gegen die Freyheit irgend eines Volks brauchen wolle. Es 
fall dem Könige zuftehen,, mit den auswärtigen Maͤchten, 
alle Konventionen, die er zum Beſten des Staats für’ 
nöthig halten wird, zu Mes, und zu unterzeichnen; 
aber alle Tractaten und Eonventionen follen Feine 
andre Braft und Wirkung haben, als in fo ferne 
fie von dem geferzgcbenden Corps ratificirt wer⸗ 
en. Alfo können die Tractaten des Sranzöfifchen. Hofes’ 
Feine geheime Arttkel mehr haben. Wenigftens find: 
fe nicht guͤltig. I m 
Diie meiſten übrigen Decrete der Nat. Verſ. betrefr: 
- fen die innern Angelegenheiten, Einrichtungen, Unruhen, 
wovon dasjenige, was für und merkwürdig iſt, ſchon 
‚oben vorher bemierft worden. Die neue Einrichtung der’ 
Gerichtsverfaſſung hat eine Menge Sitzungen beſchaͤftiget, 
eine Menge Deerete verurſacht, die viele Seiten, unnuͤ⸗ 
Ger Weiſe alhier, einnehmen wuͤrden. Eben ſo find viele 
unmerkwuͤrdige Decrete in Abſicht der geiſtlichen Guͤter 
gemacht worden, z. E. daß Feine Meubdlen, keine Fruͤchte, 
Beine Beſitzungen der geiſtlichen Pekſonen, bis auf weiter 
verkauft werden follen, daß alld Glaͤubiger der geiftlichen 
Süter ſich bey den Oprigkeiten ihtes Ortes melden, und 
ihre Schulden angeben follen, u. ſ. w. In Betref vieler 
abten bey den Municipalitaͤten wurden Auch viele Des 
crete gemacht. Bon det Erſcheinung des Herrn Reckers 
und einigen andern bemerkungswerthen Vorfaͤllen in der. 
Mat Verſ. iſt bereits oben Erwähnung geſchehen. In 
Abſicht des vielen loſen Geflndels und der unnuͤtzen Betts 
ler in Paris wurden am Zöften Mai 13 Decrete gemaͤcht, 
um ſie weg zu fhaffen. Am 2ten Junius wurde decretiet, * 
daß jedes der kuͤnftigen neuen 63 Departemenis des Reichs 
MET R r 4 auch 
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auch eine Dioͤces ausmachen, und:einen Biſchof Haben 
ſolle, und daß keine Autorität ivgend eines auswärtigen 
Biſchofs anerkannt werden folle Am sten Junius wurde 
der Mat. Verſ. befant gernacht, daß die gefamte patrioti⸗ 
Contribution des ganzen Neihs nicht mehr 
als 74 Millionen Livres betrage. Wenn man run 
die go Millionen 600, 000 kiuzes von Paris abrechnet, 
fo hat das ganze -groffe reiche Reich von 25 Millionen 
Menſchen feinen Patriotismus. gegen. die National : Vers 
fommlung durch 33 Millionen Livres C noch nicht8 
Mitiionen Thaler,) bezeugt. Und man rechnete viele 
bundere Millionen! | a 
Anm zten Junins wurden die Gehalte der Miinifter 
beſtinimt. Jeder Miniker ſoll fahrlich 100,000 Livres 
Gehalt Haben; der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten aber 180,000 Livres, die Ausgaben des Departes 
ments der auswärtigen Angeleggenbeiten wurden 
auf 6 Millionen 700,000 Lıpres fir. diefes Jahr 
feſtgeſetzt. Kuͤnftig fallen nur 6 (Millionen 300,000 
Livres dazu beſtimmt ſeyn. Diefe Ausgabe für ein Reich 
wie Sranfreich wird wohl fo ricptig und exack berechnet 
ſeyn, wie Herrn Neckers oben angegeigter Apergu ſpecu- 
latif, in feiner Specnlationts Bed 
Noch folgt in dem Artikel von verfchiednen Laͤn⸗ 
Qern, das fernere neue einlaufende, unter der, Rubrik 
Frankreiche.. Net 
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Niederlagen der Belgier. Ueble Umſtaͤnde. 
Fernere Begebenheitien. 
De nahen roßen Auftritte, die wir im vorigen Mo⸗ 

aataguͤcke S. 559 zwiſchen den Oeſterreichiſchen u. 
Belgiſchen Truppen ankuͤndigten, find ſehr bald erfolgt. 
Schon am.söten u. 17ten Mai kam es zwiſchen den- Der 
ſterreichiſchen Vorpoſten, und den Beigiſchen Vortruppen 
zu Scharmuͤtzeln, welche Vorlaͤuſer größerer. Dinge wa⸗ 
ven. Am Igten Mai griffen Oeſterreichiſche leichte Trupe 


# i » we dene pen, 
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pen die bay dem Dorfe Cinſin, im Luxemburgſchen, poſtir⸗ 
ten Belgier an. Die Sache wurde bald ernfihaft, von 


beyden heilen ruͤckten Berftärkungen an, und nach einem 


harten Kampfe trieben die Oeſterreicher die Belgier von 
Einfin bis auf die Anhöhen von Peßon. Sie beichten 
Hierauf verfhiedene Dörfer, wo fie viele Lebensmittel, 


Bier, Brandtetvein und Fleifch fanden, indem dich von | 


dem Major von VBogelfäng aufgeführt. wurde, ſchickte der 
GSeneral de ta Tour ein-Eorps unter dem Ritter von Lu 


fignan auf den linken Flügel der Belgier, und ließ fie im 
den Dörfern Echuippe, und Chapois, in der Graſſchaft 
Namur angreifen. Auch hier wurden die Belgier mit 
Berluſt verkiichen. Mach den Belgifhen Berichten ge⸗ 
ſchahe der Ruͤckzug in guter Ordnung, und der Ger 
zwar nicht fehr beträchtlich. 

Indeſſen verurſachten diefe Vorfälle, daß General 
Schoͤnfeld mit dem Haupteorps yon Namur gegen Empti⸗ 
nes ruͤekte, und feine ganze Belgiſche Macht zuſammen 
309. Zu Namur aber wurden, aus Rache, einige Haͤn⸗ 
fer der ſogenannten Royaliſten geplündert, und ber ent— 
ſtandne Tumult mis Mühe geſtillt. Man nahm auch den 
Oeſterreichiſchen General, Grafen von Arberg, der fried⸗ 


lich ohne Waffen durchs "Simburafce reiſete, mit. feiner | 


Gemahlin, und feinen Sohn gefangen , um ſie, img 
Sothfefie, als Geiſſeln, zu brauchen. 

Die Belgier wollten die Affaire, vom ıgten Mai wie⸗ 
der gut machen. Sie ruͤckten, unter Commando des Ge 
nerals von Schönfeld näher heran, und recognoſcirten. die 
Oeſterreicher in ſtarken Trupps, vom 2often bis 22ſten 
Mai. ‚Am: folgenden Tage, am erſten Pfingſi⸗ 


Seyertage unternaßmen fie einen aflgemeinen ing, 


auf bie ———— Truppen, und es erfolgte eine 
SS & bey Marche en Famene, im Insemburgs 
‚schen , in welcher der Defterveichiche Generaifreutenang, 
Straf Baillet de In Tour, die Bolgiſchen Truppen unters 
Dem General won Schönfeld, auf den Anhoͤhen, wiſchen 
‚Den Dörfern Hogne und Seinſein, voͤllig ſchlug, und, eins 
Boeße diederlege unter ihnen aurichtet. ni 
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Das Trefien fieng um: Halb > Uhr Nachmittags an, 

da bie Belgier in 3 Colonnen anmarſchirt famen, und 
die Defterreicher angriffen. Dieſe festen fih bald in Ber 
wegung, undwiderftanden den Belgiern mit folger Tas 
pferfeit, daß fie eine Colonne nad) der andern in die Flucht 
trieben. Die eine Colonne hielt doch bald 2 Stunden 

lang aus, die andern.aber, und überhaupt wiele Belgier 

Bejeigten. fo. wenig Standhaftigfeit , dag einig Wagen 
voll feiger Flüchtlinge nad) Namur and weiter gebracht 

wurden , um ihre Beſtrafung zu befowmmen, und General 
Schönfeld über-3o Officiere artretiren ließ, die ihre Schul⸗ 
digkeit nicht gethan hatten. Die Belgier waren wohl 2 
mal fo ſtark als die Oeſterreicher geweſen, und hatten uͤber 
15000 Mann ausgemacht. Aber fie verliefen ſich mitten 

in der Schlacht fo ſehr, dag General Schönfeld an den 

Congreß zu Brüßelfchrieb, er hoſſe, der verlaufene Theil 

feiner Truppen würde fich nah-und nach zu Emptines 

wieder ſammlen, wo er am 24ften Mai ſein Quartier hatte, 

von da er am 25 weiter nach Aſſeſſe zog. Auf dem Ruͤck⸗ 
zuge wurde er noch fit von den Defterreichern incommer 

Bire, und die Flucht und das Schrecken’unter feinen Trup⸗ 

pen vergrößerte das Unglüd, Denn geblteben waren noch 

nicht 100 Mann, und die Deflerreicher Garten nur 2 Off 

tiere und 8 Manıtantodten, und 12 verwundete. Gie 

erbeuteten aber 12 Kanonen, und viele Munition, weg 

‚geworfene Gewehre, und verlorne Sachen. Inder Ber 

folgung der Belgier am 25ften Mat. eroberten fie noch 3 
Kanñonen, und fiegten in allen Gefechte, era vom 

ten Bis 25ften Mai auf 9 zählte" 

- . Man gab die fo gefhwinde Flucht und bie keigherni⸗ 
keit ſo vieler Belgier gegen einen weit geringern Feind der 
Verraͤtherey Schuld, und die Stände ſelbſt behaupteten, 
daß die hoͤlliſche Cabalei der demokratifhen Parthey, 
son der man weiß, daß fie geneigt iſt, die Defkerreichifche 
Herrſchaft wieder anzunehmen, das Ungläc jener widris 
gen Tage verurfacht habe. Der ſouveraine Congreß hielt 
e3 für.nöchig, das Voik von der Gefahr gü-unterrichten, 
in weiche die Belgiſche Republik gekommen Bar. Er legte 
bis Briefe des Senerals von Schönfeld Öffentlich vor, 2 
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die Beigier zur Anfirengung aller Rräfteanzufenern. Diefer 
General ſchrieb unterm 2gften Mai: « Ych habe mich ges 
nöthigst.arfehen, mich bey Andoy zu poſtiren. Die Vers 
raͤther ſtreuen unaufhörlih aus, mir wären. von beyden 
Seiten abgeichnitren. Der Soldat iſt beſtuͤrzt; der Officier 
bezeigt Furcht, den Soldaten nicht Halten zu innen, Wenn 
in dent Augenhlicde der Schlachtordnung nureine Stimme 
tiefe, mir wären abgeſchnitten, fo wuͤrden gewiß alle ihre 
Gewehre wegwerfen. Der Kongreß ſchrieb an die Stände 
won Prabant, und Flandern: « Es fen in der dringenden 
Sefahr kein Augenblick zu verlieren, man müffe einen den 
Umſtaͤnden argemefnen Muth und- Eifer zeigen; man 
müfle alle Freywinigen, “alle Einwohner auf dem Lande 
ermuntern, und anfeuern, an den Ufern der Diaas einen 
Eordon zu ziehen, und den Defterteichern den Uebergang 
verwehren.„ &ogleich verfammelten fich auch ganze Hor⸗ 
den von tauſenden, um zur Armee ſich zu begeben, 

Aber zu dieſer Noch Fam noch eine andre ; der Auss 
Bruch eines innerlihen Krieges, Die demofratifche Par⸗ 
‘then’, die in Brabant unterdruͤckt war, fammelte in ans 

dern Provinzen, in Plaudern, in Heunegau, Limburg, 
"Fourtay,' neue Kräfte, und zog ſich in einen großen 
Schwarm zufaminen, dem Vorgeben nach, um den Herrn 
van der Meerich aus feinem Arreſte zu Antwerpen zu bes 
freyen. An der Spike diefer Haufen ſtellte ich ein Baron 
von Haak, vordem Major in Defterreichifehen Dienften, 
aus welchen er in die Belgifchen Dienke als Dberftlieuter 
nant uͤbergieng. Die Staaten von Flandern meldeten in 
einem Schreiben an den Kongreß, am 29ſten Mai, daß 
fi ein Haufen von 130 Mann fchon in Marſch geſetzt 
babe, um, dem Borgeben nach, den H. van ber Meerſch 
zu befreyen, und daß ſie indeffen alle mögliche Mittel ans 
wendeten, um üble Folgen zu verhindern, Da zugleich 
in Brüßel das Gerücht lief, dag eine Verrätherey, und 
ein ſchreckicher Anfchlag auf die Stände zu Bruͤßel im 
Werke ſey; fo wurden daſelbſt firenge Haus unterſuchun⸗ 
gen gehalten, um die dtteann da verſteckten Waffen mens 
"zunehmen, und eine große Anzahl Perfonen, die man 
in Verdacht hatte, die einige Verichte zu 130 angehen, 
ze wur den 


68 AK Belgiſche Provinzen. 


wurden in Verhaft genommen. Auch der Herzog ©. Urſel. 
‚and fein Onkel, der Prinz von Lobkowitz, Biſchof vor 
‚Gent, wurden arretirt, Die Beſtuͤrzung, die. Verwir; 
rung. verbreitete ich von Bruͤßeb aus durch) ganz Brabant, 
Flandern, und die andern Seleifchen Provinzen. Dis 
Herren van dev Noot, und van Eupen wandten alle Kunſt⸗ 
‚griffe an, um das Volk, in. patrintijchen Eifer zu fegen, 
Und 5. anch · mit allerley Hofnungen zu troͤſten. In Flan⸗ 
‚dern erklaͤrte firh Bod) an mehrern Orten das Volk fuͤr ben 
König Leopold, und fing an zu rauben und za. plündern. 
‚Die Staaten mußten in aller Eile Truppen von Freywil— 
ligen ſammeln, und fie gegen. Die herumſtreifenden Say: 
‚fen Kisten, Zingegen kamen aud) ans den Brabantiſchen 
Doͤrfern am zIten Innius mehrere tanjende, (Bruͤßelet 
Nachrichten ſagen gar 10, oo0 Mann) zu Bruͤßel an, alle 
wohl bewafnet, und ſchwuren dem Congreße den Eyd der 
Treue, und giengen zur Armee ab. | 
Ä Dieſe hatte ſich indeßen [han am fen. Junius bis 
nah Dinant zuruͤckgezogen. Die Defterreicher hatten 
aber duch bey, Softiers, wo fie über, die Mans schen 
wellten, am 27ften Mai fa vielen Widerſtand gefunden, 
daß fie, wach einer Kanonade von einigen Stunden, fi 
von darzuxuͤck zogen. Aber am 28ſten nahmen fie Sorine, 
‚und die daſigen Gegenden ein. Es erfolgten. an der Maas 
achrere Scharmuͤtzel, an verſchiednen Orten, und bie 
ODeſtorreichsr wurden doch bis zum 3ten Junius an dem 
‚Uebersange über dio Maas verhindert, indem die Belgier 
das jonfeitige Ufer in aufgeworfnen Batterien. werrhei: 
digiten. Über dennoch, überfiieg endlih die Tapferkeit, 
‚und Geſchicklichkeit der Oeſterreichiſchen Truppen ale 
Echweerigkeiten. Sie giengen uͤber die Maas, machten 


ſich Meiſter von der Stadt Bovines, und ruͤckten bis auf 


‚ine Halbe Meile von der Stadt Namur heran, 
Indem dieſes vorgieng,. ſcheiterte dag oben erwaͤhnte 


dvrojert derjenigen, welche den General van der Meerſch 


befrenen wollten. Als ſie eben im Begriffe waren, von 
Veraid ans zu marſchiren, aͤußerte ploͤßlich ein großer 
SHaulen, daß man die Luft verloren habe, weil man var 
‚der Seite dar, Stände gute anderweitige Vorſchlaͤge der 
ER 2 9 Korinien 
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kommen Nabe, die Hauptanfuͤhrer waren auch ploͤtzlich 


verſchwunden, und die Freywilligen erklaͤrten, daß ſie, 


ohne dleſe Anführer nichts internehmen wuͤrden. Dazu 
kam das ſchnell verbteitete Gerücht, dad der Congreß Ser 
ſchloſſen habe, den van der Meerſch won Antwerpeim 
anders wohin bringen zu laßen, daß er ſchon von Ante 
werpen weg ſey, und man ihn nun nicht finden wuͤrder 


So wurde das Project vereitelt, Der zuſanmren gelaufene 


Haufen blieb zwar noch bis den folgenden Tag beyſammen, 
und bey dern Abmarfche von Dornif eniftmid noch ein 


Tumult, der aber durch gute Worte, und theild auch 


4 


ſtillt wunde 1 
Der Erfolg der gluͤcklichen Befeihte, und das Vor⸗ 


dringen, und Cinruͤcken der Defterreichiichen Truppen in 


ſurch Sefhyenke.an Geld an die Unzuſriednen wieder ger 


ı die Grenzen von Namur wurde von einer Proclamativn 


—“ — — — 


des zum Feldmarſchall ethobenen Barons von Bender; 
General:Commandanten der Oeſterreichiſchen Truppen in 
den Niederlanden, begleitet, in welcher. er ſagt: «Mar 
glaube fich ſchmeicheln zu dürfen, daß das von Natur gut 
geartete, aber ungluͤcklich verführte Beigiſche Golf nun 


erkennen werde, daß die Stöhrer der oͤffentlichen Ruhe, 


- 


Die es wagten, fich zu Anführern aufzuwerſen, eines det 
fhöniten und gluͤcklichſten Länder in undberichbares Elend 
geſtuͤrzt haben wuͤrden, wenn fie wicht geſchlagen geworden 
wären. Und nun mache er bekannt, daß alle die, welche 
die Waffen niederlegen, und ſich als friedliebende Bürger 
betragen wuͤrden, nicht die mindeſte Unannehmlichkeit 
von den Königlichen Truppen zu befürchten haben, ſon⸗ 


dern vielmehr eines völigen und Eräftigen Schutzes 


geniegen ſollten: Hingegen diejenigen, weiche den gering 
ften Widerftand thun, oder init den Waffen in der Hand 


ſich fehen laffen würden, als Rebellen und Feinde 


angefehen und ſo Behandelt werden foliten. » 

Zigleich wurde ein Schteiben der General: Souvers 
neurs, der Erzherzogin Marin, und Ihres Gemahls 
befannt gemacht, in welchen an den General von Bender 
gerichteten Schreiben, alles das mas er gethan, und auch 
die vorſtehende Proclamatien gebilligt, und genehirg:, 

| und 
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und noch. erflärt wurde: «Daß, obgleich die Erklaͤrw 
Des Könige Leopold, welche an die Mieberländifchen Staͤn 
und Provinzen geſchickt worden, *) als nicht angekomm 
muͤſſe angeſehen werden, und die Staͤnde fie keiner Xı 
merkſamkeit gewuͤrdigt, es doc) nicht weniger des Koͤni— 
Leopolds Willensmennung ſey, die alte Derfüffur 
in jeder Provinz wieder herzuſtellen, und; 
fihern, und zwar auf eine für. die Motion vortheilhaſ 
Weite, und daß die Nation in allen. bürgerlichen un 
kirchlichen Angelegenheiten. ‚völlig ‚gegen die Beunt 
higungen, die.man ihr einz floͤzen geſucht, ſolle in S 
cherheit geſetzt werden. Und Ihro Königl, Hoheiten gebe 
dem Feldmarſchalle von Bender den Aufirag. diele © 
Klärung .allenıhalben, auf alic Weiſe bekannt zu maden.: 
m den Eindruck, Den dieies Schreiben und die Prerl: 
mation verurfachen mußte,- zu v⸗rhindern, ließ der ſouve 
xaine Eongreß am gien Junius in die Bruͤßeler Zeiun 
ſetzen: < Es jey am ten unius. bey dem ſoupverainen 
Congreße eine Eſtafſette angekommen mir der — 
Nachricht, daß Se, Preußiſche Majeſtaͤt, auf bie ethaltne 
Nachricht von dem Vorfalle am 23ſten Mat, an din 
General von Schlieffen die Ordre gejündt hatten, mi 
feinen Truppen nach den Brabanter Sirenzer zu mar$) 
zen, Diefe Truppen, deren Anzahl 7000 Wann ſch 
begten bereits Magazine auf den Brabantiſchen Grene 
an!» \ 
Und wirklic) fahe man, daß ein Preußiſches Cup 
über Helden, Baerlo, und Baldern heranruͤckte, ml 
noch 2 Cavallerle Regimenter, und ein Corps von 80% 
Heßen flogen ſollte, welcher letztere Umnſtand aber u 
gejagt, noch nicht gefohen wurde | | 
Bey Dudenarde aber und auf dem platten Lande # 
Flandern waren die Bauern allenthalben in FU \ 
rklaͤrten fih für Koͤniglich-geſinnt, und die Belgi tl 
Truppen mußten gegen fie gebraucht werden, nal 
Diele gefangen, tödreten viele, ſuchten im Land Du, 
Ordnung mit gewafneter Hand zu machen, Bun sl 
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deohalb nicht aus Armee des Seneralö Schönfeld abgehen, 
Bey welcher auch wiele unwillige ſich befanden, und ganze 
Truppe wegliefen. Doch erhielt er wieder andere Ger 
Bärkungen und ſuchte fich bey Namur zu behaupten 
2 Wa⸗ noch bis Schluß dieſes Stuͤcks neue vorfaͤt, 
wird unten unter der Rubrik, Belgiſe Ka 
„vinzen, noch angeführt Merben.). 








Eittichen Bapoliriont und Erruons i 
ie bisherigen — Begehenfeiten find meht rar 
volutiond: Erfolge, als Eyecutions: Erfolge gewe⸗ 
ſen. Wenigſtens find die erſten Verſuche der Neichstrups 
ten Schlecht gelungen. Es fehlen, als wenn die Luͤtticher 
Truppen dem Ernfte bald weichen würden, ba ſie ſich, wie 
im vorigen Stuͤcke gemeldet worden, ben der eriten Anke 
naͤherung der Pfälzer, zuruͤckzogen. Aber fie rückten 
Bald wieder vor. Ein Detaſchement fiellte fich bey Haßelt, 
eines zu Bilfen, und dad Hauptquartier war zu Tongern. 
Die beyden Kreis: Divestorial: Sefandten von Münfter, 
und von Juͤlich, ließen ein Manifeft ergehn, der Sen 
tenz des Reichs-Kammergerichts zu gehorchen, ſich zu uns 
terwerfen, die Biſchoͤfliche Cocarde zu tragen, u.f.w. Der 
Luͤtticher Magiſtrat ießdagegen eine Ermunterung ergeben, 
die Srepheit zu verthetdigen, ſich tapfer zu halten, u. ſ.w. 
Um den Eifer zu heiligen, ließ man eine neue Fahne des 
heil. Lambertus, da man die walte nicht mehr finden 
fonnte, verfertigen, weite fie ein, und einer von Adel 
übernahm fie, mit dem Eydſchwur, eher das Leben, als 
die Fahne zu verlaffen. Aehnliche Eydesleiſtungen geſcha⸗ 
Het mehrere, Zugleich wendete ſich der Magiſtrat noͤch⸗ 
mals mit einer Bittſchrift an den Churfuͤrſten von Pfalz⸗ 
Bayern’, um Borfchlägen zu einem Vergleiche mit dem 
Diſchofe Gehoͤr zu geben, | 
Dir 


Me IT Lülltich · 


Die Ererutionss Truppen aͤber, die zu Maſſeik ſtan⸗ 
den, wollten einen ſchnellen Streich ausfuͤhren. Ohne 
die noch erwarteten Verſtaͤrkungen abzuwarten, marſchir⸗ 
ten ohngefaͤhr 3000 Mann, mehrſtens Pfälzer, am 
Pfingſttage von Maſſeik nah Bilſen. Hier uͤberraſchten 
fle die Luͤtticher wirklich ſo ihr, daß dieſelben nach 8 Ra; 
nonen⸗Schuͤſſen die Stadt verließen, und ſich zuruͤckzogen. 
Dieſer Vorfall machte in Luͤttich groffes Lärm, man 309 
von Io Uhr Abends bis ded Morgens bie Sturmglocken, 
und groſſe Haufen Bauern kamen aus allen umliegenden 
Dorfſchaften nach Luͤttich. Es kamen über 6o0oo Mann 
zuſammen, die nach Tongern marſchirten. Die Ereen: 
tionss Tenppen zogen aber von Bilfen am 27ſten Mai 
nah Saſſelt, (eine Meile von Bilfen,) wo fie Nach— 
mittags gegen 4 Uhr ankamen. Sie lieſſen die Stadt auf: 
ſodern. Die Luͤtticher behielten den Trompeter, ohne Ant⸗ 
wort / zu geben. Die Executions⸗Truppen beſchoſſen num 
die Stadt, und beſonders das Kemptner Thor mit Kane⸗ 
nen-Kugein und Bomben, einige Stunden lang. Da 
fie aber um 6 Uhr ſahen, daß ihre Mühe vergeblich war, 
zogen fie ab. Mac, den Lütticher Berichten, hielten bie 
Zuͤtticher ſo gute Eontenance, daß fle erſt zu rechten Zeit, 
wie die Pfälzer fihon nahe genug waren, ‚aus ihrer lei 
‚nen Artillerie ein fo wohlgerichtetes Feuer machten, daß 
‚fie ihren Belagerern und Feinden groſſen Schaden thaten. 
Dieſe aber geben an, dag nur ı Pfaͤlziſcher Hauptmann 
und 1 Semeiner geblieben, und 2 verwundet worden. Sie 
wurden aber auf den Ruͤckzuge von-den aus Haſſelt nach: 
eilenden Luͤttichern verfeigt, welche einen Pulverwagen, 
und mehrere Kriegsgerathe und Baden erbeuteten. Die 
Frecutions⸗ Truppen verlieſſen alle wieder das Luͤtticher 
Sand bis nach Maſſeik Hin, wo fle am 28 Mai Abends 
Pieder ankamen, Am 2often entftand ein Laͤrm in Mai: 
ſeik, man hörte, die Lützicher wollten Mafleit angreifen 
und Rürmen Die Beſatzung war einige Stunden unter 
den Waffen, und alle Kanonen wurden auf die Wille ge 
pflanzt. Aber es war ein blinder Laͤrm. Es kam fein 
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Der commanbdirende General der Ererutiond:Armee, 
Freyherr von Winkelhanfen, Fam erft am 2often Mai in 
Maſſeyk an. Go Bald er erfuhr, daß die Ererutionss 
Truppen, ohne feine Befehle abzuwarten, jene mißlungne 
Unternehmung gesagt hatten, benugte er dieſen Umſtand, 
und bat jeinen Herrn, den Chnrfürften von Maynz, ent: 
weder feine Entlaffung anzunehmen, oder ihn von der 
REN unabhängig zu machen. Er 
erhielt die gebetne Entlaſſung von dem Commando, und 
der Münchner Hof ſchickte den Prinzen von Pfenburg, 
welcher dad Eommamdo der Reichs ; Erecutiong: Armee ⸗ 
gen Luͤttich uͤbernahn. Aber unter den. Truppen Teibft 
sig ein großes Mifperaufgen ein, tweldes von Köfätzung 
der Lebensmittel herruͤhrte. Dieſes Meißvergnügen gieng 

ſogar in eine Inſurrection über, und cs war, ‚nach dem 
neueſten Berichten faſt feine Subordination'mehr, Man 
Hofte, die Sachen noch beyzulegen, und den Folgen der. 
Unordnung noch vorzubeugen, De ee * 
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Zwey Schreiben: Aus Wien, und aus Berlin 
Marſch der Preufifchen Deere an allen Orten. 
MNegociacionen. Congreß. 
Außzt der jcht fo Häufig einander widerſprechenden 
erüchte von den Kriege; und Friedens: Handeln zwi⸗ 
ſchen Defterreich und Preußen, welche:zugleich alle andere 
Händel der Sriegführenden Mächte zum Gegenflande ha⸗ 
ben, wollen wir vorerft die Nachrichten unfver Correſpon⸗ 
denten in Wien, und Berlin, geben, und dann das übrige 
bemerkenswerthe beyfügen | 
Wien, den zten Junius 1790, | 

Die wichtige Angetegenheit des Friedens und Krie⸗ 

ges ift bey und nad) immer fo ganz unentfehieden, dag 
Niemand bis heute mit Gewißheit beftimmen kann, 0b 
eö zum allgemeinen Kriege oder zum allgemeinen Frieden 
kommen wird, Diefe fuͤr das Wohl und Weh ganzer 
Polit. Journ. Junius 1700. S6 Reiche 
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Reiche und Nationen fo wichtige Entfcheidnng ſcheint ein 
zig von dem Berliner Hofe abzubangen, und von deffen 
gröfferer und geringerer Leichtigkeit fih mit Oeſterreich 
zu verſoͤhnen. Es ift indeffen. troͤſtlich daß man Dazu 
die günftigften Hoffnungen nähren darf. Der König Z eos 
pold ll. ik ganz friedfertig geſinnet und verhehlet nicht, 
daß er das Gluͤck feine Unterthanen in. Ruhe zu regieren, 
allen möglichen Vergroͤſſerungen und; Eroberungen vor 
ziehe, gegenwärtig jedoch die unterder vorigen Negierung, 
gegen die Türken, mit groffemm Aufwande gemachten Ex 
oberungen, ohne den größten, Nachtheil jeiner Staaten 
nicht ganz wieder fahren laſſen, wielmeniger ‚eine feinen 
älteren rechtmaͤßigen Beſitzungen FR fann, 
Majeftät wollen daher weder ganz; Galizien, noch einen 
Theil deffeiden, an die Republik Polen abtieten, -und 
verlangen bloß, daß der Paflarowiger Kriede zur Grunde 
käge der Verſoͤhnung mit den Tuͤrken angenommen werbe; 
wollen jedoch, wie es heißt,. noch: auf alle de 
lichen Laͤndereyen und Pläge Verzicht thun, die jener 
Friede dem Haufe Öefterreich am vechten Ufer der Save 
und Donau eingeräumet hät, möollen demnach auch 
Belgrad ; jedoch geſchleift, zuruͤck geben, verlangen 
aber dafür Choczim und deſſen Raya. Dieſer 5 
die Wallachey bis an die Aluta, und ein leineonıd 
von Bosnien bis an die Unna, ſind alles wrauf de 
ſterreich ſeine Forderungen beſchraͤnkt und dagegen 
es bereit, den ganzen jenfeirigen Theil der Wal 
und den größten. Theil von Sefvien, dei vom CimoR 
an bis Niſſa und Uſitza hin gegenwärtig von uns befege 
gehalten wird, wie auch die Feſtungen Schabaz, Babie 
und Belgrad, zurück zugeben. 730 
Man fagr, man wäre Preußiſcher Seitz Di 
Arrangement verftanden, und ſey überhaupt zu Be : | 
mehr zum Frieden als zum Kriege geneigt, um jo mehr 
aid viele Mäder des ungeheuren Planes, den man bort , 
angelegt hatte, nicht in gehörige Bewegung gu bringen 
mären; aber eben weil der Plan fo groß war, und man 
feine Alliirten nicht ganz unbefriediget laſſen Fanın, iſt eb 
ſchwer, alle Hunter des Verſoͤhnung zu finden, ar 
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fehung des mit ber Pforte geſchloſſenen Allianztraetates 
Scheint es jedoch fiher, daß man. in Berlin davon ſchon 
abgeftanden iff, und der Preußiſche Sof hat daruͤber 
an allen Höfen erflären laffen, der Selandıe, Here 
von Diez, ſey weiter gegangen, als ihm feine 
Vollmachten geftartet hörten, und Se. Hreußiſche 
Majeſtaͤt wären dadurch bewogen, worden, denſelben ab⸗ 
zurufen. En Ne ne de RT 
Die Hauptſchwierigkeit follen Danzig und Thorn 
ausmachen, deren Befis man Preußijcher Seits verlangt, 
und wofür man der Republik ein Aequivalent verſchaffen 
möchte, das, ſchwer zu finden ift. Anfangs hat man gang 
Galizien verlangt, hierauf fish auf, die Salinen von 
Wieliczka und das Ordinat von Zamoſt beſchraͤnken 
wollen, nun heißt es, wolle man Choczcym und deſſen 
Raya. Es mug ſch nun doch, wohl bald zeigen, worüber 
man ſich endlich einverftehen wird, oder, ob alle Beriöhe 
nungsmittel unwirkſam find. ‚Noch iſt von heyden Seiten 
alles in Beteitſhaft, und der Feidmarſchall Laudon 
hat die Maͤhriſch⸗ Boͤhmiſche Armee, durch eines ‚ber 
beroundernswärdigften taftiichen Mandvres, genan bie 
an die Gränze,von Schlefien vorrüden laflen ; aber 
weil diefe Bewegung uno tberhaupt des Feld arſchalls 
Aufenthalt bey det Hauptarmee Hufjchen erregte, hat 
ihn der König wieder. hierher bemfen, damit Sr. Maj. 
friedfertige Öefinnungen.nichr jiwepbeutig.Icheinen moͤgen. 
Wie dis Sachen von Europa gegenwärtig legen, 

ſo iſt offenbar, daß mern wilden Vefterreich Und 
Dreaißen ein Krieg ausbricht,; derſelbe allgemein wird, 
. im. Orgentheil, Wenn bier di die Sachen, ausgleichen, 
ein. allgemeiner Friede zu erwarten sfis, Es heiße, den 
Preußische Hof habe ſchon in einer der vorigen Dirpefchen 
yorgefteilt, daß die weiteren Unternehmungen gegen die , 
Türken das Sriedenswerk erichmeren dürften, und baher 
gut wäre, wein fih auch die Rauptarmee bloß defen⸗ 
jier hielte. Es fi auch hierauf dem Prinzen yon Co⸗ 
urg dazu Befehleriheilee und die Velagerung von Wid⸗ 

- din eingeftelit worden. Weit beim entfland das Gerücht, 
auch die Tuͤrken Hätten ſelbſt neue Anınäge zu Friebens⸗ 
| 6,4 .. unter⸗ 
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unterhanälgn, en gemacht, und es fey, mit, ihnen bey 
wid Bin Öine A von Waffenftiuſtand geſchoſfen worden. 
Sp viel iſt gewiß, daß der ehemalige Internuntius an 
der Pforte, Baron Gerber, Befehl erhalten ac, ch 
Teifefertig zn mathen, "und eheſter Tagen‘ entweder ung 
VNegotin oder nach Fafly abreiſen wird. 
Ansbeſondere ſcheint das Schickſal der Niediriänter 
einzig von der Aueſoͤhnung Leopolds und Feted 
Wilhelms abzuhangen. Sie werden wohl von fe 
wg ſeyn, ihres bis erigen Elends müde; zur S tal 
eopolds ihe⸗ Zuflucht zu nehmen, widrigenfalts 
ihnen die ganze Oeſterreichiſche Armee zu 3* ‚Aber 
die letztrten Vorfälle Haben bewieſen, daß ein ſehr Fleine 
Theil zureiht, Die mischlofe und entkt Mi} 3 f Tiofer 
armee m befiegen. Der König; als er Ötefe Nachricht 
' erhielt, fehl Thraͤnen vergoſſen Haben, ‚und inbene er Di 
Dffittere, welche dieſe Unfernehmungen a — X 
ae Dat er an den nunmehrigen Feidrnärfe BE 6 * 
den gemefienften Befehl ertheilet, gegen die R 
allen Vorfaͤllen die größte Schenung zu 6 seien 
nicht zu vergeffen, daß fie ungeachtet Se ir 
gen Bettagens, doch feine Unterthanen ſind. 
Wir haben man das Gluͤck y geſammte 
Zamiue hier zu beſitzen, und die Königin fe 
ihrer liebenswuͤrdigen Goͤhne und Tochter iM 
und. auf öffentlichen Spaziergaͤngen, mit 
Publicum zu fehen. Ahre Mai. genfeffen 
Feen Leidweſen aller guter Bürger, eine 
fichen Befundheit. 3% 
Es ſoll ti für bie beyden alteſten & en | 
Oobppelheyrath für den "Monat Sept, fee en 
‚Der ge. Franz erhält die Prinzeßin — / 
‚Atib der Erzherzog Ferdinand feine Couſint et 
des Erzherzogs Ferdinand; Geuoerneute vi 
land y zar Bemahlin. —— 
Bein den xgten Junins — N Re 
Ser Kuemarfä) hfee Gsenion,, Ye Wi firechun 
aaller Preußiſchen Heere an allen Orte, re Shen 
Agemeinen fhon dekannt ſehhn. 
LTR 3 te pe RR, 2 
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Am. gten d. Mom. gieng bie Feld «Kauipage des KR, 
nigs von hier nach Schlefien ab, und beſtand ans 35 acht 
und ſechs ſpaͤnnigen Magen, nebft 65 Maulthieren. Auch, 
die Feld-⸗Equipage des Kronpringzen, welche aus 3 Pack 


wagen, und 22 Packpferden befand, gieng zu gleichen, 


Zeit. nad) Schlefien ad. Am eden diefem. Tage begann der. 
Ausmarſch unfeer Baraifon zuerſt mit den Ebenſchen Zus 
faren: Regimiente, welches gerade nad Schleſſen gieng. 
Am gten.feäh.um 2, Uhr gieng der Sronpring von hier ah, 
welchem. der. Monard) am soten früh Morgens folgte, 
und Mittags mit dem regierenden Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig in Frankfurt an der Oder. zyfanmen traf. An 
eben disfem Tage und demdgranf folgenden fruͤh um 3.Uhe 
marſchirten die Kieflgen ſieben InfanterieRegimenter nebſt. 
dem Regimente Geng d'armes, und Garde du Korps ans, 
der Berlinſchen Garniſon vach Schleſten. Aſn xuten gieng, 
zuletzt die reitende Artillerie, das ganze Proviant⸗Fuhr—⸗ 
weſen und. ber übrige Theil der Baͤckerey von Bier ab. 
Jetzt iſt nun Berlin von feiner bisherigen Garniſon ganz, 
entbloͤßt. Dagegen erwartet man bier noch 7 Fuͤſilier⸗ 
Bataillons, 5 Infanterie, und. 3 Cavallerie⸗-⸗Regimenter 
aus dem Magdeburgiſchen, welche Bis auf weitre Ordrt 
hier bleiben werden, und üben welche der Prinz Kriedrich, 
von Braunſchweig dns Kommando führen wird. 
Aller ernfihaften Kriegs⸗Anſtalten ungeachtet, fehmelk 
chelt man. fi dennoch, daß es nicht zum, wirklichen Friew 
densbruche mit und und Defterreich onen. werde. Die 
sorlaufigen Rriegerifhen Bewegungen nennt man eine, 
Bewafnung des zuhaltenden: Congreſſes, und boffet, Haß, 
innerhalb 3. Monaten alle Preußiſche Truppen wicder in 
öhre Stand quartiere eintreffen werden. Hiezu rechnet 
man auch die Veranſtaltumg, daß zum Herbſte einige Opern 
beſtellt find, melche in Lem neuerbanten Cewmoͤbien Hauſe 
zu Chartottenburg aufgeſuͤhrt werden ſollen. Um dieſe 
dar Mil auch die Vermaͤhlung des Erbprinzen von Ovanien 
nit der Prinzeßin Wichelmine vollzegen werden. 
Daß die Borſchlaͤge des Koͤnigs von Ungarn und 
Boͤhmen nicht, wie. einige dafuͤr hatten, bloße Vorſpie⸗ 
gelungen ſiad, ums nız Zeit. zu: gewinnen, ſondern daß 
&4.3 ſelbige 


2 Polen verlangt, und daß Defterreich dagegen ein 
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ſelbige wirkiich reell ſeyn muͤſſen und immer annehmficher 
werden, iſt daraus abzunehmen, daß der Aufbruch der 
Armee von unſrrr Seite ſo ſpaͤt erfolget iſ. Noch mehr 
aber leiſtet die ſchleunige Abreiſe des Feldjaͤgers Moͤhrins 
nach Conftantinopel, und die Art, wie ſelbige geſche⸗ 
hen iſt, hieruͤber Gewißheit. Er reifete nehmlich mit eis 
nem von bem hiefigen Drfterreichifchen Geſandten, Lar⸗ 
ſten von Reuß, ausgefertigten Paß, über Wien. Bey 
feiner Abreife von hier fol der Cabinets Minifer, Graf 
von Herzberg zu ihm geſagt haben: «Bon Wien ans 
wird Bie der König Leopold fhon meiter nach Sonftantines 
pel fortſchaffen Iaffen, » _Indeffen find die Unterhandiam 
Fi ic gt noch nicht zum Schluße, weil in diefer Abſicht zu 
eicheribach in Schlefien,, erſt ein förmlicher Congief 
fol schalten werden, wohin nicht allein ber Graf Netz 
berg bereits abgegangen ik, fondern auch — alle frem⸗ 
ben Geſandten von hier gefolgt find, naͤmli Ing: 
rifhe, Eniglifche, Volnifche, Holländifhe, und. "Chan 
maunjüice, Der Rußiſche hat einen Eouvier; m ach Pr: 
tersburg gefehickt, .“ 6 U 
Den hier errichteten und ſchon zu ihrer mmung 
—— 4 Feldpoſtaͤmtern wird F ein f iftes für | 
ein Corps in Weftpreußen hinzugefügt: Es follen 5 Me: 
meen, und 3 davon in Gchlefien, wenn e4 noch. zum 
Stiege kommt, agiven. In welchen Gegenden aber ii 
erſche nen werden, anzugeben, wäre eben fb a | 
Wenn man von den Operationsplanen etwas fagen. not 
Er Selbſt von den Gegenſtaͤnden der Megoriationen, md 
ben gegenieitiger Foderungen, fann , noch miährende 
Unterhandlungen, nichts fürg Publicum komt en. Da 
unſer Hof Danzig und Thorn nebſt einem Stů 5 m * je 

















Galizien an Polen zuruͤck geben foll, iſt befant; Mi 
Hinzu, daß die Pforte ung einen Theil unfrer Krieg 
mit 6 Millionen Piafter vergüten,; und dafür. 
Frieden befommen ſolle. Der —S—S— 
nicht vergeſſen, und hierbey wird England: 
— Dias ve der Ion | won den We sorſch Ge 
| | J ach —— 
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gen, welche aber fo beſchaſſen find, daß fe Rußland wohl 
jchwerlich fo annehmen wird. » | R 





0 

Wir haben den vorſtehenden Briefen nur weniges 
beyzufügen. — Die Preußiſchen Heere find nicht allein 
in den Marken und. in Schlefien, und Halberſtaͤdtſchen, 
fondern auch in Oft: und Weftpreuffen in eine allgemeine 
Bewegung gefegt worden. . Huch aus Wefel und den das 
figen Gegenden find die Preußen am 7ten Sjunius und 
die folgenden Tage aufgebrochen, und zwar nad) der 
Grenze von Geldern, gegen Brabant und Lüttich. Die 
Truppen zu Minden und Herforden find ebenfalls ausge 
brochen. Sieben Regimenter marfchigen duch, Polen, 
und der Preußifche General von Kalkreuth Fam am gten 
Junius zu Warfhau an, indem der Rußiſche Ambaflar 
deur Abſchied nahm, und den bisherigen Reſidenten als 
Rußiſchen Charge PAftaires zuräef ließ... : 

In furzer Seit wird der Ausgang des Congreſſes zu 
Reichenbach in Schlefien die vielen und großen Enticheis 
dungen geben, am denen der größte Theil von Europa 
fein ferneres Schickfal geheftet ſieht. u 


- 








.. XII. 
Tuͤrkenkriegsgeſchichte. 

De Tuͤrkenkrieg iſt nicht allein ein weſentlicher Theil, 
ſondern fogar der erſte Grund der kritiſchen Vers 
handlungen, welche in dem vorhergehenden Artikel be⸗ 
ſchrieben find. Go wie dieſe ſchwankten, wurde auch im 
dem Tuͤrkenktiege nichts wichtiges unternommen. . Chen. 
als am 11ten Drai die Defterreichifehen Truppen über den 
Fluß Timok fegen, und zur Belagerung von Widten anı 
rüden follten, brachte ein Courier von dem Prinzen von 
Koburg den Befehl, ſtill zu halten, und erft weitere Or⸗ 
dres abzuwarten, Man machte allerhand Auslegungen " 
von diefem unerwarteten Befehle, wovon die natürlichfte 
und richtigſte die war, daß Friedensunterhandlungen den 
Aufihub der Kriegs: Operationen machten. " Unterdeßen 
5: es N 
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ließ doch der. Prinz von Koburg mit ı Bataillon, 600 
Mann Envällsrie, und 5 Kanonen die tuͤrkiſche Feſtung, 
Turnull, am 13 Mat recognoſciren. Die Türken waren 
aber wachſam, und os entſtand ein Scharmäßel, in weis 
em die Defterteicher 3 Todte, und 10 verwundete hat⸗ 
sen, and mit einigem erbeuteten Vieh fih zuruͤck zogen. 

Ein ander Scarmirkel fiel in Kroatien vor, wo 
der Paſcha von Bihach einen voppelten Anfall zugleich 
auf ein Blockhaus, oder fogenannte Palanka, am auf | 
ferften Cordon, und anf die ben Lyubnia frehende Mann⸗ 
fchaft, machen lieh; aber die Türken überwältigten keinen 
van den beyden Poften, und zogen fih mit Verluſt zurüd, 
nachdem fie, gleich bey dem erften Angriffe, zivey Dörfer 
in Brand geſteckt hatten. Nachher find nach an den Kroatis 
ſchen Grenzen werfhiedene.undedentende Scharmüßel vor⸗ 
gefallen. | en: 

Zwiſchen der Hauptarmee des Prinzen von Kobutg | 
und den Türken iſt ain Ende des Mais wirklich über einen 
Baffenfiiftand unterhandelt, und deshalb alte Keindielige 
keit eingeftedt worden, wovon der obige Brief unn Wien 

die Auflöfung giebt. Die Bruͤnner Zeitung .theilte auch 
am gten Sunius ein Schreiben ans der Moldau vom 23 
Mai mit, nach welchem an einem Friedens-Tongreße nicht 
mehr zu zweifeln fey, und ſich bereits wieder Tuͤrkiſche 
Deputirte in Jaſſy eingefunden hätten. Nach andern 
Berichten batteder Fuͤrſt Potemkin wirkiich mit ben Schlei⸗ 
fungen der Feſtungen Bender, Ackiermann, und Codgier 
Bey den Anfang machen lafien. Die Rußiſche Armee cam 
tonnirte neh, war aber zum Aufbruche im. Bereitichaft. : 
In det Kudan war nach. einem Berichte in dem 
Hamburger Eorrefpondenten « der Rußiſche General Bibis 
kow mit 10,000 Dann Über den Fluß Kuban gegangen, 
und hatte die Tatarn angegriffen, welche, 20,000 Mann 
ſtark, ihn lange umzingelt, und ihm werfihiedene Treffen 
geliefert hatten. Das legte war für die Ruſſen das vors 
thetihaftefte, weil fle die Tatarn gefchlagen, viele gefans 
gem genomnten, und Hierauf ihren Marſch, unter Ver⸗ 
wuͤſtung Der Dörfer und Städte bis an die Uſerdes ſchwar⸗ 
zen Meeres fortgeſetzt, und nachher mit vieler — ri 
ee Si 7 — 
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Vieh und Gefangenen, in ihre Verſchanzungen zuruͤckge— 
kehrt ſind ⸗. EBEN * 
Der Tod des Großveziers Haſſan Paſcha brachte 
dem Kaiſerlichen Schatze eine gute Unterſtuͤtzung zum 
Kriege, an Geide, wenn es richtig iſt, wie in den Notizie 
del Mondo angegeben wird, daß ſeine Verlaſſenſchaft 10 
Millionen Piaſter betragen hat. Er ſtarb ohne Kinder 
zu hinterlaſſen, und ſo war der Großherr ſein einziger 
Erbe. Vermuthlich iſt aber in der Summe, einmal zum 
Beſten ber Türken, wie fonft immer zu ihrem Nachtheite, 
viel vergrößert, und die Summe ift wahrfcheinlich eben 
ſo unrichtig, wie fonft die Nachrichten, die man fo. Häufig 
von Mangel am Belde, von Unzufriedenheit des Volks mit 
dem Kriege, und andern Dingen in Conftantinopel, lieſt. 

Die Stelle des Großveziers hat nicht, (wie im: vor 
rigen Stuͤcke 5.529 fteht) Juſſuph Paſcha (der gleich beym 
Megierungs: Antritte Selims um feine Entlafung vom 

Bizirate, zum unerhörten Beyſpiele unter ben Tuͤrken, 
- bat, fie au erhielt, und nun nicht wieder die Stelle an: 
getragen haben konnte) auch nicht Selim Pafcha, fondern, 
- woie man nun fiher weiß, Rouſtchouklu⸗ Seid⸗ Saſſan⸗ 
Paſcha erhalten. Er lag bisher zu Widdin in Garnifon, 
nicht als Gouverneur, welches der oben erwähnte Syuf: 
ſuph Paſcha ift, ſondern ald General, (Paſcha von 3 Roß⸗ 
ſchweiſen). Er ſoll einer der aͤteſten Generale, und noch: 
vom Sultan Muftapha, Vater des jeßtregierenden Kais 
fers, zum Paſcha von 3 Roßſchweifen ernannt worden: 
ſeyn. Man jagt von ihm, daß er ein großer Feind der 
Busen fey, und dieß bey allen Gelegenheiten bewwiefen Habe. 

‚Die Kriegs⸗ und Friedens⸗Berathſchlagungen wurs: 

den im Aprilmonate in Konftantinopel fehr wichtig, und 
am 17ten April wurde ein großer aufferordentliher Divan 
gehalten, worauf einem ganz nen errichteten Kriegs: Des 
partement beſondre Inſtructionen ertheilt wurden. Da: 
ſowohl der Polnische Sefandte, als auch am zıflen April 
der neue Preußiſche, Major von Knobelsdorf, in Conſtan⸗ 
tinopel eingetroffen waren; ſo wurden bie Konferenzen in 
auswärtigen Angelegenheiten häufiger. Der Courier, 
Herr Eder, welcher über Venedig am Joten Junius zu 
PER au. ©35 Berlin 
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Berlin eintraf, hat ohne affen Zweifel die Nefultate E22 
von uͤberbracht; es if aber gleich darauf wieder ein Dreuß 
ſiſcher Courier, und zwar über Wien, nah Conftantines 
pel abgegangen, defien Depefchen die leßtern Friedens vor⸗ 
ſchlaͤge vom Wiener Hofe, mit den anderweitigen Preuſ⸗ 


ſiſchen Angelegenheiten enthalten Haben, und von dem Exs 


folge dieſer Depeſchen wird nun die Entfcheidung des Türs 
kenkriegs oder Türken: Friedens abhaͤngen. 





Tree 
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Aue XIII. —* | 
Nordiſcher Krieg. Diele Treffen, zu Lande 
und zur See. | | 
ur wenige Kriege find, fo lange die Welt eriffire, mit 
s folder Tapferkeit von beyden Seiten, mit folcher 
Heftigkeit, mit fo häufigen Gefechten, mit folcher Stands 
Baftigfeit und Herzhaftigkeit geführt worden, wie der ges 
genmwärtige Krieg zwiſchen Schweden und Rußland. Jeder 
Fuß Landes, jeder Hügel Eoftet Aufopferungen von Blut, 
und Kräften, und Schägen, und’ wenn er gewonnen iſt, 
wird erimieder, mit eben ſolchen Aufopferungen verloren, 
und wieder erkämpft, und fo geht ein menfchenfrefiendes 
Fechten unaufhoͤrlich fort. Man könnte hier ſchoͤne phis 
lophiſche Sentenzen anbringen, die aber aile Stubenphi⸗ 
loſophie wären —Dergleichen kann man jetzt an vielen 
Orten Hören, und. in vielen franzoͤſiſchen Blättern leſen. 
Der politiſche Ag ſieht in jenen Gefechten den Ruhm 
der menſchlichen Kräfte, des Genies, und die Wirkungen 
geoger Urſachen. Schweden will durchaus feine ofne 
Grenzen erweitern, und fih durch Eroberungen für einen 
mächtigen Nachbar in Sicherheit ftellen. Rußland will 
behaupten, was es hat, und den angreifenden Feind zue 
Nuhe demuͤthigen. Zwey Voͤlker kämpfen fo, mit einem 
Muthe, mit einer Heftigkeit, die verewigt zu. werden 
yerdient. et J— 
Unpartheyiſch, fo wie mir ſind, bewundert, und 
erzehlt man ohne einen Th-il allein zu ſehen, ohne ju 
verringern, oder zu vergrößern, — Wir haben 3* 
—V——— ME 2 e u 
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Auußiſchen Berichte erhalten, die wir. im vorigen Monate 
noch nicht geben konnten. ®ie enrhaiten anderthalb Bo— 
gen in einem Anhange zur Petersburger Zeitung vom I 8ten 
Mai; und neue Berichte, von dem Grafen von Sol« 
tiFow, dem gegenwärtigen oberften Befehlshaber 
Der Rußifchen Armee in Finnland. Mad) diefen 
Berichten griffen am 2gften April die Rufen den Baron 
Armfeldt bey Kaͤrnikoski an, mußten fich zwar zuruͤckziehn, 
aber im guter Ordnung, verloren an todten 3 Dfficiere, 
I94 Unterofficiere und Gemeine, *%) Verwundet wurden 
ber General Prinz von Anhalt: Bernburg, und der Bris 
gabier Baikow, bie beyde an ihren Wunden ſtarben, fers 
ner 18 tinterofficiere, und 285 Gemeine, Am folgenden 
Tage grif der Brigadier Kinsf: bey dem Dorfe Juͤlakow, 
sechter Hand von Nyslot, einen Poften von 1000 Echweden 
an, und trieb fie weg, nahm 41 Mann gefangen, erbgus 
tete eine Kanone, zerfidtte ro Schaluppen, und ein Dias 
gazin, zog fich aber am ıftın Mai nach feinem vorigen 
Poſten zuruͤck. (Mac dem Schwedischen Berichte haͤtten 
die Schweden geſiegt; wie in dem vorigen Menatsftücke 
&.537 von Stockholm aus berichtet worden.) Am zten 
Mai arif der König von Schweden die Vorpoſten von Wals 
kiala big zu dem Dorfe Taikola an, und zwang diefe Kos 
fasten: Pifete ſich zuruͤck zu ziehen, wobey jedoch die Schwer 
den 150 Mann verloren, Dg der König aber fahe, da 
der Weg für ‚die Artillerie imprasticable war, ſo zog er 
fich nad) Walkiala zurügf, General Deniſow ruͤckte vor, 
nad trieb die Schweden am sten Mai nach ihren Grenz 
zen zuruͤck. An eben dirfem Tage gieng der General Num⸗ 
fen über den Kymene Fluß, forrirte die. Schwediſchen 
Batterien; die Schweden befamen Berftärfung, die der 
General von Platen felbft anführte, „wurden aber zum 
Ruͤckzuge genöthigt, und 13 Werſte über den Fluß vers 
folgt. Die Rufen ſetzten fih in Befig non Anjala, 
welches fie-auch in. einigen Gefechten behaupteten, . Es 
fielen noch mehrere Scharmuͤtzel vor, in weichen allen Die 

er Rule 
Nach Schwediſchem Berichte wird der Rufiſche Verluſt 
| — auſ aos angegeben. ©. vor. Stuͤck 
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Rufſen den Vortheil auf ihrer Seite hakten,. — Mad 
den Rußiichen Berichten. . a? 
Nah den Schwerifchen Berichten — bemaͤchtigten 
fich am 5ten Mai die Ruſſen ber Batterien und des Paßes 
von Corois. Die Schweden zogen ſich big nad; Teutkoski 
and Elimaͤ zuruͤck. Generat Paten kam aber zu Hüffe, 
und eroberte wieder Corois, aber am Gten Mat konnte 
er nach einem Dreyyviertelſtuͤndigen Gefechte, fich nicht 
birger halten, ‚weit die Nuſſen das Gehoͤlz in Brand 
fetten, wo die Kanonen waren , die dann uͤber den Fluß, 
Kymene, Hiengen. General Platen. deckte ſelbſt den Ruͤck 
zug ſeiner Truppen, indem er mit einem Detaſchement 
zweymel die Ruſſen mit dem Bajonette angreifen ließ, 
und ſich ſodenn, da die andern Truppen in Sicherheit waren, 
mie feinem Haufen zuruͤck zog. Er bekam eine Eontuftion, 
verfhiebene Dfficiere wurden verwundet, Am sten wat; 
wieder ein Scharmägel. Die Schweden nahınen din 
Poſten von Hrvikoski weg, Darauf fielen mehrere Ge 
fechte vor, die alle ohne große Bedeutung waren, . In 
der Nacht: vont Ioten Bis zoften Mat grif der Schwet 
fe General Pauli die Ruſſen zwiſchen Nimmäß. und 





 Anfühnung er ſelbſt bey Borgo, am zoren Mai, tiden, 
ei Spät 
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fruͤh um 2 Uhr zwiſchen Hillnaͤs und Willnaͤs auf die 

Rußiſche Scheeren⸗ Flotte, die bey Friedrichshanin 
lag, avancirte. Er fand wenigen Widerſtand, eroͤfnete 
nach 3 Uhr des Morgens die Kanonade, welche bis um 
5 Uhr danerte, da dann die Rußen ſich unter Friedricher 
hamn zuruͤck zogen, und die Schweden erobersen in dieſem 
Gefechte 1 Turone, 2 Freggtten, 22 Salbgaleeren, - 
4 Galiotten, viele Munition, Batterie; Kandnen, ber 
kamen aber nur 6 Dffictere und go Mann gefangen, weil 
die uͤbrigen Schiffe von ihrer Mannſchaft verlaßen waren, 
Der König lieh darauf noch die Feftung Tr 
und das dabey liegende Werft bombardiven, die im Hafen 
tiegende Fahrzeuge anzuͤnden, und auf der Mückfahrt die 
Batterien bey Hillnaͤs, Willnds, ind Swärtan in Brand 
ſetzen. Der Berluft der Schweden bey diefer Expedition 
beftand in 29 Mann Todten, und 30 Verwundetem . 
Der König gieng in Swenskſund vor Anke. 
| Er wollte noch einen neuen Berfuch machen, die am 
isten Mat dey Friedrichehamn noch uͤbrig gebliebnen 
Sheeren: Schiffe und Kanonier: Schluppen, welche ſich 
unter Friedrichshamn gezogen hatten, zu. zerſtoͤren, und 
ließ ein Detafchement feiner Flotte von 3 Jollen, 10 Ka⸗ 
nonier:-Schaluppen und 7 Moͤrſerbarcaßen den Angrif 
“machen, welcher am 20ſten Mai früh um Halb 4 Uhr 
anfieng, und bis 6 Uhr mit aller Lebhaftigkeit fortgefekt 
wurde, ba fih die Schiffe wieder zuruͤck zogen, ohne, 
wegen bes vielen dicken Rauchs ſehen zu koͤnnen, mas fle 
für Schaden gethan. Sie konnten auch nicht, wegen 
guter Gegenanſtalten fehr nahe heran kommen. Bey 
Biefer Unternehmung hatten die Schweden 7 todte, und 
eben fo viele verwundete. | 
| Indeß der König ſich mit diefen Unternehmungen 
beſchaͤftigte, unternahın fein Bruder, der Herzog von 

Südermannland mit der großen Flotte, einen Angrif auf 
die Rußiſche Kriegsflotte bey Keval, am ıgten Mai, 
welcher aber ungluͤcklich ablief, Die Außen waren ven 
dem Angriffe vorher unterrichtet, und hatten ſich in guie 
Verfaßung geſetzt. Ihre Flotte befand ih nahe inter 
dem Lande, in einer Linie rangirt, mit Fregatten auf deu, 
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fügen und zwiſchen den Diſtaneen, 10 Linenſchif 

an der Zahl, von Land: und Bomben: Batterien gebeckt 
Die Schwedifche Flotte beftand aus 22 Linienichiffen, 4 
Fregatten, 2 Brandern. Um 10 Uhr Mörgens fieng ber 
Angrif auf die Rußiſche Flotte an, und dauerte dis LLIHE, 
da die Schweden den Kampfpiatz verlaſſen, und fie 
zuruͤckziehn mußten. Der Sieg der Rußen mar Bier w 
ig und vollftändig. Sie befamen das Schwediſche Linien 
(hif Prinz Carl, von 54 Kanonen mit 500 Man 
welches auf den Grund vi und id, ergeben mußt 
Ein ander Linienihif, die eicheftände, von — 
nonen, wurde fo leck, daß die Beſatzung transportirt 
und das Schif in Brand geſetzt werden mußte, ind eu 
drittes Lintenjäpif vurde auch indrauchbar gemacht: ie 
Rußiſche Flotte erlitt, bey ihrer vortreflichen ſichern Stel 
king faſt gar feinen Schaden; 83 ——— nds 
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aß, 6 Meilen von Wiborg an. Ein abgeſchickkes © 
chement von der Flotte vertrieb am 27ſten br Pittie 
150 Mann Ruſſen, zerſtoͤrte bie Käferne, „SUN Ajine, 
und fprengte 19 vorgefundne Kationen, Die Wet en ide | 
Schwere nicht fortgebracht werden konnte. 
egelte der Herzog von Suͤdermannland mit der 
Fiotte Hoogland vorbey gegen Kronſtadt zu und-naberte 

ch den Scheeren bey Bioͤrko am. 2ten Junius 

uiſche Flotte, 17 Linienfchiffe, und 2 Fregatten ſtark, 
War aus Kronſtadt ausgelaufen, und fiief-am 3 Junius 
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auf die Schwediſche. Man hat auch ſchon —J— 
daj am zteu Junlus, und am 4ten abermals | " 1207 
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ten einander Treffen geliefert haben, weiß aber, indern 
wir diefen Artikel ſchlieſſen mäflen, noch feine weitern 
nähern Umſtaͤnde. Wir erwarten die Berichte davon noch 
von unjerm Korrefpondenten in Stockholm, und werden 
fie, in dem Hoffentlich noch eintreffenden Briefe aus 
Stockholm, unten indem Artikel der Briefe mittheilen. 





Nachrichten von verfchiedenen Ländern, 
--... Portugal und Spanien 


2 


St jege mit einander duch die Vermaͤhlung der Tocha 
Dſter des jetzigen Königs mit dem Prinzen von Bras 
filien, die am 25ften April förmlich zu Liffabon vollzogen 
Wurde, aufs.neue verbunden, Indeſſen wuͤrde Portuga 
doch) fein wahres Intereſſe verfennen, wenn es in genauer 
Allianz mit Spanien das Gluͤck feines friedfichen Mittel 
fllandes großen Staats; Entwürfen Preis geben wollte, 
Es fcheint daher nicht, daß die unfichern Ausfichten zwie 
ſchen Spanien und England die Urſachen find, daß auch 
der Portugiefifche Hof Nüftungen angefangen hat: Ein 
Campement bsy der Hauptftadt von 5 Negimentern Sins 
fanterie, und ı Regim. Cavalletie, unter Commando des 
Don de Noronha war eine bloße Feyerlichkeit mehr bey 
ber oben erwaͤhnten Vermählung. Und das Auslaufen 
einer Eicadre von I Linienfchiffe und 2 Fregatsen am 15ten 
Mai hatte die gewöhnliche Beihügung des Kommerz im 
Mittellaͤndiſchen Meere zur Abſicht, wohin diefe Florte 
auch gieng. ber in dem Hafen-und auf den Werften 
son Tiffabon wurde nöch an einigen Schiffen Hearbeitetg 
und ber Oberbefehlshaber der Portugieſiſchen Stenacht, 
der Graf von Dincenzo, ließ die Arbeiten fleißig betrei⸗ 
ben. Doch, wie jhon erwaͤhnt, diefe Umfiände können 
zu feinen befondetn Erwarterungen berechtigen. Portugal 
Hat eine zu reelle Verbindung mit England, iſt demſelben 
Pe zu feht verpflichtet Worden , und muß feine 
Kräfte zu gut kennen, als daß es nicht die Neutralität 
für fein größtes Gluͤck halten fohte, Das 
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Das Atene eG ‚ber Throufolge, welches die Rs 
nigin vor kurem be fannt gemacht has,‘ Tu. —— * 
Be Uten Artitel BER —— — 


— — "Eparien, 
der‘ die fin —S— — ge 
nauen Verbindung Spaniens mit dan RB. 
(hen und Öefterreichifchen Haufe, enthaͤlt ſich der 
Bönig fi weiter auszulaffen „ war die Erklärung 
die der jetzige König von Opatien glei nad fei ——— 
beſteigng dern Wiener Hofe thun ließ. *) 
ſind aber die Umſtaͤnde durch Die Ara der —— 
des Koͤnigs von Spanien auf ben Oeſterreichiſchen Thron 
eh verändert worden. > Das Syſtem Spaniens wat 
isher, Friedens liebe und Unserhandlung zur Beyl 
der Kriegshaͤndel. Si genaue Verbindung zwiſchen En 
land, Preußen, Holland, Polen und der Tuͤrken iſt aber 
ein Keianz. Coloß, den auch das entfernte —— 
gerne ſteht. Und in dem. Augenblicke der hoͤchſten Ki 
wiſchen Preußen und Oeſterreich formt: der Sonnen 
Kriegsſtreits zwiſchen Spanien ſeibſt und. den; 
von Preuffen zum. Ausbruch, deſſen Me 
Ausrottung noch dig Neugierde erwartet. ‚Der Aufı 






















ür erfteres iſt bisher noch der groͤßte In wie it 
Einſchraͤnkung der Königl, Autoritaͤt ie —— un 
die Decrete der Nationals Verſammlung auf Das Cabinet 
zu Madrit werden. gewuͤrkt haben. wird. dee Erfolg Halt 
ondeuten. Indeß ſind die Kriegsrüftungen- bieher.z 
fortdauesnder Anftvengung in Spanien betrieben. warden. 
Schon im Anfange des vorigen Monats. lagen.zu Cab 
außer ben Sregatten, 6, zu Ferrol 5, und zu Sarthagena 
6 Linienſchiffe fegelfertig, zu denen in dieſen Häfen bald, 
eine noch chen ſo groſſe Anzahl Eommen follte, Zuns erfien: 
Befehlshaber dev Flotte ift ‚der Generallieuter int von 
Borja ernannt. Von Carthagena waren ſchon 3 Linkens 
ſchiffe nach Ferrol ausgelaufen, um die daſige Eſcadre 
der noͤrdlichen Kuͤſte zu verſtaͤrken. Die Kriegsruͤſtur * alle 
Het waren uͤbrigens ‚der —— \ 146rud 
| Pr ep Krieges angemeflen. | 
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In der Verwaltung der geſammten ‚Staats; Monar⸗ 
chie iſt während des oͤffentlichen Anſangs der Diecußionen 
mit England, eine große Deränderung.geiroffen worden. 
Um die ungeheure Spanſch⸗Aſiatlſ— ch⸗Amerie iſche Regie⸗ 
rungs⸗Maſchine in ein einſtimmiges und leichter dirigirtes 
Sanze zu bringen, hat der König die Direction derſelben 
möglichft. impkifieivt.,. Ale Haupt zweige der Nöminiftras 
tion, das Gnaden⸗ und JZuſtiz⸗, das Militair⸗ Finanz⸗ 
und Marine, Departement von Spanien find mit den 
felben Departements von Indien vereinigt worden. 
Der Graf von Florida Blanca hat das Zuftiy Depar⸗ 
tement von Spanien, das er bisher interemiſtiſch diri⸗ 
girte, an den Herin von Porlier abgetreten, der hun 
zugteich Chef diejes Sachs über Indien ift. Der Bisherige 
Kriegsminiſter, Hr. Cavallero, hat feine Dimision ger 
nommen und den General Lieut von Torre Tlansanal 
zum Stachfolger erhalten, deſſen Beſorgung jeht auch das 
indianiſche Kriegsweſen uͤbertragen iſt. Das Finanz Der 
partement von America hat der Finanzminiſter von Spa⸗ 
nien ‚nr. von Lerena, und zugleich 3 Unterdirecigren, für 
Die. Americaniſchen Finanzen, Handlung ind Bergwerke 
erhalten., Der Seeminiſter, Herr von Valdez iſt auch 
zum-Chef der Indianiſchen Marine gemagit. Die 4 
Eeantähereiaht, die Hern. von Porlier, von Torre⸗ 
Maneknal, von Lerena und von Daldez, und ber 
Graf von Florida Blanca, find fo. nun vie Reglern ige⸗ 
Divestoren.der großen weiten Spanischen Monarchie. - 
Eilner von diefen Staate maͤnnern, der Finanzminie 
ſter Hr. von Lerena, Hat zu ſeinem weitlaͤuftigen Depar⸗ 
tement vor kurzem noch, eine ſpecielle Adminiſtratlon uͤber⸗ 
nommen, die bisher allein einen Mann beſchaͤſtigte, der 
ſich dur) feine Einfichten und Unternehmungen auch aus⸗ 
waͤrts bekant gemacht hat, Vom 2uſten bis 236en Apcit 
hieſten die Aettonairs der St, Carls⸗æ oder Reichsbank 
ihre gewöhnliche jährliche General Verſammlung. Man 
drang auf die Beſtimmung der Dividende, Der Director, 
‚Graf von Cabarrus, fellte vor, dag Iran fric mehtenm 
Rh nee I von 34 Milllonen 


ealen, wovon xo in, Zinfen beftünden, ud 24 Mil 
& Polit. John, Yun, 1799, EB Sr ff j 
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Udnen für Proviant jum Gebrauch ber lotte und Armee 
der Krone vorgeſchoſſen waͤren, gewartet haͤtte, und daß 
Bas fortdauernde Ausbleiben diefer Summe eine dermalige 
Gewinn: Bertheilung — bey wirklichen Mangel — nicht 


zjulaſſe. Nach vielen heftigen Debatten mußte alfe die 


Bank zum erſtenmal feit ihrer Sjährigen Eriftenz den Be 
ſchluß faßen, Feine Dividende zu geben. Der Werth 
der Actien if dadurch ſehr geſunken; man fand. eine Ab: 
nehmer. , Inzwiſchen ſchickte die Bank eine Deputation 
an den König mit dringenden Vorſtellungen wegen ber 
Ruͤckſtaͤnde. Die Antwort darauf war, daß man fte in 
Erwaͤgung nehmen rolle, Unter diefen Umftänden fand 
fih der Here von Cabarrus bewogen, um Beurlaubung 
auf einige Zeit anzuhälten. Er erhielt fie uneingeſchraͤnkt. 
Sein Entſchluß war, nah Frankreich — feinem Baters 
; Bande, zurüczufehren. Der Herr von Lerena Abernahm 
darauf die Direction der Baenn. 
Dieſer Zuſtand det Bank und der Stoß, den der: 
walen ihr Credit empfunden, iſt unter den gegenwaͤrtigen 
Umſtaͤnden um ſo unguͤnſtiger, da eben dieſe Kaffe die 
Zahlungen fuͤr die Krone leiſtet und den Proviant und 
die Hedürfniffe dei Flotte beſorgt. Der Mangel des bau 
zen Geldes hat eine Ernenevung des Verbote der Piaſter⸗ 
Ausfuhr veranlagt; eine Ausfuhr, die am ſtaͤrkſten nad 
Frankreich gegangen if, wohin ſeit 1782 Über 40 Mill 
Piaſter gefommen find, Und ohnttachtet des Verbors 
Hat der König do vor kurzem die befondre Erlaubniß ers. 
eye ‚ » Millionen Plaſter nach Frankreih zu 
en. ne a = 
Eine befondte Gnade, die in Sinſicht auf Frands 
weich merkwürdig tft, hat der König im Anfang des 
sorigen Monats feiner Garde erwieſen. Er erließ die 
Erklaͤrung, daß jeder Gardiſt, der ſeinen Dienft 12 Jahre 
treu und gut verſehen, den Rang eines Faͤhndrichs, 
und wer noch laͤnger gedient, den Rang eines Lieute⸗ 
nants mit der gehoͤrigen Penflon befommen und das 
ſilberne Achfelband der Barden immer tragen ſollte. Die 
‚ Freude über dieſes allgemeine Gnadens Verfprechen war 
‚apflerordentlich, Zum Zeichen der Dankbarkeit a3 das 
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Corps in ber Kirche St. Pasqual ein feyerliche Meſſe mit 
einer Lobrede halten, ein Te Deum abſingen, dem’ Mi 
nifter,, Grandes und andte Hohe Detfonen beywohnten; 
und Hoffentlich werden nun die Spaniſchen Garden dem 
Könige treuer feyır, als es die Gardes Frangoiles geweſen 
find , die eigentlich die Revolutton in Frankreich erſchaffen 

aben. F * er ed ’ N Fer Ta} ;- 
’ Die Königin’ don Spanien hatte in-ihrer letzten 
Krautheit das Geluͤbde gethan, den Leichnam: des heil 
Zerdinands zu. Sevilla zu beſuchen. Von dieſer weiten 
Meife hat ſie ur Dip diſpenſirer. Dagegen hat fie 
Befhioffen, eine Wallfahır zu dem heil; Marienbilde 
in Toledo zu. machen, Shr Gemahl wird fie auf diefer 
frommen Reife begleiten. * Dem hei Bilde war ein koſt⸗ 
Barer Juweel zum Geſchenke beſtimmt. — en 


ZIndem der Krieg mit Einstand bis jetzt noch in der | 


Erwartung beſteht, hat Spanien vor kurzem einen ben 
barten Kaiſer zum offenbaren Feinde erhalten, "Bet nei 

Sultan von Maroẽeco Hatte kaum den Thron beſtlegen, 
‚Als er alle Spaniſche Schiffe in den Häfen: feines Reichs 
anhalten ind wegnehmen ließ." Um dieſe Feindfeligkeit 
zu rächen, And Togleich einige Kriegsichiffe zum Ausſegeln 
gegen bie Maroccauiſche Kuͤſte Heordert worden, — Nach 
Berichten aus Madẽit felbft Haben Bisher im Rönige 
reiche Alt Mexieo mehrere Untuhen geherrfcht: Zu Vera⸗ 
Crux find beſonders durch einen Hanfen'rauberifhen, unru⸗ 
higen Geſindels viele Ausſchweißangen begangen worden, 
Die nur durch das Militair, eiche ber Vicekoͤnig, aus 
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ber Stadt Merten dadin ſchicie / Tihienen unterdrückt 
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Der Sirenen ⸗ Geſang der drauzoͤſiſchen dreyheit Hat 
Iu viel unmelodiſches, als daß er ein feines Ohr in die 
Lange reigen und einnehmen ſollte. Sie Neuheit des 
ons maqhte auch Anfangs anf bie Italiener eind 
gen Eindruck. Zetzt aber faͤngt er an zu verſchwinden. 


"Zu Savoyen waren unrabige Bersegungen = 


a 


- 
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Franzoſen veranlaßt. Darauf ereegte man Tumulte 
gegen die Franzoſen. In der Savoyiſchen Stadt 
Montmelian wurde das Ball, bey der zunehmenden 
Theure der Lebensmittel, im vorigen Monate fo aufges 
bracht, gegen die zahlreich anweſenden Franzoͤſiſchen Flüchts 
linge, daß es mit Aufruhr drohte, wenn ınan dieje nicht 
eytfernte. Der Kommandant von Montpelian, Ritter 
Markley, wollte die Kvanzofen. ſchuͤtzen, und Heß ein 
Detafchement, Dragoner, 125 Mann art, von Char 
bery- kommen: Disje,gihielten den Befehl, das Volk, 
das. fisch in ganzen Haufen, verſammelt hatte, zu zerſtreuen. 
Swen der unruhigften Köpfe wurden gefangen genonumen. 
Dieß brachte aber Die Savoyarden fo in Wuih, daß fie 
auf die Dragoner eindraugen, fie entwäfneten, und 
unter beftändigem Steinwerſen bis nad) Chambery vera 
jagten. Naͤch diefem vollkoumnen Siege ſchickte man 
eine Deputation am Die Regierung im biefer Hauptſtadt. 
Ee wurde beſchlofſen, daß die Einwohner den Koͤnig we⸗ 
gen des Tumults um Vergesung bitten, und den Dras 


gonern ‚die Waffen zuräditellen ſollten. Dagegen wollte 


man einen neuen Commandanten von Möhtmeliaht era 
nennen. Der Hauptpunct wegen Entfernung der Fran⸗ 
Joſen kam gar nieht einmal in Beſtimmung. Denn die 
hatten ſich ſchon von feldft —— um anderswo eine 
bleibende Stätte zu ſuchen. Die Kühe wurde dadurch 
wönig:hergeftellte - een 
": Bud, im, Mayländiidjeh tiite huh frohe KHofnung 
yırd, Rufriedenheit;an die Stelle des Mikbergriügens, das 
bisher Vafsihft herrſchend geworden war. So wie auß 
allen Staaten der Oeſterreichifchen Monarchie wurden auch 
aus dieſem Theile ——— Beſchwerde⸗ Vorſtellungen am 
dig neue Regierung zu Wien geſchickt. Dieſe hat darauf 
die Erlaubniß- ertheilt, einen Landes⸗ Congreß zu hals 
ten; auf welchem die Veraͤnderungen, bie man wuͤnſcht, 
unterfücht, und dann. vorgelegt; werden ſollen. Zu dies 
ſem Eongrefe, der zu Mayland unter ‚dem Praͤſidiv des 
Grafen von Trotti gehalten wird, werden ſchon im Ans 
farige des vorigen Monats bie Desutirten aus den Städs 
“ten abgefhiift, die qus dem Herzoge Serdelloni, den 
Zu * Marquis 





xIv. Stalin. 653 


Marquis Soncins, Vieconti und Baßi, und aus ro Gra⸗ 
fen — Unter andern wuͤnſcht man beſonders die 
Herftelung der vormaligen Gtaats » Congregation, 
ein Collegin ‚m den fih vormals die Repraͤſentanten 
der ndbeſwoer verſammelten, das aber von Joſeph dem 
H. ag wurde: Schon Hat ſich Leopold zur Erfuͤl⸗ 
tung eines töngern Wunfches geneigt erflärt, indem das 
Herzoghum Mantua von ber Adminifkration wit 
Maxyland getrennt werden fol: 

Indem. jo in den Italieniſchen Staaten das Miß⸗ 
Vergnügen beygelegt oder die Ruhe wieder hergeſtellt 
Bet, giehe die Stade Abignon den Vorſtellungen und 
Antraͤgen des Pabſtes forchanernd kein Gehoͤr. Man hat 
die Sranzäfiche Eonftitation eingefuͤhrt einen Maire evs 
— die Buͤrger einen nonen Eyd ſchwoͤren laſſen u. fi 

Der paͤbſtliche Legat Eodeftini-ift unterwegens ges 
—— und gemißhandeld worden; Seine Vorſchiaͤge 
haben nicht die geringfie Würkung gehabti - = i 

Am zoſten April unternahm det Pabft feitre gerwößns 
Ude Keiie nach des Pontinifhen Suͤmpfen, ‚von der er 
am roten Dat zuruͤckkam. Bey feinem Aufenthalte zu 
Terracina uͤberbrachte ihm: der Jaͤrſt Pignatelli ein Schrei⸗ 
ben von dem Koͤnige von Neapel, das neue Vorſchlaͤge jur 
Beylegung der bekannten Streitigkeiten enthielt. Dleſe 
follen auch nach einigen Abaͤnderungen angenommen Work 
den, und eim Vergleich unter folgenden Bedingungen 
geichloffen worden ſeyn: 1) Neapel erlegt den ſaͤhrlichen 
Tribut, aber. ohne allen Pomp. 2) Der Pabſt kann fuͤr 
30,000 Ducaten geiſtliche Penſionen frey im Neapolltani⸗ 
ſchen vertheilen. 3) Der König von Neapel ernennt alle 
Biſchoͤfe feines Reichs ſelbſt, und der roͤmiſche Stuhl ber 
haͤlt bloß dad‘ Hecht, uuter drey vorgeſchlagenen Crmpe 
tenten einen als den würdigften anzugeben. 4) Alle Di 
fpofitioneu in Eheſachen ſollen kuͤnftig bey. dem Pabſte ges 
facht werden 

Die Snguifltion des berüchtigten Gefangenen in der 
Engeiaburg, des Grafen von. Caslioſtro, if bisher mit 
le: Strenge betriehen werden, wie nur gefährliche 

——— verdienen. ae Drogen ı wie dee et her 
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hat ſolche Sachen zum Seftändniße gebracht, dag das Le 
ben ihres Urhebers in Gefahr zu kommen ſchien. 

Im Neapolitaniſchen fol eine Art von Unzufrie⸗ 
heit und geheimer Gaͤhrung herrfchen, wie. man aus ver: 
fhtedenen ümſtaͤnden bemerfen wid, Man hat aufruͤh— 
verifche Zettek angefchlagen gefunden, und auch die nei 
liche Verbrennung des Linienſchiffes Ruggiero, die 
einige öffentliche Blätter zu einer Feugrebrunft won 
Ruggiera machen, fol diefem Griſte des Mißvergnuͤ⸗ 
gen und vorfeßlicher Bosheit zuzuſchreiben ſeyn. Allein, 


wahrſcheinlichſt [hliegt die, Neuheitsſucht aus dieſen Um 


ſtaͤnden zu viel. Hingegen hat die Natur durch ein aber⸗ 
maliges Erdbeben in Calabrien und Sicilen viel Ungluͤck 
angerichtet. Beſonders haben im letztern Koͤnigreiche 
mehrere Oerter gelitten. Das Staͤdtchen Catenaſetta iſt 
faſt ganz zerſtoͤrt, und der Ort Palomba, der auf einem 
Borgebärge lag, ins Meer geftürzt, und überhaupt lie 

en. jene Paradieſe von Europa jetzt in. einer traurigen 


exwuͤſtung. oo. ne | 
‚Das Mittelländifche Meer iſt wieder von den batba 
riſchen Kanern von Algier, Tunis und Tripoli beunruh 


‚get ,- und auch marqoccaniſche Horfaren Haben ſich ſehen 


Jaffen, Die Staaten an. den Stalieniichen Küften Haben 
deswegen ſchon Rriegsfchiffe, zur Beſchuͤtzung des Han: 
deis aus qufen laſſen. Beſonders hat Genua eine Fleine 
Efcadre ausrüften laſſen. Venedig behauptet, im wohlge⸗ 
rüfteten Stande, noch immer eine genaue, und weile 
Meutralität, die diefem Staate wohl am Ende einen gu— 
ten Bortheil bringen. wird — wovon fich jegt noch nichts 
fagen läßt, - Be * u 

Ben. einem QTumulte, der zu Livomo.ausgebres 
chen, find noch Beine, zuverläßigen Berichte vorhanden, 
Bir werden davon im- fünftigen. Monate das hiſtoriſch⸗ 
ſichre anführen, wenn es von politifcher Merkwuͤrdigkrit 


ſeyn ſollte. J 
—— Teutſchlane. 
So einſtimmig des Reich über hie Fortdauer bed 


Neichstage während des gegenwärtigen — 
iſt, 
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iſt⸗ ſo wenig hat man bis jeßt noch über die Art dev Fort⸗ 
dauer, über das Formelle der Organifation deffelben einig 
werben können. Die unthätige Lage des Reichstags hat 
bey dieſer Unentfiedenheit und bey dem zögernden Eins 
schen und Sammlen aller Stimmen bie her noch fortdaus 
ern. müßlen. Im Churſuͤrſtlichen Collegio if jedoch ſchon 
ein Concluſum der Mehrheit über diefen Segenfland ger 
faßt worden; und man hofte and) auf einen baldigen Beytrit 
der beyden andern Collegien, des Fuͤrſten⸗ u. Städte: Raths. 
Ind ein man fo einem algemeinen Schluße noch entgegen fah, 
wurden inzwiſchen ſchon alle Anftalten zur Kaiſer⸗Wahl 


gemacht. Die Geſandten der Churfuͤrſtlichen Höfe find 


bereits ernannt. Schon im vorigen Monate kam der 
Reichsquartier Meiſter, Baron von Schnetter zu Frank 
furt on, um die Wohnungen für die Churfürften und ihre 
SBefandten auszulefen und zu befiimmen. Bermoͤge einer 
alten Reichs Vollmacht Hat er das Recht, diejenigen Zim⸗ 
mer und Wohnungen auszuwaͤhlen, die ihm gut ſcheinen, 
und im Fall des Beduͤrfnißes muͤßen ſelbſt die Beſitzer 
derfelben Play mahen. Bekanntlich beſaß die Stadt 
Aachen in alten Zeiten das Recht, daß der Kaifer dafelbit 
gekrönt wurde, Die Stadt trat diefes Praͤrogativ am 
Frankfurt ab, mit der Bedingung, dag die Erde in 
Dem Rüßen, worauf. der Kaiſer niederfniet, aus 
dem Territorium von Lachen feyn muß. - Hebrigens 
hat die Bürgerfehaft von Frankfuͤrt nicht die befondren 
Vortheile von biefer Meichsfeyenlichkeit, die man zum 
Theil glaubt. So ift unter andern für die Wohnungen 
der Reichsperſonen eine Taxe beftimmt, die noch nach 
dem geringern Preife der Vorzeit eingerichtet iſt. 

3... Der Ehurfürft von Maynz iſt im Anfange. diefes 
Monats ſelbſt zu Frankfurt geweſen, und hat bie Ge⸗ 
baͤude befehen , die zur Kater, Krönung beſtimmt find. 
Nach ſeiner Zurückunft von Carlsruhe trafen am. Ende 
des yorigen Monats die Churfürften von Coͤlln und von 
Trier auf dem Schloße Oberlahnſtein bey ihm ein. Die 


Eegenfände dev Kaiſerwahl. 
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Abficht ihrer Zufammenkunft betraf, ‚wie man. angiebt, 
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Edhe dieſe vollzogen wird, fol noch, wie man wenig⸗ 
ſtens vorhat, eine andre Verſamnilung dieſer erſten Fürs 


ſten des Reichs — und das graͤßtentheils durch die zu 


Frankfurt zuſammen kommenden außerordentlichen Ges 
fandten — gehalten werden, naͤmlich ein ſogenannter 
Churfuͤrfſtentag. Dieſe Art von Reihssongreß waren 
vordem haͤufig, haben Aber, bey dem beftändigen Reiches 
tage zu Regensbarg, aufgehoͤrt, und werden jetzt nur 
bey hefondern Veranlaßungen, bey Veraͤnderungen, die 
die Reſchsverfaßung erfodert, gehalten. Um diefe zu 
Stande zu bringen, bietet jeßt die Abfaßung einer neuen 
Kaiſ. Wahleapitulation eine gute Gelegenheit dar. Die 


Puncte, über weiche auf diefem’Churfürfien: Tage befons 


ders verhandelt und beftimmt werden fell, find folgende: 


I) Das Auſehen des Ri Raminergeriches folf ver 


mehrt, die Kxecutions⸗Ordnungen verbiffere und 
unfern Zeiten angemsßner gemacht werden. 2) 
Der Reichstag Fol wuͤrkſamer gemacht; 3) Die Inveſti⸗ 
tur der Reichslchen beffee eingerichtet und die Größe 
dir Taren vermindert werden; 4) Die Grundfaͤtze bey 
Aufhebung der Moͤſter muͤſſen deſtimmt; 5) Die drtiefens 
den Schritte, die der unmittelbare Adel frh, unter dem 
Schutze des Reichthofraths, gegen die Territoriat:Supes 
rioritaͤt der Stände erlaubt, gehemmt; 6) Die Einrichtun⸗ 
gen bey Durchmaͤrſchen ven Kaiſerl. Tryepen durchs 
Reich, regulirt; 7) Die Rechte der Teutſchen Kirche 
beſtimmt; 8) Die Schwierigkeiten des Rhein: Handels 
weggeraumt werden. | | 
Der Herzog’ von Wirtemberg, der ſchon vor eis 
nigen Jahren durch den Tractat mit Frankreich fein Ges 
‚ biet arrondirte, bat wor kurzem daflelbe noch durch eine 
Ankaufung vergrößert. Diefe befteht in dem fogenannten 
Solms Affenbeimer Quart an der Graffchaft Line 
burg⸗ Gaildorf. Derjegige regierende Graf zu Erbach 
erhielt daffeibe von: feiner Schwieger⸗Mutter, der regie⸗ 
renden Fürftin von Peiningen: Dachsburg , abgetreten, 

und hat vor kurzem daffelbe an Wirtemberg verkauft, 
Der Fuͤrſtbiſchof von Würzburg hat ein: Corps 
feiner Truppen, 2500 Mann fiat, dem Bine: — 
| Zu; . anfes 
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Hauſes Defterrlich gegen die Belgier überlaffen. Eine 
Abtheilung dieſer Truppen von 1100 Mann, iſt [bon am 
ten Diefes nad) Luxemburg abgegangen. ER. 
Waͤhrend die beyden erſten Regierungshaͤufer von 
Teutſchland ihre Heere mit drohenden Ausſichten gegen ein⸗ 
andergeſtellt halten, ſind die Truppen andrer teutſchen Fuͤr⸗ 
ſten bieher friedlich zum Kriege geübt worden. Am 20ſten 
und 21ſten Mai wurde unter dem Feldmarſchall Reden die 
Garnifon von Hannover gemuftert; am asften Mai und 
folgenden Tagen die Revte über das Seßen⸗Caßelſche 
Militeir von zı Bataillons, 22 Eſcadrons, dem Jägers 
corps und dem Artillerie, Regiment, und am Zten dieſes 
Bie Revuͤe uͤber die Basnifon ; Htegimenter von Muͤnchen 
* dem General, Reichsgrafen von Pappenheim, ge⸗ 
Die übrigen Merkwuͤrdigkeiten von Teutſchland ent⸗ 
halten bie uaten folgenden Briefe. — 
J.. Oeſtetreich. 
Der truͤbe Hortzont, unter welchem Peter Leopold 
den Thron feiner angeerbten Staaten beſtieg, iſt zwar 
noch nicht ganz ausgeheitert; noch ſtehen rings umher 
Bichte Donnerwolken; aber doch iſt noch feine ansgebros 
hen, vielmehr haben fie ſich hier und da fo verzogen nd 
getheilt, daß der Friedensftrahl an einigen Orten, obgteich 
noch ſchwach und: unftät durchbricht, und nur ein günfliger 
Wind vieleicht erforderkich if, fle ganz zu vertreiben, 
und den reinen Friedens himmel herzuſtellen. Fu. 
Bey dieſer Rage der Umftände Fonnte Leopolds 
Bisherige Regierung nicht fehr reich an Eseignungen und 
Berfügungen feyn. Es läßt fi auch von der Maͤßigung 
und Weisheit diefes Negenten erwarten, er Werbe übers 
Haupt ben Fehler der vorigen Regierung, alles umfaflen, 
alles verbeflern zu wollen , und durch Vervielfältigung 
Der Geſetze, diefelben kraftlos und unbefoigt zu machen, 
vermeiden „ Kleinigkeiten der natuͤrlichen Emwicklung 
der Dinge übderlafien, und nur die Grunbpisker ber 
Kffenzlichen Wohlfart anzulegen und zu beſeſtigen, fi 
zum einzigen Ziele machen. I: 


es - Die 
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... Die eifrig_fortgefegten Unterhandlüngen Hader im 
defien:einer Seits nur den Ausbruch bes. Krieges, nicht 
aber die Kriegträftungen gehemmet; vielmehr find diefe 
Bisher in Böhmen und Maͤhren mit einem Etfer be 
trieben worden, als ob ber Krieg, unvermeidlich wäre; und 
wirklich ſteht die ganze Deftsrreichifhe Hauptarmee, gan; 
in fertigem Stande, dermaaſſen an:den duflerften Graͤnzen 
von. Böhmen, Maͤhren und Galizien, daß auf den 
erſten Bink die Feindfeligkeiten ausbrechen können. Bon 
der anderen Seite dauert der Krieg zwar noch fort, aber 
sffenbar wirken au hier die Iinterhandjungen zwifchen 
Wien und Berlin , vieleicht auch diejenigen, die in 
Jaßi wieder eröfnet feyn ſollen, ſo Yiel, daß feit der 
Einnahme von. Orſova nichts Bedeutendes vorgenoms 
men, und die Belagerung Widdins, in-dem Augen 
Blicke, da alles dazu: in Bereitſchaft war, iſt eingeſtellt 

worden. PN 20 —— 
Unterdeſſen hat Leopold Zeit gefunden und Fein 
Mittel verſaͤumet, die Unzufrtedenheiten, welche ſich in 
den Erbländern in der legten Periode der vorigen Regie⸗ 
‚rung allgemein erhoben Haben, duch Maͤßigung, Güte, 
Beobachtung dev eingeführten Landesgebräuche und Ge 
feße, und insbeſondere durch Aufhebung der neuen Steuem 
regulirung zu befänftigen, weiche, fo wohlchätig auch 
ihr Zweck gewefen ſeyn mag, doc ficher. das heiligſte 
techtmäßisfte Eigenthum der Ghterbäiger auf eine Art 
verlegte, diefich auch die National: Verfamlung in Franka 
reich, fo raſch und heftig fonft auch ihre Entfchfieflungen 
find, faum erlaube hat. Bey der almähtig, Provingen⸗ 
weiſe, immer nach gepflogener Uebereinkunft mit den Ab⸗ 
geordneten der Peovinzen, geſchehenen Aufhebung diejes 
neuen Syſtems, ift Joſephs II. mohlchätige Abficht 
doch einigermaſſen allenchalbe It worden, indem fih 
die Stände allenthalben bereit Haben finden laſſen, nicht 
nur künftig von den Herrengränden eben die Abgabe zu 
bezaten,, die von ben Bauerngründen erhäben wird, und 
biefen fo ſchreyend unbilligen als gehaßigen ‚bisherigen 
Unterſchied aufzuheben, als and andere Erleichterungen 
für den Sandmann zu bewilligen. So find nun nach ” 

— na 
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nad dis Patente für Oeſterreich ob, und inter bee 
Ens, für Mähren und Schleſien, für Galizien 
und für Steyermark erihienen , und werden für die 
Abrigen inneräfterreichifchen Provinzen, wie auch für 
Böhmen, eheſtens erwartet. | 
1 Den Staaten eine dauerhafte Gluͤckſeligkeit zu geben, 
at Leopold die Nothwendigkeit erfannt, die Nationen 
Ibft zu fragen; und derfelben Zuftand durch eine weile 
N zu verfihern, Sin Ungarn muß der 
Landtag bereits eröffnet ſeyn; fiir Tirol ift er im Monat 
Auguft ausgeſchrieben; die Oeſterreichiſchen Stande find 
bereits in ihre vorige Verfaſſung hergeſtellt, und die 
Stände der übrigen Provinzen, twelhen wicder Berfams 
lungen zu halten erlaubt ik, Haben die Zufage, ebenfalls _ 
wieder organificet zu werden. An einer Konftitution von 
Bölizien wird bereits gearbeitet, und es laͤßt ſich hoffen, 
daß auch ale Übrigen Provinzialftände ſich zuerſt damit 
bejchäftigen werden, nachLeopolds II, gerechtem Wunſche, 
eine Landesverfaffung feſtzuſetzen, welche Freyheit und 
Eigenthum auf immer gegen Eingriffe fidert, aber von 
ber andern Seite au die öffentliche, allgemeine Wohl: 
fahrt nicht hemmet, und die heiligen Nechte der Menfchs 
heit eben fo wenig, als die politifchen Grundſaͤtze, welche 
Das Refultat der Erfahrungen von Jahrhunderten und bie 
fchönfte Frucht unferes philoſophifchen Zeitpunftes find, 
yerlebe. Die alten, meiftens durch Zufall und in Zeiten 
der Unwiffenheit entfiandenen Werfaffungen bloß erneuern 
wollen, fcheint daher nicht zureichend, den gegentwärs 
tigen Bedürfniffen der buͤrgerlichen Geſellſchaft abzuhels 
“ fen, und eben fo ungereims, als alles niederreifien und 
zugleich erneuern zu wollen. & es a 
Die andern Nachrichten und Umftände find in den 
Briefen ans Wien enthalten. BER 


Mit dem Anfange des jegigen Monats ift endlich der 
Aufzug erfolgt, den die Neugierde fchon länger entgegen 
rd. Die ſchoͤne große Maſchine wurde in Bewegung 
gelebt, deren Gegenwart der ungewiſſe Ausgang der = 
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wictelungen ſowohl, als die Anftalten in Böhmen. noth⸗ 
wendig machten. Aus Berlin, Potsdam, Spandau, 
Frankfurt, Brandenburg, Stettin, Halle, Winden, 
Hervorden u. ſ. w. traten. die Garniſonen ihren Marſch 
nach Schleſien an. Auch aus Pommern ruͤckten 7 Regi⸗ 
menter durch Großpolen dahin. Seit 12 Jahren ſah 
Schleſien nicht ſolche Lebhaſtigkeit in feinem Innern, feld 
Getuͤmmel von, Anſtalten und ſolchen Zuſammenfluß von 
Kriegeen. Die geſammte Zahl des dortigen Militairs 
mug ſich ſchon auf mehr als 100,000 Wann belaufen. 


Nicht weniger lebhaft find. die Anflalten und Teuppem 
Bufammenziehungen in Oft: und Weftpreußen gewefen. Ben 
Derlin wird ein Korps von 16. Reyimenter unter dem | 


Herzoge Friedrich) von Braunſchweig zuſammen gezogen. 
Nachdem. am gten der Krynprinz abgereifet war, brach 
am ofen diefes der König. von Charlottenburg auf, 
traf in Frankfurt an ber Oder mit dem. regierenden Herzog 


von Braunſchweig zufammen, und kam in deffen Ber 


gleitung fon am ııten in Schweidnig an. 
Noch nie iſt anf die Ausruͤſtung einer Preußiſchen 
Armte jo: viele Sorgfalt verwandt, und zum Unterhalt, 
‚zum. Beften. der Krieger fo. viele, befendre Vorſicht geitoft 
fen worden, als dießmal. Um den Truppen eine naht 
hafte Speife zu geben, hat der. König der Seehandlungs: 
Compagnie aufgetragen, für 400,000 Athlr. Reis zu lies 
fern, der ohne Abzug den Kegimentern gegeben werben 
ſoll. Und.man kann von der guten Verpflegung und Ber 
forgung, der Bedütfniffe der Armee jetzt um fo mehr erz 
warten, da die Divestion diefer Gegenſtaͤnde einem Stantse 
manne wieder übertragen. ifE, der mit dem eifrigften Pa: 
triotiemus die größten Einfichten verbindet, und deſſen 
Lob keiner Schilderung bedarf, wenn man anführt, daß 
er im Finanz Fache ber Vertraute, der Liehling Friedrich 
des Großen war. Nach dem Tode des geheimen Stats⸗ 
und Kriegs; Minifters, Grafen von der Schulenburg 
auf Blumenberg, der am 10ten Mai ploͤtzlich erfolge, 
vief dor Koͤnig jogleih den arbeiten Staats: und Kriegs- 
Miniſter, Grafen von Schulenburg⸗ Kehnerr zus 
ruͤck und übertrug ihm noch inz vorigen Monate die oberſte 
i J— — Directien 
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Direction der ſaͤmtlichen Mobilmachungs⸗ u. Verpflegungs 
Seſchaͤfte der Armee, die Departements der Provinzen 
Magdeburg, Haiberftadt ꝛc. 26. im Generaldirectorio, und 
auch die Oberaufſicht über die Banfı und Seeh diung 
Nach der Abreiſe des Königs nach Schleſten iſt der groͤßte 
Theil des Corps Diplomatigue, der Oeſterr. Gefandte, Fuͤrſt 
v. Reuß,derdotnif,, Fuͤrſt Jab ſonoweky, die Geſandien von 
England, Holland, Maynz, Portugall wem nach Schle⸗ 
fien abgereiſet, nachdem auch der Staatsminiſter Graf 
von Berzberg , am Axten feine Röfe dahin angetreten 
Hatte, Dieſet erhabene Staute: Donn, deſſen jegiger 
großer Standpunet bald neue Denkmaͤler feitier@Beiaheit u, 
ines unvergänglichen Rahms der Belt erwarten laͤßt, 
9 auch wieder im vorigen Zahre der eiſrige Befoͤrderer 
des ‚nölithen Induſteie Zweiges geweſen, der ihm in der 
Preusiichen Monarchie fein Aafkommen bejonders ver⸗ 
dankt. Nach der oͤffentlichen Nachricht ber Sandfeidenbaue 
Commißisn, wurden im’ vorigen Jahre in den Preußiſchen 
Staaten’ —— 5400 Pfund Seide gewonnen, Im 
legten Jahre war der Ertrag nur 5061 Pfund, Zu jerier 
Dumme lieferte die, ea A 2630, und Magdeburg 
1756Pf. Die Ausgaben an Praͤmien, Unterſtuͤtzungen 
26. 26, beliefen fich auf 13313 Rehlr. 
Die Nachrichten von den Kriegerifhen und. Nego⸗ 
ciations⸗ Angelegerpeiten ae find in — 
Artjlein enthalten, 


Poley. Kr 

Schon ih dern obigen Artikel von Polen Gaben wir 
EN daß der Preußifke Sof den Reichstag zu 
Warſchau tum den Durchmarſch eines Corps Truppen 
durch Großpolen erſucht Habe. Dtieſe ſoͤrmliche Anſuchung 
geſchah durch ein Memdire, welches der: Marquis von 
Luccheſini am zten dieſes übergab, In der Sitzung am 
ten wurde es verleſen. Der Inhalt deſſelben war dahin 
anggebrüct: «Daß, da die Umſtaͤnde Se. Preußifche 
Majeſt. bewegten, ein Eorps ihrer Infanterie und Gas 
vallerle aus Pommern nach Schlefien marſchiren zu laſſen, 
dieſer Marſch aber nicht geſchehen Fünne, ohne durch ei⸗ 
nen 


nen Theil det Polniſchen Staaten zu paßiren, ſo befän. 
den Sie fi in dem Fall, um den Durchzug diejes Corps 
durch die in den beygefuͤgten Marſchrouten bezeichneten 
Derter die Republik zu erfuchen, wobey die firenafte 
Mannszucht und die promteſte Bezahlung aller Liefe⸗ 
‚sungen verfprochen wuͤrde. Eine Bewilligung diefes Ge 
ſuchs konte von einer alliirten Macht nicht verfagt werden. 
Indeß lieſſen ſich doch mehrere Landboten von der Besen 
Harthey mit · allerley Bedenklichkeiten hören. Selbſt der 
oͤnig trug auf Einſchraͤnkungen und Bedingungen at, 
um die Neutralität der Republik zu erhalten, und einer 
andren Graͤnzmacht nicht -zu nahe zu treten. Mad 
verſchiedenen Debatten wurde man indeß über die Bewib 
‚gung einig, und unterm ten Zunius übergab der Krow 
marſchall, Graf von Malachowski, im Namen des Reihe 


* 


ags die Antwort: «Daß die Stände der Republik ohne 


Schwierigkeit ein Verlangen genehmigten, Bas einen | 
Truppenmarſch aus einer Preußiſchen Provinz in die an | 
dre beträfe, und daß es ihnen. angenehm wäre, ſich im 
- Stande zu befinden, hierin den Bewegungen der Freund: 
ſchaft zu folgen, die fle Sr. Preußiſchen Majeſtaͤt gewid 
met haͤtten, ohne im geringften dir Achtung des Voͤlke⸗ 
Rechis gegen irgend jemanden zu beleidigen, und ohne 
‚dem gegenwärtigen Staude dev Neutraiitaͤt zu nahe zu 
treten, worinn ſich die Republik befände. » B 
Diefe Neutralität, dieſer Friede wird aber — by 
der engen Allianz — aufhören, fobaid er Ir Preußiſchen 
aufhört, Am 7ien Junius kam der berühmte Preußiihe 
General, Srafvon Kalkreuth, zu Warſchau an, und hatte 
om folgenden Tage Audienz beuim Könige, Die Abficht der 
* Sendung deffelben bezieht ſich ſchwerlich Auf etwas anders, 
als auf die Einrichtung der militairiſchen Angelegenheiten, 
im Fall die Umftände bie v'rbündeten Operationen der 
Preußen und Polen nochwendig machen. Bor kurzem 
. find aud von dem Reichstage 2 Preußiſche Officiers in 
die Dienfte der Republik aufgenommen worden. Sie 
waren zu Adjutanten des Prinzen von Wirtemberg ber 
| ed der ſich fersig machte, das Comnmando Aber die 
ey Craßau verſammelte Armee zu übernehmen, " — 
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AAußſer erwaͤhnten Gegenſtaͤnden find in den Sitzun⸗ 
gen des Reichsſstags bis zum hten Junius Reden über 
mehrere merkwuͤrdige Angelegenheiten gehalten, aber keine 
Desrete gefaßt worden, Die Abtretung Dansigs kam 
wieder in Erwägung; eine befannte Parthey declamirte 
fortdauernd aufs Heftigke dagegen. Lieber die Beſtim⸗ 
mung der Fortdauer des Reichsſstags waͤhrte die Mneinigs 
Wit fort. Noch’ befchaftigte das’ Preußiſche Verbot. ber 
Korn⸗Ausfuhr aus. Königsberg; wodurch die Preife und 
"Ber Handel in Polen fallen, mehrere Sitzungen, — dis 
ten Mefultat war, dag man neue Vorſtellungen um Abs 
änderung an die Preußifche Regterung erließ. 2 
Belanntlich hatte der Bruder Bes in den beruͤchtig⸗ 
ten Staats⸗Proceß verwickelten Aron⸗Groͤßſchatzmeiſters, 
KFuͤtſten Poninski, den Ebelmuch, Eaution für denfds 
ben zu übernehmen, und ihn dadurd aus dem gefaͤngli⸗ 
chen Berhafte zu befreyen. Ein beleidigendes Betragen 
feines Sohnes aber, das er ald Water gut hieß, brachte 
den Fürften Ealirt Poninski zu dem Entfehluße, daß er 
am 2ten Junius feine Caution vor dem Reichstagsge⸗ 
richte zuruͤcknahm. Ein Freund von dem Großſchatzmei⸗ 
ſter, der Staroſte von Grabow, Hr. Leßczynski/ has 
indeß, Einige Tage nachher, ſelbige wieder uͤbernommen, 
und dadurch dem Fuͤrſten feinen dermaligen Brad von 
Freyheit erhalten. | M 


Unungeſtoͤrt erfreuen ſich die Saͤniſchen Staaten, Noch 
immerfort jeneg gluͤcklichen Ruhe, die wir im vorigen 
Monate geſchildert Haben, und danken es ihrem Genius, 
"aß nicht fo viel merkwuͤrdiges in ihnen vorgeht, wie in 
"Helen andern Ländern anjebt, Bald aber wird eine frohe 
Begebenheie gefihehen. Es iſt wohl keine Voreiligfeit 
mehr‘, : die beuorfiehende Bermählung des Kronprinzen 

mit einer Prinzepin von den liebenstwärbigften Eigen⸗ 
ſchaften, mit der Alteften Prinzeßin Tochter des Prinzen 

Carls zu Heben, in Schleswig, anzufändigen. Wenn 

der fanftefte gütigfte Charakter, ein mit den ſchoͤnſten Kennt⸗ 

nigen gebildete Geiſi, und jener entzuͤckende Keig * 
— : . 5 werd} 


* 


664. XI; Danemak. 


weiblichen Milde, den. Thron zieren; ſo hat Dänermarf 
Arſache, über die Verbindung des Thron; Erben mie der 
Prnzeßin Marie ſich hoͤchlich zu freuen. 
> Wir erwarten, indem wir dieſes ſchreiben, noch 
den · gewoͤhnlichen Brief unſers Correſpondenten in Kopen 
hagen, welcher dasjenige, was etwann noch für die Se 
fchichte dieſes Monats gehoͤrt, uns hoſſentlich melden 
wirds. ‚Webrigens behauptet Dänemark, faft unter ben 
naͤmlichen Umftänden, wie Venedig, feine weife Neutra 
Utaͤt, und hat Flotte und Truppen in. einem vefpectablen 
‚Stande, indeflen Schiffart und Handlung in fichrer Lehe 
haftigkeit, und mit Gewinne, bey den nachbarlichen 
‚Kriegen‘, getrieben wirrd. 
>”. Bey Kopenhagen find die jetzt gewöhnlichen milk 
:tairifchen Manenpres, ‚mit der anermüdesften Thei ˖ neh⸗ 
‚mung bes Kronprinzen gehalten worden, nach deren Be 
‚endigung auch. ein, Theil. der Solfteinihen ‚Truppen cin 
Campement, in Gegenwart des Kronprinzen beziehen fol. 
= gn Abfideder Schwierigkeiten, die die Sehau⸗— 
tung- der alleinigen.neuen Münze in ben Herzogthuͤmern, 
verurſachen, iſt man ernſtlich auf Verfuͤgungen und Mittel 
;bedache, die Abficht endlich zu erreichen, die man dabey 
‚gehabt hat, und die bis jetzt vornehmlich der Handel mit 
Fremden mannichfaltig erſchwert. | | 
Frankreich. 
Die neuen Nachrichten aus Frankreich, welche bit 
zum 155ten Junius gehen, enthalten no manches bemern 
:tenswerche. Der Aufenthält des Königs zu St, Cloud 
‚erregte Unzufriedenheit in Paris, ohnerachtet er von Zeit 
zu Zeit nach der Stadt kommt, ohnerachtet er zu St. 
Elound von 400 Mann Rationalı Garde von Paris, einem 
Detafchement der Mationalgarde von Verſailles, und ber 
Schweizer Garde bewacht ift, ohnerachtet Str. Cloud 
von den Tbuülerien nicht weiter ale eine Viertel⸗ 
ſtunde entferne ift,. und ohnerachtet der König durch 
die oben angeführte Proclamation, ‚und auf alle Art und 
Weile fich ſelbſt ais den. Chef der evolution angiebt, und 
zeigt, Die Anarchie dauert indeſſen uͤber das ganze Be | 
>. zz | DE ort 
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fort. So viele Desrete auch von der Nat. Verf. ergans 
"gen find, fo wenige werden beobachtet. Dan will nie 
gends mehr Zoͤlle, und Abgaben bezahlen. Die Dächter 
und Zollbedienten find täglid, Lebensgefahren auegsfrgt, 
Die Kaufleute verfanfen felbft in ‘Paris Sffentlih Taback, 
"der Eontrebande it, und Niemand wagt es, fie deshalb 
zu beſtrafen. Der Magiſtrat hat fie indeflen durch eine 
Proclamation erſucht, doch Ordnung und Ruhe erhalten 
au heifen, (INVITE les marchands à ramener l’ordre er 
La tranguiliiee). In den demokratiſchen Blättern klagt 
man, daß ſich unter der patriotſſchen Parthey truͤbe Wol⸗ 
ken etheben, und daß man wuͤnſche, der Gemein-Geiſt 
(lefprit public)‘ möge doch die guten Bürger beſeelen, 
und die Trennürg, mit der man bedroht fey, ver 
hindern. WER aaa t 
’ Hm, bey ſolchen Umfländen, die evolntion auf 
eine in die Augen fallende Art zu befräftigen, hat die 
Mat. Verſ. am gten Junius, auf den Borfchlag eines Bir 
ſchofs, (des bekannten Biſchofs von Autun, des die 
meiften Dropofitionen gegen die Geiſtlichkeit gemacht 
Bat) eine allgemeine neue Conföderstion auf den . 
Isten Suhus feſtgrſetzt, welche am gedachten Tage zu 
Paris ſtatt haben jo. Zu dicſer Feyerlichteit ſollen alle Di⸗ 
ſtricte, alle Staͤdte, alle Flecken, alle Gegenden, alle Corps, 
alle Regimenter der Truppen, alle Marechauſſées, alle Col⸗ 
legia, alle Etabliſſements alle Gemeinden, alle Directorien, 
alle National-Garden, des ganzen Reichs, Deputirte 
nad) Darts ſenden, deren Zahl angegeben iſt, (4 E. in 
“einer Entſernung von mehr als 100 Meilen von Patis, 
von 400 Dann einen, von jedem Renimente den aͤlteſten 
Dificier, und Unterefficier, mit 4 Dann u. ſ. w.) und 
danı? roll die Revolutjon nochmals und eine allgemeine 
Confoͤderation feyerlichtt beſchworen werden, Der Krieges 
miniffer, Graf de la Tonrsdu; Pin, Bat auch ein Circu⸗ 
lare an alle Chefs der Regimenter ergehen laffen muͤſſen, 
keine Schwierigkeit dabey zu maden, und fi dem Cons 
foͤderations Eyde zu fügen. Am gten Zunius machte die 
Mat. Verſ. noch einige Regulative deshalb, z. E. die 
Marine ſoll die 2 älteften Offisiere von feden Grade, and 
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allen Departements von Breſt, Tonlon, Rochefort, u. |. w. 
and jede der Divifionen 4 Mann Soldaten, und 4 Mar 
trofen, ſenden. Der ältefte Marſchall von Frankreich, 
der ältefte General⸗Lieutenant, ber Altefte Marſchall be 
Camp fol mit erſcheinen; und. die Fnvaliden follen 
auch, 4 Officiers, und 12 Goldaten aus ihrem Motel 
ſchicken/ damit auch biefe die Revolution mainteniren 

‚helfen, PR —J— —— 
An eben dieſem Tage mußte aber auch. ein Decret ge 
‘geben werben, wegen großer Unruhen, und Händel, die 
‚unter den Truppen 30 Brefi ausgebrohen waren. 
Und am folgenden Tags beſchaͤftigten ſehr ernſthafte, zu 
Montpellier ausgebrochne, Unruhen die Nat. Verſaml. 
welche decretirte, daß alle die ftrafbar ſeyn ſollten, die 
Exceſſe begehen, und die Eitadelle zu Montpellier demo, 
liren wolltee. 2 a 
Noch iſt auch in der Nat. Verf. der Haus: Etat dei 
Königs, das Geld, das ihm die Nation zu feinem Linter 
halte geben will, und zwar, zufolge einer Antwort des 
‚Königs auf eine Anfrage an ihn, beſtimmt werden. Der 
‚König erklärte, daß er zur ag ug feines Hausſtan⸗ 
des, desfenigen feiner Tanten, feiner Garden du Eorps, 
feiner Gebäude, der Garde; Meuble der Krone, der Er 
ziedung feiner Kinder, mit 25 Millionen Livres jährs 
Ich auszukommen denfe, wenn die Mevenien von 
den Pares, Domainen, und Forfien , die er behalten 
wuͤrde, dazu kämen, Er baͤte aber die Nat, Verſ. feine 
- Schulden zu übernehmen. Zugleich erſucht er um einen 
Wittwwengehalt für die Bönigin von 4 Millionen Li⸗ 
vres. Alles diefes wurde, mit einem Vivele Roi: in 
der Mat. Berf. bewilligt, ee | 

Die Rapporte der Finanz; Committee, die Beſtim⸗ 

mungen verfehiedener Finanz» Gegenftände, und mehrere 
Sesrete wegen der neuen Einrichtungen mit dev Geiſtlich— 
keit, belonders auf dem Lande, füllten den größten Theil 
- der Sigungen aus, und find für Ausländer von keinem 
Intereſſe. Wichtiger ift es, daß ſchon am 13ten Zunius 
die Mat, Verf. eine Addreſſe von der Stadt Klismes er 
hielt, in welchen das Bornehmen der allgemeinen Con: 
P , » föderation 
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füberation am- zäten Julius gänzlich. aemlßbilligt, und 
für die Stadt Nismes verworfen wird. An eben 
dem Tage mußte ein Deeret zur Erhaltung der Ruhe in 
Dem Difkriete- von Pain⸗ boeuf gegeben werden, two große 
Tumulte ausgebrochen waren. Und aus Dontatban lief 
eine Addreſſe von 55 gefangnen Buͤrgern ein, bie gar zu 
patriotiich geweien waren, und die der Magiftrat in dem 
fchrecklichen da vorgeſallnen Tumulte endlich durch die bes 
wafneten Bürger hatte einſtecken laſſen. Und viele Mits 
glieder der Nat. Verf. ftandenauf, und Flagten, daß man 
in fo vielen Dertern und Städten die Decrete der Nat; 
Verſ. entiveder verachte, oder verändere, und verſtuͤmmele. 
Noch wurde am 13 Yun.desretirt, daß die vom Miniſter vers 
langte Ausruͤſtung von 14 Linienſchiffen, 14 Fregatten, 
und 14 kleinen Schiffen, erſt noch in nähere Erwägung 
gezogen werben follte, doch bewillinte man worläufig dem 
WMiniſter der Marine 3 Millisnen Livres, um Auschfuns 
gen davon zu machen. Dei Vieomte von Noailles ber 
richtete, dab das Regiment Moyal: la: Marine zu Breft 
durchaus nicht wollte zu feiner Schuldigkeit ſich verſtehen, 
und der Mat. Verſ. Gehorſam und Achtung verweigere. 
Und die Nat. Verſ. derretirte, daf das Megiinent, wenn 
es feine Schuldigkeit nicht erfentten wöllte, des Necite 
ſollie beraubt fern, zu dem Eonföderations-Schwure 
psstirte zu fenden, 

Am ıoten Junius fehrieb der Mare von Maris, 

H. Baillh, an den Marquis de la Fayette, daß er nach 
und nach alfe Disifionen der Päriler National: Garde, 
dder BüryerArnee, die Er, Sr v. Fayette, die Ehre habe 
au commandiren, | (que Vous avez Phonneut de commiandef) 
in Augenſchoin nehmen, und vorerft Sonntags, den 13 
Junius 3 Diviſionen die Revuͤe wolle paßiren laſſen. Und 
fo erſchien der General-Commandant um d Uhr am beſolnen 
Tage auf dem Marsfelde mit 3 Dieifionen , und des 
Maire Bailly hielt die Reste: | 

Man Hatte geglaubt, daß der Graf von Attoie und 


die entflohnen Prinzen bald wieder kommen wuͤrden. Det 


Prinz von Henin dene dem Srafın von Artois dieſen 


— & wurde zu Turin eine Tonferem gehalten, 
Un 4 untet 
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unter dern Vorige des Könige, und der Erfolg war, daß 
der Prinz von Hınin Befehl bekam, Turin und die Sar— 
diniſchen Staaten binnen 24 Stunden zu veylaffen. Die 
Pariſer Blätter ſagen, der Prinz von Eonde wolle richt 
anders, als an der Spiße einer Armee, nach Franfriih 
aurdekfommen 
= Belgiſche Provinzen. Bu 

Seit der Strenge, die gegen bie felgen Flächklinäg, 
und gegen die Officiere, die in den Treffen am 18 und 
23 Mai ihre — nicht gethan hatten, der Com 
greß, und auf deifen Otdre der General von Schönfeld 
bey der Belgifchen Armee bewieſen hat, Haben diefe Trips 
pen beffer Stand gehalten, und, mit vielen Derafche 
ments von Freywilligen verſtaͤrkt, ihre Poften behauptet, 
und einige glückliche Scharmügel mit den Defterreichern 
gehalten. Das Belgifche Lager, 33 YAndois, "zniey 


franzoͤſiſche Meilen von Namur, war jehr wohl befeftinet, 


und mit Batterien, und Artilferie gus verfehen. Aue 
fiengen die Truppen an, gute Difciplin, und ſtandhaften 
Much zu halten. Biel trägt dazu die Hofnung bey, weh 
“che der fouveraine Congreß allenthalben hat verbreiten 
laſſen, daß fih Preuſſen des Schickſals Belgiens annehme, 
und dem Koͤnige Leopold als eine Bedingung habe vor⸗ 
gelegt, gegen die Belgier nicht weiter mit ſeinen 5* 
feindlich zu verfahren. Dieſe Hoſnung wurde durch den 
Umſtand unterſtuͤtzt, daß wirklich im Anfange des Junius 





7000 Mann Preufjen aus Weſel, und den dafigen Gegen⸗ 


den aufgebrochen, und an die Belgifchen und. Luͤtticher 


Grenzen geruͤckt find. Unterdeſſen find auch fchon ber 


traͤchtliche Verſtaͤrkungen von Huſaren, und — 
pen, und ben Würzburger 2500 Mann Subſidien⸗ Tru 

pen in Suyemburg angekommen. Dagegen ift ed auch 
gewiß, daß in Brabant mehrere tauſende von Freyieille 
gen, die Armee des Generals son Schönfeld: verſtatkt 


Auch die patriotifchen Senträge an Gelbe kommen 
i Sat T J 


ehr häufig, und reichlich ein. ‚Die Deftetretcher 
dagegen feit dem Z6ften Mainicht weiter fortruͤcken Könne 
und es war eine falfhe Nachricht, dag fie ſchon über 
bie Mans gegangen, Bovines eingensinmen,"unt 
* 
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gegen Namur geruͤckt wären. Das ganze Ufer ber Maas 
iſt vor den Beigiern ſo beſetzt, und wurbe bis jetzt fo gut 
Behauptet, daß der Uebergang dem. Defierreichern, fehr 
ſchwer ſeyn würde Sie haben ſich auch noch immer 
dieffits ber Maas gehalten, und in-einigen Scharmuͤtzeln 
mit den. Vorpoften, die fie angriffen, den kuͤrzern gezogen. 
Im Laude feibk Baben der Congreß und die Stände 
auch ſich behauptes, und. die unruhigen Haufen, welche, 
ansriefen , van den Meerſch fen. der. vechtmäßige General, 
und König Leopold der wahre Herzog von Brabant, find 
Durch Detaſchements von- Freywilligen geſchlagen, und 
zerſtreut worden. . Einzelne Haufen. in Elandeen Mutden 
noch verfolgt. Viele Perſonen wurden noch immer. arte 
tirt. Die Geiſtlichkeit, die an ber ganzen Revolution 
fo groſſen Antheil hat, trägt das meiſte zur Erhaltung, 
derfelben ben. Sie bedient ſich zum Theil ſolcher grober 
fanatiſcher Mittel, die nur auf den verblendeten Poͤbtg 
wirken koͤnnen, aber fie kennt ihr: Vol, und that auf 
‚die , für daſſelbe wirkſamſte Weife, eben das jenige, was 
Hrirabeau, und Conſorten, auf eine andre für, ihr Volk 
wirkſame Weiſe thun. Die Welt. will ja oft betrogen. 
pi Die Nachrichten vonSEngland, Solland, Schwan | 
den, und den andern Ländern, find in den andern Artikeln, 
und. Briefen-diefes Sees enthalten... 
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Genealogiſche Anzeigen. 
Fortgeſetzt vom Monat Maͤrz, 3te® 
Städt ds Journals, ©.32 4u. ff. 

an Geſtorben ⸗ — 
Am 2ften März: zu Mitau/ der Erbprinz 
von Curland, Peter, geboren am 23ſten Februar 
7787. *) Mit ihm iſt für jege die ganze maͤnnliche Nach⸗ 
kommenſchaft der Herzoglichen Familie van. Diron. ver 
ſtorben. Uu3 *3 Am 
*),@. Polit. Journal, 1287, Zte& Stuͤck, ©: 302 
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Arm gten April: zu Dirmafenz, in der Grafſchaft 
Hanau : Lichtenberg , der regierende Landgraf von 
Heßen=-Darmftadt, Ludwig der INte, K. Rußiſch. 
General: Feldmarichall, Ritter des fchwarzen Adler; und 
St. Andreas: Ordens, geboren am 15 Detember 1719, 
Er hatte das Bergnügen, eine feiner Töchter als Koͤni gin 
eines der erften Reiche in Europa zu ey durch bie 
Vermaͤhlung der Prinzepin Friederike Louiſe mit dem jetzi⸗ 
gen Könige von Preußen, die im J. 1769 vollzogen 
- würde, In der Regierung feiner Lande ift ihm der Erb: 
prinz Ludwig , geboren den I4ten Jun. 1753, gefolgt. 
Am 25ften Aprit: za München, die verwitt⸗ 
/wete Herzogin von Bayern und Schweſter der regie 
renden Churfürftin, Maria Anna Chorlotte, geborn: 
Herzogin von Sulzbach, Tochter des Pfalzgrafen bey 
Rhein, Joſeph Earl Emanuel Auguft, in einem Alter 
von 68 Jahren. \ | 
Am aten Mais der Drinz Dictor Amadeus ven 
Anhalt Bernburg » Schaumburg, K. Rußiſcher 
General: Lieutenant, Mitter des St. Annen- und St. 
Georg⸗Ordens. Diefer Tentihe Held, deſſen tapfer 
Anführung einen fo vorzäglichen Antheil an der Eroberung 
yon Oczakow hafte, fand in dem Treffen mit den Schwe 
Ben am Zoften April, bey Kardakofsky, in Savelar, in 
Finnland, feinen Tod. Er erhielt eine Wunde, an ber 
er zwey Tage nachher farb, Er war geboren am zıften 
Mai 1744. ar Ee 


Im Anfange des Junius; bie Gemahlin des regie 


| _ renden Fürften von Lamberg, Maria Anna, gebome 
Prinzeßin von Trautſon, einem Alter, vor 48 Jahten. 
F Geboren: :; 

Am24ten März: von der Erbpringefin non Thurn 
er Tarın, eine Pringeßin, die den Namen Mathilde 
er ielt. — 3 u ‚ x 
Am agften Maͤrz: von dev regierenden Fuͤrſtin zu 
Dettingen Oettingen und Dettingen Spielberg ein 
Prinz, der Carl Friedridy Anton getauft wurde, 


Am ısten Aprit s von der regierenden Gräfin von 


Pürkker und Kinbuyg ein Sohn, J 
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Am 24ſten April: zu Maſtricht, von der Gemahlin 
des dafigen Souverneurs, Prinzen Friedrich von Seßen⸗ 
Caßel ein-Prinz, deflen Namen in den Hollaͤndiſchen 
Zeitungen nicht befannt geworden find. 

Am ı5ten Mai: zu Aſſenheim, von, der regierenden. 
Sräfin von Solms⸗Roͤdels heim, ein Erbgraf,, der 
Carl Friedrih Ludwig Chriftian Ferdinand ge 
hant-worden, Bra nr 
Am 2zſten Mai: zu München, von der Fuͤrſtin vor 
Bretzenheim, Marta Walburga, gebornen Prinzefin 
von. Dettingen » Spielberg. eine Drinzefin, die 
die Namen Elifaberh Auguſte Caroline erhalten hat, 
Vermaͤhlt: — 

Am zıren April: zu Sondershauſen, der Prinz 

Friedrich Chriftian Albredr von Schwarzburgs 
Sondershaufen mit der. Prinzeßin Catharine, Char⸗ 
lorte Friederike Albertine, älteften Tochter des regie⸗ 
renden Fürften von. Schwarzburg: Sondershaufen, 


Standes r Erhöhungen: 

Am zoften März wurde der gefuͤrſtete Probft vor 
Berchtolsgaden, Joſeph Konrad, Freyherr von. Schro— 
fenberg, der am erſten März Fürftbifchof zu Freyfingen 
wurde, much zum Fürftbifhof von Begensburg ev 
— Die in den letzten genealogiſchen Anzeigen mit⸗ 
getheilte Privat Nachricht von dem — von Lerchen⸗ 
feld, iſt ſchon im Journale berichtigk worden. 
Noch wollen wir hier zu den genealogiſchen Nach⸗ 
sichten im zten Stücke des Journals dis Berichtigung 
wiederholen, die fchon im 4ten Stuͤcke ©. 404 bemerkt: 
iſt, daß, die 2te Beraahlin des verſtorbenen Kaifers Joſeph, 
nicht Iſabella, fontern Joſepha, und die erſte Ge— 
mahlin aus Parma, Maria Iſabella hieß. Zr 


il zu .,r — oe 57 im e 
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* ae DENE: 
Briefe - 
We muͤſſen unſre Leſer erſuchen, alles dasjenige, was 
) etwann in den vorhergehenden Artikeln nicht mit 
dei folgenden Briefe uͤbereinkaͤne, oder demfelben wis 
derſpraͤche, als nicht gegruͤndet anzuſehen. — 
Breslau, den vrten Junius 1790. 
Die wahre Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, welche 
den König bewogen haben, fo ſtarke Armeen in Schlefien 
zu verſammeln, und ſich ſelbſt am deren Spitze zu bege— 
ben, iſt folgende: Der Koͤnig von Ungarn hat bey dem 
Antritte feiner Regierung im Maͤrzmonate an den Soͤnig 


geſchrieben, und Willfaͤhrigkeit und freundfhaftihe So 


finnung bezeugt. Des Königs Majeſtaͤt haben daranf am 
Tarerr April geanttvgrtet, und behde Könige haben Hier 
anf. Hinter einander 3. Briefe gewechfelt, und ſich darin 
mehrere Boritellungen und Vergleichsvorſchiaͤge über die 
Orientaliſchen und Nordiſchen Ingelegenrbeiten 
arthan. Da folche bicher noch nicht eine Bereinigung 
Beirfen koͤnnen, der König von Ungarn auch eine Armee 
Yon 150,000 Mann in Böhmen, Mähren ind Galizien 
verſammelt hat; fo ift der. König bewogen worden, gleich⸗ 
falls im Anfange dieſes Monats den größten Theil’feiner 
Armee nad Schleflen marfhiren zu laſſen. Er ſelbſt if 
am Toten Junius nach Schleſien gegangen, und hat, nach⸗ 
dem er die Armeẽe bereiſet, ſein Hauptanartier zu Schoͤn⸗ 
walde, an eben dem Orte, wo ehemals Friedrich 
der Ute geſtanden, genommen. Des Staatdı und 
Cabinets Minifters Grafen von Sergberg Excellenz 
iſt dem Könige gefolgt, und wird ſich zu Reichenbady, 
2 Meilen von Schönwalde, aufhalten, um von dort, ın 
der Nahe des Königs die auswärtigen Angelegenheiten 
zu beforgen, vielleicht auch an einem Hauptfrieden zu 

' arbeiten, wozu noch einige Sofnung vorhanden if. 

Die Sefandten von Defterreih, England, Holland, und 

Polen, find dem Grafen pn Hertzberg von Berlin hiehet 

ee ‚ . . gefolgt, 


— — ——— 
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gefolgt, und werden von hier auch nach Reichenbach ge⸗ 
hen, wenn die Negociation Fortgang haben ſollte. 
Wenn die zwiſchen beyden Koͤnigen gepflogne Cor⸗— 
reſpondenz einmal ſo, wie die vom Teſchner Ftieden, bes 
kannt werden ſollte, jo wird dag Publicum dadurch eine. 
Ganz andre, und richtigere Vorſtellung von der wah⸗ 
ren Lage der Sachen, als bisher, bekommen. | 
VDer Koͤnigl. Geſandte, Major von Knodelsdorf, 
welcher den 22ſten Februar von Venedig abgegangen, iſt 
en iſten Mai *) zu Conſtanfinopel angelangt, und 

hat den H. v. Diez abgeloͤſet, welcher ſogleich nach Berlin 
Hat zuruͤek gehen wollen. —J — 

| u: "So 
. Wien, den ııten Junius 179. 
Der Landtag in Ofen muß rum ſchou feinen Anfang, 
genommen haben, und bald wird fich zeigen, mie dort 
die. Gemuͤrher geſtimmt find, Go viel läßı ſich aus allen 
bisherigen Symptomen indeffen mit einiger Gewißheit 
vorher jagen, daß diefer Landtag wichtig, Dach aber Feine 
Frakzoͤſiſche National⸗Verſammlung ſeyn, und ohne Cons 
vulſionen und Repolutionen ablaufen wird. Wenn auch 
National: Vorartheile zum Theil die Oberhand erhalten, 
ſo werden fie do immer mit Öefinnungen der Maͤßigung 
und Treue begleitet feun; man wird erkennen, daß die. 
Ungariſche Landes VBerfaffung vieler Verbefferungen bei 
darf, wird die Hand dazu anlegen, und wenn auch nicht 
gleich cin vollkommenes Gebaͤude aufführen, doch einen 
folshen Grund legen, melcher künftiger Verbeflerungen, 
bey zunehmender Aufklärung und dem weiter ſich werbreis 
tenden Wohlſtande des Landes, fähig it. Verſchiedene 
feit einiger Zeit in Ofen und Peſth erſchienene, mit 
großer Freymuͤthigkeit geſchriebene Werke, und die dorti⸗ 
FR | Mus gen 
7Oben S. 641. 3. 5 von unten, lebt, daf 9.0. Knobelsdorf 
am zıflen April zu Eonfiaurinopel angelangt fey. Dies 
ſes Datum, worinnen wir einem oͤffentlichen Blatte 
gefolge find, wiberfpriche dem obigen Datum nicht, 
wenn man arnimt, daß es nach alsen Style, nad) dem 
Julianiſchen Kalender angegeben fey. So nad) ware 
jene Nachricht wohl eine urfprängisch Rußiſche gewe⸗ 
fen, die WüH vors Publicum gekommen. 
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gen oͤſſentlichen Blätter, ſcheinen diefe, Vermuthung zu 
begründen. | Er u Zu 
Die Oeſterreichiſchen Stände find bereit ganz in 
ihre vorige Wirkſamkeit gefeßt worden. Ber König hat 
ihnen, auf ihr Anſuchen, bewilliger, daß fie wieder or; 
dentlihe Verſamlungen halten, ein ftändifches Collegium, 
eine bejondere Kafle, und eine eigene Buchhaltererey Has 
ben, daß fie auch befugt ſeyn jollen, alle ihre Beamte, fo 
wie ihre Deputirten und Ausſchußmaͤnner ſelbſt zu ernens 
nen, daß ihr Borfteher, der Landmarſchall, Fein anderes 
Amt bekleiden, und nicht wie bisher, Regierung praäft 
derit feyn, dag endlich das Reglement vom J. 1764 pür 
Richefchnur ihrer Wirkjamkeit Bienen‘, ihnen aber aber 
laſſen feyn foll, daffelde zu uͤberſehen, und daran mit 
Einverftändniß der Hofſtelle, alles was den gegenwaͤrti⸗ 
gen Umſtaͤnden nicht angemeſſen wäre, abzuaͤndern. 
Der bisherige Regierungepraͤſident und Landmar⸗ 
ſchall, Graf von Dergen ‚bat ſeitdem beyde Chargen 
niedergelegt. Se. Maj. haben ihm, in Hücdficht feiner 
eifrigen, getreuen und vieljährigen Dienfle, den ganzen 


bicherigen Gehalt von 18,000 Gulden lebenslänglich zu⸗ 


gefihert, und fid) vorbehalten, einen andern Landesmarı 
ſchall zu benennen. —— | Be, 
7 Einen neuen Beweis, wie fehr Se. Maj. die Rechte 
der Bölfer chren, und wie fehr Sie geneigt find, ihren 
Ländern eine feftgefeßte Landesverfaßung zu geben, und 
nur durch felbige zu herrſchen, Haben Sie dadurch geges 
ben, daß Sie den von der Balizifhen Deputation übers 
keichten Borſchlag Mu einer nenen Landesconſtitution, der 
Hofkanzley übergeben, und derfeiben aufgetragen haben, 
mit Zuziehung der Galiziſchen Deputation darüber ein 
heſtimmtes Sutächten vorzulegen. Da aber inzwifchen 
in Galizien fogenanute patriotiſche Comitrees ent 
nden find, welche mehr von fremden Einfluße, als 
wirklich patriotiſchen Geknnungen geleitet zu’ werden 
fihienen, und einige Beſorgniße erregten, ſe hat der Nds 
nig, durch ein jungſthin erlaflenes liebreiches Patent 
dieſe Committéees aufgehoben, zugleich aber der Galiziſchen 
Nation die Eriheilung einer, a und 
| — | gens 
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Sigenthum vollkommen ſichernden, Landesverfaſſung zus 
geſagt. Sobald die Committées davon Nachricht hatten, 
find fie freywillig, mit einer wirklich patriotiſchen Erklaͤ— 
rung ihrer Treue und Unterwuͤrfigkeit, aus einander ges 
gangen — 8 : ER ee 
- Die Beiftlichleit macht fih große Kofnungen von 
Leopolds Regierung, und fcheint ganz zu vergeſſen, 
weiche weiſe und gerechte Sefinnungen der Koͤnig als Groß: 
Herzog son Toſcana, mit dem Beyfalle der ganzen aufge⸗ 
klaͤrten Welt, in geiſtlichen Dingen an Tag gelegt hat. 
Se. Maj. wollen zwar nicht, wie der Kaiſer that, ſich in 
alles Detail der Kirchenſachen einmengen, und haben mehr⸗ 
mals die Geſinnungen geaͤußert, um wahrhaft tolerant zw 


feyn, müfle man auch dem Glauben der Katholiken keine 


Sewalt anchun, und denjenigen, welche an Alfanzereyen 
Vergnuͤgen finden, dieſelben eben ſo wenig nehmen, als 
diejenigen, welche darüber heraus find, dazu noͤthigen 
wollen; gute Studien und: Preßſreyheit würden ohne 
Zwang und ohne Kränfungen, von ſich ſelbſt, allgemach, 
und auf eine dauerhafte Art, den wahren Werth dern 
Dinge ſeſtſetzen. Aus dieſen Beweggruͤnden haben Se. 
Maj. dem hiefigen Cardinale und Erzbiſchofe Migazzi, 
gejagt, wie Sie dem Feldmarſchalle Laudon die Feld⸗ 
armee ganz übergeben. hätten, ſo raͤumten Sie dem Hrn, 
Erzbiſchofe die geiſtliche Armee und. das Kirchenweſen ganz 
rin. So iſt es geſchehen, daß wir ſeitdem Proceßionen 
mit Fahnen und anderen ehedem verbotenen Kirchenorna⸗ 
ten, daß wir wieder Privat / Andachten, und an den Kir⸗ 
chenthuͤren den aͤrgerlichen Handel mit geweihten Kerzeln, 
ſogenannten angeruͤhrten Bildchen, und ungereimten Ge⸗ 
betern geſehen haben, Der erſte Gebrauch, den der in 
ultromontaniſchen Grundſaͤtzen grau gewordene Cardinal 
von feiner neuerlangten Gewalt machte, war ein Befehl 
an die Auguſtiner Moͤnche; welchen der Kaiſer, da ſie in 
der Seelſorge dienen, erlaubt hatte, Schuhe u. Struͤmpfe 
zu tragen; wieder barfuß in Sandalien zu gehen. Der 
König, als er dieſes erfuhr, ſoll dach dem Earbinat geſagt 
aben, es ſchiene ihm, es waͤre noͤthiger geweſen, die 
Reforme bey den Köpfen, als bey den Fuͤßen, aͤnzue 
fangen “ 
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Es haben auch Se. Maj. an alle Biſchoͤſe der Erb: 
monarchie ein Circularſchreiben erlaffen,. wohne ihnen 
aufgetragen wird, mas fie bisher in. den anbefohlenen 
Kirchen s Einrichtungen abuaͤndern für noͤthig finden 
möchten, bey Hofe anzuzeigen. Nun wird der Hof mic 
Vorſtellungen überfhweramt ,. viele Bifhöfe find and 
ſeibſt Hicher gekommen, und es ift unglaublich, was diefe 
Herren am Ende dieſes achtzehnten Jahrhunderts noch 
fir Anfpruͤche zu machen wagen, wis wenig fie ſich noch 
als Staatsbürger, und wie viel mehr fie für den Pabſt 
in Rom ats ihren Souverain, Anhaͤngigkeit zeigen, und 
elle Vorwürfe rechtfertigen, die man dieem Stande fchon 
fo ange macht. Ä — en | 
| Der hieſtge Eardinats Ergbifchofhat freylich nur 4 
Punkte verlangt; aber damit wäre fo ziemlich alles umge: 
fuͤrtzt, was Kaiſer Fofepb IE Weiſes und Gerechtes 

verfüget hat. Diele Punkte ſind: 1) die Aufhebung der 
Generatfeminarten; 2) die Wiebderherftellung der —— 
Eichen Seminarien und der Kloſterſtudien; 3) die Auf 
hebung des Ehepasents, (und folglich die Wiedereinſetzung 
der biſchoͤflichen Conſiſtorien in. ihre vorige Gewalt) und 
MHdie Aufhebung der geiſtlichen Commißion, der biche 
rigen eifrigen Verfechterin dee Staatsrechte, der Wahr; 

heit und Aufklaͤrung, und insbeſondere der Beſchuͤtzerin 
des niederen Clerus gegen den Druck der Biſchoͤfe. 
Die beyden erſten Punkte feheinen für den Staat 
ziemlich gleichguͤltig, und Se Maj. follen diefelben, unter 
gewiſſen Beſchraͤnkungen, bereits bewilliget Haben, Unter 
‚andern ift dabey feſtgeſezt worden, daß. in den Klöfiern 
Bloß die theologiſchen Wiſſenſchaften, und diefe durchaus 
auf eben die Art, und nad) eben den Lehrbuͤchern, welche 
an der Univerfität vorgeſchrieben find, gelehrt, und nie 
mand dabey zugelaffen werden fol, ber. nicht vorher an 
der Unlverſitaͤt den philofopdifchen Curſus vollendet hat. 
Wer in biefer Feuerprobe fich nicht fo fehr gereiniget hat, 
daß ihm noch ein Trieb zum Kloſter bleids, der muß wahr, 
lich den ächten Beruf. haben, und verdient — ein Mind 
zu werden. © ne .. 
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7 "ar hat dem Könige much ſchon den Vorſchlag ges 


wacht, das Bettely der jogeranten Bettelwoͤnche, mels | 


ches ganz eingeftehlt worden tft, nachdem der Religions— 


Fonds‘ die Verpflegung der unbegüterten Ktöfter auf ſich 
genominen hat, wieder zu erlauben; aber Se. Maj. haben 


sdiefen Antrag platterdings abgewieſen. | — 
Der Piariſtenorden, der ſeit langer Zelt der Aufloͤ⸗ 
ſung nahe iſt, hat von Sr. Mafı eine neue Beſtaͤtigung 
und die troͤſtlichſten Zuſicherungen erhalten. In der That, 
in Ruͤckſicht auf die uͤbrigen Orden, die gar nichts für 
"den Staat thun, und demieiben in jedem Vetrachte laͤſtig 
‚find, verdienen die Piariften und die barmherzigen Brüs 
‚Der eine Unterſcheidung, da erftere fih mit Bildung der 
JIugend, legtere fich mit Heilung der Kranfen abgeben. 


Aber wenn man von der andern Seite betrachtet, daß 


um einen Sugendlehrer und einen Krankenwaͤrter zu haben, 
‚nebenher jedesmal To mäßige Geiftliche deſſelben Ordens 
ernähert werden müffen, fo. halt der Mugen diefer Orden, 
gegen andere Öffentliche Erziehungs; und Rranfen: Anftals 
sten verglichen, bey weitem nicht Stand. Und dem 
MPiariſtenorden die Erziebung der Jugend ganz anvertranen, 
wie in Ungarn der Antrag ſeyn ſoll, hieße den Jeſuiten⸗ 
orden bloß unter einem andern Namen erneuern. 


J 3. — 
Frankfurt am Mayn/ ven ıgten Junius 1790. 


Mach der Zuruͤckkunft des Koͤnigl. Preußiſchen Se 


fandten beym Fraͤnkiſchen Kreife, Hrn. von Böhmer, 
von einer Seife nach Berlin, tft der bisherige Anipachs 
Bayreuthiſche Minifter und Statthalter zu Bapreuch, 
Srepherr von Seckendorf, von dein Herrn Marggrafen 
ſeiner Dienſte entlaſſen, und an deſſen Stelle der ehema— 
lige Landeshauptmann zu Hof, Freyhedr von Weiters 
hauſen ernannt worden. 
Der yärftsifchef von Bamberg und Wuͤrzburg 
bat, wie Ihnen fchon befannt feyn wird, dem Könige 
Leopold ein Truppen.Corps in Sold uͤberlaſſen, für die 
er aber gar feine Subſidien Gelder erhält. Die Truppen 
ſelbſt befichen aus 2 Bataillons Infanterie von Wuͤrz⸗ 
‘burg, unter dem Commando des Oberſten von n 
be 14177 
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feld, 1 Bataillon Infant. von Bamberg unter dem Mi 
jor Fetſcher, und 1 Divifion Dragoner von 400 Mann, 
die zu dem Regimente La Tour ftoffen und von dem Major 
von Muͤnſter commandirt werden. Die Wuͤrzburgſchen 
Bataiſlons ſtoßen zu den Defterreichifchen Regimentern, 
das Bambergiſche bleibt für ſich, behalt daher auch feine 
Montirung. Sammtlihe Truppen gehen zu Wafler und 
das ıfte Bataillon iſt ſchon am stem biefes auf dem 
Mayn eingeichife- worden _ —— 
Der Churfuͤrſt von Pfalzbayern hat in der Perſon 
des Freyherrn von Grafenreuth einen eignen Miniſter 
beym Fraͤnkiſchen Kreiſe accreditirt, der ſich zu Nürnberg 
fixiren wird. — An das Fraͤnkiſche Kreis-Ausſchreibamt 


SR ſich in der Luͤtticher Sache nicht nur der Fuͤrſtbiſchof 


von Luͤttich, fondern auch das Weftphälifche Krets directo⸗ 
tium bereits gewendet haben. Dem Bernehmen nad 
Hat diefes inzwiſchen wegen der Hülfsleiftung beym Reich; 
kammergerichte wuͤrkliche Vorſtellung gemahi 

m 2ten Junins iſt endlich nach langen Debatten 
Inge Dicariats- ngelegenbeit im Churfürftens 
Rath ein Concluſum duch Stimmenmehrheit zu Sun 
flen der Reichsvicarien zu Stande gekommen, kraft deffen 
ihnen unter gewiſſen Modalitäten die Einnchmung ihres 
Amts beym Reichstage eingeraumt wird. Merkwuͤrdige 
Puncte dieſes Schluͤſſes find unter andern, baß die Reichs⸗ 
fehläffe ihnen zur Acceptation zugefendet, daB die wäh; 
rend des Vicariats gefaßten Reichsſchluͤſſe in der neuen 
Wahlcapitulation beffätigt werden follen de. ic. Wie man 
Bier eben erfährt, find auch das fürften- und Staͤdte⸗ 
‚Kollegium einige Tage darauf, diefem Concluſum bey 
Yetreten, fo daß alfo nun bloß die Annahme der Reicht: 


vicarien fehlt. Chur⸗Sachſen foll zwar vorläufig erklärt | 
‚Haben, daß es unter den von dem Meiche belichten Ms 


dalitäten dieſen Schluß nicht anzunehmen gedenke. Doch 
Wollen andre zweifeln, daß das Reichsvicariat den gegem 


waͤrtigen günftigen Zeitpunct vorbeygehen Taflen werd 


pe Thaͤtigkeit beym Reichstage auffer Streit zu ſtellen. 
och che jenes Concluſum zu Stande kam, wollte ſich 
der Herr Fuͤrſtbiſchoſ von Freyſingen und Regensburg als 

J mr . Bicariachı 
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Vicariats⸗Prineipal⸗ Commiſſarius legitimiren, ‚weiches 
aber zur Zeit noch verhindert wurde. — 
ADas Reichskammergericht fol einmuͤthig beſchloſſen 
Haben, die gegenwärtige Astivität. des Reichstags nicht 
anzuerfennen,. Der Mangel der Virartats: Siegel hat 
bis zu Anfang diefes Monats noch alle Expeditionen vers 
hindert. — Die Concluſa des Reichsvicariats- Hofs 
gerichts gu Münden vom aıften April bis 7ten Mai, 
find bereits gedruckt. Merkwuͤrdig ift das 13te, kraft 
deſſen der Churfuͤrſt das längft bey Jeſephs Lebzeiten im 
S. 1784 eröfnete Reichslehn Ckenhaid (welches Kaifer 
Joſeph vorhin für. Mechnung feines Aerariums hatte 
adminiſtriren laſſen) dem Freyherrn won Betſchart vers 
liehen hat; und das 6te, in Sachen Engliſches Inſtitut 
und Suͤßmayerſche Erben zu Muͤnchen contra Fiſcum 
Auſtriacum puncto debiti ad 5000 u 3000 Fl. 
In einer Schriſt, die unter dem Titel erſchienen 
iſt: Braucht Teutſchland einen mächtigen Kaiſer? 
wird der Churfuͤrſt von Pfalz zum Kaiſer, und des Herzog 
von Zweybruͤcken zum Noͤmiſchen Koͤnige vorgeſchlagen. 
Alle Gemuͤther ſind aber ſchon fuͤr Koͤnig Leopold ge⸗ 
ſtimmt, und der Churfuͤrſt von Bayern ſoll unter allen 
zuerſt dem Koͤnige ſeine Stimme mit der Erklaͤrung an⸗ 
getragen haben, daß er bei; feiner Ergebenheit fuͤr das 
Haus Oeſterreich beharre. Die altfürftlihen Haͤuſer ars 
beiten nun an thren monicis zur neuen Wahlcapitulation. 
Ein Herzogl. Wirtembergiſcher Collegial⸗Rath ſoll die 
Bearbeitung übernommen haben. 
WUebrigens ruͤſtet ſich hier in Frankfurt bereits alles zu 
der bevorſtehenden Feyeslichkeit. Der Churfuͤrſt von Maynz 
hat den Fuͤrſtl. Taxiſchen Hof beſtanden. Wer Reichs 
Quartiermeiſter von Schnetter nebſt ſeinem Reichsfourier, 
imgleichen ein Abgeordneter des Paͤbſtl. Nuntius, einer 
vom Trierſchen Höfe ic. ic. katnen am Ende des vorigen 
Monats hier an, Mitartiere zu beftellen. Die 3 Ritters 
Kreife. ſchicken Abgeordnete hieher, die im Roͤmiſchen 
Kaijer logiren werden. Bon allen Seiten werden Hier 
jest &elder negotiirt. Auch der Bifchof von Ollmuͤtz, 
erfier Chur Boͤhmiſcher Wahiborhichafter, ſucht 150,060 
Gulden unter Garantie feines Hofes. 4. 
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Chin, am Rhein, den — 1790 . 

ei mir angenehm, Ihnen jetzt zuerſt ein 
vollſtaͤndigez und genaues Verzeichniß von den Aufferor 
dentlichen Bothſchaftern mittheilen zu koͤnnen, die bie 
Churhoͤfe zur Kaiſerwahl in Frankfurt ernannt Haben. 
Die gefammte Zahl derelben beläuft ſch auf Ein und 
gwanzig. Davon ſchickt Maynz, als das erſte Chur 
heut, 4. Dieſe find: der Domdechant, Freyherr von | 
Fechenbach, der Oserhofmeifter, Freyherr von Erchal, 
Bruder des Churfuͤrſten, der geheime Staatsrath von 
Deel, und der geh. Staatsrath Keller. Bon Ehe 
Trier 3 Bothichefter, der Domprobſt, Graf von Wa 
derdorff, der Staatzminifier, Freyherr von Dumini⸗ 
“que, umd der Staatsrath Hügel. Von Chur⸗Cöolln, 
‘der Domprobſt, Graf von Dettingen Bolbenız Zip 
der Staarsminifter, Frenherr von Waldenfels; «Bor 
Ebure Böhmen, der Fuͤrſtbiſchof von Olimä,.g 
borner Graf won Colloredo-Waldſee, der Graf von ie 
ternich⸗Minneburg, und der Freyherr von Härten 

















von Satken, und der Graf von Goͤrz, Chutf. Pi 
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Unſere benachbarten unruhigen Gegenden ſind nen 
"dings um vieles intereſſanter für die Neugierde gewerde 
Nach den Niederlagen, die die Belgier am Ende des 
an der Luremburger Graͤnze erlitten haben, findiaufe 
mal ihre auswärtigen, bisher verderft gebitebenen Frenn 
de, in Aufmerlfamkeit und Bewegung. verfeke- Marder 
Wenigſtens ruͤhmt man fid nun oͤffentlich zu Bruͤße 


Preußiſchen Unterſtuͤtzung, und General Schon eid | 
ncuerdings zu Namur eingetroffen, Vor einigen Ta; 
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Fein Adjutant, nach deſſen eignen Aeußerung, nach Wezlar 
gereiſet. Man glaubt aber mit mehrerm Grunde, daß 
er einen Umweg genommen, und nach Caßel, Weimar 
oder: Berlin gegangen ſey. ‚Seit dem ꝰten dieſes find die 
MPreußiſchen Regimenter in Weftphalen in voller Bewer; 
gung. Biesräden nad den Weftlihen Graͤnzen vor, ohne: 
daß man jedod noch weiß, wogegen fie eigentlich beſtimt 
find. Schwerlich können: die Luͤtticher ſo wenig wie bie 
Brabanter ihre Revolution ohne thatigen fremden Einfluß 
durchſetzen. Bey ihren Armeen herrſcht die größte In⸗ 
Fubsrdination. Das platte Land wuͤnſcht größtentheils- 
Die vorige Regierung wieder, und verſchiedene Municipa⸗ 
litaͤten weigern ſich ſchon, die Landesabgaben zu bezahlen, 
daher das baare Geld, bey dem haͤufigen Auswandern 
reicher Familien zu mangeln beginnt. — Die Feſtung 
Luxemburg befindet ſich jetzt im beſten Vertheidigungs⸗ 
Stände. Die Garniſon hat eine Verſtaͤrkung von dem 
zten Bataillon. des Regiments Bender, und 2 Huſaren⸗ 
Diviſtonen erhalten‘; au) erwartet man daſelbſt diefer- 
Tagen 1200 Mann, welche won Wirzburg in Geld ger’ 
nommen find. - Die Defterreicher find wuͤrklich bis an die 
Maas vorgedrungen, und formiren.einen Cordon vor: 
Maisnil St. Bleife bis Vivier ’Agneau; und die Inſur⸗ 
genten verſchanzen ſich zu Bouvignes und Andois. 
Der König von Preußen har die Großmuth gehabt, 
dem Luͤtticher Lande bie duch den Marſch feiner Truppen 
verurſachten anſehnlichen Koſten zu ſchenken, und diefe 
Erlaſſung bein Reichekanmergerichte, durch feinen Pros‘ 
curator foͤrmlich anzeigen laſſen. Seit dem verungluͤckten 
Anfall auf Haßelt, hat die dermalige Executions: Armee, 
auch ſeitdem der Prinz; von Yſenburg, am zten dieſes 
das Commando ſtatt des Generals Winkelhauſen uͤbernom⸗ 
men, ſich ganz unthaͤtig verhalten. Baßelt wäre uͤbri⸗ 
gens juserläßig gefallen, wenn man mehr Errfit gebraucht 
und Ach nicht ſogleich, nad) einem Verlufte von 3 Mann, 
zuruͤck gezogen hätte. Dieß kann ich Ihnen nach zuver⸗ 
idßigen Briefen aus Luͤttich ſelbſt, verfihern. Die 
Reichs⸗ Auſtalten gegen Lättih werden jet noch vermehrt. 
Polit. Journ. Jul 179° xXx Chur 
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Chur⸗ Site wil u row Regiment nach Littich ſchacen; 
San —— — der — a 
iſt aber moch zweydeutig y, — 
| 10 — pꝓacem, ꝓata bellum, iſt bie. ſchoͤne Staats 
WDiaxime, die Abnig Leopold gleich: zu infan ſeie 
gierung in ihrer gangen Ausdehnung anwendet. Die Arraoen 
in Boͤhmen und Mähren ſtehen -aufiden. 
Angrif bereit. Indeſſen hoft man noch zu Wien 
baldigen Frieden mit der Pforte; pe md 
yuneriäßig melden; daß die ſchon beſchloſſene 
* ae nern in **— In ftatt hat. Und 
rend der Zeit wird man —eS 
——— wirtüch beginnen —— 


>. 20 * op ug ee AD Fe Kr. 
- Bang), IT Toten, Günied 126 — 
Sn id Ihnen in meinem letztern Sch 
—— Nachricht gegeben. habe/ weiche Narun 

des Koͤnigs von Schweden, baß —— 
Sqwedens Beinden: zugeſuͤhrt werde er 
ſollte gehalten werden, zur Feige⸗ eb: 
auch nun Ihnen melden, —— — 

diſcher are auf eben — * Der Se 
ſandte, Graf von Loͤwenhjelnn⸗ chat: ſogleich Wins 
er-fonnte, um die Gemuͤther zu a Por —— 
ſficherte, daß der von ihm abgeſandte Eonriergeisigign 
Bige Abändsrungeneithringen: waͤrde 8 —— ieß: na 
die Generalſtaaten es darauf nicht: anfomaten,-fp —— dern.) 
quirirten den Erbſtatthalter, die Ausruſtur dr 
zu befchleunigen,,:sselche..bie.Aolländifche © . n * 
Oſtſee beſchuͤhen ſollte/ um in Nothfalie * 1 
walt abzutreiben; Schon war die Eiadıe in Haft, 
als am agften Mat ber Schwediſche —** 
vier erhielt worauf er am Zıflen den;d 
Memo ire Übergab;; um. zu erfennenän.g 
König vorlaͤufig die Verordnung), —** 
fo.fern aufhebe, als es gemuͤnzte 

w dw “ame Conſul zu Heiftnzoer O 
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haͤtte, allen Holländifhen Schiffen; ohnentgeldlich Paͤß⸗ 
am geben, ohne jedoch über die Guͤltigkeit des Rechts ot 
was zu entfcheiden, woruͤber er. mit Ihro Hochmoͤgenden 
in eine freundfchaftliche Difenfion zu treten geneigt fey. 
SHierauf wurde die Convoy der Hokändifchen Schiffe in 
Die Oſtſee contremandirt. Unterdeſſen iſt man doch mit dee 
Antwort nicht ganzlich zufrieden, und. die Admiralitaͤts⸗ 
Collegia haben über das Schwediſche Memoire Berath⸗ 
ſchlagungen gehalthe. — * 
Eine andre Berathſchlagung des Admiralitaͤts Cole 
legien bat die zwiſchen England und Spanien. erhobne 
Irrung über das Befigrecht und die Schiffart im Rootka⸗ 
&unde veranlaffet. Eon in meinem vorigen Schreiben 
Habe ich Ihnen gemeldet, daB England die Allianzmaͤßige 
Duͤlfe (7 Linienſchiffe und 5 Sregatten) von ung verkangte, 
da es in feinen Bechten und, Beſitzungen von Spanier 
angegriffen worden ſey. Wan antwortete anfänglich dar⸗ 
auf, daB man zu diefer Huͤlfsleiſtung geneigt: ſey ‚ febald 
es erhelle, daß der cafus forderis Wirflich einträte, woruͤber 
man die prompteften Erkundigungen einziehen wolle, und 
deshalb unfern Geſandten zu Madrit auch Thon Auftraͤge 
gegeben habe. Seitden hat England nun einen neuen 
Schritt gerhan, und durch feinen Ambaſſadeur anfuchen 
Laffen, daß Ihro Hochmoͤgenden nicht allein die verfprochs 
ne Eſcadre völlig ausrüften, und auf den Kriegsfuß jegen, 
fondern auch. fi) entſchlieſſen möchten, noch 6 andre 
Linienſchiffe den 7 ſtipulirten beyzufuͤgen, und dag 
England es über, ſich nehmen; wolle, alle Boſten für 
beyde Objecte gu tragen. Man: hat darüber sine ſehr 
günftige Refslutiongefapt, die aber noch nit ganz deciſtv 
iſt, wie Die aus der beygelegten Abſchrift erfehen werden. 
Indem man ſich dem Wunſche des Londoner Hofes bes 
reitwillig erklärt, ſcheint man bie Anerbietung wegen Le, 
bernehmung der Koſten abzulehnen, (wahrſcheinlich um 
‚nicht als eine Subſidie es anſehen zu laſſen.) Indeſſen 
hat man alle Anſtalten zur Ausxuͤſtung ſowohl der erſten, 
als der zweyten Zahl der Schiffe getroffen, und die Ad⸗ 
miralitaͤten entwerfen gegenwaͤrtig den Plan, auch in 
— A72 Abſicht 
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Abſicht der Koſten. Man hatte Fisher nur die Ruͤckkunft 
des Pringen Erbfiatthalters erwartet, deſſen Reiſe nad 
den Grongen über einen Veonat gedauert Hat, und Yet 
erſt den. 16ten wieder hier angelangt iſt. Greich nach ſei⸗ 
ner Rücdkunft iſt alles init Er. Durchlaudit verabreden 
‚worden, und man zweiſelt nicht, dag die Final Re 
ſolution in kuͤnftiger Woche werde genommen wer 
wenn nicht die zweyte Antwort bes Spaniſchen Hofes an 
den Englifchen genugthuender iſt, als die erſte SL 
und dadurch der Bruch vermieden wird; ' " 
Der Engliſche Ambaffadent hatte Anh HERE 
des Prinzen Erbſtatthalters erwartet, um das Grburte 
‚feines Königs zu feyern, welches er geſtern mit einer 
glänzenden Fete that, wobey Aber z00 Perſpnen n egen 
‚waren, bie alle gebeten waren, in Galla zu erſchei 
Die Neſolutidn · Ihro Hochmogenden lautet woͤrtin 
ſolgendermaaſſen: «Sreytags, den ſien Dit 2790. D 
@reffter Fagel hat den Hrrren Deputirten Ihrer T 
für die auswärtigen "Angelegenheiten , ein Er 
Morgen vom Lord Aukland, Ambaſſadeur Er. Gr * t 
Map, erhaltnee Schreien vorgejegt , woruber berc 
ſchlagt, gut gefunden, und beſchloſſen worden — Sr 
fier Fagel zu authortfiren;, daß er dem Lord? S n 
. Antwort gebe: “ Ihro Hochm. Hätten den in der Beh 
ben. enthaltenen Antrag in ernſte Erwägung’ * 1, un | 
wuͤrden barauf, fo bald es nut die Confsitwtion des pant 
etlaubte, eine Final» Antwort geben.‘ Nm inter Be 7 
keine Zeit zu verlieren; Haben Ihro Schu n. € Se 
Durchlaucht, in der Qualitaͤt —* Generai⸗ At | 6 
Union gebeten, von den Deputirten der v jehe —* ‚Ad 
miralitäts: Collegien, die fich jegt hier befinden 
ji verlangen, dinnen welcher Zeit, und fir veid 
me Geldes fie es bewirken fönnten, die gegen 1 
‚auf Sriedensfuß musgerüfteten ——— 
fuß zu ſehen 0° 6. 
Paris ,deh-rgten Jumue * 
So ſich er es iſt, daß die Sachen — 
che * ſo bleiben ——— wie ſe 
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moͤchten ſich wohl bie. irren, welche glauben, daß dieß mit 
Gewalt geſchehen wird, Der König und das Miniſte⸗ 
rium haben einen viel beſſern und leichtern Weg einges 
ſchlagen. Der König ift jegt gegen alles was die National⸗ 
Berfammiung vornimmt, mit weit ofner, ſelbſt zuvdr⸗ 
kommender Bereitwilligkeit, gefällig, und erwirdt ſich 
dadurch, daß er ſich ſelbſt als den Chef der Revolution 
arigt, und auf alle Ars und Weiſe, immer mehr die Liebe, 
und Anhanglichkeit. der Nation, und immer. mehr wahre 
Freunde in der Nat. Ber. Man merket diefes ſchon ſehr 
deutlich, und beſonders bemerkt man, daß der Marquis 
De la Fayette von. feinem: ehmals fo eifrigen Demoftatiss 
mus ſehr nachgelaſſen hat. Imder Nat. Verſaml. ſelbſt 
herrſcht nicht. mehr. die Animoſitaͤt ber beyden Partheyen, 
ber fo genannten. Schwarzen, und Tollen. Man hoͤrt 
kaum die Namen mehr. Man untesfcheidet jetzt dreyerlep 
Arten von Ariſtokraten, bie weißen‘, die ſchwarzen und 
die. Iſcariotten. Die.erftern find mic bee Revolution uns 
zufrieden, verhalten ſich aber ruhig; die zweyten ſuchen 
Affenzlich der bemsfrasifchen Parthey entgegen zu. arbeis 
zen, (welches: aber, mie ich eben erwähnt, jeist fehr nach⸗ 
gelafen hat) und die dritten fuchen im Truͤben zu fiſchen, 
nehmen den Sein dor Demokratie an, und machen ſich 
— Knpung, und verſchaffen ſich Vortheile, wie fie 
nnen.. nr 3 re 7 12 
Unter dieſen Amſtaͤnden erwartet der beßte und größte: 
Theil der Nation, daß der Schwindel, der jetzt noch ſo 
viele Köpfe betaͤubt, nad) und nach evaporire, und dieß⸗ 
iſt der Moment, auf wolchen alles lauert. Er komt zu⸗ 
verlaͤßig. Schon find die Koͤpfe der. eifrigſten Demokra⸗ 
ten heiterer, und ruhiger als ſonſt. Selbſt der Graf von 
Mirabeau iſt in dem allgemeinen Verdachte, daß er der 
Beguͤnſtigung der Königlichen Autoritaͤt ſich nähere, und 
fo ſehr viele gleicher Denkungsart. Die Herren von La⸗ 
meih, ein- Varnave, ein Prefeln, ein Rabaud de St. 
CEtienne richten mit: ihrem. manchmab noch erhobnen Ger 
ſchrey nicht vieb mehr and. Indeſſen iſt alles in der Er’ - 
wartung bes. groß on Tages, des 14sm- Julius, da. hier 
je £ ER ' eine 
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eine General Confoͤberation von ganz Frankreich durch De 
putirte von allen Orten, und Claſſen, von allen Buͤr⸗ 
gern, von der Armee, von der Marine, geſchloſſen wer: 
vertont *7 
— Die Ausſchweifungen des niedern Pöbels nehmen 
noch fein Ende. : Hier in der Stadt, und auf dem Lande 
herum , ſchwaͤrmen ganze Banden von Böfewichtern, wel 
che alle Arten von Urnthaten begehen. Binnen 8 Tagen 
find 24 Menfchen in dem GSehoͤlze von Germain en Laye 
ermordet worden. Man behauptet, daß diefe Banditen 
im Solde gewiſſer angejchner Leute ſtehen, und dag oͤfters 
des Nachts Verſamlungen gehalten werden, in weichen 
befchloffen,, und den beſeldeten Banditen Ordre gegeben 
wird , welchen Perſonen fie auflauern follen. Auſſer den 
Ermordungen ſuchen dieſe Haufen Boͤſewichter täglich Unrus 
hen anzuſtiften, um Gelegenheit zur Pluͤnderung und Aus 
uͤbung andrer Schandthaten zu haben. Das alles kann 
freylich unmoͤglich fo blelben. Aber erfi wuͤſſen die Be 
griffe des Volks veraͤndert ſeyn. —— 
Welche Bearifferdas Volk zum Theil von der Frey 
heit, und der jetzigen fogenannten Eonflitution hat, dar 
von fieht man oft comifche Beweiſe. - Neulich lief em 
Haufen Weiber in den Garten der Thuillerien, und 
. pflüskte da die Blumen weg. Man wellte es ihnen meh 
ren, und fagte, daß das der Sarten bes Königs fen. Gis 
antmorteten-aber ganz zornig; Alles was dev Känig Habe, 
a der Nation und fe würden fie ſich ihr Recht nice 
nehmen laffen., pfluͤckten auch defto eifriger, und nahmen 


ſo viel Blumen weg, alt fle nur tragen mochten. — So 
weit ift es. mit der Autoritaͤt der Könige von Frankreich 


gekommen — daß Weiber unter ihren Augen ihren Blu— 
miengarten ruiniren, and mit ber Conſtitution ſich fügen, 
- Bopenhagen, den ıHten Junius 1790. 
Sie können nicht von mir, und das. Publicum nice 
won Ihnen verlangen, daß Neuigkeiten: erzehlt werden 
lm, wenn fein vargefaßen: finde: Und mis dem = 
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chen Zeitungs s Neuigkeiten kann Ich Leine Auſwartung 
machen. Ueberali wird Bier von der -Vermählung Sr. 
Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen mit der älteften Prin⸗ 
zeßin Tochter des Landgrafen Earl zu Heßen-Caßel, in. 
Schleswig, als von einer zuverläßigen Sache geſprochen. 
er Daf anfre ganz befonders allgemein, verehrte Kron⸗ 
ꝓrinzeßin mit. ae Gemahle eine aus laͤndiſche 
Meife nach dem Carls bade unternommen, iſt Ihnen berelts 
aus den oͤffentlichen Blaͤttern bekannt. Die Zeit Ihre 
Ruͤcktunft iſt nicht bekannt. Aber der Wunfh, Sie bald 
wieder in unfern Gegenden zu fehen, ift fo ſtark, als die 
Ehrfurcht, die ihre erhabene Tugenden ihr erworben haben. 
7 Der a6fte dieſes Monats wird der letzte Tag der mi’ 
litaitiſchen Hebungen bey uns fern. Aledann wird dee’ 
Kronprinz eine Reife, und wie man glaubt, nach Schles⸗ 
wig, vornehmen, ET PIE T uf He. FE 
= Die bey Abgang: des vorigen Briefes noch aticht em: 
fotgte Entſcheidung der Frage, ob Ds Oldesloer Saline 
in das Privateigenthum des Koͤnigs uͤbergehen werde, iſt 
dahin erfolgt, daß ſolches wenigſtens fürs erſte nicht gze 
ſchehen wird. Dev Graf von Dernath iſt nad Norwe⸗ 
gen verreiſet, wahrſcheinlich um zu unterſuchen, in wel⸗ 
her: Verbindung der Vortheil der Walloͤer Salzwerke mis: 
dem Nutzen der Oldesloer Baline ſtehe, and wie ein Ber: 
bindungsband, zum gemeinnügigen Deſten, geknüpft 
worden koͤneeeeee. — 
0 Das Admiralltaͤts Colegium ſcheint mit der Inqui⸗ 
ſitions⸗Commißion, die wegen der auf bet Flotte im vorigen 
Sommer mit den Provtantweſen vorgegangnen Unorde 
nungen, niedergeſetzt worden, unzufrieden zu werden. 
Die Commißion ſetzt indeſſen Ihre Unterſuchungen aufs 
ſchaͤrfſte ſort. Nach deren Beendigung wird ſich die Be _ 
iance zichen laſſen, wie viel bey der vorjaͤhrigen Verpre⸗ 
viantirung für die Koͤnigl. Kaffe verloren gegangen. Fuͤr 
Waaren, die gar nicht an Bord gebracht find, fol die 
Summe ſich über 20,000 Thaler belanfen. BEER 
Einige neuere Gerordnungsplane, zur Werbefferung 
eiiger Einrihtimgen, find noch nicht zur Wiffenfgafe‘ 
da Publicums gelonmen. Ärk 3: 


8. wu 
Seorfpoim y ben Isten Sapias x 1780: 


Bis dieſen Augenblick, da ich den Brief —— 
muß, ſieht man mit der hoͤchſten Neugierde einem. 
entgegen, der uns won den am Zten und 4ten dieſes Mor 
nats ohnweit Kronſtabt vorgefallnen Seetreffen ſichre u 

umftändiiche Nachricht bringen muß. ‚Mit den 
die man hier. hat, die zwar hoͤchſtguͤnſtig r ung, ade 
auch hoͤchſt unwahrfcheinlich find ,. mag: ich. ‚Sie. ic 
unterhalten. Daß mehr als ein Seetrefien orgef 
dft, und daß unſte Floste den Vortheil auf ihre ( 
gehabt Hat, ift gewiß. Das übrige wird man war bald 
‚erfahren, aber doch wohl zis fpät, um Kb air; u 
rechter Zeit melden zu koͤnnen. 

Wir mäflen große Wirkungen von unfern Flotten er⸗ 
warten. Die groſſe von Carlskrona ausgelauſene —* 
beſtand aus 25 Linienſchiffen, mit 1654 Kanonen, beiest; 
:20 Linien; Fregatten, mit 418 Kanonen befeht, J-leichten 
Fregatten mit 158 Kanonen, und 9 kleineren Kriegẽ⸗ 
ſchiffen. Die ganze Fiorte war beym. Auslaufen; Äben 

feigig milt Mannfchaft beſetzt, mit mehr a!420,c00 Men. 
Und noch Slieben 1500 Mann Soldaten‘ zu Carisfrong 
und über 200 Seeleute, welchen letztern man tkrlams qui 
bis auf weitere Ordre, wenn man fie — 
— Die ſogenannte Scheeren⸗Flotte war dre 
als 1788; fle mar in 15 Diviſionen eingeth 
beſtand aus weit über 300 Schiffen, die alle zu —— 

in Stand geſetzt waren. Auf dieſer Flotte, ut 
über 16000 Mann Truppen. Ei. — 

Es iſt reine Wahrheit, daß ſich zur Ausın 
diefen Feldzug alle Stände, alle: Kiaffen der E 
Schwedens um die Wette Beytraͤge zu un, und alles 
ga befördern beeifert Haben. . Edelmann und * 
Buͤrger und Dauer, alle wurben von einen Geile 2 
Patriotismus befemert. Zu Abo machte eine & 
von den daſigen Buͤrgerinnen dem met» * 
ſen Kanonter Varke it 16 MR 
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deſetzt, aufeigne Koften gebaut, ausgerüftet, und mit 
Mannfchaft verfehn, ein patriotifches Geſchenk. 

Zwiſchen unfern Truppen, und den Feinden in Finn; 
land find viele Heftige Gefechte vorgefallen,, wie Sie aus 
unfern Zeitungen werben erfehen haben... Der Ueberfall 
bey Anjala war ein glücklicher Coup de main von den 
Mußen aber dad dadurch gewonnene. Terrain erfiveckt 
ſich hoͤchſtens auf 5 Auadratmeilen, denn die Rußen find 
nie weiter vorgebrungen, als bis nad) Wilikala, anderthalb: 
Meilen von Anjala. Und fie haben ſich von mehren, 
Dertern ſchon, auf eine fo verwuͤſtende Weile, zuruͤck ger 
zogen mit Sengen und Brennen, wie man von einem 
Generale, der fonft durch feine großmuͤthige Denkungsart 

bekannt ift, nicht erwartete. Und unfer Cheyalicr fans 
peur.et fans reproche, der General Platen, wird unfre 
Hofnungen [hon weiter erfüllen. 


9 | | 
Aus dem Mecklenburgiſchen, ben 17ten 

Junius 1790. | 
Sehr wahr fhildert Ihr legten Eorrefpondent dem 
jest ganz vorzüglich blühenden Zuſtand Wecklenburgs. 
Auch die leuten groffen Streitigkeiten zwiſchen Roſtock 
und feinen Mitſtaͤnden find verglichen, indem Roſtoͤck 
eine farke Summe aus alten Forderungen an jeine Mit 
ftände auszahle, der Streit aber wegen des Roſtockſchen 
Handels und Hafens zu weiterer Verhandlung ausgejekt 
worden. Es ift den Roſtockern in der That nicht zu vers 
denken, daß fie auf das Eigenthums Recht ihres Hafens 
wachfam und beharrlic find, und es feheint au), daß man. 
Dieß ihr Recht immer mehr anerfent. Biel tragt zu dem 
Hang der Verträglichkeit, welcher jegt bey uns Mecklen⸗ 
Burgen herrſcht, der aigemein verbreitete Wohlftand bey, 
da unſre Landes⸗Producte fo fehr geſucht und fo vortreflich 
hezahlt werden. Dadurch werden unſre Landsteute immer 
wicht auf den Werth des Ackerbaues aufmerkfam, und man 
bemuͤht fih um die Wette feinen Acker zu verbeffern, die 

Ausſaat zu verebsin und den Ertrag zu vernichten. 
Ki | u Us TU Auf 
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Auf dieſen Punct der algemeinen Beſtrebung haben 
auch. die Lehrer der Univerſitaͤt zu Roſtock Mücke sw 
nommen, um ein Inſtitut zu errichten, wodurch ihre 
Zoͤglinge auch zu gutem Lanbwirchen gebildet werden Toms 
nen. Es fo deshalb eheitens ei oͤbonomiſcher Garten 
neben dem bereits vorhandenen botanischen angelegte weis 
den, wozu die Stadt den Platz fo wie ber Herzog Die 
Koften, dergeben will. Ueberhaupt wird ta und mit 
dem beſten Erfolg ſortgefahren, biefen neu aufbiihenden 
Muſenſitz wieder. zu feinem alten Fler ‚zu Bringen, "Die 
Anlagen und NarezumOhfervarprium, anatomifgen Then 
ter, Accouchlerhaus and Reitbahn (woran man [dom eifrig 
arbeitet) find-fo zweckmaͤßig, dag dieſe Anflalten zu des 
vortreflichften in Teutſchland gehören werden, Der Ziwech⸗ 
der dortigen" Studirenden iſt auch fibon jest. volfommien 
fo zahlreich wieder, als im Jahr 1760 bey der ungiäs 
lichen Trennung der Univerſitaͤt. Unſer beruͤhmte unb 
unermuͤdet thaͤti ge Herr Hofrath und Sibliothelar Zych en 
Hat neulich vom Herzog wahrhaft fuͤrſtliche Geſchenke für 
die. Univerſitaͤt aus der herzoglichen Rodelfammer, Su 
firumenten; Baal und Naturallenkabinet zu Schwerin und 
Lubwiasiuft, und sberbem noch bie teige ausgefuste 
Sibllothet des Hoͤchſtſeligen Herrn Waters, des Kerze 
bekommen; fo wie auch nach. die von Ditbmarfäie, Sp 
holtſche und Toziſche ſehr fchägbaren Bibliotheken Di 
Tempel der Mufen von ihrem erhabenen Deihüger, Wi 
wan fagt, geweiht und in demfsiben niedergelegt erben 
(offen. / FR ee ‚ N . 
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5chleften geigeien' X ell von Galizien, bis an die . - 


navetz hin, der Re; ablit Polen abtreten ſoll Dieſe 
btretung hätte für Preuſſen den Vortheil, ung von 
wer Seite ganz von Schleſien zu trennen, für. die 
depublik den Vortheil, daß gerade in dieſem Bezirke bie 
Salztwerfe von Wisliezka und Bochnig liegen, welche 
enn nicht die einzige, doch ſicher die wichtigſte —— 
us Galizien find, Dieſen Theil der Republut verſchaffen, 
aste für den Preußiſchen Hof noch meiter die wichtigen 
Bortheile, demfelben die Republik noch meht verbindlich 
u aachen, und ih, vermoͤgs der zuneriäfig in geheim 
—— Coniventionen, nicht hut’ Dansi a 
Thor, worauf. man nun in-Berlin Ber gethan 
yat, wird künftig Beine Rede mehr ſeyn) fondern auch 
ach einen andern hoben Vortheil zu verſchaffen. Gerade 
rber. diefe Folgen find vieleicht eine sc — * warum 
aan ſich unferer Seits zu jener Abtretu ei 5* 
will, Indeſſen, heist es, habe man ar en 
bes Friedens, den an Podolien ln 
legenen Tpeil ‚von Galızten, bis an den Dniefter Hi Hin, 
angettagen, und zugleich; der Republik Wegen ber Say 
preiſe einen ewigen Contract zugeſagt; aber damit i iſt 
man in Berlin nicht zufrieden, und ‚man teil, um ‚ans 
J andere — —— en zu dringen, dad. ‚äufferie ver 
Der König if daher zur Artie nach Sglefien 
ingen, a Wan weiß, daß dazu eben der vor an 
Sag tim war. Damit’ Man — icht 
für e Sriegserflärung anfehe, ninunt sach wie, 
verlautet, den Brafen won Herzberg iind ansere Mini 
fer mitfie, und Hat unfeten Oejattdten , if We 
ſehe g eingeladen, ‚ihn Be * ss > 
So bald man die ier e ic, 









sei ei en‘ ie Arm "ge ! 

neue Rriegesgerüchte ent m e ans vn Bel | 
Laudon u Gere * erhalten/ rmnee ah 
— fe iſt Kenn Be — — 


ifo wo bie: Fried 
an ——— a 





a 


692 s XVI. Briefe Bi. 


ſcher Seits ſagt man, daß alle Verſohnnngs⸗ Aueſich 
verſchwunden finde Bon den Ruſſen ſpricht man ſo — 
old ob ſie nicht in der Welt waͤren; aber man verlaſſe 
darauf, fie werben fchon zu gehäriger Zeit und, ‚dann. wit 
Nachdruck fich zeigen. - Et 
Einen Krisg anderer Art hat ber hieſtge Cardinat 
Erzbischof neuerdings der Hieflgen Cenſursfreyheit über 
Haupt, und einigen: guten Schriften insbefondere , DD. 
der Spittlerſchen Kirchengeſchichte, u. a. angekuͤndiget 
aber er iſt jedesmahl totaliter auf das Haupt geſchlagen 
worden, nud der Kaͤnig * durch ein —— — 
die —— Cen ursregeln durchaus — 


| I XVIL: ah 
— des Großbritanniſchen Barmen 
Schreiben aus London, vom 11 Juniue 9 


ev Kinig. hat das feit Maimonat 3784-6 

Parlament, welches feit des Revoiution von. ze 
dns z6te mar, am gefirisen zoten zwar förmikch. pro 
girt, auch die gaͤnzliche Diſſolution deſſelbenr 
ſanmmenberufung eines neuen 17ten Parlaments Ein 
Revorfiehend- angefündiget ;. allein die Rede ven S 
ſelbſt gieht. über die wichtige Criſis dir Angele mi 
nd über. den eigentlichen. Gegenſtand unferer Ri * en 
fo wenig Auffchluß, daß der hohe Grad des 
und. Schwankenden, der Bier bisher: anf unferm 9 \ 
ſchen Barometer in Anfehung: der. aucwaͤrtigen Ar — 
Seiten und des Kriegs und Friedens der &tandnu at: : 
dadurch nicht im geringſten vermindert. werden Fa 
Solge davon iſt, daß unfere öffentliche Sande, Te [ 
erften Sinken und.nachherigern Wiederfteigen, fa fa um 
weglich bleiben. Die Ateſten Stockmaͤckler am. — * 
ſelkoͤrſe erklaͤren, daß fle nicht wiſſen PN et Kaufe e 
oder verkaufen ſollen, und daß ihre-ganzelar shähn 
Erfahrung, an. der-jeigen- Konjumctur. I RR 
Yeah legten Sitzungen beyder FR am 
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paßirten noch verfchiedetie merhebliche Bills, undin Wer: 
minftergall flo Herr For feine Sufammenfafiung ber 
Zeugenansfagen gegen Warren Saſtings, worauf bie 
Richter, oder das Oberhaus, den Anklägern, oder dem 
Unterhaufe, ihren Entſchluß wißen tiefen, daß fie dag 
Gericht des Heren Warten Haftinas am erten Dien age 
in der fänftigen Parlamentefikung fortiegen wollten. Hier⸗ 
anf erſchien der König am 10ten im OÖberhaufe, ımd ſchloß 
das Parlament mit einer Rede vom Thron, worinn er 
gleich zu Anfang aͤußerte: «Daß Er die Antwort des 
Spanien Hofes auf die Vorftellungen, die Er demiels 
Ben zur Behauptung det Ehre Seiner Krone und des ns 
tereße Seines Volks habe machen lafen, nad nicht er⸗ 
Halten Habe, daß Er das ſtaͤrkſte Verlangen, den Frieden 
auf gerechten und anftändigen Srundfagen zu betvahren, 
noch unterhalse, eö aber in der Jegigen Lage der Angeles 
genheiten ſchlechterdings nothwendig halte, mit Eifer und 
Machdruck diejenigen Rüftungen fortzuſetzen, deren Urſa⸗ 
che und Gegenſtand ſchon die einhellige Zuſtimmung beyder 
Haͤufer erhalten habe. Die Verſicherungen und das Ber 
tragen Seiner Alllirten bey diefer wichtigen Gelegenheir, 
Hätten Ihm auf die befriedigendfie Art den Entichluß ders 
felßen zu erkennen gegeben, ihre durch bie mit Grogbris 
tannien beſtehende Tractaten eingegangene Verbindlich: 
keiten zu erfüllen, und er fchmeichle ſich, daß dieſes gute 
Einverſtaͤndniß und diefe Zei Uebereinſtimmung, 
in der jetzigen Lage der Kuropaͤiſchen Angeiegen⸗ 
beiten die gluͤcklichſten Wirkungen herverbringen würs 
den. „ —— Soierauf folgte der gewöhnliche befondere Dan 
an das Unterhaus, für die bemilligten Subſidien und-für 
die Geſchwindigkeit, mit der es Ihn in den Stand gefegt, 
die durch die jegige Criſis nothweudig gemordenen Maaß⸗ 
regiln zu nehmen, und nun folgte, indem der König ſei⸗ 
nen Entſchluß, vorzuͤglich das gegenwärtige Parlament 
diſſolviren und ein neues formiren zu laffen, zu erfennen 
gad, der fenrige Böntgliche Dank für die von denz 
Parlamens gezeigte unerfchütterliche Treue und für die 
einförmige und eifrige Achtung für die wahren Srundfäge 
ns unſerer 
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unferer unſchaͤt baren Conftitution, und für hie;fiete Aufı 
wer amfeit.für. das Gluͤck und Wohl feines Volks; nmel 
ches unveraͤnderlich bey allen Geſchaͤften des Parlaments 
den Ton, angegeben. - Der fihnelle Anwachs der Britti 
fürn. Danufacturen, Handlung und Schiffahrt, — 
er 5 Beflgungen des, Reichs verliehene Geh: | 
 werlehrrg Bicherheitsftand, die zur guten Der 
Indiens genommene Maaßregeln (die P 
Öftindifce.. Bill: Die Foxiſche 
Zill war. bekantlich die. Deranlaffung z- L 
der König, das Coalitions⸗ Minifteriam ,. | 
ließ und das jetzige annahm :) , Die Berhefferung be 
öffentlichen Credits und die Einrihtung eines. dauernden 
Syſtems zur allmaͤhligen Abzahlung ber De aD 
wären die beſten Beweiſe von. dem Muthe des 
ments, bie zu bekaͤmpfende Schwierigkeiten. au [6erfti 
gen, und von deffen Standhaftgkeit. und Behanı 
in. ben zur Befoͤrderung des. weſentlichſten und dan 
ſten —3 des Reichs — Maoßregen⸗ 
in ſey das Parlament von dev, Treue, dem triotisn 
Erwerbfleiß und Unternefmungeshß der tech ‘bat m | 
terſtuͤtzt worden, » 2 RE, Be * * 
So war Georg der IIT., indem. cr vev ur f 
fisichenen, Sjährigen Kettraum feiner Regierung; ſprach 
gluͤcklich, dem. vepräfentirenden und geſetzgebenden 
der Nation und zugleich dem. Volke ſelbſt, nihen 
rghmiuchſten ſondern auch wirklich verdiente os 
zu ertheilen. Nie nannte hielleicht ein —— RT 
die Eonftitution feines. Reichs mit ſolchem Rechte 
bar, als Georg der-IH:, dem dieſe Conſt — wäh | 
rend bey ungtäckiichen Krantheit, womit er vor a 
- ten befallen wutde, nicht nur die ganze — äh —* 
bie er damals nicht ausuͤben konnte, * gl — 
wahrte, und ſie für. ihn in Depoſitum nahm) = n ſie 
ihm auch, ſobald er wieder regierungsfähtg war 
überlieferte... In Betref der beobachteten — 
ber König gleich nach der Rede, worin er die 
ande Di ointien anföndigte, ns —— 
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wine Prerogation bis zum zten Auguſt anzeigen lich, iſt 
zu bemerken, daß dieſe Formalitaͤt, als der Koͤnig das 
—5* Parlament im Maͤrz 1784 diſſolvirte, da⸗ 
mals nicht Statt gehabt hat: Indeſſen iſt dat ganze König 
reich nun auf einige Wochen durch die besorftehende Darlas 
mentsgiteder : Wahlen in folge Bewegung und. in ſolchen 
Laͤrm gefegt, daß man die auswärtigen Angelegenheitets 
und Kriegsbewegungen Darüber faft vergeſſen wird. Die 
Landſtraſſen find mit veifenden Parlaments : Candidatew 
und deren Geſchaͤftẽtraͤgern, zugleich mit reiſenden Waͤh⸗ 
Lern und Stimmgebern, auch zu Tode gejagten Poſtpfer⸗ 
den bedeckt; die großen Wirths⸗Hotels liefern taͤglich Baͤlle 
und Mahlzelten fuͤr Gentlemen, die kleineren Wirthet und 
Trinkhaͤuſer werden Tag, und Nacht nicht leer von Mens 
ſchen, die anf Koſten der Kandidaten zechen, man haͤlt 
Reden an das Volk, man ſchmeichelt, man verſchwendet; 
dieſes find die: Auftritte, welche eine allgemeine Parla⸗ 
mentswahl durch das ganze Koͤnigreich verbreitet. 

So unſicher auch bis heute noch die Beſtimmung 
der Flotten iſt, mit deren Ausruͤſtung man bisher beſchaͤft 
tigt war, fo ſichen iſt es dach, daß ſchwerlich je eine ſchoͤ⸗ 
nere und auserleſenere Diviſion der Brittiſchen Seemacht 
aus unſern Haͤſen geſegelt ift, als die gegenwärtige. Das 
neue 170 Kanonen Schiff, Koͤnigin Charlotte, iſt ein 
Meiſterſtuͤck der Kriegsbaukunſt und der beruͤhmte Sir 
Roger Curtis iſt Capitain deſſelben. Die große Tiifer⸗ 
tigkeit bey den Seeruͤſtungen hat ſich indeſſen nicht bis 
auf die Vorkehrungen bey der Landmacht erſtreckt, und. 
die nad Gibraltar und Weſtindien beſtimmten Regimen⸗ 
ter find immer noch nicht eingeſchift, ſo wie auch Lord 
Seathfteld, anſtatt nach Gibraltar zu gehn, bloß eine Bade⸗ 
reiſe nach Tentihland gemacht hat, weiches alles die Be— 
Hauptungen derjenigen beſtaͤrkt, die nicht blog Spanien, 
ſondern die jctzige Erifis von Kuropa äberbaupr, 
zum Begenſtand unſerer Ruͤſtungen machen, und wenn 
Nachrichten, die. von guter Quelle kommen, fo gegruͤn 
det ſind, wie ich glaube; ſo wird men bald eine verei⸗ 
nigte Brittiſche, und Golländifche Briegeflotse, 
in der Oſtſee feben. „ — 


— — ⸗ XvVUI. 
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Noch eingkaufene uß und Na Hrichten aus 
Bayreuih Coͤlla. Paris, Luitich. 
| Belgien. Berlin. ° m 
olgende, nach dem Schluſſe des vorigen Artikels der 

"Briefe, noch eingelaufene Briefe, und neuere Nach 
richten maffen wir hier, unter einer eignen ie * 
nachtragen. 

Bayreuth, den 16ten Junius 1790. ' * 

Ich muß es Ihnen als ein Mißgeſchick BR 
Stadt und Land betroffen. hat, (denn daför Halten. wir et) 
melden, daß unſer dirigirender Miniſter, Freyhert von 
Secendorf feine Entlaſſung erhalten hat, "und uns 
ſtens verlaffen wird. Vey feinem-Abfyiede werden 
noch viele Thränen wersoffen werden, die ſchon jet 
offen find. Er hat unſer Land in weniger als 20 Ya 
ven aus der traurigſten Lage in -gefegnete Umſtaͤnde ner: 
ſetzt. Die Urſache feiner Entlaſſung iſt bis. jetzt 
Öffentlich bekannt geworden. "Man: jagt aber, dag 
— keine Penſion verwilligt ſey. Er hat Fur Wlsehte 

amilie. | 3 
Bu Sedendorfs Nachfolger ir ber st erigt 
hauptmann in Nof, Herr von Weitershauſt 
ein erleuchteter heller Kopf, und beſonders Hark in der 
practiſchen Policey. Es gereicht ihm ſeht zur * da 
er fo beſcheiden war, eine fo wichtige Stelle,..i tige 
lich nicht ſtudirt hat, -auszufihlagen, und daß er ien 
aus Liebe zu feinem Fuͤrſten, angenommen hat, h ad wi 
find um fo mehr berechtigt, viel Gutes von ihm en 
Matten, ba er ſich um feine Banbhanptumenn ng ehr ve 
dient gemacht hat, Ä k — 

Coͤlln, den — guniu⸗ 1790. er 

Wie man vornimmt, fo iſt dev Churfürfb von Pfal 
Bayern noch geſinnet, der beuosftehenden Kaiſer⸗Kroͤnun 
in Perſon beyzuwohnen, wiewohl ſich Dabeyirach ei 
Schwierigkeiten finden. Zuverlaͤßig kann ich Shnen abe 
| ſagen, daß der Bine und bie Sirisin ai Neapel dieſe 
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großen Feyerlichkeit beywohnen wollen, und gleich nach 
derjelden wird die Bermählung des öfterreichiichen Krons . 
prinzen Franz mit einer Neapolitaniſchen Prinzeßin ers 
folgen, Ach geht noch diefen Sommer die Krönung im 
Ungarn vor fih, Die Magnaten, vermuthlich durch das 
Franzoͤſiſche Beyſpiel erfchreckt, haben fid) gegen einige 
kleinere Comitate, die durch fremde Emilfarien gereize, 
eine bedenfHche Sprache a laBarnaye und Lameth zu fühs 
ren anfiengen, erklärt, und dem Könige Treue und Ges 
horſam zugefichert,; und fih nur die Unverletzlichkeit ihrer 
Privilegien, Rechte, und Gewohnheiten erbeten, die ihnen 
aufs buͤndigſte verbuͤrget worden ift, 2 | 
Die Unthätigkeis der Reichs⸗Executions Truppen. 
bey Lüttich müßte für jeden ein unbegreifliches Raͤthſel 
feyn, der von dem Zufammenhange der Umſtaͤnde, und 
von dem Gewebe der heutigen Enropäifchen Politik Feine 
Kenntniß hat. Das politische Journal hat mit Lobeserhe⸗ 
bungen die von dem 8. v. Dohm verfaßte Erzählung der 
Revolution dieſes Landes dem Publico bekannt gemacht. 
Die Unpartheylichkeit, welche dieſe zeitſchrift fo (hun has 
rakteriſirt, laͤßt noch erwarten, daß ſie das Publicum auch 
auf zwey andre Schriften aufmerkſam machen: werde, de⸗ 
ren eine! Précis de la ſcandaleuſe Revolution du pais de 
Liege, depuisl’arrivge des Troupes Pruffiennes — ; Die 
andere: Darkellung der Urfahen, warum die vom K.. 
Dieichskanmergerichte anbefohlne Ererution zu Lüttich bie« - 
her unerfuͤllt geblieben iſt ꝛc. zum Titel har, welche zwar. 
wenig Raiſonnement, als deſtomehr "beurkundete Factä 
enthalten, und die Lütticher Infurgenten mis achten Far 
ben bezeichnen, *) a. 
Nach dem zu Haſſelt fich neuerlichkt ergebnen feltfar‘ 
men Vorfalle zwifchen der vom Churmaynziſchen Gener 
| | tale 
*) Der Here von thut uns Unrecht, Dis letztere Schwift- 
a —— mit dem —86 — 
nach ihrer Erſcheinung in unſerm Journale angezeigt 
worden, im aten Monatsſtuͤcke dieſes Jahrs Apcıl 17997 
©, 409.1. ff. Die erſtere franzoͤſiſche Schrift kennen wie 
bis jetzt nur noch nach dem Titel, und haben ſie ſelbſt noch 
nicht geleſen. Die Unpartheylichkeit des politiſchen 
—— iſt alſo auch in dieſer Sache nicht verlegte 
worden. | ei | 


Polit. Journ. Journ. 1790, | Vy 


‚608 XVvIm. Briefe. Chan.“ 


rale Hatzfeld sommandirten Avantgarde dieſer Heinen 
Reichs s Armee und den Luͤtticher Patrioten, won welcher 
Sie ſchon umftaͤndlich berichtet feyn werden , iſt Biejer 


' General von feinem Herrn zurücberufen, und nad Wien; 


in einent leicht: zu erachtenden Auftrage gejender worden. 
Die Borräcdung der Preußifhen Truppen an bie 
Grenzen der Weſtphaͤliſchen Provinzen st noch ein politis 


ſches Raͤthſel. Man weiß noch nichts zuverläßiges von 
“ihren weiten Schritten oder Abfichten. Sie bangen mit 


den Difsugionen zwifchen Preußen und Defterreich aber 
zufammen, und der Ausgang der Differenz zwiſchen die 
fen beyden Mächten wird fogleich das Räthfel auflöfen. 
, Paris, den 17ten Junius 1790. 
“ Die Stille dee Partheyen, und der Zeitpunck, von 
dem ich Ihnen in meinem legtern Schreiben meldete, iſt 
geſchwind vorbey gegangen. — Ein fhwarzer Schleyer 


becdeckt unfer Geſchick, und jeder gute Franzofe, der nicht - 


* 


Theil an den Intriguen hat, zittert fuͤr die nahe Zukunft. 
Es ſcheinen ſich zwey neue Partheyen in der National⸗ 


Verſammlung zu ſormiren. A Spitze der einen 


ſteht der Marquis de la Fayerte ;/ an der andern dei 
Serr von Lameth. Inter dem / Volke ſelbſt ift eine 
Trennung, eine Partheylichkeit entflanden, Deren Feigen 
ſchrecklich ſeyn koͤnnen. | | 

Man will durchaus nun, und .errichtet au eine 


vollkomne Sleichheit. O ja! In wentigen Wochen 


werden alle Franzoſen, bis auf einige hundert 
Böfewichter, völlig gleich ruinirt feyn. ) Man 
hat nun ſchon eine Inſtruction fuͤr die allgemeine Eonfds 
derations Zufammenfunft bekannt gemacht. In derfelben 
eift es: « Mad dem Geiſte der Comftitution, und dm 
Etat eines freyen Volks gemäß, muß jeder Bürger Sob 
bat ſeyn. Es ik daher zur Sehanstung der Conſtitution 


| nöchig, Daß alle miie den Waffen in der Band ers 


(Heinen, um den allgemeinen NationabSchwur, Hier in 


 *):On &taylie une parfaite. fgalird. ..Eh bien] Au bous 
de qu.elques Semaines; à quelques cantaines de Scelerars 
ptes, ots les Frangois feront pärfäitetent er Ega- 


lement wink. R ale. 
» - 
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Paris zu leiſten. Den i2ten Zulius ſollen ale Depu⸗ 
tirte aus dem ganzen Königreiche ſchon hier fepn. Wan 
forget ihon für Wohnungen für dieie ungehenie Menge 
Menſchen, die nun hieher komt, obgleich vielleicht noch 
wird campirt werden muͤſſen! aber woher Brodt fuͤr dieſe 
Armee? wo ſind die Magazine? wer wird das Ganze 
dirigiren? oder, wenn Niemand dirigirt, — was wird 
das Reſultat fenn ? Unſere Peiſpective uf ſchreck ich! 

BGecgen den Marquis be la Fayette ift eine boͤſe Schrift 
erſchienen, unter dem Titel: Vie privee, impartiale, poli- 
siquc, militaite, ct domeſtique du Marquis de la Fayette 
Göntral des Bluets; dediee aut 60 Diſtricts de Paris. 
Dieſe Schrift ik mir den abſcheulichſten Vorwürfen ange⸗ 
fuͤllt. Auf einigen Kaffeehaͤuſern Hat man fie verbrandt, 
Auf andern vorgelefen. Unſere Stadt if weirder in neuer 
Bewegung, und Schriſten, und Reden, und alles was 
geſchieht, deutet neue wichtige Vorgänge an. 

j eute ift der Jahrstag, an weichen die National⸗ 
Derfammlung vorm Jahre fih als National Verſamm⸗ 
lung sonflituirte, zufoige der Motion oes Abbe Sieyes, 
und' eben biefer wurde deswegen wor 8 Tagen, zum Praͤ⸗ 
Adenten der Nat. Verf, erwaͤhlt, um es an dieſcin Tage 
zu ſeyn. Man erwartet, daß heute eben wichtige Dinge 
in der Nat. Verſ. vorgenommen werden. Geſtern hat ſchon 
det Vicomte von Noailles (eben derjenige, welcher die 
erſte Motion zu dem Umſturze der Feudal Verfaſſung am 
vorigen 4ten Auguſt machte) in der Mac. Verſ. eine foͤrm⸗ 
liche Anklage gegen die Miniſter, und namentlich 
gegen ben @iegeibewahrer angebracht, und fie als die 

Banptinftruinente aller Unsrönungen, die in dem 

gansen Rönigreiche vorgehen, deñuncirt. Heute 

[ol darüber dertetire werden. — Bon den hiefigen Um⸗ 

Randen wil@ich nur anführen, daß wor einigen Tagen dee 

Pöbel bie fogenannte Butter: Halle (la Halle.äu beürte) 

ganz zerſtoͤrt hat. In weniger als einer Viertelſtunde 

wat das ganze Gebäude zertrimmert, und die Urſache 

war, weil die Butter zu theuer wäre, Aus den Proviu—⸗ 

ven hoͤrt man die tollſten Dinge — » | 
— — 
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Um die Ordnung in dev Geſchichtserzaͤhlung beobachten zu 
Eönnen, nehmen wir den übrigen Inhalt diefes Bricfes 
init den.andern Machrichten aus den gedruckten Parifer, 

‚und andern ftanzöfüchen Blättern, Hier zuſammen. Die 
fen insgeſammt zufoige, — | 

hat die Nat. Verf. bis zum 17ten Junius, er 
weit nur unſre Nachrichten beym Schluße dieſes Mir 
natsſtuͤcks gehen, fich größtentheils mit der neuen Eiw 
richtung der Beiftlichkeit, der Einfünftederfeiben, mit der 
Wahl der Bifchäfe, die vom Volke gemählt werden ſollen, 

. und anderndahingehörigen Dingen befchäftiget, umnd uͤbru 
gens nur unbedeutende einheimische Gegenſtaͤnde vorge 
nommen, Der Erzbifchof von Paris ſoll 50,000 fine 
jahtlich Haben, die andern Bifchäfe theils 20,000, theils 
nur 12000 Livr. Der angebrachten Klage gegen die Mi 
nifter,, ift ſchon im vorftehenden Briefe erwähnt. Aber 
auögezeichnet vor allen verdient zu werden, daß am Isten 
Junius die (fchen in dem obigen Artikel D. 667 bemerkte) 
Derlaration der Stadt Nismes in Berathfchlagung kam, 
es wurde aber noch fein Decret darüber zu Stande gedͤracht. 

In diefer Declaration der Stadt Nis mes heift 
es: «Mir find nicht die einzigen, die gegenwärtig die 
Wiederherftellung der Koͤnigl. Autoritaͤt reclami⸗ 
ren. Es iſt der einſtimmige Wunſch aller guten Framor 
fen, und in vielen Addreſſen bereits der Nat: Verf, vorge 

legt. Wir ſollen einen ConfoͤderativnsSehwur laiſtin. 
Alle Conföderation der Klaſſen der Bürger ift eine Bemafs 
nung, eine Kriegserklärung. Diele vorhabende Eonfdde 
tation erinnert an die Iraurigen Umſtaͤnde, die unter den 
Regierungen Heinrichs des III. und Heinrichs. des IVidie 
verruchte Eonfäderation ber Ay zuwege brachten, woraus 
jene unſeligen bürgerlichen Kriege Al 
bald werden Konföderationen von Straffenraibern entſte⸗ 
hen, und unfer Eigenthum zu rauben fuchen. Baldwen 
den bie Truppen aus einander kaufen, und die Provinzen 
in jene Umſtaͤnde verfeken, auf welche die Schlacht bey 
. Poitiers folgte, die das Königreich des Chefs Beraudte 
Bald werden die Zeiten wiederkommen, in welchen‘ die 
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Koͤnigliche Würde mäffen der Grund einer wahren Conid- 
deration ſeyn.‚, Hierauf wird die. Mat, Verſ. an die 
blutigen Scenen, an alfe bie Verwirrungen erinnert, bie 
feit einem Jahre vorgefallen find«, So ſchrieb die Stadt 
Nismis an. die National Verſamlung. 

An vielen Orten ſprach man laut — es fey eine Com 
tre Revolution nun durchaus noͤthig geworden; es würde 
int koſten, um fie zu bewirken, aber es fen nöthig, was 
es auch koſten moͤge. Viele trugen Öffentlich weiſſe Cocar⸗ 
den, und im Angeſichte des Herrn Maire, und der obrigkeit⸗ 
lichen Perſonen, und antworteten, als man ihnen Vor⸗ 
wuͤrfe machte, ſie wuͤrden die weiſſe Cocarde nicht eher 
ablegen, bis ſie mit Blut gefaͤrbt waͤre. 

An andern Orten iſt ſchon viel Bint vergoſſen wor⸗ 
den. Zu Saardouis zog am raten Yunius das Regiment 
Naßau gegen das Regiment 8’ Aquitaine zu Felde, Beyde 
feuerten im freyen Felde vor der Stadt auf einander, und 
es wurde auf beyden Seiten. viel Blut vergoſſen. Derauf 
lief cin groſſer Theil des Regiments Naſſau davon, zu 
Breiſach entfiand am 11ten Junius ein Handgemenge 
zwiſchen den Grenadiers, Mus ketiers und Jaͤgern, in wel⸗ 
chen eine Anzahl getoͤdtet, eine groͤßere verwundet wurde, 
and die Grenadiers mußten endlich nach FJort⸗Mortiere 
flaͤchten. In dem Franzöflihen Militaire uͤberhaupt 
herrſcht, mit Ausnahme weniger Regimenter, lauter In⸗ 
fubordination, und Zuͤgelloſigkeit. Bey Parls muy man 
in dem Gchöhe vor Boulogne ein-Eorps National: re 
nadiers mit-2-Ranonen, campiren laſſen, um xraͤuberiſches 
Ungluͤe? zu verhüten. Aus Stradburg flüchten.alle Dom⸗ 
Herren, in den Damenfliftern werden die groͤßten Schandt⸗ 
thaten- verübt, Kaßen gepländere-, alle Ordnung ver: 
nichtet. In Martinique und. auf den frauzoͤſiſchen weſtim 
diſchen Inſeln überhaupt iſt ein. foͤrmlicher Krieg ausge⸗ 
brochen. Berde Heere, davon eines bie Frerheit ohne 
Verbindung mit Frankreich, das andre die Freyheit mie 
Verbindung-von Frankreich; verfechten.will, fanden ger 
gen einander in Waffen, und. man erwartete, nad ben 
kegtern Berichten, bintige Schlachten. — Es lebe die 
Freyheit! o ladaucable regénerationde Empire Francois! 

| Ä 23 In 
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In den Belgiſchen Provinzen 
lee zwar auch die Unruben fort, aber das Heft der 
egierung ıft doch noch in den Händen des Congreßes, 
und nur vielleicht zu firenge, vielleicht auch nothwendiger 
Weiſe ſtrenge, behauptet er feine Antoricat. Sin dem 
Drange, in welchen er ih, nach der Niederlage der 
Truppen am 23 Mat, befand, wendete er fih an. aus: 
waͤrtige Mächte, und erklärte frey, daß er ohne Huͤlfe 
von auswärts fich nicht werde ethalten koͤnnen. In Kon: 
don fell über dieſen Vortrag, in welchen die Folgen ges 
fchi:dert Wieden, die England haben könnte, ein geheinier 
Kabinett Math gehalten worden ſeyn, deffen Nejultat aber 
nicht bekannt geworden. Indeſſen hat der Eongreß ein 
neues Militair Reglement befannt gemacht, welches fehr 
genau dahin ab zweckt, Subordination und Difciplin uns 
ter den Truppen einzuführen, Auf Meuteren, und auf 
rühreriich Geſchrey iſt die Todesſtrafe geſetzt, ebenfallg auf 
Be.laffung des Portens, ebenfalls ſoil jeder Soldat, wel; 
her feiger Weiſe vor dem Feinde flieht, und die Waffen 
wegwirft, wenn er nicht verwundet ift, mit dem Tode 
beftraft werden‘, und wenn ein ganzer Haufen dergleichen _ 
thut, foll der 10 Dann hingericjtet werden, 

Yon viele falfche Serüchte, und irrige Begriffe, die 
fehr häufig verkreitet wurden, zu vernichten, oder deren 
Wirkungen zu verhindern, ließ der Kongreß am ı6ten 


- Yunius eine Declaration ergehen, des Inhalts: «Daft 


das Gerücht, als ftehe der Congreß mit dem Könige Leo⸗ 
pold in Unterhandiungen zu einem Vergleiche, ganz uns 
gearuͤndet ſey, den Congreß bieibe feft bey jeinen Srundfägen 
der Ärenheit, und Unashängigkeit, und weit entfernt, ſich 
mit Ausſoͤhnungs Mittein die für die Freyheit vernichtend 
ſeyn würden, zu beichäftigen, würde er nie-aufhören, 
alles anzuwenden, um dieFeinde zu Aberwinden, und der 
Nation das Sluͤck zu verichaffen, welches fie von feinen 
Bemühungen zu erwarten berechtiget fen. » 

Dey der Belgifchen Armee war, fo weit bie Nachrich⸗ 
ten bis jeßt gehen, nichts großes wichtiges vorgefallen. Yu 
einigen Scharmuͤtzeln hatte man bemerft, daß die Truppen 

ſchon mehr Ordnung und Muth zeigten, ald vorher, und in 
a Finem 
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einem Sefehte am 17ten Junius hatten die Belgier das 
Sluͤck gehabt, die Defterrsicher von einer Batterie zu vertreis 

ben, aber fie behanpteten fie nur nicht lange, da bie Defterrei 
chiſchen Dragsner kamen, welche fie wieder warfen, und 
ihnen nach eine Kanone dazu wegnahmen. Die Defterreis 
cher machten viele Anftalten zum Ueber gange über die 
Maas, und der Belagerung von Namüur. In Lupe 
emburg blieb nur wenige Mannſchaft und die anfchnliche 
vermehrte Macht der Defterreichtichen Truppen z09 im . 
wielen Divifionen über Marche en Famene, nach der Maaß, 
und gegen Namur zu. Der Herzog von Urſel war 
noch zu Aloft im Berhafte, und. von dem Generalprotura⸗ 
tor von Flandern gerichtlich verhört worden. Die für 
den Kongreß und die Stände eifrigen Brabanter waren 
mzwilchen über feine Schlößer und Güter hergefallen, 
und ‚hatten fie theils geplündert, theils verwuͤſtet. Bey⸗ 
nab 200 Perfonen, die man eines demokratiſchen Plans 
gegen den Kongreß und die Stände befhuldigte, faßen noch 
in Gefängniße und wurden verhoͤrt. Vom Herrn van 
der Meerſch war aber alles flile. Man wußte nur 
fo viel, daß er fich nicht mehr auf der Citadelle von Ant⸗ 
werpen befinden ſolle, fondern anders wohin, und wahr⸗ 
fheintih nad Gent, aber unter dem Gewahrſam der 
Stände von Flandern, gebracht worden fey.. Und die 
Stände. von Flanderm haben fchon alle Vertheidiger 
des 5. van der Meerſch, und alle fogenannte Royas 
liften öffentlich für Landesverraͤther erklärt, und 100 Thir. 
auf die Entdeckung eines 97 derſelben geſetzt. 

| n Zutti 


fahe man neuen wichtigen VBorfällen entgegen.- Die oben 
angefährte Inſurrection der Pfälzischen Truppen zu Mafs 
ſeyk hatte man geftillt, indem: man eine erhöhete Lähnung 
zugeflanden ,„ und gleich darauf 30 Mann nad Juͤlich 
geihickt hatte, unter dem Borwande, grobes Seſchuͤtz zu 
Holm. Als aber die 30 Mann in Juͤlich ankamen, wur 
den fie als Empörer ins Gefaͤngniß geworfen, wo fle ihr 
Urtheil bekamen. Man machte nun ernfthafte Anfalten . 
bey den Kreistruppen, um gegen die Lürticher Patrioten 
mit aller Macht anzurücken; dieſe aber hatten ſich größten 
| | 9y4 heils 
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heils wieder von Haßelt nach dem Lande-von Franchi⸗ 
mont zuruͤck gezogen. | 
Aus einem Schreiben von Berlin, vom 22 Funius, 
führen wir nur folgendes an. — Die beyden Kabinetss 
Raͤthe, Lafpeyer, und Beyer, nebft den beyden Cabinets⸗ 
Secretairen Lombard, und Coulon, find zu dem Könige 
nach Schlefien gegangen, und man will hier ſicher wißen, 
daß der Congreß zu Reichenbach zu Stande komme, und 
neue Hofnung zu einem Vergleiche ſey. Der Koͤnigl hat 
eine Inſtruction fuͤr den Staatsrath, die Verwaltung 
der Landesangelegenheiten, waͤhrend feiner Abweſenheit 
betreffend, zurück gelaßen, welche man für ein Meifters 
ſtuͤck haͤt. — Hier und in der benachbarten Gegend 
ſtehet, bis auf weiteren Befehl, ein Corps von 20, 000 
Dann. Manches Haus hier iſt mit 15 bis 20 Mann 
belegt, weil die hieſigen Kafernen gar nicht belegt find. 
Der Herzog Friedrich von Braunfhweis commandirt 
dieſes Corps. Die Bürgerfchaft aber verfieht alle Wachen. 
Man glaubt, ‚daß es wenigſtens zwiſchen Defterreich und 
uns zum Vergleiche und zu einem Frieden zwiſchen Oeſter⸗ 
weich u. der Pforte kommen könnte: aber alles iſt ungwiß. 

‚Wien, den 16ten Junius 1790. 

Noch iſt nicht alle Ausficht, den Frieden mit Preuſſen 
zu erhalten, verſchwunden, vielmehr geht ein neuer, fehr 
heller Strahl der Hoffnungen auf. Man foll nun bereits 
über die Hauptpunkte vereiniget ſeyn, hat alfo nicht für 
nothwendig befanden, den Feldmarſchall Laudon eilig 
zur Armes zu fenden, Derfelbe geht jedoch diefer Tagen 

dahin. - Ep aber reifet der koͤnigl. Staatsreferendar, 

Baron Spielmann, zu dem Könige von Preuſſen, 

nad) Breslau, oder wo er denfelben trift. Er wird 

dort den Graſen Herzberg, den Pohlniſchen Sefandten, 

Fuͤrſten Jablonowsky, den Englifchen Geſchaͤftstraͤger 

von der hieſigen Engliſchen Geſandſchaft, Hrn. Sarvey, 

und einige andere Miniſter finden, und in dieſem Con⸗ 
greſſe wird man fuchen alle Sjreungen auszugleichen. Man 
fagt, es fey endlich von unſrer Seite bewilliget worden, 
ber Verſoͤhnung ein Stuͤck von Galizien, welches die 

Republik erhalten fol, zum Opfer zu bringen, und da 

durch dem Könige von Preuſſen, zur Erwerbung Dan⸗ 

3.“$ 
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zZigs verhuͤlflich zu ſeyn, welcher dagegen ſich verbindet, 
uns von Seiten des Türken, den Paſſarowitzer-Frieden, 
mit einigen Abänderungen, und Chotym zu verfaffen. 
So liegt gegenwärtig die Charte. Daß uns dabey die 
Niederlande Preiß gegeben werden, verfteht ſich von 
ſelbſt. Es find daher aud) ſchon Befehle an den Felbmar: 
hal, Baron Bender, erlafien worden, von nun an, 
offenfive zu agiren. Ä 








XX. 

Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben⸗ 

heiten, und den andern politiſchen 
Merkwürdigkeiten. 


Di Publicum verlangt oftzuviel, will oft ſichte zuvetlaͤßige 
Berichte von Dingen haben, die die Staats; Minifier und 
Könige felbit noch nicht wiſſen. Bey ſchwierigen, und viele 
Gegenflande umfaffenden Unterhandluͤngen iſt es gemeiniglich 
bis auf ben legten Augenblick ungewiß, wie der Ausgang ſeyn 
werde. Dieß ift der Fall bey ben gegenwärtigen Conteſtationen 
swifchen fait allen Mächten in Gucopa, 
Bon ben oben S. 647 und aud) in dem zweyten Briefe von 
Stockholm erwähten Seetreffen ohnwert Kronſtadt, hat mar 
aun beflimmte Schwediſche Berichte, aus welchen rhellet, daß 
das Treffen am zten Sunjus und die an ben folgenden Tagen 
vorgefallenen Kanonaden von Eriner entfcheidenden Wichtig eit 
geweſen ſind, obgleich der noch nicht angegebne Verluſt an 
Menſchen, und die Beſchaͤdigungen der Schiffe auf der Schwe⸗ 
diſchen ſowohl als Rußiſchen Seite nicht ganz gering geweſen 
feyn muͤſſen. Indem ber König von Schweden mit der Schee⸗ 
senflotte am 3 Junius bey Biörkö nor Anker lag, ſtieß ber Her: 
398 von Suͤdermannland auf die Rußiſche Flotte, von 17 Linien 
ſchiffen und 7 Fregatten, welche aus Kronſtadt ausgelaufen war, 
„and die Schwediſche Flotte, früh um Uhr angrif. Nach dem 
Schwediſchen Berichte zog ſich die Rußiſche, nach dem Rußif., 
die Schwediſche Flotte, zuruͤtk. Der König kam feinem Bruder 
mit der Scheerenflotte zu Hülfe, mußte aber wegen heftigen 
Windes wieder nach ſeiner Station zurück ehren. Am aten 
Junius, Nachmittags, erfolgte wieder eine Kanonade, ohne ent⸗ 
Iheidenden Sieg. Indeſſen war die Rußiſche zweyte Kriegs? 
Hotte von Reval ſchon nber Hogland hin im Anzuge. Sie war ur 
Linienſchiffe Hark, Die Schwehen, die in Gefahr fanden, zwi⸗ 
ſchen 2 Feuer zu kommen, manenuvrirten aa sten Zunius, und 
von shrer Scheerenflatte wurden einige Detaſchements debar⸗ 
quirt, bie gegen Wiburg marfchisten, und ſich in dem Dorfe 
Maxlax und au Umajoli PR, Die Schrordifche Scheeren: 
y5 
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flotte lag am gten JZuniusnoch bey Bioͤrkoͤ / Sund, und biegroße 
Schwediſche Kriegaflotte fegelte swifchen Bioͤrkoͤ Sund und 
Toffari, 7 Meilen von Rronitadt, beynahe im Gefichte der 
Ruſſen. Der König von Schweden lieh auch einige Batatllons 
<infanterie bey Rotvifto, 5 Meilen von Petersburg, debarqui⸗· 
ten. Alle dieſe Uacftaͤnde muͤſſen zu wichtigen Borfallen führen, 
von denen man bald hoͤren wird, j 

Die Preufifchen Armeen in Schleften, Belt: und Oſt⸗ 
Preuſſen, warten auf den Ausgang der Unterhandlungen, und 
fiehen an ben Graͤnzen. Auch die Armee des Grafen von Henkel 
if bie Tilſit und Memel vorgeruͤckt. Eben fo ſtehen die Oeſter⸗ 
reicher, an ihren Grenzen. Zu Warſchau find ebenfalls Unter⸗ 
Handlungen gehalten worden, ba Polen einen fo groſſen Antheil 
an dem Setsdenevergleiche befantlich bat, und bie Fartſegung 
des Reichstags ift bis aufden 7 Gebr. 1791 befehleflen worden, 


Die Streitigkeiten — den Hoͤſen zu London und 
Madrit, ſcheinen nicht ſich frikdlich endigen gu wollen. Der 
Engsliſche Staatsbothe Baſtlico iſt am ı sten Junius zu London, 
mit einer unbefriedigenden Antwort zuuͤckgekommen. Er hat 
Die Meise von Madrit bis London, (1300 englifche Meilen) mie 
benfpiellofer Geſchwindigkeit in 10 Tagen zuruͤckgelegt. Ge 
dem hat ber Hof zu London die Ruͤſtumgen verdoppelt, und aufs 
neue 7 Linjenichiffe und 6 Fregatten in Commiß ion gefegt. Ad⸗ 
miral Barrington ſollte am ıgten Junius mit 16 Linienfchaffen 

in See gehen, und der allgemeinen Berficherung nach, — 
Oſtſee. Eine Holländifche Kriegsflotte von SEinienfepif nund, 
 Sregatten, unter ben Commando des Pice⸗Admit v. Kings⸗ 
Ibergen iſt am ioten Junius aus dem Texel nach Portsmoufh 
wgeſegelt, um fich mit der Engl, Flotte zu vereinigen, 















U offen waren ber Nusif.Raiferin, und dem önige von Schwed 
yon Engliſcher Seite neue Friedensantraͤge gemacht word 
England hat aber auch in Oftindien einen Krieg bei 
men. Tippo⸗Saib hat am ıoten Dec. vorigen Jahrs ben R 
‚von Travancore angegriffen, und ihn geichlagen. Diefer 
verftärfte ſſch, und — B————— R 
auf 2000 Mann in —— — verloren haben foll, Dara 
z0g wieder Tippo neue Verſtaͤrkungen an fich, umb Kellte jid 
feinem Feinde wieder entgegen. Da die Englifhe Däindiihe 
Tompagnie bie Beſitzungen bes Raiah von Gravancore, dut t 
inen feyerlihen Tractat garantirt hat; fo iſt fr ‚Herdut 
Abm soo Zippo beyzufteben, und fo in Krieg mirbiefem un 
rigen Sultan zu geraten, Nan machte auch, im Zanuard. J 
zur Wadras alle nöthige Anſtalten, ins Feld zu ruͤcken, € ne prpi 
1 ge schon fühlich nad) Wanlanjabadausmarfbiet, Dadie fan 
36 fifche Befagung Pondichery voͤllig geräumt, und an Bippss 
Said den Platz berlaſſen hat, fo haben die Engländer dort ein 
? Bufahr weniger, 2er. 0 * RN; 
- In Nord: America find einige glückliche Gefechte mitben 
g Iribianern an ben weltlichen Grenzen gehalten worden, Der 
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Congreß hat einen Finanz⸗Etat befant gemacht, nach welchem 
die ausländifchen © verei 
Staaten 11 Millionen 710,000 Thaler, die inlaͤndiſchen Schul⸗ 
ben aber 27 Millionen 383,900 Thaler (Dollars) und die rück 
frandigen Zinfen 13 Mill. 36,168 Thlr. betragen. Darunter 
find aber die Schulden, welche verſchiebene Staaten für ſich ge: 
macht baden, nicht mit begriffen. — Alles zufammen macht 7o 
Millionen Shaler. J EN 

. + Bon dem neuen Kaifer von Marsero hat man geither wies 
ber viel widerfprechende Nachrichten gelefen. Das mahrfchein: 
Uchſte if, dag Sultan Muley Yeſid, (ſo wird er jet genannt) 
mitben Europaͤiſchen Maͤchten die Friedens⸗Tractaten erneuert 
hat, und nach uͤbereinſtimmenden Berichten hat ex fich an bie 
Spige feines Heers geftelle, um die in feinem Reiche ausgebroch; 

nen Unruhen zu dampfen, und feine Regierung zu befeſtigen. 








| XX. | 
Vermiſchte Nachrichten. 


Einem erhaltenem Privatbriefe zufolge, haben kuͤrzlich die Des | 


| ferreicher durch einen Beinen Strich Landes franzoͤſiſcher 
Hoheit marſchiten wollen, um gegen bie Belgier anzurücen ; 
baben aber franzoͤſiſche Truppen gefunden, welche ihnen erklärt, 
wie fe Drdre harten, fie nicht Durch zu leſſen 
Das in America der heruͤhmte Benjamin Franklin geſtor⸗ 
ben, und bie Franzoͤſiſche Nat. Berf. 3 Tage Jang die Trauer 
um ihn angelege bat, iſt bekannt ; aber das nicht fo ſehr, daß 
England ihm ein Denkmal von hoͤchſtem Werthe ſollte ſetzen 
laſſen, weil eben er am meiften, durch die limabhangigfeit von 
Nord: America, England fp glücklich, fo groß gemacht hat, wie 


chulden der. pereinigten americanifchen 


es jotzt iſt, und wie es nie werden Eonnte, folange es Nord: Ames 


rien befaß. — Im Jahre 1788 verkaufte England an (Frank: 
reich für 49 Millionen, und Frankreich an England noch nicht 
für volle 17 Millionen Livres. 


” 


„In den letztern Sitzungen ber Tat, Ber. zu Paris ift es 
wieder ſehr ſtuͤrmiſch zugegangen. Die Partheyen fiengen wies 


her an, ſehr erbittert 49 einander zu werden, Ein Englander 
zu Paris fagte Furzuhfi; Die Dempcraten wiflen nicht, was'fie 
thun, bie Ariſtokraten nicht, was fie wollen, und bie guten 
Bürger nicht, was fie thun Fonnen. ! n 
Die Monatsſtuͤcke diefes Journals werden jederzeit uns 
feblbar an bem letzten oder vorletzten Tage jedes Monate, In 
amburg ausgegeben, und bie auswärtigen Abonnenten müßen 
e alfp, nach ber auf dem blauen Umfchlage angezeigten Weiſe, 
mit ben erften anfommenpen Poften von Hamburg, in jedem 
Monate, immer richtig erhalten. - 
Aamburg, den 26 Junius 1790. 
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